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Bilanz des Bundestages 
Der Bundestag wird voraussichtlich zu sei- 

ner letzten Sitzung am 29. Juli zusammen- 
komrien. Da der große Sitzungssaal in Bonn 
dringend umgebaut werden muß und ein ge- 
räumiger Saal in der Bundeshauptstadt nicht 
zur Verfügung steht, wird der Bundestag 
diese Sitzung voraussichtlich nicht in Bonn, 
sondern in Köln abhalten, und zwar im 
Sendesaal des Funkhauses des Nordwest- 
deutschen Rundfunks. 

Schon jetzt besteht in Bonn Abschieds- 
stimmung. Die Parlamentarier sind nicht mit 
allem zufrieden, aber man ist doch stolz auf 
die geleistete Arbeit. Mehr als 280 Plenarsit- 
zungen fanden statt. In ihnen wurden über 
500 Gesetze bearbeitet und verabschiedet. 
Einer der ältesten Bundestagsabgeordneten, 
der frühere Reichstagspräsident der Weimarer 
Zeit, Löhe, erklärte, früher sei ein derartiges 
Pensum nicht bewältigt worden. Mancher 
Bundestagsabgeordneter rechnet nicht damit, 
daß er nach der Wahl nach Bonn zurück- 
kehrt. Andere gehen zuversichtlich in den 
Wahlkampf. Man glaubt, Grund zu der An- 
nahme zu haben, daß nur ungefähr die Hälfte 
der jetzigen Abgeordneten in den neuen Bun- 
destag einzieht. Auf der einen Seite gibt es 
Abgeordnete, die als Einzelgänger in den 
Bundestag gewählt wurden oder Vertreter 
von Splittergruppen waren. Wieder andere 
wollen aus gesundheitlichen Gründen oder 
ihres vorgeschrittenen Alters wegen Yiicht 
mehr kandidieren. Ein weiterer Teil hat fest- 
gestellt, daß keinem von ihnen überhaupt 
noch Zeit für den eigentlichen Beruf mehr 
bleibt. Auch beklagte sich mancher Bundes- 
tagsabgeordneter über den Verlust an Ein- 
kommen, da die ihm in Bonn gewährten Be- 
züge keinen Ausgleich verschafften. Was die 
vom Bundestag verabschiedeten Gesetze an- 
belangt, so ist man sich darüber klar, daß 
schon jetzt manches Gesetz überholungsbe- 
dürftig ist. Auch die Ausführungsverordnun- 
gen zu mehr als einem Gesetz bedürfen einer 
Überholung. Bestimmte Gesetze, wie das 
Lastenausgleichsgesetz oder das Bundesver- 
sorgungsgesetz, werden sicherlich so schnell 
wie möglich den veränderten Verhältnissen 
angepaßt werden müssen. 
A u ß e n m i n i s t e r k o n f e r e n z im Juli 

Für die Bermuda-Konferenz hat man jetzt 
einen Ausweg gefunden. Voraussichtlich 
kommen bereits am 10. Juli die Außenmini- 
ster der Vereinigten Staaten, Großbritanniens 
und Frankreichs in Washington zu einer Kon- 
ferenz zusammen. Anstelle des erkrankten 
englischen Außenministers Eden wird sein 
Stellvertreter, Lord Salisbury, nach Washing- 
ton fahren. Die drei Außenminister planen, 
einen gemeinsamen Standpunkt in der 
Deutschlandfrage auszuarbeiten und die 
jüngsten Ereignisse in Ostberlin und in der 
Sowjetzone zu erörtern. Man erwartet, daß 
England auch die Koreafrage anschneidet. 
Sowohl England als auch Amerika wollen 
gleichzeitig die Lage in den osteuropäischen 
Satellitenstaaten besprechen. Es hat über- 
rascht, daß der sowjetische Botschafter iu 
London. Jakob Malik, plötzlich nach Moskau 
geflogen ist. Man glaubt, daß der Widerstand 
der Satellitenstaaten gegen Moskau immer 
stärker wird, weil „die versklavten Völker es 
ablehnen, ihr Schicksal von Moskau aus 
lenken zu lassen". Man hofft, daß man bis 
zu dem Zeitpunkt der Konferenz über die 
Lage in Korea klarer sieht, zumal der Be- 
auftragte Eisenhowers, Unterstaatssekretär 
Robertson, in den letzten Tagen mehrmals 
mit Syngman Rhee verhandelt hat. 

Freie Wahlen für ganz 
Deutschland 

Der amerikanische Hochkommissar Dr. Conant 
ist zum Botschafter ernannt worden. Er be- 
zeichnete die Rangerhöhung als ein Zeichen 
des Vertrauens, das die Westmächte der 
Bundesrepublik entgegenbrächten. Außer- 
dem erklärte er, die Beseitigung des Diktatur- 
apparates in der sowjetisch besetzten Zone 
sei seiner Ansicht nach die Voraussetzung 
für freie Wahlen in ganz Deutschland. Wenn 
es die Sowjets mit ihrer neuen politischen 
Linie ernst meinten, rriüßten sie ihre Ver- 
sprechen halten und die Grenzen zwischen 
den Berliner Sektoren und den Zonen auf- 
heben. Nur wenn der ganze Diktaturapparat 
versohwinde, sei es möglich, praktische 
Schritte zur Wiedervereinigung Deutschlands 
einzuleiten. Conant kündete auch an, in 
Kürze in Berlin dem sowjetischen Hoch- 
kommissar Semjonow einen Besuch abzu- 
statten, um mit ihm ernsthaft ins Gespräch 
zu kommen. Auf keinen Fall jedoch solle der 
Eindruck entstehen, als ob durch solche Zu- 
sammenkünfte in Verbindung mit den ande- 
ren Hochkommissaren der frühere Vier- 
mächtekontrollrat wieder belebt werde. In- 
zwischen hat sich das Leben in Ostberlin 

normalisiert. Das nächtliche Ausgehverbot ist 
seit 1. Juli aufgehoben. Fußgänger und Fahr- 
zeuge können sich in den Nachtstunden wie- 
der ungehindert bewegen. Der militärische 
Ausnahmezustand allerdings bleibt bestehen. 
Auch der Verkehr zwischen dem Sowjetsektor 
und Westberlin bleibt unterbrochen. An drei 
Übergangsstellen erteilt die Volkspolizei Pas- 
sierscheine an Ost- und Westberliner zur 
Überschreitung der Sektorengrenze. Die übri- 
gen Verbindungsstraßen bleiben abgesperrt. 
Auch die öffentlichen Verkehrsmittel, vor 
allem die S- und U-Bahnen, enden jeweils 
an der letzten Station vor der Sektorengrenze. 
Der Präsident des Berliner Abgeordneten- 
hauses, Dr. Otto Suhr, gab der Meinung Aus- 
druck, daß die Sowjets aus außenpolitischen 
Gründen so schnell wie möglich die Verhält- 
nisse zu normalisieren bestrebt seien; aber 
nicht den Deutschen zuliebe, sondern aus- 
schließlich im Hinblick auf die Alliierten. Im 
Gegensatz zu Ostberlin wurde in Rostock, 
Chemnitz und anderen Städten der Aus- 
nahmezustand aufgehoben. In Chemnitz muß- 
ten allerdings unmittelbar nach der Auf- 
hebung des Ausnahmezustandes die Werk- 
tätigen zu einem Demonstrationszug für die 

Sowjetzonenregierung antreten. Der 60. Ge- 
burtstag des stellv. sowjetzonalen Minister- 
präsidenten und Generalsekretärs der SED, 
Walter Ulbricht, gegen dessen Politik und 
Person sich der Aufstand in erster Linie 
richtete, ist in der Sowjetzone nur intern be- 
gangen worden. Alle bereits angekündigten 
öffenlichen Feiern wurden mit Rücksicht auf 
die Lage abgesagt. Die Kommunistische Par- 
tei de" Sowjetunion schickte Ulbricht ein 
Glüchwunschtelegramm. Auch wurde ihm 
vom Präsidenten Wilhelm Pieck der Titel 
„Held der Arbeit" verliehen. Dessen unge- 
achtet gegen die Gerüchte weiter, daß Ulb- 
richt ausgeschaltet werden soll. Nach Ansicht 
unterrichteter Kreise ist das Ausscheiden 
Ulbrichts, dem man durch die Ehrung einen 
guten Abgang gewähren möchte, das Ziel 
einer Entwicklung, die sich gegenwärtig in 
der Sowjetzone hinter den Kulissen unter 
maßgeblicher Mitwirkung des sowjetischen 
Hochkommissars Semjonow vollzieht. Mit 
Ulbricht würde der Repräsentant der Politik 
der völligen Bolschewisierung der Sowjetzone 
ausgeschaltet. Er hatte sich zu einem „deut- 
schen Lenin" entwickelt, wie verschiedent- 
lich gesagt wurde. 

Ein neues Wohnungsgesetz ab 1. 3uli 

Nach wie vor: Das Wohnungsamt redet mit 
Der Magistrat der Stadt Langen bittet uns worden ist. Auch hier ist mit ganz empfind- 

folgendes zu veröffentlichen; liehen Geldbußen zu rechnen. 
Mit dem I. Juli 1953 ist das von der Bun- 

desregierung am 31. 3. 1953 erlassene neue 
Wohnungsgesetz in Kraft getreten. Mit die- 
sem Gesetz sind in der Wohnraumbewirt- 
schaftung einige wichtige Neuerungen einge- 
treten, die für Vermieier, Mieter und auch 
für die Wohnungssuchenden wichtig sind: 

Wohnraum nach wie vor bewirtschaftet 
Um eine gerechte Verteilung des Wohn- 

raumes zu sichern, sieht auch das neue Ge- 
setz die öffentliche Bewirtschaftung des 
Wohnraumes einschl. Zubehör vor. Die Woh- 
nungsbehörde hat deshalb nach wie vor das 
Recht, die Wohnungen einzusehen und zwar 
täglich in der Zeit von 9—18 Uhr 

Freier Wohnraum muß angemeldet werden 
Wichtig und neu ist, daß die Eigentümer 

u. Verfügungsberechtigten verpflichtet sind, 
freien oder bezugsfertigen Wohnraum inner- 
halb einer Woche dem Wohnungsamt an- 
zuzeigen, da die seither übliche Beschlag- 
nahmeverfügung entfällt. Diese Anzeige-Ver- 
pflichtung bestand bisher nicht. Wo also eine 
Wohnung freigeworden ist, muß vom Haus- 
eigentümer oder sonst über die Wohnung 
Verfügungsberechtigten die Wohnung dem 
Wohnungsamt angemeldet werden. Wer das 
nicht tut, muß mit einer erheblichen Geld- 
buse rechnen. 

Wohnungen dürfen nur mit Genehmigung | 
des Wohnungsamtes bezogen werden. 

Bewirtschafteter Wohnraum darf nach wie ' 
vor nur mit Genehmigung der Wohnungs- | 
behörde bezogen werden. Hierfür sind nur ; 
schriftliche Verfügungen gültig; mündliche 
Zusagen und Absprachen haben keine recht- 
liche Wirkung. Es wird auf keinen Fall ge- | 
duldet, daß die Mieter zur Selbsthilfe grei- , 
£en und ohne Mitwirkung des Wohnungs- 
amtes bewirtschaftete Wohnungen beziehen, 
wie das in letzter Zeit in Langen festgestellt 

Eigenbedarf kann nur in ganz besonderen 
Fällen geltend gemacht werden. 

Neu ist auch die Möglichkeit des Haus- 
eigentümers und des Verfügungsberechtig- 
ten, ein bestehendes Mietverhältnis im Hause 
wegen dringenden eigenen Bedarfs auflösen 
zu lassen. Die Auflösung kann nur im Wege 
der gerichtlichen Klage geschehen. Voraus- 
setzung ist jedoch, daß die Wohnungsbehörde 
dem Vermieter eine Bescheinigung erteilt, 
aus der hervorgeht, daß im Falle des Frei- 
werdens der Wohnung diese ihm zugeteilt 
wird. Die Wohnungsbehörde wird die Be- 
scheinigung jedoch nur dann erteilen, wenn 
sie anerkennt, daß der Vermieter einen An- 
spruch auf die Wohnung hat (Dringender 
Eigenbedarf). Wann dies im Einzelfall zuge- 
standen wird, lichtet sich nach den speziel- 
len Verhältnissen. 

Auswahl unter den Mietern. 
Der Vermieter hat die Möglichkeit, inner- 

halb von 2 Wochen der Wohnungsbehörde 
einen Mieter zu benennen, der für eine Be- 
legung der Wohnung in Frage kommen soll. 
Der Mieter muß jedoch als Wohnungssuchen- 
der gemeldet und bezüglich der Zuweisung 
einer Wohnung an der Reihe sein. 

Es gibt natürlich noch eine ganze Anzahl 
weiterer Bestimmungen, die an dieser Stelle 
anzuführen, zu v;eit gehen würde. Wer hier- 
über und überhaupt Aufklärung begehrt, der 
möge sich mit dem Wohnungsamt ins Be- 
nehmen setzen. 

Jeder Bürger möge aber auch einsehen, daß 
die gesetzlichen Bestimmungen mithelfen 
sollen, die schwierige Lage zu meistern, die 
durch einen verlorenen Krieg entstanden ist. 
Solange es Menschen gibt, die durch die 
Kriegseinwirkungen Hab und Gut, Haus und 
Hof und Heimat verloren haben, während 
diese Güter einem großen Teil der Deutschen 
erhalten geblieben sind, verlangt es die Ge- 
rechtigkeit, daß jeder dazu beiträgt, denen 
ein Obdach zu bieten, die Mensch und Deut- 
scher sind, wie jeder andere auch. 

WIRTSCHAFTLICHE ;8?undschau 

Allgemeine Lage; Maßgebende Wirt- 
schaftskreise sind der Ansicht, daß der wirt- 
schaftliche Aufschwung Westdeutschlands 
voraussichtlich auch im zweiten Halbjahr 1953 
anhalten wird, da sich die anregenden Fak- 
toren aus dem harmonischen Zusammenspiel 
von steigendem Masseneinkommen, inten- 
siver Spartätigkeit, flüssigen Geldmärkten u. 
fortdauernder Investitionsneigung sowie der 
seit 1. Juni in Kraft getretenen Kleinen 
Steuerreform wohl kaum so schnell nachlas- 
sen werden. 

Arbeitsmarkt: Die Zahl der Arbeits- 
losen ist im Vergleich zum Höchststand der 
Arbeitslosigkeit Mitte Februar dieses Jahres 
um etwa 800 000 gesunken. 

Bauwirtschaft; Der starke Auf- 
schwung in der Bautätigkeit, der im April 
bereits den Stand vom August vorigen Jah- 
res erreichte, ist vor allem auf den Woh- 
nungsbau zurückzuführen. 

De viienhandel: Die Schweizer DM- 
Notierungen befinden sich zur Zeit auf dem 
höchsten Stand seit der Währungsreform, 
wobei zum erstenmal Interessenten in den 
Wechselstuben beim Ankauf von deutschen 
Banknoten für 100 DM 101 Franken bezahlen 
mußten. 

Eisen und Stahl: Infolge der inter- 
nationalen Vereinbarungen zwischen Deutsch- 
land, Frankreich, Italien, Belgien, Holland u. 
Luxemburg hat sich der Auftragsl>estand der 
elsenschaffenden Industrie der Bundesrepu- 
blik in der letzten Zeit wieder günstiger ent- 
wickelt. • 

Landwirtschaft; Die energischen Be- 
strebungen der Landwirtschaft nach Einfuhr- 
sperren und Zollerhöhungen scheinen mehr 
und mehr an Boden zu gewinnen. 

Weltmarktlage; Unter dem Eindruck 
der außenpolitischen Ereignisse zeigten die 
Internationalen Warenmärkte im Juni nur ge- 
ringe Unternehmungslust. 

Zwei Schulgesetze verabschiedet. Der Hes- 
sische Landtag verabschiedete in seiner letz- 
ten Sitzung vor den Ferien das Schulverwal- 
tungs- und Schulunterhaltungsgesetz. Für die 
Gesetze stimmten die SPD, der BHE und die 
Mehrzahl der FDP. Dagegen waren die CDU 
und einige Abgeordnete der FDP. Für die 
FDP gab Fraktionsvorsitzender Landgrebe 
die Erklärung ab, daß die Freien Demokra- 
ten kompromißlose Anhänger der christlichen 
Gemeinschaftsschule seien. Für die CDU er- 
klärte Dr. Kanka, die Ablehnung der Gesetze 
erfolge, weil in ihnen nicht das Eltern- und 
Lehrerrecht genügend berücksichtigt seien. 

Außenpolitische Debatte im Bundestag. Mit 
178 gegen 166 Stimmen bei elf Enthaltungen 
lehnte der Bundestag einen Antrag der SPD 
ab, der die Regierung ersuchen sollte, sich 
bei den Westmächten für eir Viererkonfe- 
renz zur Herbeiführung der ui-utschen Wie- 
dervereinigung einzusetzen Mit 342 gegen 14 
Stimmen wurde ein Antrag der Regierungs- 
koalition angenommen, daß die Aufhebung 
der Gewaltherrschaft in der Sowjetzone die 
erste Voraussetzung für die Wiedervereini- 
gung sei. Im weiteren Verlaufe der Debatte 
legte die Bundesregierung ein Sofortpro- 
gramm vor. Es stellt folgende Forderungen: 
Öffnung der Zonengrenzen, Aufhebung der 
Sperrzonen, Freizügigkeit aller Deutschen, 
Presse- und Versammlungsfreiheit, Zulas- 
sung aller Parteien, Schaffung deniokra-' 
tischer Rechtsformen. 

Adenauer verspricht Hilfe. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer versprach auf dem Raifeisen- 
tag in der Festhalle in Frankfurt, zu dem 
etwa 6000 Delegierte erschienen waren, daß 
die künftige Bundesregierung dem deutschen 
Bauemstande helfen werde. 

Starker Reiseverkehr aus der Ostzone. Der 
Reiseverkehr von der Sowjetzone in die Bun- 
desrepublik verstärkte sich in den letzten 
Tagen sehr. Nach Aussagen der Reisenden 
erhielten sie in jedem Falle schon nach 
wenigen Tagen ihre Ausreisepapiere, wenn sie 
nur eine Aufenthaltsgenehmigung für die 
Westzone vorlegen konnten. 

Briickensprengimg bei Besuch der Königin. 
Die englische Königin, Elizabeth II., befindet 
sich seit Mittwoch auf einer Besichtigungs- 
reise nach Nordirland. Sie erhielt dabei eine 
besondere Leibwache, weil Protestaktionen 
von nationalistischen Irländern befürchtet 
wurden. Wie nötig diese Maßnahme war, be- 
weist eine Brückensprengung, die verhindern 
sollte, daß irische Truppen zu einer Parade 
vor der Königin transportiert werden konnten. 

Debatte Uber Indochina. Das neue fran- 
zösische Kabinett besprach in seiner gestrigen 
Sitzung die Lage in Indochina. Der Oberkom- 
mandierende der französischen Truppen in 
Indochina befindet sieh auf dem Wege nach 
Paris, um dort Bericht zu erstatten. 

Saardebatte im Bundestag. In einer Debatte 
über das Saargebiet legte der Bundestag unter 
Billigung aller Fraktionen drei Grundsätze 
fest, die jede deutsche Regierung bei künf- 
tigen Saarverhandlungen zu beachten hat. 
Sie besagen: Das Saargebiet ist ein Teil 
Deutschlands. Es ist ein Teil der inneren Ord- 
nung Deutschlands, d_ie von den Besatzungs- 
mächten errichtet würde. Der de facto-Ab- 
trennung muß ein Ende gesetzt werden. 

Französische Ansprüche abgelehnt. Mit 
148 ; 135 Stimmen forderte bei der zweiten 

! Lesung über das deutsche Schuldenabkom- 
mt-n der Bundestag, daß die französischen 

j Ansprüche aus dem Gesetz ausgeklammert 
würden. 

Fülirung eines Wiidhandelsbuches. Das 
I Gaststätten- u. Beherbergungsgewerbe macht 
I alle Gaststättenbetriebe, die Wildpret ver- 

brauchen, auf die strikte Einhaltung der Be- 
j Stimmungen der Wildverkehrsordnung auf- 

merksam. Gast-, Schank- u. Speisewirtschaf- 
ten, die gewerbsmäßig Wildpret vertreiben 
oder verkaufen, haben den Erwerb und die 
Verwendung von Schalenwildpret innerhalb 

1 von 24 Stunden in ein Wildhandelsbuch ein- 
' zutragen. Bei unzerwirktem Schalenwildpret 

ist jedes Stück, bei zerwirktem Schalenwild- 
pret jede Lieferung unter einer fortlaufen- 
den Nummer einzutragen. 

Auch korporative Mitgliedschaft im OWK. 
Der Odenwaldklub zählt 29 körperschaftliche 
Mitglieder. In erster Linie sind es Städte, 
Gemeinden u. Landkreise. Auch der Landes- 
verkehrsverband Hessen, Wiesbaden, und 
der Breubergbund in Neustadt 1. Odw. sind 
körperschaftliche Mitglieder des Odenwald- 
klubs. Im vergangenen Jahre kam als körper- 
schaftliches Mitglied auch der Jagdklub St. 
Hubertus in Heppenheim dazu. 

Hitzschlag auf dem Fahrrad. Ein BOjähriger 
Radfahrer aus Mannheim erlitt unter dem 
Einfluß der Hitze einen Hitzschlag und sank 
tot vom Fahrzeug. 

Schwere Gewitterregen. Über weite Teile 
unserer engeren Heimat gingen am Mittwoch 
stundenlang verbreitete Gewitterregen nieder. 
Sie waren mit heftigen Regengüssen verbun- 
den. Besonders schlimm tobte sich das Ge- 
witter am Rhein aus, wo in erster Linie die 
Gemarkung Nierstein in Mitleidenschaft ge- 

I zogen wurde. Von den Weinbergen herunter 
wälzten sich die Wasser- und Schlamm- 
Massen bis auf die Gleise der Bundesbahn- 

I strecke Mainz-Worms, so daß der Verkehr 
teilweise unterbrochen werden mußte. 

"V 

i'. .ft 

■K 

(I 

f 

I ' A- 

% 
i 

I 



J.. 

Seite 2 LANOENEB ZEITDNO Freitag, den 3. Juli 1953 

Langen, den 3. Juli 1953 

Der Reifemonat 
Der Juli ist der Monat der wogenden Korn- 

felder und der Reife. Mit dem Glutiiauch der 
Sommersonne ist unmerklich fast in diesem 
vielfach so regenschweren Jahr die Zeit der 
Reife über uns gekommen. Der Juli ist der 
große Erntemonat des Jahres. Das Leben 
drängt der Frucht entgegen. Tiefer und dunk- 
ler wird das Gold der Felder. Es wird nicht 
mehr lange dauern, dann klingt in der Mor- 
genfrühe die Sense. Es sinken die Ähren zur 
Erde, aber die Auferstehung harrt und die 
Erfüllung ihres Lebens, sei es im Brote, das 
auf unserem Tische liegt, sei es, daß die 
Ahrenkörner im erwachenden Frühling wie- 
der in den dunklen Schoß der Erde hinab- 
gleiten, um im neuen Grün des nächsten Jah- 
res zu erstehen. 

Zugleich mahnt uns der Juli noch einmal 
daran, daß wir auf dem Gipfel des Jahres 
angekommen sind. Überall ist gleißendes 
Licht, üppig schwelgende Natur, höchste 
Reife. Man möchte im Wonnetaumel dieser 
Pracht glauben, daß alles müßte noch 
wochenlang so bleiben. Aber es ist nicht so. 
Wer die Höhe erreicht hat, muß an den Ab- 
stieg denken. Er ist in den Kreislauf allen 
Geschehens hineingeschmiedet wie mit einem 
eisernen Hammer. Die Tage werden kürzer, 
ganz langsam und still. Aber dafür sinken sie 
in purpurner Sonnenglut und in einer ster- 
benden Schönheit, wie sie der Rosenmonat 
Juni niemals gesehen hat. Es ist eine Freude, 
im Juli noch einmal tief aufzuatmen und sich 
entspannen zu können, auch wenn man seine 
Ferien schon hinter sich hat,. 

Für den Bauern schlingt sich ein breites 
Band von Brauchtum, alten Erntesitten. 
Volksglauben und Weisheit um diesen Monat 
Juli, in dem der Segen von Ackern und Fel- 
dern eingebracht wird. Es sind schwere, 
arbeitsreiche Tage für den Landmann, der 
sich nicht ausruhen darf und schon in aller 
Herrgottsfrühe seinem Tagwerk entgegen- 
schreitet. Er ist es, der uns das tägliche Brot 
wieder bringen wird, jenes Brot, das jetzt in 
der Ähre der Ernte entgegenreift. 

-t!- 
* Wir gratulieren. Am kommenden Mon- 

tag, dem 6. Juli, feiern Frau Elisabeth Herth, 
Vierhäusergasse 13, u. Herr Karl Schleucher, 
Sandweg 3, ihren 81. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwunsch den beiden Hochbetagten. 

* Die Geburten gingen in Langen stark zu- 
rück. Bei der beim Langener Standesamt 
\'erzeichneten Personenstandsbewegung ist 
auffällig, daß die Zahl der Geburten im 
ersten Halbjahr 1953 stark zurückgingen. Bis 
zum 30. Juni wurden nur 95 Geburten gegen- 
über 130 im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
beurkundet. Die Sterbefälle blieben ziemlich 
auf gleicher Höhe: 112 stehen den 149 des 
Zeitraums vom Vorjahr gegenüber. In diesen 
149 Todesfällen sind jedoch die 44 Todes- 
opfer der Flugzeugkatastrophe vom Rhein- 
Main-Flughafen enthalten, die man bei den 
allgemeinen Betrachtungen außer acht las- 
sen muß. Auch die Eheschließungen gingen 
im ersten Halbjahr gegenüber dem Vorjahr 
merklich zurück; waren es 1952 in der ersten 
Hälfte 65, so blieb die Zahl mit 47 diesmal 
wesentlich darunter. Im einzelnen ist zu be- 
merken, daß von den Geburten 49 Mädchen 
und 46 Knaben waren, davon 28 Kinder aus- 
wärtiger Eltern, die zumeist im Kreiskran- 
kenhaus zur Welt kamen. 6 Kinder waren 
unehelich, 2 sind alsbald wieder verstorben. 
Gerade letztere Tatsache ist ein Beweis da- 
für, wie sehr die Säuglingssterblichkeit zu- 
rückgegangen ist. Unter den 112 Sterbefällen 
waren 59 weibliche und 53 männliche Ver- 
storbene. Sehr hoch war der Anteil alter 
Menschen, denn 67 der Toten waren über 
75 Jahre alt. 26 der Verstorbenen waren aus- 
wärts wohnhaft und 5 waren noch keine 14 
Jahre alt. Auffallend groß ist auch diesmal 
wieder die Zahl der Herzkranken, denn mehr 
als die Hälfte aller Verstorbenen litt an einer 
solchen Krankheit. Die Bilanz der Eheschlie- 
ßungen zeigt auf, daß bei 37 Eheschließun- 
gen die Partner noch ledig waren und nur 
noch in 8 Fällen war ein Teil d^r Eheschlie- 
ßenden bereits schon einmal verheiratet 
Diese letztere Zahl hat sich gegenüber den 
Vorjahren sehr vermindert. Auch die Aus- 
länderehen mit 4 an der Zahl sind klein ge- 
worden. Bei 4 Eheschließungen nur blieben 
Langener unter sich, während in über .30 
Fällen eine Vermischung mit Auswärtigen 
stattfand. 

Das Klosiei an der Jagst 
Kunst- und Kulturfahrt der Langener 

Volkshochschule am Sonntag, dem 9. August 
Nach dem schönen Erfolg der Fahrt zur 

Henneburg und nach Bronnach im Taubertal 
möchte die Volkshochschule in diesem Jahre 
unter der bewährten Führung von Dr. Hel- 
mut Wiedenbrüg eine zweite große Sonntags- 
fahrt am 9. August unternehmen. Man wählte 
ein landschaftlich wie ' kunstgeschichtlich 
gleich lockendes Ziel: das großartige und be- 
zaubernde Kloster Schöntal an der Jagst. Wie 
Bronnach ist es eine Gründung Maulbronns. 
Wir fahren durch Nebentäler und über Höhen 
des Odenwaldes. Bei Möckmühl, einer ehe- 
maligen Burg Götz von Berlichingens, er- 
reichen wir das Jagsttal. Zu kurzer Besichti- 
gung lädt die Burg von Jagsthausen ein, die 
sich heute noch im Besitz der Familie Ber- 
lichingen befindet. Das Hauptziel ist jedoch 
das Kloster Schöntal, einem Kleinod deut- 
scher Baukunst des Barock. Wir werden seine 
Schönheiten in der nächsten Nummer unse- 
rer Zeitung ausführlich würdigen. Eihige 
Plätze sind noch frei. Anmeldungen werden 
auf dem Rathaus, Zimmer 9, entgegenge- 
nommen. 

I * Eine gefährliche Ecke fordert wieder ein 
I Opfer. Donnerstagabend, gegen 17.45 Uhr, er- 

eignete sich in der Bahnstraße, Ecke Hein- 
I richstraße, ein bedauerlicher Verkehrsunfall, 
j Ein Radfahrer aus Langen, der aus der Hein- 

richstraße kam, stieß mit einem Motorrad- 
fahrer aus Langen, der in Richtung Stadt- 
mitte fuhr, auf der Bahnstraße zusammen. 
Dabei zog sich der Radfahrer so schwere Ver- 
letzungen zu, daß er ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus übergeführt werden mußte. Sein 
Rad wurde total zertrümmert. 

I * Motorrad durch Bus lieschSdigt. Ein 
leichter Sachschaden trat dieser Tage bei 
einem Motorrad ein, das ein Langener Be- 
sitzer an einem Bordstein in der Frankfurter 
Straße abgestellt hatte. Ein aus der Innen- 
stadt kommender Bundesbahnautobus streifte 
die Maschine und beschädigte sie dabei. 

* Aktentasche mit Inhalt verloren. Ein 
Schlossermeistcr aus Darmstadt hat am 
Dienstag gegen 14.30 Uhr auf der Fahrt von 
Bayerseich nach Langen seine Aktentasche 
auf der Bundesstraße 3 verloren. In der 
Tasche befand sich Schlosserwerkzeug. Die 
Polizei bittet um Ablieferung des Fundes 
oder Angaben über seinen Verbleib. 

* Personenauto durch La.stzug beschädigt. 
Am Dienstagnachmittag entstand in der Mör- 
felder Landstraße ein leichter Verkehrsunfall. 
Ein Lastzug aus Württemberg fuhr einen 
haltenden Personenwagen aus Karlsruhe an, 
wobei an beiden Fahrzeugen leichter Scha- 
den entstand. 

* N'euanträge auf Hinterbliebenenrenten 
nicht erforderlich. Von der Landesversiche- 
rungsanstalt Hessen wird uns mitgeteilt: Die 
Renten an Hinterbliebene von Versicherten, 
die während des Krieges als .Soldat oder wäh- 
rend der Kriegsgefangenschaft oder der Min- 
destdauer der Verpflichtung zur Zivilarbeit 
im Gewahrsamsland oder in der Internierung 
gestarben sind, beginnen mit Ablauf des 
Sterbenionats, sofern der Antrag vor Ablaut j 
des Kalenderjahres gestellt wird, das auf das ! 
Kalenderjahr folgt, in dem die Hinterbliebe- '■ 
nen die Todesnachricht erhalten haben oder ' 
der Eintritt der Rechtskraft der Todeserklä- ! 
rung erfolgt ist. Sind Renten abweichend | 
hiervon festgestellt worden, so sind sie auf 
Antrag neu festzustellen, wenn der Antraf : 

bis zum 30. 6. 1953 gestellt wird. In Hessen 
wurden die Hinterbliebenenrenten unter den 
vorangeführten Voraussetzungen immer mit 
Ablauf des Sterbemonats des Versicherten 
bewilligt, da die entsprechende Kriegsvor- 
schrift in Hessen noch nicht aufgehoben war, 
wie das in anderen Ländern der Fall war. Die 
vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten der 
Tagespresse zugegangene Nachricht, nach der 
die Hinterbliebenen zur Stellung eines An- 
trages aufgefordert werden, ist deshalb für 
Hessen gegenstandslos. 

Vogelparadies Philippseich 
Naturkundlicli Interessierte Lehrerinnen u. 

Lehrer fanden sich am Dienstagnachmittag 
in Götzenhain ein. Bei einem kleinen Rund- 
gang entlang gepflegtor Bauerngärten und 
durch Wiesen und Waldstücke um das Schloß 
Philippseich lernten sie in regem gegenseiti- 
gem Austausch eine große Anzahl der zur 
Zeit blühenden Pflanzen kennen. Immer je- 
doch verhielten sie wieder Ihren Schritt, well 
sie Lehrer Wolfert aus Dietzenbach, ein vor- 
züglicher Kenner der heimischen Vogelwelt, 
auf einen gefiederten Sänger aufmerksam 
machte. Als ein wahres Vogelparadies er- 
wiesen sich die fast vom Verkehr unberühr- 
ten Baumbestände der Philippseich. Die 
Goldammer rief ihr; „Wie wie wie hab ich 
dich doch so lieb", die Grauammer sang vom 
Telegraphendraht herab ihr .,Zipp, zipp, zirrl" 
und ein Stieglitzpärchen plauderte „didelit, 
didellt" an schwankem Grashalm. Dazwi- 
schen erscholl das Zilp-zalp-Klagen des 
Weidenrohrsängers hoch von den Bäumen 
des Waldes und das nimmermüde, perlende 
Singen der Rotkehlchen. Die Gartengras- 
mücke ließ ihre orgelnden, volltönenden 
Klänge hören und die Mönchsgrasmücke 
überschlug sich nach leisem, schnellem Vor- 
gesang immer wieder in hoher Tonlage 

Reich waren die Eindrücke. Die Schulkin- 
der werden von diesem Lehrgang Ihrer Leh- 
rer bald den Nutzen haben. Man muß dem 
Ortsverband Langen und Umgebung der Ge- 
werkschaft Dank wissen, daß er seinen Mit- 
gliedarn in einer „Arbeitsgemeinschaft für 
Biologie" solch fruchtbare Begegnung mit 
der Natur vermittelte. 

400 Jahre Vierröhrenbrunnen 
Brunnenbeleuchtung und Platzkonzert mit volksfestartigem Charakter 

Soll da einmal einer sagen, die Langener 
seien nicht heimatliebend und stadtverbun- 
den. Wer einen solchen Hinweis echter und 
inniger Anteilnahme gegenüber den Zeugen 
alter Vergangenheit bringt, wie es die Lan- 
gener Bevölkerung am Mittwochabend an- 
läßlich der festlichen Beleuchtung des Vier- 
röhrenbrunnens und des damit verbundenen 
Platzkonzertes durch den Orchesterverein 
tat, dem geht seine Heimatstadt über alles. 
Wenn man auch aus den Tagen des Heimat- 
festes gewohnt war, daß jung und alt sich 
an den historischen Stätten versammelte, so 
war man doch davon überrascht, daß so viele 
herbeiströmten und dieser feierlichen Abend- 
stunde den äußeren Rahmen gaben. Tausende 
mögen es gewesen sein, die schweigsam dem 
nächtlichen Spiel der Musikweisen lauschten 
und den angestrahlten Brunnen bewunderten. 
War es doch eigentlich weiter nichts, als ein 
400 Jahre altes Bauwerk, der Vierröhren- 

brunnen aus dem Jahre 1553, den wir täglich 
sehen und an dem so viele achtlos vorbei- 
gehen, der als stummer Zeuge aus längst 
vergangenen Zeiten Ehrfurcht und Bewunde- 
rung abnötigt. Vielleicht war es gerade das 
Bewußtsein um die alte und stolze Geschichte 
unserer Heimatstadt mit seinen Kulturdenk- 
mälern und Bauwerken, was die Menschen 
wortlos verharren und aushalten ließ, bis die 
letzten Weisen der Musik verklangen. Es 
war ein erhebendes Bild, diese stille, nächt- 
liche Gemeinschaft, alle vereint, so wie sie 
der Schoß unseres Gemeinwesens aufnimmt. 
Viele Neubürgpi waren zugegen, darunter 
solche, die erst in letzter Zeit in Langen 
Aufnahme fanden, und sie alle wurden an 
diesem Abend umschlungen von dem großen 
Band, das Heimat heißt. Diese Brunnenfeier 
war ein schöner Vorbote des nahen Heimat- I 
festes. Möge dies größer und schöner werden 
als je zuvor!  

So wurde der 400jährige Vierröhrenbrunnen am Uitlwoch- 
Abend umlagert, ein Betrieb fast tute am Heimatfest 

Photo: Fischer 

* Langener Schüler Preisträger beim 
Heinerfest. Der Darmstädter Heinerfestaus- 
schuß hatte für das diesjährige Fest einen 
Zeichen- und Malwettbewerb unter den in 
Damstadt zur Schule gehendei0Schülem u. 
Schülerinnen ausgeschrieben. Als Thema War 
„Etwas Lustiges vom letzten Heirierfest" ge- 
stellt. Unter den Schülern; die von der Kom- 
mission mit einem Preis bedacht wurden, be- 
findet sich auch der ISjährige Franz Fluch 
aus Langen, Friedrich-Ebert-Straße 38, der 
in Darmstadt das Alte Realgymnasium be- 
sucht. Er wird seinen Preis am Montagnach- 
mittag bei der Preisverteilung an der alten 
Darmatädter Stadtmauer entgegenehmen 
können. 

* Konzert für blinde Künstler. Auch an 
dieser Stelle sei auf das Konzert „Freischaf- 
fender blinder Künstler", hingewiesen, das 
am Sonntagabend im „Frankfurter Hof" 
stattfinden wird. Frau Anneliese Haas, 
Sopran, wird unter Klavierbegleitung von 
Herrn Johannes Albert Lieder und Arien von 
Schubert, Wolf, Händel, Mozart und Weber 
zu Gehör bringen. Der Reinertrag fließt 
blinden Künstlern zu. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegen ein An- 

gebot der Firma Möbel-Müller, Neu-Isenburg, 
und eine Werbepostkarte der Bausparkasse 
Mainz bei. 

^cutc „ßanbfd^aft ©rcield^" 
In stattlicher Doppelnummer händigen wir 
heute unseren Lesern unsere Heimatbei- 
lage ,XiandsGhaft Dreieich" aus. Sie ist dies- 
mal Im besonderen dem Reformator der 
Dreieich, Erasmus Alberus, und in Ver- 
bindung damit der Gemeinde Giitzenhain 
gewidmet. Der dortige Schulhausneubau 
gab außerdem Veranlassung, den Text der 
Urkunde aufzunehmen, die in derf Grund- 
stein eingemauert wurde. Daneben aber 
stehen wieder zahlreiche andere Aufsätze, 
die jeden Heimatfreund ansprechen kön- 
nen und darum all unseren Lesern zur 
Beachtung empfohlen werden. 

RUND UM DEN 

Langener Gcbabbel 
Mei liewe Langener, was wars ja so schee 

die Woch. El, die Beleuchtung von meim 
Hauptquardier hat unner Wasser stattge- 
funne un es hat net viel gefehlt, da henn mir 
aach all noch unner Wasser gestanne. De 
Orchester-Verein hat gespielt; schee un lang. 
Vor allem, außer bekannte Melodie aach noch 
Sache, wo mer sich die Zung verknippele 
könnt. 

Heut awwer mein herzlichen Dank an mei 
Briefschrciwer, die gemaant hawwe, daß de 
reisende Frankforter Wecker ruhig aach 
emal zu uns nach Lange komme kennt. Es 

I 8. Langener Heimatfest un es 400-Jahr-Jubl- 
läum vom Vierröhrnbrunne derft aach fom 
Rundfunk Alaß genug sei. Un wanns werk- 
lich uff cm Kerchplatz rejene sollt, ei dann 
kenne ja all die Wecker, Geweckte un Uffge- 
weckte in die Abbelsafthall. Umso saftiger 

\ werds aach. Also lieb Brief.schreiwerin, es sin 
I entsprechende .Schritt unnernomme worn. 
! Ob's klappt — werd sich weise! 
I Es werd sich aach erausstelle, warum des 
I Stick vorm Gefängnis net allzu oft gekehrt 
( werd. Jeder hat vor seine eigene Dier ze 
I kehrn, un daß die Bewohner von dem ver- 
, gitterte Haus dadezu kaa Zeit hawwe solle, 
1 des will mer net In de Kopp. Wenn awwer 

bloß en Besen fehle sollt, noja — dem kann 
: abgeholfe wem. Also, liels Verwaltung, kehrt 
I Euer Gaß un kehrt net em Kehrn de Ricke. 

Während im unnere Stadtteil von ere neue 
I Nassovia-Straß, von em Plätzje ohne aalt Ge- 
I bisch, un von Dauerbeschränkunge am Bahn- 

iwwergang (der im Häusje scheint sich net 
I viel aus Audoschlange zu mache) die Redd 
j is — is hier owwe am Brunne die neugemacht 
j aalt Sparkass en Lichtblick. So viel Licht- 
I blicke hier owwe uff aamal, daß mer baal 
, vellig vergißt, daß in de friehere (Gustav) 

Adolf-Aalag dene Bewohner dorch blaue 
Kärrn von e paar Tonne des bißje Licht ganz 
eweckgeschnappt wem. 

Jeder Arzt dut aam nemlich Licht, I.uft 
un Sonn — un net Benzingestank verordne. 

Iwwerigens könnt ich die Woch feststelle, 
daß an de Luthereich die Linne bliebe dun. 
Des is zwar e Kuriosum un gibts bloß in 
Lange, awwer stimme duts doch. Ei, es 
stimmt aach, daß die IG Metall dort e Zweig- 
büro uffmache dut. Ob des awwer ein Eich- 
Zweig orre en Linde-Zweig is, war net genau 
festzustelle. Aach sieht mer Widder arg viel 
Mewelwage ewe. Es sieht so aus, als deen da 
Leut erjendwo eiziehe, obwohl mer an ere 
bekannt Stell noch nix devo waaß. Leider 
waaß ich aach net, ob des verrostete Subbe- 
dibbe un die Blechbichse von dere Berke- 
wald-Litfaßsäul hunne sin. Wann net, liewe 
Berkewäldler, schreibt an die Redaktion, daß 
es Bmnne - Räum - Kommando do eigesetzt 
werd. Vergangene Woch, um emal vom Kul- 
turlewe ze redde, war de Schorsch uff ere 
„Nacht im L i d o" in de Dieburger Schossee. 
Also, wann mer von da owe uff Lange guckt 
(wie des d o lieht) also ich sag Euch, des 
lieht d o wie — naa, ich sags liewer net. 
Nächste Monat sin in ere annern Kant „Nächte 
am Nil" vorgeseh. Wann des so weitergeht, 
wem mer baal am „Po" soi. Mer soll die 
Feste feiern, wie se falle. Desweje aach emal 
e Wertche an unser aale Leutchen, die baal 
Widder de schenste Dag vom Jahr, nemlich 
die Altberjerfahrt erlewe derfe. Jawohl, er- 
lewe derfe — denn wer waaß, wie lang noch? 

Jeder, der zu dene Leutchen zählt — ob 
Oma, ob Opa - ob aus de Erbse-, Wasser-oder 
Hiejelgaß — aus Bahn-, aus Linne un aus 
Flachsbachstraß. Egal woher, alles sollt sich 
freue, daß mer noch mitmache kann. Des- 
weje, schon heut, liewe Langener Altberjer, 
Euern Schorsch winscht Euch en herrliche 
Dag und viel, viel Freud, mei Leui. 

Alle annem awwer ruf ich zu: 
Wers Alter ehrt un Alter acht', 
hat sich schon stets beliebt gemacht, 
seid freundlich drum, un zwar recht bald, 
denn mir wem schließlich aach mal alt. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Aus der Evonapljpc>ien Cremeinde 
* Hausfrauenabend. Wir laden zu dem am 

Mittwoch, dem 8. Juli, 20 Uhr, im evangeli- 
schen Gemeindehaus stattfindenden Haus- 
frauenabend herzlich ein. Nach einem Vor- 
trag über das Schaffen und Werken der 
Hausfrau werden eine Reihe Erzeugnisse 
verschiedener Firmen gratis verlost. 

Bibelstunde, Jugendkreise, Kirchenchor u. 
Mütterkreis kommen während der großen 
Ferien nicht zusammen, die nächsten Zu- 
sammenkünfte finden in der ersten August- 
woche statt. 

Große Fahrt unserer Jugend. Wie bekannt, 
geht unsere Jugend morgen, Samstag, auf 
große Fahrt. 

Die Hauptstationen aui der Fahrt der 
Mädchen sind während der ersten 14 Tage; 
Aschaffenburg, Lohr a. M., Schweinflirt, 
Bamberg, Nürnberg, München, Uting am 
Ammersee, Starnberger See, Kochelsee, Wal- 
chensee, Mittenwald. 

Die Buben fahren am ersten Tag durch den 
Odenwald, nach Eberbach am Neckar, dann 
geht es weiter über Heilbronn, Bietigheim, 
Pforziieim, Nagold, Oberndorf, Rottweil, Tutt- 
lingen, Stockach, lYiedrichshafen nach Tunau 
bei Kressbronn am Bodensee. Hier ist das 
Ausgangslager für alle weiteren Fahrten. 
Unsere Adresse: Ev. Jugend Langen, bei Fa- 
milie Jäger, Tunau bei Kressbronn a. Boden- 
see. Verschiedene Langener haben schon 
ihren Besuch angesagt. Wir freuen uns sehr 
darauf, wenn wir von dem einen oder ande- 
ren überfallen werden. Das Zeltlager ist 
etwa 100 Meter vom Bodensee entfernt. Vor 
Beginn der Fahrt, morgen um 6 Uhr, findet 
in unserer Kirche eine kurze Morgenandacht 
statt, zu der wir alle Eltem und Angehiiri- 
gen, aber außerdem die Jugend und alle 
Freunde der Jugend herzlich einladen. 

T 
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Politische Auigaben der Jugend 

Gutgeluncene Versammlung der CDU 
im „Frankfurter Hof" 

Uns wird geschrieben; Uber „die politische 
Aufgabe der Jugend in unserer Zeit" sprach 
am Sonntag, dem 28. Juni 1953, im „Frank- 
furter Hof" in einer von der CDU einberufe- 
nen Versammlung Herr Jakob Marx, Rüssels- 
heim, Geschäftsführer der Jungen Union. Der 
Vorsitzende des hiesigen Ortsverbandes der 
CDU, Herr Prof. Bappert, wies in der Ein- 
leitung darauf hin, daß weder die ältere noch 
die jüngere Generation für sich allein die 
Politik bestimmen könne .sondern nur eine 
organische Zusammenfassung, welche die 
neuen Ideen auf den Grundlagen der alten 
wirksam sein läßt. 

In einem weitausholenden Referat legte 
dann Herr Marx zunächst die Grundlagen 
der Deutschlandpolitik der CDU dar. Nament- 
lich sprach er über folgende Probleme der 
Politik. Er erklärte als den Willen der jungen 
Generation, daß der Wohnungsbau in Zukunft 
nicht mehr nach möglichst großer Wohnungs- 
masse ausgerichtet sein solle, sondern danach, 
daß die Familie dort auch hinreichend Raum 
finde, um sich ein wirkliches Heim zu grün- 
den. Auch in seinem Betrieb soll sich der 
Arbeiter zuhause fühlen, nicht nur durch das 
Mitbestimmungsrecht, sondern auch durch 
das Miterwerbsrecht. Die politische Neutrali- 
tät der Gewerkschaften, die z. Zt. sehr um- 
stritten sei, müsse unter allen Umständen ge- 
wahrt werden. In der Schulfrage bekannte 
Herr Marx sich unter gründlicher Belegung 
seiner Überzeugung zum Elternrecht. Unser 
ungeahnter wirtschaftlicher Aufschwung 
spreche handgreiflich für die Richtigkeit der 
Wirtschaftspolitik der Regierung, deren Er- 
folge nur geleugnet würden von Leuten, die 
sich wohl fühlten im Besitz der Früchte die- 
ser Politik. Aus der Einseitigkeit der Politik 
der hessischen Landesregierung, wie sie sich 
z. B. in der Lösung der Schulfrage, der Feier- 
tagsordnung und der Verwaltungsreform ge- 
zeigt habe, sollte man seine Schlüsse ziehen. 

Die Zuhörer dankten dem Redner durch 
herzlichen und kräftigen Applaus. In der 
dann beginnenden ausführlichen und sehr 
interessanten Diskussion wurde gesprochen 
über die für die Junge Union sehr günstig 
verlaufene Betriebswahl im Opelwerk in 
Rüsselsneim, über die im Betriebe arbeitende 
Frau, die niemals die Tendenz zu Familie und 
Kind verlieren dürfte, über die Unterbringung 
der älteren Arbeitslosen im Erwerbsleben und 
über die unbedingt notwendige Förderung der 
politischen Mitarbeit der Jugend in der CDU. 

Am Schluß dankte der Vorsitzende noch- 
mals Herrn Marx für seine zündenden, be- 
geisternden und sachlichen Ausführungen. 

Würdiger Abschluß des Spieljabres 1952/53 
der Club-Jugend 

Die C-Jugendmannschaft des 1. FC Langen 
beteiligte sich am 28. Juni am Schülerturnier 
des SV Dreieichenhain und wurde 1. Sieger 
trotz Teilnahme starker Schülermannschaf- 
ten, wie SpVgg. 03 Neu-Isenburg, SSG Lan- 
gen, SG Offenthal, SV Dreieichenhain. Im 
Endspiel standen sich der 1. FC Langen und 
die SG Offenthal gegenüber. Es siegte durch 
schönes Spiel der 1 FCL mit 1:0 und wurde 
dadurch Turniersieger. 

Da bis zum 15. August Jugendsperre ist, 
werden sämtliche Jugendspieler aufgefordert, 
trotzdeni das Jugendtraining zu besuchen. 
Gleichzeitig werden noch einige Jungens der 
Jahrgänge 1937/38, die Lust und Liebe zum 
Fußball haben, benötigt, um die B-Jugend- 
mannschaft zu vervollständigen. Anmeldung 
bei Jugendleiter Max Heese. 

Evang, Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 5. Juli, 

10.00 Uhr; Gottesdienst (Direktor Busch) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Unler Hinweis auf §5 dei hessi^hen Ge\clzei über Freiheil iml 
Recht der Presse vom 6 'eilen wir mll: DruA u. Verlag der Lanrener Zeitung: Bi'didrudierei Nühn, Lanqen (Pachler 
Friedrich SdiSdlidi) In wirtsdialllldier Unabhängigkrit von drillen 
Personen. 

Kirchenchöre und Posaunenchor musizierten in Schloß Wolfsgarten 
Die vereinigten Kirchenchöre Egelsbach u. 

Darmstadt-Arheilgen sowie der Posaunen- 
chor Arheilgen machten einen gemeinsamen 
Ausflug und hielten in Schloß Wolfsgarten 

I erste Rast. Sie hatten auch Instrumente und 
I Notenbücher mitgebracht und schickten sich 
I an, den Bewohnern des Altersheims aus dem 

Schatz ihres Könnens ein Nachmittagskonzert 
zu geben .Eine wertvolle Vortragsfolge wik- 
kelte sich im Freien bei strahlendem Som- 
merwetter ab vor zahlreichen Heimangehöri- 
gen und anderen Schloßbewohnem, auch von 

I außen gekommenen Gästen, die teils mitge- 

Egelsbacher Nachrichten 
u. amtliche Bekanntmachungen 
der Gemeinde Egelsbach 
heute auf Seiten 9 u. 10 

kommen waren, teils von dem zu erwarten- 
den Ereignis sich sonstwoher angelockt fühl- 

I ten. Diese drei Chöre zeichnen sich durch 
j eine Reihe sehr schöner Stimmen und ge- 
wandt spielender Instrumentaliston aus, durch 

I Vorzüge, die ihnen eine gereifte Ausführung | 
1 anspruchsvoller Musik ermöglicht. ! 

Der Posaunenchor hob an und spielte unter l 
, Leitung seines verdienstvollen Dirigenten I 

Christian Weber, der auch im weiteren Ver- 
laufe sämtliche Darbietungen leitete, die 
klangreiche Komposition des 100. Psalms von 
Felix Mendelssohn-Bartholdy. Höhepunkte 
gesanglichen und instrumentalen Zusammen- 
wirkens bildeten in mehrstimmig kraftvollen 
Sätzen von J. S. Bach die Choräle „Dir, dir, 
Jehova, will ich singen", a-cappella vorgetra- 
gen, und „Lobe den Herren, den mächtigen 
Konig der Ehren", die erste Strophe vom 
Posaunenchor allein zu instrumentaler Ein- 
dringlichkeit gebracht, die folgenden Stro- 
phen von den Gesangschören a-cappella ge- 
staltet. Eine Komposition in As-dur. Der 
Chorgesang außerdem a-cappella die feinge- 
schliffene Komposition „Lobt Gott getrost mit 
Singen" von Arnold Mendelssohn. Der Posau- 
nenchor spielte eine einschmeichelnde „Fsst- 
hymne" von Friedrich Silcher. Gesangschor 
und Posaunenchor vereinigten sich zur Dar- 
bietung von „Herr, deine Güte reicht so weit", 
einer entsprechend der Zeit ihrer Entstehung 
reichlich empfindsamen Komposition von 
Eduard Grell, femer zur Darbietung von „O 
Täler weit, o Höhen" von Felix Mendelssohn- 
Bartholdy und der mächtigen Hymne „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre", von 
Ludwig van Beethoven, die man als krönen- 
den Abschluß an das Ende der ganzen Vor- 
tragsfolge hätte stellen sollen. Die Zuhörer 
nahmen die Darbietungen dankbar und bei- 
fallsfreudig auf. Dr. Schilling-Trygophorus 

50 Jahre Arbeiter-Gesangverein „Einlrachi" Erzhausen 
heute Glied der Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht" 

! Im Oktober 1903 hatte sich eine Anzahl 
I junger Männer im Lokal „Zur Ludwigshalle" 
I zusammengefunden, um über die Gründung 
I eines Arbeiter-Gesangvereins zu beraten, der 
! nach den Sorgen des Alltags durch Freude 
I und Geselligkeit den arbeitenden Menschen 
, Erholung schaffen sollte. Als Tag der Grün- 
; dung gilt der 20. November 1903. Von den 
j 29 Mitgliedern des Gründungsjahres können 
I 15 diesen Jubeltag noch miterleben, während 

14 der Gründer verstarben. 
1 War die Zahl der aktiven Mitglieder vor 

50 Jahren noch recht klein, so ging man 
I desto fleißiger ans Werk, um dem freien Lied 
I eine Pflegestätte zu bereiten. Als 1. Dirigent 
i übernahm Herr Philipp Anthes, Arheilgen, 
, die Leitung des noch so jungen Chores, der 
I bis zum Ende des Jahres 1904 auf 38 Mit- 
i glieder heranwuchs. Dem Deutschen Arbei- 

ter-Sängerbund trat man 1905 bei und als 
1913 das 10jährige Stiftungsfest mit Weihe 
der Fahne unter Beteiligung der gesamten 
Bevölkerung begangen wurde, war die Zahl 
der Mitglieder auf über 70 angewachsen. Ver- 
einslokal wurde der „Erzhäu.ser Hof", der 
eine starke Aufwärtsentwicklung der „Ein- 
tracht" sah, der der Ausbruch des 1. Welt- 
kriegs ein jähes Ende bereitete. Sechs Sanges- 
brüder mußten ihr Leben auf dem Schlacht- 
feld lassen. 

Schwer hatte der 1. Weltkrieg alle Vereine 
getroffen und trotzdem gingen die Sänger der 
„Eintracht." schon im Dezember 1918 ans 
Werk, aber zu groß waren noch die Schwie- 
rigkeiten: Eine auf Anregung der „Eintracht" 
hin einberufene. Sitzung aller örtlichen Ge- 

I sangvereine schlug fehl; französische Truppen 
, besetzten Erzhausen und verboten alle Ver- 
sammlungen und Zusammenkünfte. 

Erst im Februar 1921 konnte der Verein 
seine gesangliche Tätigkeit wieder aufneh- 
men und bis 1922 waren es 105 Sänger, die 
unter Leitung des Dirigenten Jäger aus Ar- 
heilgen standen. Interessant ist, daß in der 
Zeit der Inflation, z. B. am 11. November 1923, 
ein Mitgliedsbeitrag von wöchentlich einer 
Milliarde Mark erhoben wurde. Der Dirigent 
erhielt 50 Milliarden DM und 20 Zigaretten! 
für seine Tätigkeit. Durch fortschrittliche 
Kräfte in der hiesigen Arbeiterbewegung 
kam im Dezember 1924 ein Zusammenschluß 
aller Arbeitervereine zustande in der „Freien 
Sportvereinigung", der nun die „Eintracht" 

als Abteilung angehörte. Als am 30. Mai 1926 
die erste Singstunde mit Herrn Valentin 
Breidert, der heute noch Dirigent der „Ger- 
mania-Eintracht" ist, abgehalten wurde, 
zäiilte die Abteilung 95 Sänger. Nach der 
Gründung eines Frauenchors wurden nun 
regelmäßig Konzerte unter Mitwirkung nam- 
hafter Solisten gegeben. Nach diesem ersten 
Höhepunkt kam es im Jahre 1933 zur Auf- 
lösung und Beschlagnahme des Vermögens 
aller Vereine, die nur irgendwie etwas mit 
dem Marxismus zu tun hatten. Es war am 
29. Mai 1933, als die letzte Singstunde statt- 
fand und die Sänger sich zum Teil in die 
noch bestehenden Gesangvereine am Ort ver- 
loren. Der zweite Weltkrieg vernichtete wie 
überall, auch hier jegliches Vereinsleben. 
Nach dem Kriege lagen noch viele Mitglieder 
der „Eintracht" irgendwo hinter Stacheldraht 
in Kriegsgefangenschaft. Viele kehrten nicht 
wieder und viele waren als vermifjt ver- 
schwunden. 

Noch im Jahre 1945, als der furchtbarste 
aller Kriege zu Ende gegangen war, wurde 
die „Sportvereinigung" wieder ins Leben ge- 
rufen und dann am 17. 11. 1945 wiederum 
unsere Gesangsabteilung, in welcher Sänger 
aller Gesangvereine, die vor dem Kriege hier 
bestanden hatten, Aufnahme fanden. Die Lei- 
tung übernahm wieder der frühere Chorlei- 
ter, Herr Breidert. Im Juli des folgenden 
Jahres bildete sich auch der Frauenchor ' 
wieder. Jetzt konnte es mit Riesenschritten ■ 
aufwärts gehen. Die aktive Sängerzahl stieg I 
von Jahr zu Jahr und 1950 erhielt die Ge- ' 
sangsabteilung in einer mit dem Vorstande 
des Gesangvereins „Germania" gemeinsam 
abgehaltenen Sitzung den Namen „Chorge- 
meinschaft Germania-Eintracht". Konzerte, 
Operettenaufführungen, große Erfolge bei 
auswärtigen Liedertagen zeugen von der 
hohen kulturellen Leistung dieser Chorge- 
meinschaft, die mit ihrem gemischten Chor 
von rund 150 Sängerinnen und Sängern mit 
zu den besten Klangkörpern im Darmstädter 
Raum zählt. Vorsitzender im Gründungsjahr 
war Martin Wannemacher, während Franz 
Grimm den Vorsitz im 50. Jubiläumsjahr 
führt. 

Möge das 50jährige Jubelfest am 11., 12. 
und 13. Juli ein schöner Erfolg werden und 
Ansponi zu weiterer erfolgreicher Arbeit im 
kulturellen Leben unserer Gemeinde. 

Das Kartenspiel der 1000 Möglichkeiten. 
Sie finden Einzelkarten in jedem Heftchen 

BiäR] 

ZIGARETTENPAPIER 
unübertroffen in Qualität 
Ab 8. Juni 1953 nur noch 25 Pf. 

Außerdem in jedem GIZEH-Heflchen 
1 Patience- oder Quartettkarte. 
Sie erhalten GIZEH bei IhremTabakhändlerl 

(Etrbau Pen 
ez Der Bauernverband untemahm am ver- 

gangenen Sonntag seine Sommerfahrt nach 
dem Edersee mit seiner bekannten Talsperre 
Nachdem noch das Schloß Waldeck besucht 
war, von dem man einen herrlichen Blick 
Uber den See hatte, ging es nach Herzhausen, 
wo ein herzhaftes Mittagessen eingenommen 
wurde. In Marburg legte man im historischen 
Wirtshaus an der Lahn noch eine gemütliche 
Kaffeepause ein und dann fuhr man über 
Alsfeld, Ziegenhain wieder der Heimat zu. 

ez Der Theaterring in Erzhausen für das 
Londesthedter Dsrmstsdt, der schon vi^*le 
Interessenten gefunden hat, hält am kom- 
menden Montag, dem 6. Juli, 9 Uhr abends, 
in dem neuen Schulhaus eine informatorische 
Besprechung ab, bei der der Leiter dieser 
Aktion „Von der Haustür zum Theater", 
Herr Christophsen vom Landestheater Darm- 
stadt nähere Mitteilungen geben und Fragen 
beantworten wird. 

(ßö^cnbain 
g wir gratulieren Herrn Philipp Klepper, 

Rheinstraße 35, zu seinem 74. Geburtstage, 
den er am Mittwoch begehen konntei und 
Herrn Georg Bauch 6., Wallstraße 15, zu sei- 
nem 76. Geburtstage, den er gestern feierte. 
Desgleichen gelten unsere Glückwünsche 
Herrn Johannes Erdmann 5., Wallstraße 26 
der am Sonntag 83 Jahre alt wird. 

g Ernte beginnt. Gestern begann Herr 
Beckrath, der Besitzer des Lindenhofes, mit 
dem Schnitt der Wintergerste. ' 

-ÖfFcntbal 
o Haushaltsplan Hegt offen. Der Haushalts- 

plan und die Haushaltssatzung für das Jahr 
1953 wurden von der Aufsichtsbehörde ge- 
nehmigt und liegen bis zum 6. Juli im Rat- 
haus zur Einsicht für jedermann offen. 

o Gräben ausmähen t Entwässerungsgräben 
in Wiesen sind gar bald zugeschlämmt und 
das besonders dann, wenn sie nicht gut aus- 
gemäht werden. Viel Geld muß dann von 
der Gemeinde für einen neuen Aushub aus- 
gegeben werden. Der Bürgermeister richtete 
darum an alle Angrenzer die dringende Auf- 
forderung, alle Gräser und Kräuter an den 
Gräben gründlich zu entfernen. 

Hausschnelderln 
sucht BesrhSttlgtiDg. 
Offerten unter Nr. BQB 
Hn die GeocblftcBtelle 

Schöne Ferkel 
zu verkaufen. 

Egelsbacb, 
Ehnat-Ludwlg-Str. 4b 

RO/AAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER HURK 
Copyright by Ouncker, Presse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Gratwrg Görg, Wiesbaden 

(27. Fortsetzung) 
Der Croupier kündigte schon zum zweiten 

Male den Satz an. Die Spieler antworteten 
mit einem feindlichen Schweigen. Keiner ver- 
spürte Lusf, sich mit diesem vom Glück allzu 
begünstigten Gegner zu messen. 

„Es stehen fünfhundert Mark", wiederholte 
der Croupier nochmals. 

„Banko!" 
Alle Blidie riditeten sich auf den Mann, 

der soeben an den Tisch herangetreten war 
und mit scharfer Stimme dieses Wort aus- 
gesprodien hatte Es bedeutete, daß er um den 
vollen Einsatz zu spielen bereit war. 

Eine ältere Dame, die schon während der 
beiden letzten Runden nidit mehr gespielt 
hatte, räumte ihm ihren Platz ein. Erst als 
Hodihäusler gesetzt hatte, hob audi Sandkaut 
den Blick zu ihm auf 

Irene umklammerte Poldis Arm. Was sie 
brobachtete. dauerte zwar nur eine Sekunde, 
aber diese eine Sekunde war furchtbar genug 
Noch nie hatte sie in den Zügen eines Men- 
schen soldie Veränderung vor sich gehen 
sehen. Erstaunen, Entsetzen, Haß, all dies 
hatte sich in Sandkauts Gesid-it ausgedrüdtt. 
Nur während eines Augenblicks. Unmittelbar 
darauf hatte er seine Brille zurechtgerückt, 
und schon zeigte sein Gesicht wieder den 
unbeweglidien und gleichmütigen Ausdruclc 
eines beherrschten Spielers. 

Irenes Herz klopfte zum Zerspringen. Schon 
waren alle bangen Fragen und Zweifel 
wi^er in ihr aufgetaucht. Warum war er 
auf so geheimnisvolle Weise verschwunden? 
boUte er wirklich der Mörder sein? Und 
liebte sie ihn immer noch? 

Die beiden Gegner saßen sich gegenüber, 
als seien sie einander vollkommen fremd. 

Lässig, mit der Geste eines Mannes, der 
gewohnt war, mi' dem Geld umherzuschmei- 
ßen, warf Hochhäusler fünf Banknoten auf 
den Tisch. 

Der Croupier verteilte die Karten. 
Nachdem die Spieler die ersten beiden 

Karten empfangen hatten, mußten sie sidi 
entscheiden; ob sie eine weitere Karte haben 
wollten. Wer mit seinen Punkten am nächsten 
an die Neun herankam, gewann. 

Hochhäusler verlangte die dritte Karte. 
„Bitte!" 

Sobald er sie gesehen hatte, legte er sein 
Blatt auf „Neun!" Es ging wie ein Aufatmen 
durch die Reihen der Sitzenden. 

Jetzt nahm auch Sandkaut die dritte Karte. 
Ein schmales Lädieln zeigte sidi auf seinem 
sonst so regungslosen Gesicht. Auch er legte 
seine Karte auf. Ebenfalle neun. Sandkaut 
hatte gewonnen. 

„Sie scheinen im Spiel ein besonderes Glück 
zu haben, Herr . . . Listen. Aber die nächste 
Partie gewinne Ich." 

Dann verließ er den Tisch. 
Gleichmiitig und offenbar ungerührt stedrte 

Sandkaut die ihm zugeschobenen Scheine in 
die TasAe, zündete sich eine Zigarette an und 
erhob sich ebenfalls. 

Auf diesen Augenblick hatte Poldi gewar- 
tet. „Herr Listen . . . !" 

Irene stand abseits. In wachsender Erre- 
gung beobachtete sie die beiden Männer die 
sieh flüsternd miteinander unterhielten. Dann 
wandte sich Sandkaut ab und verließ mit den 
kurzen, schnellen Schritten, die sie von früher 
an ihni kannte, die Spielsäle. 
, kehrte mit einem befriedigten Laclieln zu ihr zurück. Seine Mission war er- 
fiillt, nun konnte er endlich mit Maud Grissy 
die er soeben mit ihrer Tante entdeckt hatte, 
tanzen gehen. 

„Was hat er gesagt?" fragte Irene voll 
Spannung. 

„In zehn Minuten draußen im Kurpark vor 
dem kleinen Musikpavillon." 

„Ich danke Ihnen, Poldi." 

„Nichts zu Clanken, Irene. Ich hoffe nur, daß 
es keine Enttäuschung für Sie sein wird." 

Irene holte ihren Mantel aus der Garde- 
robe und ging in den Kurpark, auf den der 
Mond ein bleiches, gespenstisches Licht warf. 
Der kleine Musikpavillon lag in tiefem 
Schatten. Sie konnte vom Portal cies Kur- 
hauses aus nicht erkennen, ob Martin schon 
da war oder nicht. Sie sah auf die Uhr. Es 
waren erst fünf Minuten vergangen. Sie 
wollte nicht früher da sein als verabredet. 
Dennoch ging sie schon langsamen Schrittes 
auf die vereinbarte Stelle zu. 

XI. 
Am nächsten Morgen naachte Frau Grissy 

eine unangenehme Entdeckung. Das Haus, in 
dem sie ein Appartement gemietet hatte, war 
eine Villa in der Fremersbergstraße, kaum 
drei Minuten vom kleinen Golfplatz entfernt 
Hier wohnte Frau Grissy schon seit mehreren 
Jahren, wenn sie nach Baden-Baden kam. 
Das Appartement war mit allen erdenklichen 
Bequemlichkeiten ausgestattet, es umfaßte 
einen behaglichen Salon, ein doppelbettiges 
Schlafzimmer mit angrenzendem Bad sowie 
einer Art von Wintergarten mit Ausblick auf 
die Parkanlagen. 

Die Besitzerin des Hauses, die selber im 
oberen Stock wohnte, war eine alte Dame, die 
Witwe eines hohen Beamten. Zu ihrer und 
ihrer zahlenden Gäste Bedienung hatte sie 
zwei Dienstboten, eine ältere Haushälterin 
und ein jüngeres ZweitmädcJien, das aber 
auch schon seit mehreren Jahren bei ihr 
tätig war, 

„Schließ mal bitte die Tür zu!" bat Frau 
Grissy ihre Nichte. 

Maud wußte, was das zu bedeuten hatte. 
Im stillen belächelte sie die übergroße Vor- 
sicht, mit der ihre Tante zu Werke ging, wenn 
sie das eine oder andere Schmuclcftück her- 
vorholte oder weglegte. 

Frau Grissy pflegte allerdings, wenn sie 
auf Reisen war, stets ihren gesamter, Schmuck 
1^1 sich zu haben, und zu diesem Zweck hatte 
sie einen schweren Schrankkoffer mit einem 
Geheimfach, in dem sie ihre Kostbarkeiten 
versteckte. Man mußte die Mechanik kennen, 

um eine Klappe öffnen zu können, und dann 
erst konnte man mit einem kleinen SchlÜMel 
das Geheimfach öffnen, 

»Ich bekomme das Schloß nicht auf", klagte 
Frau Grissy, nachdem sie schon eine ganze 
Weile daran herunüiantiert hatte. „Das tet 
noch niemals vorgekommen, solange Ich den 
Koffer habe. Und ich habe ihn schon seit 
zwanzig Jahren. Dein Onkel hat ihn damals 
in Boston machen lassen, um Gebeimalcten 
darin wegzuschicken, wenn er auf Reisen 
war." 

„Ich weiß", sagte Maud. Die Geschichte des 
geheimnisvollen Schrankkoffers hatte Ihre 
Tante schon des öfteren erzählt. „Soll ich es 
mal versuchen", schlug sie vor. 

„Das hat doch keinen Zweck, mein liebes 
Kind. Wenn ich selbst das Schloß nicht aufbe- 
komme. wer sollte es dann aufbekommen?" 

„Also mußt du einen Schlosser bestellen." 
„Damit morgen die ganze Stadt weiß, wo 

ich meinen Schmuck aufbewahre!" 
„Nicht im Zorn und nicht mit Gewalt", riet 

Maud, „sonst bricht der Schlüssel ab." 
Frau Grissy wurde mit jeder Minute ner- 

vöser. Am Ende mußte nwn vielleicht doch 
den Schlosser holen. 

Man mußte. Aber zu diesem Entschluß 
konnte sich Frau Grissy erst nach zwei Stun- 
den durchringen. 

„Ach so", sagte der Schlossermeister auf 
den ersten Blick. „Ein Geheimfach. Gute 
Arbeit. Aber soll ich Ihnen etwas sagen? Das 
Schloß ist forciert worden." 

„Das Ist unmöglidil" widersprach Frau 
Grissy. 

''"'®^widerspreAende Meinung schien auf 
den Schlosser keinen Eindruck zu machen. 
»Und doch ist es so." 

„Wieso forciert? Wie meinen Sie das — 
forciert?" 

Der Mann lachte. „Ich meine das, wie ich 
es sage. Das Schloß ist mit Gewalt geöffnet 
worden." 

„Siehst du, Tante", mischte sich Maud ein, 
„ich habe dir gesagt: nicht mit Gewalt!" 

i 
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Handball-Vorschau der SSG 
TSG Walldorf in Langen 

Nach Fertigstellung des Spielfeldes werden 
am Sonntag die ersten Spiele auf dem neuen 
Sportgelände hinter dem Realgymnasium 
ausgetragen. Gegner ist der Nachbarverein 
TSG Walldorf. Walldorf ist als schnelle und 
eifrige Mannschaft bekannt — nicht umsonst 
stehen die beiden schnellsten Eintracht- 
sprinter Becker und Weidner in ihren Reihen 
— und es wird sicherlich interessante Spiele 
geben. Im Vorjahre blieb Walldorf in Lan- 
gen knapp siegreich, während in Walldorf 
die ausgezeichnet aufgelegten SSGler einen 
klaren Sieg buchen konnten. Im Vorspiel 
werden sich zwei weitere Mannschaften von 
Walldorf und Langen gegenüberstehen. An- 
fangszeiten 14 und 15 Uhr. Eine weitere 
Mannschaft der SSG wird gegen die erste 
Mannschaft von Ffm.-Höchst spielen, als 
Rückspiel zu dem an Ostern in Langen aus- 
getragenen Spiel. Diese Mannschaft wird es 
im Höchster Stadtpark sehr schwer haben, 
zu einem Erfolg zu kommen. 

Handball-Vorschau des TV Langen 
Am kommenden Sonntag trägt die Hand- 

ballabteilung des TV bereits ihre Rückspiele 
gegen die zweite und die Ib-Mannschaft der 
SG Dietzenbach aus. Beide Langener Mann- 
schaften können zu diesen Spielen infolge 
der Urlaubszeit nicht in kompletter Aufstel- 
lung antreten. Auf der anderen Seite erhal- 
ten dadurch wieder eine Reihe junger und 
neuer Kräfte die Gelegenheit, sich den ersten 
Lorbeer zu verdienen. Man darf auf den Aus- 
gang der Spiele gespannt sein. 

Rollsport-CInb Langen als Gast 
in Saarbrücken 

Am 27. und 28. Juni folgte der RC Langen 
einer Einladung des SV Saar 05 Saarbrücken. 

, Die Fahrt ging über Neustadt a. d. Wein- 
straße, wo eine kurze Rast eingelegt wurde, 
durch die herrlichen Täler und über die 
Höhen der Pfalz. Nach einer kurzen Paßkon- 
trolle an der deutsch-saarländischen Grenze 
war das Ziel bald erreicht. In der herrlich 
gelegenen Jugendherberge von Saarbrücken 
wurde Nachtquartier bezogen, nachdem der 
Bundestrainer des Saarlandes, Herr Stutz, die 
Langener Sportler mit herzlichen Worten be- 
grüßt hatte. Der Sonntagvormittag wurde zur 
Besichtigung von Saarbrücken und der schö- 
nen Umgebung benutzt, u. a. die Spicherer 
Höhen mit ihren Denkmälern und dem Sol- 
datenfriedhof. 

Am Nachmittag fand nach einer Begrüßung 
durch den Vorstand des gastgebenden Ver- 
eins das Rollhockeyspiel statt, welches durch 
ein großes Kunstlaufprogramm umrahmt 
wurde. Das Spiel selbst wurde als Werbung 
für den schönen Rollsport in sportlicher Fair- 
ness ausgetragen. Es endete mit einem knap- 
pen Sieg von 3:2 Toren für den SV Saar 05. 
Bei dem anschließenden Festbankett wurde 
der Wunsch ausgedrückt, daß diese Begeg- 
nung alljährlich stattfinden solle. Die Lange- 
ner Sportler dürften sich durch ihr gutes 
Auftreten bei diesem Besuch wieder neue 
Freunde gewonnen haben. Sie treffen heute 
schon Vorbereitungen, um die Freunde aus 
Saarbrücken bei ihrem Gegenbesuch am 12. 
Juli in Langen würdig zu empfangen. 

TENNIS 
Überraschender Erfolg in Offenbach 

Eva HauBner 2. Stadtmeisterin 
Unter den denkbar ungünstigsten Witte- 

rungsverhältnissen, begannen in der vergan- 
genen Woche die allj ährigen Stadtmeister- 
schaften in Offenbach, zu denen in diesem 
Jahr 85 Nennungen abgegeben wurden. Hier 
brachte es im Damen-Einzel E, Haußner wohl 
die größte Überraschung. In ihrem ersten 

I Spiel konnte sie die Jugendmeisterin von 
j Ottenbach mit 7:5, 6:3 schlagen. Ihre nächste 

Gegnerin Frau Henkel galt als hohe Favo- 
ritin, wie groß die Überraschung war, als sie 

' von E. Haußner 6:1, 6:4 geschlagen wurde, 
kann man sich denken. Auch ihre nächste 

I Gegnerin mußte mit 6:1, 6:2 das Feld räumen, 
' somit zog E. Haußner in das Endspiel ein. 
I Hier traf sie auf Frau Carls vom Tennisclub 
I Ottenbach, ihr Spiel war härter und wun- 

derbar plazierte sie die Bälle, so daß E. Hauß- 
ner mit 1:6, 3:6 das Endspiel verlor. Für ihre 

ausgezeichnete Leistung sei ihr die vollste 
Anerkennung ausgesprochen. 

Pfungstadt — Langen 8:11 
Mit 6 Ersatzspielern mußte der hiesige 

Club nach Pfungstadt fahren, doch zu 
schwach um einen Sieg zu erringen. Immer- 
hin fiel das Ergebnis noch recht knapp aus. 
Im Herren-Einzel siegten Schön, Wüsten- 
hagen, Wender und Krumm. Die Damen- 
Einzel gingen alle verloren. Sehr gut war hier 
die Leistung von Frau Wender, die ihr erstes 
Turnier bestritt und gleich gegen die erste 
Dame von Pfungstadt gestellt werden mußte, 
mit 4:6, 3:6 verlor sie ihr Spiel. Dagegen 
wurden alle 3 Herren-Doppel gewonnen, aber 
nur ein Mixed mit Neusel-Wüstenhagen. 

Turnverein erringt drei erste Siege 
beim Bezirks-Turn- u. Sportfest in Mörfelden 

Hans Klein. 1. Sieger im Turnen — Renate Bär, 1. Siegerin im 100-m-Lauf 
Annemarie Görich, 1. Siegerin im 100-Mtr.- Brustschwimmen. 

Vom Turnverein 1862 Langen gingen in 
Mörfelden insgesamt 55 Teilnehmer an den 
Start. Die TV-Leichtathleten, Turner und 
Schwimmer konnten außer den obengenann- 
ten drei I.Siegen noch 6 zweite Plätze, 8 dritte 
Plätze, 2 vierte Plätze, 1 fünften, 1 sechsten 
und weitere Plätze belegen. 

Die Überraschung des Tages 
war der 3000-m-Lauf des 17jährigen Helmuth 
Auth in der aktiven Männerklasse. Sieben 
Runden waren hier zu laufen. Anfänglich am 
Schluß des stark besetzten Feldes liegend, 
überholte er alsdann Läufer um Läufer und 
zum Schluß konnte Helmut Auth in 9,50 min 
auf sicherem vierten Platz das Ziel passieren. 

Die beste Leistung des Tages 
war die 4xl00-m-Junioren-Staffel, die in der 
Zeit von 47,9 sec um Brustbreite hinter 
Pfungstadt (47,8 sec) als 2. Sieger durchs Ziel 
ging. Hier war Ralf Gottschalk der Läufer 
der alle Zuschauer begeisterte. Als Schluß- 
läufer übernahm er mit 3 m Rückstand das 
Staffelholz und konnte bis zum Ziel auf 
Brustbreite herankommen. Im 100-m-Einzel- 
lauf der Junioren kam Gottschalk trotz der 
guten Zeit von 11,9 sec nur auf den 4. Platz. 
Auch Hans Nachtmann kam in dieser Klasse 
in den Endlauf und belegte mit 12,1 sec den 
6. Platz. Mit zu den besten Leistungen zählt 
der 1. Sieg von Renate Bär im 100-m-Lauf in 
der Zeit von 14,2 sec in der Jugendklasse 
1937/38. 

Die erfreulichste Tatsache 
dürfte die Teilnahme von 22 Schwimmerin- 
nen und Schwimmern des TV in Mörfelden 
gewesen sein. Einen 1. Sieg errang Anne- 
marie Görich in 100-m-Brust mit 1,49 min 
in der Klasse IV. In der Jugendklasse 1935/36 
kam Anneliese Görich mit 1,53 min auf den 
2. Platz und die Schülerin Gisela Schenk be- 
legte in 48,1 sec für 50 m Brust den 3. Platz. 
Erstmals stellte der TV eine Wasserball- 
mannschaft, die sich, was vorauszusehen war 
in ihrem ersten Spiel gegen den kampf- 
erprobten Darmstädter Schwimmverein mit 
7:0 (Halbzeit 4:0) geschlagen geben mußte. 
Es spielten für den TV Hans Krumm, Albert 
BurÜiardt, Walter Schmidt, Oswald Kothe, 
Volker Erdmann, Klaus Schenk und Harald 
Amtsbüchler. Der Anfang ist gemacht und 
schon in den nächsten 14 Tagen werden die 
TV - Wasserballer gegen Mörfelden oder 
Sprendlingen antreten. 

Beachtliche Leistungen im Turnen 
Hans Klein der am 21. Juni 1953 beim Gau- 

tumfest in Darmstadt im Neunkampf der 
Gauklasse den ersten Sieg erringen konnte, 
wurde auch in Mörfelden mit 80,45 Punkten 
1. Sieger. Auch der TV-Nachwuchs belegte 
ehrenvolle Plätze, so Heinrich Döring, der 

■ 4. Sieger im Zwölfkampf der Jugendklasse A 
I mit 98,70 Punkten wurde. Jürgen Storck 
, kam mit 52,55 Punkten auf den 3. Platz in der 
I Jugendklasse B. 
I Nachstehend geben wir noch die Plazierung 
1 der weiteren Sieger bekannt. Auch über diese 
Leistungen wäre noch vieles zu berichten, 
was jedoch wegen Platzmangel unterblei- 
ben muß. 

Leichtathletikabteilung 
1000 m Jgd B: Herbert Becker in 3,01 min 

2. Sieger; Horst Hunkel 5. Sieger. — Kugel- 
stoß Jgd B: Hans Gaußmann 3. Sieger mit 
9,97 m. — Weitsprung Jgd. B: Else Anthes 
2. Sieg mit 4,17 m; Inge Schmittel 5. Sieg. — 
Ballweitwurf Jgd. B: Henni Schmidt 2. Sieg 
mit 40 m; Else Anthes 3. Sieg mit 33 m. — 
100-m-Endlauf Jgd. B: Gertrud Sehring 3. Sieg 
mit 14,3 sec. — Hochsprung Jgd. B: Gertrud 
Sehring 3. Sieg mit 1,24 m. — Hochsprung 
Frauen: Grete Zeunert 3. Sieg mit 1,28 m. — 
Weitsprung Frauen: Grete Zeunert 3. Sieg 
mit 4,42 m. — Die Ergebnisse des Fünf- 
kampfes, an dem, alle 20 TVler teilnahmen, 
sind leider noch nicht bekannt. 

Turnabteilung 
Neunkampf - Bezirksklasse: 7. Sieg Willi 

Görich 75,40 Pkte. — Sechskampf-Gauklasse; 
8. Sieg Else Steitz 97 Pkte. — Fünfkampf 
Jgd. B: 26. Sieg Irmgard Seipp 39,95 Pkte. — 
Sechskampf Jgd. B: 13. Dieter Steitz 48,6 P., 
19. Otto Vinson 45 P.; 20. Herbert Anthes 
44,85 P.; 21. Hasso Schäfer 44,5 P. — Sieben- 
kampf Jgd. C: 11. Sieg Rudolf Daum 54,7 P. — 
Vierkampf Jgd. C: 11. Sieg Ewald Scholz 
33,05 P.j 19. Ehrhard Fink 31,9 P 

Schwimmabteilung 
100 m Brust Jgd. 1935/36: Hans Krumm 7. 

mit 1,38 min; Klaus Schenk 10. mit 1,42; Os- 
wald Kothe 11. mit 1.51 min: Rüdiger Papen- 
diek 12. mit 1,51,3 min; Walter Schmidt 13. 
mit 1,59 min. — 100 m Kraul Jgd. 1935/36: 
Albert Qurkhardt 1,33 min; Kurt Breidert 11. 
mit 1,35 min. — 100 m Brust Jgd 1937/38: 
Hannelore Sack 8. Sieg mit l-,53 min. — Schü- 
ler 1939/40: Herbert Doll 17. mit 1,59 min; 
Reinhold Fries 20. mit 2,04 min. — Schüler 
1941 und jünger: Wulf Jonen 7. Sieg mit 
55,9 sec; Hanspeter Sehring 8. mit 56,5 sec; 
Uwe Pfannemüller 9. mit 56,7 sec; Günter 
Vetter 10. mit 58,1 sec; E. Schäfer 12. mit 
1,06 min. — Schülerinnen 1939/40: Margund 
I^tracek 10. Sieg mit 2,27 min. — Schülerin- 
nen 1941 und jünger: Renate Justus 10. Sieg 
mit 54,5 sec; Gisela Weiß 11. mit 58 sec; Helga 
Keiner 13. mit 1,07 min. 

Im Gegensatz zur Ausschreibung sind in 
der vorstehenden Wertung die Vereine mit 
Winterbad und die Vereine ohne Winterbad 
zusammen bewertet. 

TISCHTENNIS 
TG Sprendlingen I — TTC Langen I 3:13 
Jgd: TTC Mörfelden I — TTC Langen I 8:8 
Jgd: TTC Mörfelden n — TTC Langen II 9:0 

In Sprendlingen hatten die Gastgeber, die 
in der Bezirksklasse Frankfurt in der letzten 
Verbandsrunde einen guten Mittelplatz be- 

: legten, gegen den TTCL wenig zu bestellen. 
I Dessen erste Mannschaft ist zur Zeit in einer 
■ Form, die für die nächste Verbandsrunde 
j einiges erwarten läßt. Wenn die Sprendlin- 
I ger auch mit einem Ersatzspieler mehr als 
I die Langener antreten mußten, so konnte 
! dies höchstens die Höhe ihrer Niederlage be- 
I einflussen. 
I In Mörfelden erreichte die 1. TTCL-Jugend- 

mannschaft ein beachtliches Unentschieden. 
Auch diese Langener Mannschaft ist bereits 
jetzt wieder zu einer Einheit ohne schwachen 
Punkt geworden und noch wesentlich spiel- 
stärker als die schon überragenden TTCL- 
Jugendmannschaften der letzten Jahre. Da- 
gegen fehlt es der zweiten Jugendmann- 
schaft, die erst ihr zweites Spiel bestritt und 
in der Verbandsrunde wahrscheinlich als 
Schülermannschaft starten wird, weniger an 
technischem Können als an Erfahrung. Kein 
Wunder, wenn man berücksichtigt, daß der 
älteste Spieler dieser Mannschaft 14, der 
jüngste aber erst 8 Jahre alt ist. Ob nicht 
er gerade einst Spitzenspieler der 1. Mann- 
schaft sein wird? 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag (ab 9.30 Uhr in 

der Ludwig-Erk-Schule) empfängt eine Ib- 
Mannschaft des TTCL die 1. Mannschaft des 
SC Walldorf, die in der letzten Runde im 
Kreis Groß-Gerau mit nur einem Punkt 
Rückstand gegenüber dem Bezirksklassen- 
neuling, TTC Groß-Gerau, den zweiten Platz 
belegen konnte. Da die Langener 1. Mann- 
schaft nach den zahlreichen schweren Kämp- 
fen der letzten Wochen dringender Ruhe be- 
darf, wird eine kombinierte TTCL-Mann- 
schaft für spannende Spiele sorgen, deren 
Ausgang völlig ungewiß ist. 

I Au» dT Welt cf Film« 1 

12 Uhr mittags (Lichtburg). Ein Film voll 
atemloser Spannung. Der Sheriff stellt sein 
Glück in Frage und stürzt sich allein in 
einen gnadenlosen Kampf mit Verbrechern. 
Die Pflicht siegt — und auch die Liebe; denn 
im entscheidenden Moment findet der 
Sheriff den richtigen Bundesgenossen. 

Gespensterreiter (Li-Li). In der Prärie 
tobt ein erbarmungsloser Kampf zwischen 
einem Farmer und einem Fahndungsbeamten 
gegen das Schreckensregiment einer Bande, 
bis deren Anführer überwunden und zum 
wertvollen Helfer beim Aufbau des „Wilden 
Westens" wird. 

Salto mortale (Li-Li). „Ein Zirkus ohne 
Sensation ist nicht mehr lebensfähig — und 
ein Zirkus ohne Clowns hat keine Daseins- 
berechtigung". Wir sehen Margot Hielscher 
mit den großartigen Pferdedressuren von 
Maurice Houcke, das holländische Clown- 
Terzett „Drei Rubatis" imd — als Sen- 
sation schlechthin — die Hochseil-Artisten 
der Bob-Gerry-Truppe. Menschen, Tiere, 
Sensationen — und sie alle ins Bild gesetzt 
von einem so hervorragenden Kameramann 
wie Konstantin Tschet, inmitten der heißen, 
buiiten Welt des Zirkus: einer Welt von 
Gefühl — einer Welt ohne Bluff. 

Der Sieger (UT). Der amerikanische Farb- 
film ist eine gelungene Mischung aus herben 
Farben, herber Liebe und herbem Humor. 
Schauplatz der Handlung ist Irland, und 
alles, was sich in Hollywood daran erinnerte, 
in Irland geboren zu sein, scheint im „Sieger" 
mitzuwirken. Johr; Ford, der Regisseur, ist 
gebürtiger Ire. Maureen O'Hara, Hauptdar- 
stellerin, in wilder Schönheit die Rolle ihres 
Lebens spielend, kam einst aus Dublin nach 
Hollywood, und Barry Fitzgerald, einer der 
feinsten Charakterdarsteller des amerika- 
nischen Films, stammt ebenfalls aus Dublin. 

ROMAN £IN£S VtRSCHOLLENE 
^ VON PAULVAN DER HURI< 
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Frau Grissy ließ die Bemerkung ihrer 
Nichte unbeachtet. Statt dessen erklärte sie 
i^em Schlosser: 

„Das Schloß ist überhaupt nicht geöffnet 
«Orden, also kann es auch nicht mit Gewalt 
geöffnet worden sein." 

Der Sdilosser war kein Freund von vielen 
Worten, und ein Schrankkoffer, auch. mit 
einem Geheimfadi, ist kein Geldschrank. We- 
nige Minuten später war das Fach aufge- 
brodien. 

„Was ist denn, Tante?" 
Frau Grissy konnte nicht antwo;i2n. Der 

Schre^ hatte ihr die Stimme veisclilagen. 
Entgeistert hielt sie die leere Schublade in 
ihrer Hand. Der gesamte Sdimuck war ge- 
stohlen worden. 

„Das ist doch vollkommen unmöglich!" 
jammerte sie. „Das ist doch . . ." 

Der Schlosser padcte sein Handwerkszeug 
zusammen. 

„Unmöglidi, meinen Sie? Idi sage Ihnen, 
für einen, der es versteht, ist das ein Kin- 
derspiel. Aber wenn etwas Wertvolles drin 
gewesen ist, rate ich Ihnen, alles stehen und 
liegen zu lassen und die Polizei zu benach- 
richtigen." 

Frau Gris.<:y wartete, bis sie mit ihrer 
Nidite allein war. Sie war gefaßter, als man 
nadi einem solchen Verlust hätte annehmen 
können. Sie hatte Vertrauen zu der Polizei, 
und im übrigen war sie für 50 000 Mark ver- 
sichert. Wenn sie vor irgendwelchen Sdiwie- 
rigkeiten im Leben stand, dachte sie immer 
an ihren Mann. Was würde der Oberst jetzt 

getan haben, fragte sie sich dann im stillen. 
Der Oberst pflegte nämlich immer das Rich- 
tige zu tun. Wenigstens hatte er das stets 
von sich selbst behauptet, und Frau Grissy 
hatte sich im Lauf ihrer langjährigen Ehe 
dieser Meinung angeschlossen. 

Was würde also der Oberst jetzt getan 
haben? Frau Grissy versuchte, dasselbe zu 
tun. Wer wußte etwas von dem Geheimfach 
und dem Vorhandensein des Schmuckes? Die 
Antwort war naheliegend: Maud. Sonst nie- 
mand. Aber Maud war am vergangenen 
Abend mit ihr zusammen im Kasino gewesen 
und zusammen mit ihr nach Hause zurück- 
gekehrt. Ueberhaupt, Maud selbst kam für 
die Tat natürlich nicht in Frage, aber . . . 

Frau Grissy wandte sich mit einem kurzen 
Entschluß zu ihrer Nichte um, die sichtlich 
betreten dastand und unverwandt auf den 
erbrochenen Schrankkoffer .starrte. 

„Sag mal, Kleines, hast du mit irgend 
jemand über meinen Schmuck und über das 
Geheimfach gesprochen?" 

Maud war ein tapferes Mädcljen, und 
außerdem handelte es sich um Werte von 
mindestens 50 000 Mark. Sie war entschlossen, 
aus ihrer Handlungsweise die Konsequenzen 
zu ziehen, auch auf die Gefahr hin. daß sich 
der ganze Zorn ihrer Tante über ihr armes 
Haupt entladen würde. 

„Ja", sagte sie unerschrocken. 
„Mit wem?" 
„Mit Poldi." 
„Mit einem wildfremden Mann also, den 

du gewissermaßen auf der Straße kennenge- 
lernt hast?" 

„Ich lerne keine Männer auf der Straße 
kennen", verteidigte sich Maud. „Es war Im 
Speisewagen." 

„Auf der Straße oder im Speisewagen, das 
ist gleichgültig. Du bist also einem Hochstap- 
ler in die Hände gefallen." Sie vergaß offen- 
bar, daß Poldi einer, so reizenden Eindruck 
auf sie gemacht und daß sie den kleinen Flirt 
ihrer Nichte durch die Wiederholung ihrer 
Einladung sanktioniert hatte. 

„Idi werde sofort die Polizei anrufen und 
den jungen Mann verhaften lassen." 

Mauds Verteidigimg war schwach. „Ich 
glaube nicht, daß er etwas mit der Sache zu 
tun hat, Tante." 

Frau Grissy wurde heftiger. Aus ihren 
großen Augen schössen Blitze. „So glaubst 
du das, du harmloser Spatz? Die Polizei wird 
hoffentlich anders darüber denken. Wie 
konntest du diesem in keiner Weise vertrauen- 
erweckenden jungen Mann etwas von 
meinem Schmuck erzählen?" 

„Du liast ihn doch selbst eingeladen?" 
„Gewiß habe ich ihn eingeladen. Deinetwe- 

gen. Aber glaubst du, ich hätte ihn jemals auch 
nur für zehn Minuten allein im Zimmer ge- 
lassen? Wäre mir nicht im Traum eingefallen. 
Aber du . . ." 

Immerhin konnte Maud das eine imd an- 
dere zu ihrer Entschuldigung anführen. Herr 
Finkenbuscäi sei doch ein bekannter Journa- 
list, der sogar vom Maharadscha zu einem 
Interview empfangen werde. 

„Behauptet er", ereiferte sich Frau Grissy. 
„Das soll er erst mal beweisen." 

„Er kann und wird es beweisen." 
„Wenn er überhaupt noch aufzufinden ist." 
Mit einem leichten Aufschrei sah Maud auf 

die Uhr. 
„Ich habe mich ja um zehn Uhr mit ihm 

verabredet. Er wartet sehe eine Viertel- 
stunde." 

„Wo?" 
„Am kleinen Golfplatz." 
„Du blelt>st hier." 
Dann läutete das Telefon." 
Frau Grissy ging selber an den Apparat. 
Ihre Stimme klang freundlich und liebens- 

würdig. als sei nicht das geringste vorge- 
fallen. 

„Hallo — oh, Herr Finkenbusch. Gut, daß 
Sie anrufen. Meine Nichte kann nämlich nicht 
ausgehen. Sie hat sich den Fuß verstaucht. 
Aber wenn Sie ihr einen Besuch machen 
wollen, so kommen Sie nur. Möglichst bald, 
bitte. Ich wollte nämlich ausgehen, und Sie 
verstehen . . . Tun Sie das. Herr Finken- 
busch!" 

Und dann rief die resolute Amerikanerin 
trotz des Einspruahs von Maud die Polizei an. 

Poldi wählte nicht den kürzesten Weg zur 
Fremersbergstraße. Wenn man eine j'onfle 
Dame besuchen darf, die nicht ausgehen 
kann, weil sie den Fuß verstaucht hat, so 
bringt man ihr Blumen mit Der Blumen- 
laden. -'"i er dafür im Auge hatte, lag Im 
Zentr er Stadt. Das bedeutete eine Ver- 
zögerung von mindestens zwaneig Minuten. 
Daß aus diesen zwanzig Minuten über zwei 
Stunden werden sollten, konnte er nicht vor- 
aussehen, ebensowenig wie die Felgen, die 
daraus entstanden. Es lag Ihm nicht, auch 
wenn er es eilig hatte, an einem Manschen- 
auflauf vorüberzugehen, ohne sich über seine 
Ursache zu überzeugen, mochte es nun eine 
Schlägerei, ein Brand oder ein Verkehrsunfnll 
sein. 

In diesem Fall handelte es sich offenbar 
um einen sensationellen Zeitungsberld.;: 
denn die Neugierigen drängten sich in dichten 
Scharen vor dem Schaufenster einer Zeitungs- 
agentur. Noch bevor er bis zu dem Aushang 
vordringen konnte, fing er schon das Wort 
auf, das von Mund zu Mund schwirrte: 
Mord! 

Wie aus dem Zeitungsbericäit hervorging, 
war am frühen Morgen In einem Gebüsch der 
Anlagen seitlich der Lichtenthaler Allee die 
Leiche eines gutgekleideten unbekannten 
Mannes aufgefunden worden. 

„Dem Hotelangestellten F." hieß es, „der 
sich auf dem Weg zu seiner Aitieltsstätte be- 
fand, fielen mehrere stark geknicjrte Zweige 
auf. Bei näherem Hinschauen entdeckte er 
einen Hut, der in den Zweigen hängen ge- 
blieben war. Da die Sache ihm verdächtig 
vorkam, drang er in das Gebüsch vor und 
macJite den grausigen Fund. Er setzte sofort 
die Polizei davon in Kenntnis, die den Fund- 
ort absperrte und die Staatsanwaltscäiaft In 
Karlsruhe benachrichtigte. Bereits eine 
Stunde später war eine Gerichtskommission 
zur Stelle. Die nähere Untersuchung der 
Leiche bestätigte die Vermutung, daß der 
Unbekannte einem Verbrechen zum Opfer 
gefallen sei. 

(Fortsetzung folgt) 
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I uäz. Clus et 

Das Herz der Mutter schlägt für alle Kinder 
„Denke nur. Kleines, Du hast ein Brüder- 

chen bekommen!" Damit erfährt das 3rei- 
oder vierjährige Kind die große Nachricht, 
die für sein ganzes weiteres Leben so bedeu- 
tungsvoll werden soll Wie wird es sie auf- 
nehmen? Zunächst freut es sich von Herzen 
über die Ueberrasrhung Gleich will es das 
Brüderchen sehen, will mit ihm spielen und 
denkt, es sei nichts weiter als eine lebendige 
Puppe, die eigens für die Schwester vom 
Himmel gebracht wurde Bald, aber sehr bald, 
macht die Kleine eine bestiirzende Entdek- 
kung dieses neue Geschöpf ist nicht nur ihr 
Brüderchen, es ist vor allem auch — ein zwei- 
tes Kind ihrer Mutter, der Mutter, die di)cli 
bisher ihr allein gehörte, nur für sio da war. 
alles für sie bedeutete! 

Und nicht nur teilen muß die Kleine, wie 
ihr scheint — nein, das Brüderchon 
sprucht und erhält offenbar viel mehr als die 
ihm zustehende Hälfte! Es ist. als sei das 
Haus auf einmal nur noch für den Knirps da. 
Es ist unfaßlich, welch einen Riesenraum das 
winzige Geschöpf, das da vom Himmel her- 
obgeschneit kam, einnimmt „Ich habe für 
dich ebensoviel sorgen müssen, als du so klein 
warst " erklärte ihr die Mutter. Aber das ist 
kein Trost das kann das verstörte und ge- 
kränkte, kleine Herz doch meistens nicht 
beruhigen. 

Es ist wirklich ein bißchen zu viel verlant.',t 
von einem kleinen Wesen, daß es solch einen 
Sturz aus allen Himmeln ergeben aufnehmen, 
ijegreifen und verarbeiten soll. Böse Geister 
beginnen sich in dem jungen Herzen einzu- 
nisten Und weil es noch nidil gelernt hat, 
etwas zu verbergen und noch ganz naiv mit 
allem herausrückt was ihm auf dem Herzen 
brennt äußert es seine Abneigung in aller 
Deutlichkeit und oft tragt die Mutter dann 
ganz empört: „Hast du denn das Brüderchen 
nicht lieb?" 

Aber nein, sie hat es nicht lieb, ganz und 
gar nicht — diesen Störenfried, diesen Ein- 
dringling, der ihr den Platz ganz dicht am 
Herzen der Mutter stahl. Aber weil sie geschol- 
ten worden ist wird sie nun ganz still und 
verbirgt ihre Gefühle. Doch die Eifersucht 
wächst Mit schmerzendem, zornigen Herzen 
beobachtet sie, wie die Mutter sich im Gar- 
ten liebevoll über das Körbchen mit dem Klei- 
nen beuoit 

Was soll die Mutter nun angesichts solcher 
Dinge tun? Soll sie durch Bestrafung das ver- 
störte Kind noch tiefer in Erbitterung, Unver- 
standensein und Verlassenheit hineintreiben? 
Nein, das kleine Geschöpf muß sehr liebevoll 
und sacht geführt werden, um allmählich zu 
erkennen, welch böser Feind sich in sein Inne- 
res eingeschlichen hatte. In das einfache Ich- 
Du-Verhältnis zwischen Ihm und der Mutter 
muß es ein Drittes aufnehmen lernen, den 
anderen Menschen, muß lernen, nlclit nur zu 
nehmen, sondern auch zu opfern. Es ist der 
erste Einbruch der „Welt" In sein kleines, bis- 
her so strahlend egozentrisches, durch nichts 
getrübtes Dasein. 

Aber um das alles auffassen und ertragen 
zu können, muß es zuvor wissen: es hat die 
Liebe der Mutter nicht verloren, kein StücJc- 
chen davon hat es einbüßen müssen um eines 
anderen willen. Nicht so sehr durch das. was 
die IWutter ihm sagt — denn Worte wenden 
sich an den Verstand, und der ist ja noch un- 
ausgebildet — als durch das, wie sie es sagt, 
muß sie einwirken, durch die überströmende 
Wärme ihres Wesens, Ihres Verstehens. Ganz 
lief muß das Kind es spuren, daß das Herz 

der Mutter Raum für alle ihre Kinder hat 
und mit jedem neuen Kinde nur weiter und 
größer wird, so daß keiner etwas einbüßt und 
zu kurz kommt 

Es ist nicht ganz leicht für die Mutter, 
gleich das Richtige In diesem Falle zu tun: 
dem Kinde dieses Erlebnis unveränderter 
Mutterliebe geben und zugleich doch mit 
unmißverständlichem Ernst das Häßliche sei- 
nes Tun? gegen den kleinen Bruder begreif- 
lich zu machen Aber wenn sie wirklich ver- 
standen hat woraus Jene Lieblosigkeit und 
Einstellung entsprang und wie schwer es für 
das kleine Wesen Ist sich hier zurechtzufin- 

den, dann wird sie auch wissen, wie sie hel- 
fen muß 

Gelingt es ihi nicht dann jagt sie das Kind 
Immer tiefer in seine bösen Triebe hinein und 
legt vielleicht den Grund zum Aufwuchern 
schlimmer Eigenschaften, die sich Immer 
fester einnisten und das ganze kleine Ge- 
schöpf verbiegen und verpfuschen können. 
Gelingt es ihr aber, den kleinen Menschen im 
Augenblick des Sinkens aufzufangen, seine 
natürlichen Instinkte in die rechte Bahn zu 
leiten dann erntet sie eine innigste Hebe, 
seinen beglückendsten Dank, — auch wenn es 
ihn vielleicht nie zu äußern versteht 
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c3cLönef* Liethen - l 
Das kleine GlUdt Ist das grüße Glück 

eoen 

Wenn Männer von Glück sprechen, 
so denken sie entweder an den letz- 
ten — noch einmal gut abgelaufenen 
Verkehrsunfall — oder an den ge- 
rade noch erreiMcn 3. Rang im To- 
to Frauen dagegen haben ganz an- 
dere Vorstellungen davon. Bei ihnen 
ist dieser Glücksbegriff verbunden 
mit der Erinnerung an die Erfolge 
an den ersten Sommerball oder an 
die Jüngst erst zart geknüpften 
Bande beim Tanziee auf der Kur- 
terrasse, 

Und warum war es eigentlich so? 
- weil sie einmal wieder entzückend 
jugendlich in ihrem neuesten Som- 
merkleid ausgesehen haben Das 
also war das kleine, nein sogar das 
große Glück. Und gehört nicht letz- 
ten Endes so wenig dazu um Men- 
schen glücklich 211 machen? 

Zu Großmutters Zeiten gehörten 
zu einer Aussteuer Dutzende von 
Wäschestücken, Strümpfen und un- 
endlich vieles mehr Wfnn man rer- 
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reiste, ächzten die Gepäckträger un- 
ter zentnerschweren Ko//ern. Ist 
dies heute nicht ganz anders? Mit 
wenigen Paaren Strümpfen, etlichen 
zarten Gebilden, tüie sie uns durch 
die Kunstfaser in reizender Vielfalt 
beschert wurde, sind wir für einen 
ganzen Urlaub versorgt. Allen Wün- 
schen, die wir modernen Menschen 
haben, wird Redinung getragen — 
bequemes Waschen, rasdies Trock- 
nen, kein Bügeln, kein Knittern, 
kein Stopfen, — alle Trümpfe sind 
in unserer Hand. 

Rechts fSben sehen tuir ein dufti- 
ges, hauchzartes Perlon-Toile. Es ist 
mit bunten Blüten in lustigen Far- 
ben bedruckt. Das Kleid ist ärmel- 
los, mit lila garniertem Ausschjiitt 
zum weit angekrausten Rock — 
Links unten: Eine zarte, weiße Per- 
lon-Voile-Bluse mit weiten n<^''*'ck- 
ten Volants an den Aermeln zum 
schwarzen Perlon-Satinrock in Sou- 
tache Stickerei. 

Kleine Plagegeisier 
' Fliegen übertragen Krankheiten 

Während der warmen JahresEelt sind un- 
sere Wohnräume, und ganz besonders Spei- 
sekammer und Vorratsschrank, von verschie- 
deneti, kleinen Feinden bedroht. Diese tieri- 
schen Schädlinge vernichten nicht nur wert- 
volle Lebensmittel, sondern sie sind auch 
durch Uebertragung von Krankheitskeimen 
äußerst gesundheitsschädlich. Unser Kampf 
gilt also ihnen. 

Die großen und kleinen Fliegen sind 
ebenso wie die Schmeißfliegen gefährliche 
Krankheitsübertrager. Durch Gazefenster in 
der Speisekammer und am Speiseschrank 
und durch besonderen Schutz aller Speise- 
reste, aber auch von Fleisch und Wurst usw., 
müssen diese Schädlinge von den Lebens- 
mitteln ferngehalten werden. Es muß in der 
Speisekammer ein Fliegenfänger aufgehängt 
und möglichst oft erneuert werden. 

Häufiges Aufwischen mit Soda- oder star- 
kem Seifenwasser ist nötig — man achte 
dabei besonders auf die Fugen der Fußbo- 
denbretter, da sich hier fast immer die Brut- 
stätten der Fliegen befinden. Das Aufstellen 
von Schalen mit Essig gefüllt, sowie das Be- 
streichen der Fensterbretter in Küche und 
Speisekammer mit Zitronensaft und das Ver- 
teilen von Zitronenstückchen zwischen den 
Speisen ist ein erprobtes Mittel gegen die 
Fliegen, Man lasse keine Abfälle herum- 
stehen, halte den Küchentisch peinlich sauber, 
sowie alle Bordbretter, wische täglich naß 
auf und sorge für Zugluft. 

Auch die Mücken sind gegen Zugluft emp- 
findlich. Man schließe die Fenster bei Son- 
nenuntergang, da um diese Zelt die Mücken 
in die Räume fliegen, und halte vor allen 
Dingen die Fenster geschlossen, solange man 
das Licht brennen hat. In schlimmen Fällen 
bringe man ein feines Gitter an den Fen- 
stern der Schlafräume an, doch müssen auch 
diese nach Sonnenuntergang nach Mücken 
abgesucht werden. 

Die Ameisen können zu einer großen Plage 
werden, sie sind aber leicht zu vertreiben, 
wenn man den Kampf bis zum endgül- 
tigen Erfolg durchführt. Stark riechende 
Dinge wie Terpentin, Petroleum, Kampfer 
und ähnliche oft empfohlene Mittel haben 
den Nachteil, daß sie die Ameisen nicht ver- 
nichten, die Tierchen wandern nur aus dem 
betreffenden Raum aus und lassen sich in 
einem anderen nieder. Besser ist es, flache 
Schalen aufzustellen mit Hefe oder Sauer- 
teig, den man mit ein wenig Honig oder an- 
gefeuchtetem, klarem Zudcer verrieben hat. 
Diesen Köder fressen die Ameisen sehr gern 
und sterben daran. Auch ein in Zuckerwasser 
befeuchteter Schwamm Ist praktisch — die 
Tierchen kriechen hinein und dann wirft 
man den Schwamm in kochendes Wasser. 

Ehe die Schwämme von neuem als Amei- 
senfallen verwendet werden, müssen sie trok- 
ken und frei von den toten Tierchen sein. 
Die Nester begießt man mit kochendem 
Salzwasser oder ebensolcher Tabakbrühe, 
oder man gibt Chlorkalk bzw. ungelöschten 
Kalk hinein. 

— o — 
Flaschen mit Tinkturen müssen nach Ge- 

brauch wieder gut verkorkt werden. Ob Bal- 
driantinktur, Jodtinktur oder Magentropfen 
— sie enthalten Alkohol, der bei undichtem 
Verschluß verfliegt, und dadurch ändert slA 
das Lösungsverhältnis. Tees enthalten äthe- 
rische Oele. die sich bei längerem Lagern 
verflüchtigen Wenn die Kräuter allzu „aus- 
gezogen" sind, wird man sie also nicht mehr 
verwenden. Pfla-ter können mit der Zeit Ihre 
Klebkraft verlleren. Arzneiflaschen gut ver- 
korken! 

Der Wirt haftet: 

FOr abhanden gekommene Sachen 
Ein Anschlag, durch den der Wirt die Haftung 

ablehnt, ist ungültig 
Herr Schulze, Vertreter für die Firma 

Müller und Sohn, war wieder auf seiner üb- 
lichen Geschäftsreise, die sich über mehrere 
hundert Kilometer erstreckte und ihn je- 
weils zu mehreren Übernachtungen zwang. 
Er suchte also ein Hotel in einer kleinen 
Stadt und nahm sich ein Zimmer. Es war 
noch früh und Herr Schulze setzte sich mit 
seinen Büchern in einen Nebenraum, der 
als Leseraum des Hotels betitelt wurde und 
nur für Hotelgäste zur Verfügung stand. Um 
nicht erst zwei Stockwerke zu seinem Zim- 
mer zurückzulegen, nahm Herr Schulze Hut 
und Mantel mit in diesen Raum und hängte 

beides hier an einen Garderobeständer, den 
ein Schild zierte mit der Aufschrift; Die 
Hotelleitung haftet nicht für abhandenge- 
kommene Garderobe. 

Nun, diese Schilder kennt man aus vielen 
anderen Lokalen und Hotels. Herr Schulze 
läßt sich durch das Schild auch nicht davon 
abhalten, in die dem Leseraum benachbarte 
Bar des Hotels zu gehen, um ncx;h ein Bier 
zu trinkan. Danach geht Herr Schulze in den 
Leseraum zurück, um mit seinem Hut und 
Mantel sich auf clas Zimmer zu begeben. Er 
findet den Garderobenständer vor, nicht aber 
seinen Hut und Mantel. Erkundigungen beim 
Portier und einer Garderobenfrau geben 
auch keine Hinweise auf den Verbleib der 
Sachen. Nachdem noch andere eventuell in 
E^age kommende Personen befragt worden 
sind, aber ebenfalls nichts über den Verbleib 
des Mantels und des Hutes aussagen können. 

steht es fest: Die Kleidungsstücke sind ge- ■ 
stöhlen worden. 

Der Wirt wird gerufen, man erklärt ihm I 
den Sachverhalt und seine erste Reaktion ist ' 
der Hinweis auf das Schild, was ihn ja von 
der Haftung entbinde. Daß Herr Schulze 
nicht der Meinung ist, bringt die Angelegen- 
heit im Moment natürlich nicht zum Ab- 
schluß. Da der Mantel und Hut aber einen 
für Herrn Schulze hohen Wert haben, be- ] 
gibt er sich noch am nächsten Morgen zu 
einem Anwalt, der auf dem Klagewege er- , 
reicht, daß Herr Schulze am Ende Recht und 
die Sachen ersetzt bekommt. i 

Nach BGB hat ein Gastwirt nämlich, wenn 
er gewerbsmäßig Fremde zur Beherbergung 
aufnimmt, einem im Betrieb dieses Gewerbes 
aufgenommenen Gast "den Schaden zu er- ' 
setzen, de.T der durch Verlust oder die Be- 

schädigung eingebrachter Sachen erleidet. 
Nur bei höherer Gewalt oder wenn die Haf- 
tung des Gastwirtes durch Vertrag mit dem 
Gast ausgeschlossen ist, ist der Wirt nicht 
haftbar. Anschläge wie der oben erwähnte 
sind ohne juristische Wirkung. Die Ersatz- 
pflicht ist ausgeschlossen, wenn der Schaden 
durch den Gast verursacht wird. (Verschul- 
den ist nicht erforderlich.) 

Der Ersatzanspruch des Gastes erlischt, 
wenn er nicht unverzüglich dem Wirt den 
Verlust oder die Beschädigung mitteilt. Für 
Geld, Wertpapiere und Kostbarkeiten haftet 
der Wirt nur bis zur Höhe von 1000 Mark, 
unbeschränkt natürlich, wenn er die Dinge, 
iti Kenntnis ihres Wertes, zur Aufbewahrung 
übernimmt. 

fm 
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er raucht, weiß warum: 

Das größere (ySmm) Lux-Spezial-Format ver- 

längert und veredelt den Genuß. Es reguliert den 

Brandy kühlt den Rauch, intensiviert das Aroma 

und fördert die Bekömmlichkeit der Zigarette. 

im J8 mm Lux-Spezial-Format 

.h ;>v 

Qualität 
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Ein Gläschen Bowle gefällig? 

Gipfel und Krönung der Gastlichkeit 

Freitag, den 3. Juli 1953 

Wenn an den warmen Abenden sich auf 
Baikonen und Terrassen die Menschen zu- 
sammenfinden, um gemeinsam die friedliche 
UflmmerungsstiUe zu erwarten, wenn bunte 
Lam^pions zu Gartenfesten und „Italienischen 
Naditen laden, bei Landpartien und Pick- 
nicks, immer ist die Bowle Gipfel und Krönung 
jeder heiteren Gastlidikeit Sauber verlesene 
^auter oder in feine Scheiben geschnittene 
^<^te geben dem Getränk die zarte, indivi- 
duelle Färbung. Zahllos sind die Möglich- 
keiten, den wohlschmeckenden Grundstoff mit 
sommerlichem Aroma zu würzen. 

Blüten-Bowle 
Zarte Blätter von Unden, Reseden, Veildien 

oder Weinbiilten, deren Stengel vorher auf 
das Soigfältigste entfernt wurden, werden mit 
Zucker, etwas Wasser und ein wenig Weinzu- 
lB^«n halbe Stunde ziehen lassen, dann durch ein Sieb gegeben und mit 
Weißwein aufgefüllt. Eine Flasche Schaum- wein erholit noch den Geschmack, ebenso wird 
«oLi i einiger Zitronenscheiben ohne 
g^hmt"" pikante Beigabe 

kühl, dodi nidit allzu kalt, auf den Tis* ae- 
geben. • 

Sellerie-Bowle 
sauber gesmalt, in feine Sdieiben gesdinitten mit 

ZuAer bestreut und dann mit etwas Wasser 
mflif M Stunden gießt 

I, ?'®o" ''arüber, läßt alles 
11 . u Stunde ziehen, nimmt dann 

wSn Flaschen wein naA, schmeckt die Bowle ab, ob noch 

Flalrho S l'f .'f'."u'' ®®''viert sie kalt. Eine verachten, doch muß derselbe vorher gut gekühlt werden. 

Wacholder, Kamille und Minze 
Jetzt sorgen wir für unsere Hausapotlielce 

8® aus mancherlei Gründen oftmals 

/•i9/e efliüll 

nidit möglidi ist. HenpfjänzM'z^'sammX" 

fIuIb "m f f "««diwenderischer Fülle bietet, so sollte man doch wenigstens 
einige cer hauplsädilirhsten Vertreter von 

K®""®" .^'"'8® Teesorfen, wie Kamille. LindenblOten. Minze und dergleidiun. kann 
^pn Cf» , "'"bringen und trock- 
Fr^J, "'®"® "®"®' bei kleineren Erkfiltungskrankheiten und Magenverstlmmun- gen. 

Man verwend®t die Wadiolder-, auch Kra- 
newiftbeeren genBnnt. wegen der Anrrpnna 
der Harntätigkeit, liifolge der erhöhten Nie- 

renaudsdieldungen werden Stoffwediselsdilalt- 
kon ortgespult. und so hilft der Wacholder 
bei Unreinheiten dei Haut, hilft gegen Rheu- 
matismiis sowie bei Blasenleiden. Man oe- 
nießt Ihn entweder In obengenannter Form 
oder stellt einen Aufguß aus 50 Gramm zer 
quetsdifen Wacholderbeeren mf1 200 Kubik- 
nnH ti®' und »rinkt morgens und abend» eine Teetfl<i8e davon 

Unter dem Heilkraut Kamille verstehen wir 
die getrnrknelen BHlten der Feldkamille Sie 

Zimmer gesuclit 

voni 18. 21. Juli findet in Langen die 
Buhnentechnische Tagung 1953 derGe- 
werk.schaft Deutscher Bühnen - Ange- 
höriger statt, mit der eine Theater- 
ausstcllung verbunden ist. Zur Unter- 
bringung der Tagungsteilnehmer aus 
Bundesrepublik und dem Ausland rei- 
chen die hiesigen Hotelräume nicht 
aus. Wir bitten daher die Einwohner- 
schaft, gute Einzel* u. Doppelzimmer 
gegen angemessene Bezahlung zur Ver- 
fügung zu stellen. Meldungen an den 

Verkehrs- u. Verschfinerungs-Verefti 
Bahnstraße 6 (bei Herrn Alfred Oeder) 

Waren ansehnlicher zu 
ffiph hrÜK Geschmack zu verfeinern und 
ein^r werden sie mit 
711 I umgeben. Der geeignetste Stoff 
Hrhpr rT i h J' ''^sonders In geschmack- hc^er Beziehung der Zucker, der allerdings 
t eritsprechend vorbereitet werden muß. Es gibt verschiedene Glasuren oder Ueber- 

guste Als erste und einfachste Ist die Was- 

Fprnpr „/^'""•'^"f^erüberguß) zu nennen. Ferner gibt es die Eiweißglasur (Spritzgla- 
Jie gekochte Sdioko- 

adenglasur (Konservenschokolade) und als 

Fond^'an't" S"S®n^nnten 
Die Glasuren werden meist mit G2--d,ma : s- 

stnffen versetzt und entsprechend gefärbt. 
Aromastoffe dürfen nur mäßig verwendet 
werden. Beim Färben der Glasuren ist be- 
sondere Vorsicäit geboten: es kann nicht zart 
genug gefärbt werden, da grelle Farben ab- 

uWaren verunstalten. A , ist ru beachten, daß durch mehrmaliges Aufvvarmen der Glasuren manche Farben 
nachdunkeln. 

Die im Gesdilrr verbliebenen Glasuren 
werden stets vom Rande sorgfältig abge- 
kratzt und mit ganz wenig Wasser oder 
einem feuAten Tudi Uberdeckt Dadurch 
wird die KrustenbUdung an der Oberflädie 

liiiLsclie ^lasufen 
Grelle Farben sind zu vermeiden 

man 2 

verhindert und eine glattbleibende Gla.sur 
gesichert. Dies ist bei Fondant wichtig 

Alle zum Ueberziehen bestimmten Stücke, 
glei^viel, ob Torten. Bäckereien oder Germ- 
geback. sollen vorher mit warmer Marmelade 
(meist Aprikosenmarmelade) dünn bestrichen 
werden. Dadurcäi wird zwischen Gebäck und 
Uetjerzug eine Schicht geschaffen, die das 
Eindringen der in der Glasur enthaltenen 
Feuclitigkeit verhindert und damit das söge- 

Absterben des Uebergusses vermei- 
net. Ein abgestorbener Ueberguß ist hart und 
verursacht ein altbackenes, unschönes Aus- 
sehen. 

Zum Ueberziehen soll die Glasur ungefähr 
Blutwärme haben. Zu warme Glasuren lau- 
ten leiMt ab und werden außerdem rascher 
unansehnlich. Zu kalte Glasuren müssen öf- 
ter angewärmt werden, was die laufende Ar- 
beit aehr behindert. 

der Patisserie - Das große 
Mehlspeisbudi; von Ridiard V/itzelsberger. Verlag 
für lugend und Volk. Wien.) ^ 

— 0 — 
Die Fadenprobe bei Anzugetoffen 

Eine Probe des Leinens wird gemessen und 
gewogen, danach wird sie gekodit und nadb dem 
trocknen wieder gemessen und gewogen Bei 

'^®'" Verlust an MaB und Gewldit nicht zwei Prozent übersteigen. 

Sage nldit zum Kinde: 
Sei artig! 
Sitz stilV 
Frao nicht so viel! 
Lach nicht dauernd! 
Mach ein trevndliches Gesicht! 
FiiPe abtreten' 
Lnfl das ewige Pfeilen! 

Alle diese Redensarten sind zu abge- 
ßriffon, um noch Wirkung zu erzielen. 

Feldrainen und zeichnet sich durch Ihren aromatischen Geruch aus Ein Tee 
KamlllB auf 200 Kuhikzentlme 

troih j u!i." '^®"' S®""'sen - schweiß- 
''®' M«senl<rfimpfen und 

hP„Tw. '"doppelter Verdfinnung benutzt man die Kamille lauwarm zur Auswn- 
s^un« der Augen, zum Hochziehen bei Schnup 
if" Iii" u ^"'"Seln- Wundverbfinde mit Kamille helPe KamillesSckchen aui Furunkeln 

j 11^ , 1 ^"®'' heraus und gehfirorj ebenfalls In den Schatz der Kräuterapotheke 
Der Hopfen findet als Beruhigung.imtllel 

Verwendung, muß ledoch seines bitteren Co- 
8AmaA®s wegen zu einem Drittel mit Sirup 
oder Himbeersaft vermengt werden. 

^'"^® eines der bekanntesten Huus- m t el. Ihr reidier Gehalt nn Stherisdien Oelen 
Mu. . » verschiedenen Richtungen, und so hilft ein Aufguß von 20 Gramm auf 200 Kubik- 
Zentimeter Wasser mit Zusatz von Zuck?» 
nirtt nur bei Magenkrämpfen mit Blähungs- 
Koliken, sondern - in geringen Mengen genos- 

• wirkt Pfefferminz appetitanregend, er- 
fristend sowie als heijJer Tee schweißtrei- 
bend bei den verschiedensten Krankheiten. 

l-üXickUdeX 

^JÜmeMckUdu 
^ummUUmpel 

Jeder Art 
W. 8CHODEB 
Laugen b. Ffm. 

rrledr.-Jahn-Str. S 
(Ecke Heinrlchstr.l 

■■••Im", altbew. geg 

Bettnässen 
Preis DM 2.6S 1. Apoth. | 

Verlangen Sie beim Einkauf Italzeno in der 
Icudilend gelben PoAungl Speisen und 
Gebädc werden dann besandirj gut gelingen. 

BclcAnntfnacHun^rn 

„J"// Kindergarten ist ab 6. 7. 1953 wieder geoiinet. 

Wegen dringender Instandsetzungsarbeiten 
werden die Bahnübergänge Schnainweg vom 
1 fi 1 Leerweg vom 13. 7. bis 16. 7. 1953 gesperrt. Umleitungsmöglichkeiten 
sind vorhanden. 

Langen, den 2. Juli 1953. 
Der Magistrat: gez. Umbach, Bürgermeister. 

Der Karten Vorverkauf 

zum 

S. OiUmatpMt 
(18. - 21. Juli 19S3) 
hat begonnen. - Preis DM 1.- 
Die Karten nehmen an der 
Heimatlestverlosung teil. Wert- 
volle Sachprämien sind ans- 
gesetzt VVY Langen 

VleU. njOüMckt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
£MUfe*iel SUUunq 

tiebe »eretirte Hausfrau, 
sicher möctilen auch Sie im Sommer redit 
ofteineerfrisdiendeFruditspeise essen. Jelit ist die Zeit, und Sie wissen jo, zu einer edv 
t»n fruditspeise getiön immer Mnizenol- 
Viele Anregungen für erfrisdiende Sommer- 
speisen finden Sie in meinem neuen Mol- 
nna-Kodibudi: „frou Borbarn kodit nadi 
Johres2eifen."SdireibenSie nodi heute an 
merne Adresse, und fügen Sie 5 Dedcelab- 
sdinitie des leuditend gelben Moizano- 
Paketes bei. Oos neue Moizena-Kodibudi 
sende idi Ihnen donn sofort kostenlos zu. 

Motzenahaus Homburg 

CREME SHAMPOO ® y 

In Orogeritn, 
Friaörg««difift«n, 
P o r f ö m • r i • n 

Halbjohres-Versoniiiiiung der SSG. 
Am Dcjnnerstag, dem 9. .Tuli 53, findet 
im lileinen Saal bei Ebling die Halb- 
jahresversammlung der SSG statt. Da 
wichtige Beschlüsse zu fassen sind 
werden alle Mitglieder gebeten, sich 
diesen Tag freizuhalten. Beginn 21 Uhr. 

Todes-Anzeige 
Der Herr j^er Leben und Tod bat am 
2. Juli 1908 meinen lieben Mann, utiMren 
guten Vater. Schwiegervater, Bruder. 
Schwager, Onkel und Opa 

Herrn Jakob Reis 

Im Alter von 77 Jabren in die Ewigkeit 
abberufen. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Mathilde Reis, geb. Ubl 
Walter Reis n. Fran Charlotte 

, _ , ,. geb. Nathan und Enkelkind Wollgang 
I^gen, den 3. Juli les} 
Frledrlcb-Ebert-StraQe 64 
Die Belsetsung fiodtt itatt: DlenaUc 
7. JuU 1SS8, vorm 10.80 Uhr In t 

ka'^K iUh gedu ieUtm! 

Kinder-Sockchen >.59 
Domen-SSckchen -.69 
Herren-Socken ..79 
Perlon-H.-Socken I b 1.95 
Perlon-D.-StrOmpfe 3.95 
15 Den., hauchdünn 

S t r u m pf-Etage 
E. FREISENS - Lutherplatz 2 

la Junghühner 
rabbuhnfarblge Italiener u. welBe am 
I^ghom, 8 Wochen DM 6.-, lo Wochen 
DM 8.60, 12 Wochen DM 6.- 

la Kreuztmagjnniihflluiar 
10 Wochen DM 8.-, Ii Wochen DM 8.BC 
14 Wochen DM 8.-. 

liegetatUiaar 
obiger Rasse, per Stack DM 7.80. Ver- 
sand ExpreBnachnahme Garantie leb 
gesunde Ankunft, bei NlcbtgefaUen auf 
ineine Kosten zurUck, genaue Bahn- 
station angeben! 

OenOoelfarm Starenbof 
Pflrsdorf 49, Po»t Assllog (Ooh.) 

*5 -JunohÄnnÄn voll gefiedert, ktine Federfreiser von 
DM 8.- an. Ansehen kostet nichts. 
H. Günther, Wixhausen 

an der Straße Langen-Darmstadt 
CltVIR Siotz AUS DEN SANt11A - WtRKtN 
Eine Extralreuüe für Kinder gibt es beim Einkauf hochfeiner Clever SI»U) 

'..t ' N. ^ .t. ■i iah i'il iiiiMnfctiMMiiaiidiMMiiif faitfi \ 

Freitag - Montag 
tägl. 20.30, Sa. 18.15,20.30, So. 16.18.15,20.30 

— Jugendfrei — 
John Woyn». Moureen O'Hora 

Barry Fitzgerald, Victor McLaglen 

Der größte amerikaninche Erfolg! 
17 Wochen Erstaufführung in Paris, 11 

Wochen in Stockholm. 
Das ist „Der S i e g e r " 

Im Triumpfzug jetzt durch Deutschland. 
Der beste amerikanifche Film 

des Jahres 1952 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLVNG 

Unaa Khan 
Der Herr von Atlantis 

II. Teil: Turm der Vernichtung 
So. 14 Uhr JUGENDVORSTSLLUNG 

Union-Stube 
am Bahnhof In Langen 

Samstag, den 4. Juli, ab 
10 Uhr, auf der Terrasse 

Olnte^haitunq. u. 'Gan& 
Tischbestellung erbeten 

6atf KOche • Eigene Schlachtung • Gepflegte 
6etrflake - Weine aus eignem Wachstum 

Sebast. Blitz 
Waagenbaumeister 

Ersatzwaagen 
jeder Art können gestellt werden. 
Darmstadt-Arhellgen. Kettenwiesenstr. 7, 
Tel. 3742. Verkauf u. Waagenrep. aller Art 

Hygienischer Schutz 
3 Utzd DM 8.-; Luxus 7.50; Gold- 
extra-GoId 10- portotrel! 
K. Unkel, Bremen 134, Postf. 367 

Talafon 112 
Freitag bi< Montag 

tägl.20.30, Sa.lB 15,20.30, So.16,18.15,20.30 
Ein Spitzenfilm der deutschen Produktion 
Ein ZIrkuslllm groRer Klasse! - Margot 
HIelscher Im LSwenkfiflg - eine Sensation I 
Die kleine CHRISTINE KAUFMANN 
singt die berühmte PONY SERENADE 

I.d. Hauptrollen; MARGOT HIELSCHER 
FRITS VAN DONGEN, PAUL KEMP. 
Weltbekannte Artistik und eine Arche 
Noah an Tieren aui dem Jubiläums- 
Programm des 50jährigen Zirkus Krone 
Mit den neuesten Schlagern: „Pony- 

Serenade" und „Gotteskinder". 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

(^jUfpm^Jb^'GleiJbeK 
Der große Wildwestfilm, tollkühne 

Prärie-EquiUbristikl 
Im Beiprogramm: „RoboterdesGrauens" 

1. Teil 

Das Heldenepos eines schlichten Mannes 
erfüllt von der dramalischenWucht einer 
schicksalsschweren Prüfung. - Schöne 
Frauen am Scheideweg des Schicksals. 

90 Minuten, die Sie nie vergessen! 
Unsere Wochenschau bringt: Das Endspiel 

um die Deutsche FuBballmelsterschaft 

WMwJw 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 123 

Ruf 28673 
Lagerung sämtlicher 

Motore 
Zylinderbearbeitung 

Kolben 

PelzmBntel 
Moßanfertigung 

Umarbeitung 

PELZ-MÜLLER 
EGELSBftCH 

Ru! Langen 948 

FLIESEN- u. PLATTENARBEITEN 

Icurzfristig, gut, preiswert (keine Nebenkosten] 

Wilhelm Paul & Müller 

FLIESEN-FACHGESCHXFT 

FPANIfPIIDT/MAIM LANOSTR. 87-8? rRANKrURT/MAlN fgRNSPRECHER NR.344k9 

Unruhe im Stall 
vermindertdie Leistung der Hous'Ier« Detholb Fliegen- 
bekämplung mit 

Stallipriümitlet 
Räudi«rtablott«n 
Z«rstäub«r 

Nur Per Jacutin enihoU zusätzlich den neuen W.'rkslofT 
J. T 150 gegen widerstandsfälng't Fliegen. Per-Jacutin 
ist billig in der Anwendung; es wirkt schnell, sicher 
und ncchholiig. 

GEGEN FLIEGEN, SUCHMuCKEK UhO MOITEN Pf R-i&CUTIN 

SSSStkESSHÄM ATOPAN. - -  mitClutaminsaure..' > '*po''>oV»'ri'U"nd Dfogef.t 
belebt, baut verbrauchte Kräftesubstanz auf 

12 VOLKSWAGEN 
(neue Sendung) 
VW-Sportwagen 
2-Sitz. 
Opel-Cabriolet, 
2-Sitz. 
Wanderer-Gabriolet 
4-Sitz. 
Taunus-Cabriolet 
Taunus-de Luxe 
Taunus M 12 

Mercedes 170 V 
Mercedes 220 
Taunus-Spezlal 
Opel-Olympia 
Opel-Kapitän 
Opel-P 4-Lim. 
1,2 Ltr. Ford-Kast. 
Taunus-Kasten 
Vedette-Llm. 
Ford 6-Cyl. . 
Krupp-Kipper 
Opel 1,2 Pritsche 
MatadorlOOO Pl&Spi 
Büssing-5 to Kof- 

ferkasten 
Büssing lOto Sattel- 

schlepper 
Gutbrod - 
800 Pritsche 
und andere 
Anz. ab DM 590.— 
Finanzierg. 12 Mon. 
Sonntags Besich- 

tigung 
F0RD-AUT0-HA6E 
Frankfurt/M., 
Schmittstraße 47 
Tel. 35944/46 

Famlllendrucksachen 
preisteert und schnell 

Druckerei der LZ 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 

Schneider 
*Annastraj;e IS 

Sand- u* Kitts-Griibtt 

Nitlttldfck KG. 

Mörfelder Landstraße (Einfahrt Ascbaffenburger Str.) 

  

ab Grube cbm 3 - liefert 

Sojtd- u. OlLeii.-QßuilLt OHMeidick 01. 

Mörtelder Landstraße ' Einfahrt AachaSenburger Strafle 

Bis Freitag, 
den 10. Juli 

Nur werictags! 

Die große Möbelausstellung 

^r^^ngerUm Saale des „Frankfurter Hof". Geöffne^von^^^isJI^^|^ 

Versäumen Sie nicht, sicfi von der reichen Auswahl, der Qualität u. den 
außergewöhnlich niedrigen Preisen zu überzeugen* 

— Zahlungserleichterungen — 

Bis Freitag, 
den 10. 3ull 

Nur werktags! 

Möbel- u. Einrichtungshaus FRIEDRICH JUNGWEBER, Frankfurt a. M., Mainzer Landstr. 225-233 

Emporgetragen* 

vom Vertrauen , 
dei Publikum«,• 

vom 
zur Leiitung 

Willen *V  
»iitung« \ii||| Li— 

</2 MILLION 
VOLKSWAGEN 

AUTO- ^0 STROH 

Kundendienst — Vericauf — Ersatzteile 
NEU-ISENBURG 

Ruf 272 

AUTOMOBILE 
Alle Modelle laufend lieferbar 
Fabrikvertretung u. Kunden- 
dienst: Anton Benz, OOenbacb, 

SpiendllDger Landstr. 83-#!, TeL 8a777 
Vespa-Vertrieb, Kundecdieost 

8 tögl. Omnibus-Reisen 
ÖSTLICHES OBERBAYERN 

Chiemsee 62.-, Inzell 70.-, Berchtesgaden 
77.-, /Inger 67.-, Reyt im Winkl 73.-, 
Schönau 83.-, 

WERDENFELSER LftND 
Farchant 70.-, Grainau 73.-, Mittenwald 
72.-, Garmisch 74.-, 
Hochssison-Prelse lUr Hin- u. Rücklahrt, 
7 Übernachtungen mit Frühstück, Yer- 
längerimg möglich. 

Reise bQro Bergland, Frankfurt o. M. 
Neue Schlesinger Gasse \1 fH . , 

(nähe Große Gailusstrafle) Telefon 94686 

Vvird)I id>c .)Tad>ridn ci < 

Evangelische Klrchengemeinde Langen 
Samstage, den 4. Juli, 6 Uhr: Gottesdienst zu 

Beginn der ^oßen Fahrt unserer Jgd. 
(Pfarrassistent Knorreck) 

20 Uhr: Choralandacht im Gemeindehaus 
(Pfr. Weber-Sprendlingen) 

Sonntag, den 5. Juli: 5. Sonntag n. Trinitatis 
Kollekte für das evang. Krankenhaus in 

Lampertheim 
9.0(> Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext. Lukas 5,1—11; 
Lieder: 50 — 254 — 462 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Gem.haus 

Mittwocli, den 8. Juli, 20 Uhr: Hausfrauen- 
abend im evang. Gemeindehaus 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kircnengemeinde Longen 
Kath. Gottedienstordnung v. 5. —11. 7. 1953 
Sonntag, den 5. 7. 53: 6. Sonntag n. Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr: Spütmesse 
20.00 Uhr; Andacht 

Während der Woche: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 

Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
Wlesenstraße 

Sonntags vorm. 9.30 imd nachm. 16 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 imd nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Hethodistengemelnde (evang. Frelkirc he) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi dJeiHgen d. Letitei Togi 
19 30 Uhr: Predigtgottesdienst 
10 Uhr Sonntagsschule 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bla ^ontag 8 Uhr 

'• 7' I>r. Sallwey, Tel. 672 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit Naehtdlenat-Bereltaotasft 

Samatag ab 20 Uhr (4. —10. 7.) 
BoMn-Apotheke. Bahn-K.-HIarx-StraBe 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
Bleker-Aatgabei 

Morgwi, Sametag nmrhm. von 1—4 Dhi 

♦- 



m 
iSncnoefefn 
'1862 

HandbalUbtellunK 
Heute abend 21 Uhr 
Splelerrersammliinc 

bei Rettig. 
SoDDtag, den 8. Juli 53 

Freundschaftsspiele In Dietzenbach gegen 
SO mit 1 u. a. Mann- 
■chatt Spiehelten und 
Abfahrt In der Spieler- 
Versammlung. 
Achtung SchOlirl 
Samstag, den 4. Juli SS 
1. Verbandtspiel In | 

Schneppenbnufen | 
Abfahrt mit Rad, 151 
tJhr ab Bahnhof | 
Abt. Schwimmen | 
Alle Wasser bis Herl 
trtSen s am kom-l 
menden Montag, um | 
18 Uhr im Schwimm-1 
Stadion (Restaurant), j 
weg» n Spifl gegen! 
Mörfelden u. Sprend- I 
Unren. I 

Sport- ini 
SfligtriMfiR. 

'icliaft1889a.V. 
'Laigii 

Abt Handball 
Heute 20.45 Uhr j 

Spielerversammlung 
bei Kretschmann. 
Alle Spieler werden I 
gebeten anwesend zu I 
■ein. I 
Sonntag, den S. Juli BS, 
18 und 14 Uhr Spiele 
hinter dem Realgym-1 
naslum gegen I 

TSC Walldorf 
Abfahrt nach Höchst 
InderSpielerversamm-1 
lang. I 
Abt. Radfahrer | 
Samstagabend 20 SO | 

Veraammloog | 
Im Vereinslokal Gast- I 
hauF„ZumLän:mchen" | j 
Das Erscheinen aller | 
Mitglieder ist er-| 
wünscht. I 
 Der Obmann. |! 
Itsongvenln-Frohsinif 

1862 Longen 
Die Sfinger treffen sich 
am Sonntag morgen um 
10 Uhr tei H Anthes, 
frankfurter Str. rum 
Singen 1. Krankenhaus Wir erwarten vollzäh- 
liges Erscheinen. 
Am Montag abend um 
30.30 Uhr Vorstands- 
Sitzung i. Vereinslokal. 
 Der Vorstand | 

Schützen- j 
gesellschoft 
Langen 1863 
E.V. 

Morgen, Samstag, 20.301 
Im Hotel „Weingold" I 
kurze Besprechung des | 
Ehren-Ff stausschuBes | 
Sonntag, 8. Juli, 13 Uhr | 
Abfahrt per Rad vonl 
Krone nach Urberach | 
zum WettschieBen. 

L. K. G, 
Heute abend 

Zusammenkunft 
bei Heinrich Beclter, 
Gasthaus zum Reben- 
stock, Rheinstraße 10 
Boyerovereln Alpenrose | 

Langen 
Sonntag, 5. Juli, 16 Uhr 
findet i. Vereinslokal 
„Schützenhof" eine I 
Monatsversanunlung | 

statt, wozu hiermit | 
alle Mitglieder einge-I 
laden werden. Voll-1 
zähliges und pünktl. | 
Erscheinen erwartet | 
  der Vorstand | 

Verbind 
lfafcfsi.ZlvilbeKhfld. 
S«zlolreitiera.Hliterbi. 
Ortigrnppe Langen 

Simtllche Sprechstun- 
den fallen v 1. Juli bis 
1. Aug. aus. Dringende j 
Ffille (Beruf ungen usw) 
werden von deaiKainr. 
H.Beckmann, Wilhelm 
■tr. wahrgecosmen. | 
Die erste Mitglieder- 
versammlung nach der | 
Sommerpause Ist am | 
29. Aug (Samstag) Im | 
rrankfurter Hof Eine 
Im Monat Aug eventl | 
anfallende Holzvertei- | 
lung wird von demselb. I 
auch vorgenommen. | 

Sisal 

Bindegarn 
neue u. gebrauchte I 
Fnichlsäcke | 

J.K.Bach 

IhreVermihlung beehren sich anzuzeigen 

Heinz Schmidt 
Gisela Schmidt 

gel). Wohlgemut 
Langen, den 4 Juli 1b8S 

Oabelsberger Str. 27 Bargerstr. 31 
Klrchl. Trauung: Samstag, 4. Juli 1983, 
18.48 Uhr, In der ev. Kirche zu Langen 

Manfred Homm 
Waltraud Homm 

geb. Wilker 
Vermählte 

4. Juli 1983 
BflrgerstraBe 9 

Klrchl. Trauung: 4. Juli 1983, 10.18 Uhr 
in der evangelischen Kirche zu Langen 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Harald Schellevbarg 
Marga Schellenberg 

geb. Ryguslak 
4. Juli 1983 

Wiesbaden Langen 
BOlowstraBe 13 Mittelweg 12 
Klrchl. Trauung: Samstag, 4. Juli 1983, 
In der evangelischen Kirche zu Langen 

Anläßlich unserer Verlobung gingen uns 
viele Glückwünsche und Geschenke zu, 
wofür wir recht herilich danken 

Johanna Ortinghorn 
Gustav Kurt Bote 

Langen, RheinstraBe 10 

Vom S.-20. Juli 19S3 
Keine Spreclistuncien 

Zahnarzt H. Starke 
Langen - BahnstraBe 123 

Als Verlobte grflBen 

Bertel Stap 
l Helmut Liederbach 

4. Juli 1983 
Sprendlingen 
Schulwiese Langen 

August-Bebel-Str. 8 

Herzlichen Dank allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für Ihre vielen 
schönen Geschenke, Blumen und Glück- 
wünsche zu unserer Vermahlung 

Karl Kohl und Frau 
Margarete geb. Malchus 

Dreieichenhain, Mühlweg 16 

Junges fntell. Mädchen 
17-22 Jahre, das sich für den 
Verkauf eignet,zunächst als Laden- 
hilfe gesucht. Angenehme Dauer- 
stellung geboten. 

Kaufhaus Emil Schmitt 

Mr einfache Naharbeit mit 
Nähmaschine sofort gesucht. 

Mawela Damenkleiderfabrik 
Langen, Schafgasse 

ictl ohne 
Sommersprossen 

^ und^elnltehior durdi 
■■•dieva-Crama, doi 

r«; M .... "®'""''p®.l'odiwlrlcsamo, onwondbore MIHel. Sdion ab DM 2.9|. Dazu Blidiovo-Gssldilchol- 
>a^ dai Sai6nhellswa$jer und gegan pdtol und (^lesser Bl.diova - Aen« . 

Stert vorrätig Im 
Fach-Drog. M.ENSTE. Lutherpl. u.Bahnstr.lll 

Das Heimatfest rückt näher! Sn 

die Gäste kommei>! 

Elegante 
GARDINEN 

In ollen Breiten 
u. Prelslogen 

UNDHAUS- 
6AR0INEN 

DEKORATIONS- 
STOFFE 

GroBes Loger In 
LINOLEUM 

ond 
STRAGULA 

Haargarn-Teppiche 190x250 cm dm 
200x300 cm DM 169.-, 156.-, 127.- 

Haaraarn-L&ufer p- ">• • •MUiijuill LUUICI gast,, dm 14 50, 12.75 u. 
geblümt, DM 22.90, 18 50, 14.90 

Hoorgornläuferji ™ f | ,o 

112.- 

10.50 

gebl., DM 2f.50 

Bettumrandungen 
Velour, ab DM 109.- 

Bettvorlagen 
gebl.11.75, gestr. 7.50 

Brflcken 70xi40 
reine Wolle, DM 39.50 

BrOcken 9oxi6o 
reine Wolle, DM69.- 

Brucken 90x160 
schön.Persermust. 25.50 

Polstersessel gut.^Qual., 
mit federnder 
Vorderkante 57.50 

Polstersessel 
Vollpolslerfrei- 
schwlngend DM 85.- 

J- K. BACH 

Etwa 80% aller Männer ^ 
leiden unter Fußflechte. Zwischen den 
Zehen wuchern Pilze, die die Haut zer- 
stören, Jucken und VVundsein hervorrufen. 
Diese Hautschädlingc brauchen für ihre 
Entwicklung Feuchtigkeit, kiostibfbau- 
AKiiv.PuoiB trocknet die Feuditigkeit 
auf und entzieht ihnen ihren Nährboden! 

BeaMmmt erhllUlch bei Faeh-Dreg. M. «NSTg. Lnth,ml Bahnatr. 

Möbelhaus 

Langen - Obergasse 21-23 

Schlafzimmer, Küchen, 

Wohnzimmer, Einzelmöbel, 

Polslermöbel, Malralzen, 

Steppdecken, Tagesdecken 

In reicher Auswohl. guten Quolltäten u. niedrigen Preisen 

Bequeme Z a hlun g i b e ding ung en 

Kinderwagen 
guterhalten, sowie 

Zlmmerwagen 
mit Matr. zu verkauf. 
 Gartenstraße 28 

Lederkoffer und 
Klnderzlmnierwagen 
zu verkaufen 
 Taunusstraße 19 

2-floniiB. Gasherd 
fast neu, mit bestell, 
preisw. zu verkaufen 

Bechthold, 
Neu-Isenburg, 
Offenbacher Str. 76 

Orofie 
Zinkbadewanne 

Wfischestampfer, Gamni 
KohlenwogM (Hird) 

prelaw. zu verkaufen. 
R.-L-jxeinburg- Str. 18 

Kleiner Acker 
In Ortsnfibe zu kaufen 
geaucht. 
Offerten unter Nr. 081 
an die Geachaftaatelle 

Junge Tenler 
kostenlos abzugeben 

Stark (Oberlinden) 
Jg. schwarze Hfindin, 
kleine Rasse, zu ver- 
schenken. 

Egelsbacher Str. 51 
Ziegenmilch 

abzugeben 
Leukertsweg 44 

HaupU od*r nebenberufliche 

OfUtoAßieCteft 
Im AuSendlenat fflr die Stadt 
Langen u. Umgebung geaucht. 

Bewerbungen von nur aerlöien Herrn 
mit Angabe von Referenzen 
an Bezlrkalcltung der Bauapar- 
kaaae Mainz AO., Frankfurt-M. 
Weaeratraße 18 erbeten. 

Cciße Oötojnz 

Täglich ab 20 00 Uhr 

Fernsehen 

Eintritt frei. - Dig Programm lat 
aus der Funkzeitung zu ersehen 

Möbel 

sind 

EINE 

WAHRE 

FREUDE 

«FÜR SIE! 

SEIT 20 JAHREN 

Möbelhaus Ostend 
Gg. W . Köhler 

Langen, Bachgasse 4, Ruf 494 
Zahlungserlelchlerung 

200er NSU-D-Rad 
Baujahr 37, zu verk. 
Trippel, Dieburg. Str.52 

Outerhaltenes 
Herren-Fahrrad 

mit elektr.Beleuchtucg 
EU verk&uf. Siemens- 
Straße (Garage Rang). 

96er Adler Sachs 
abzugeben, u. 2-flam- 
miger Elektrokocher 

Schafgasse 10 
2-türiger 

Kleiderschrank 
und Vertikow zu ver- 
kaufen 
  Wassergasse 10 

Kinderwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Wolfagartenatr. 88 
Faat neuer 

Korbkinderwagen 
prelaw. zu verkaufen. 
Wolfagartenatr. 601. St. 
Zu verkaufen: 

' 1 Küche (neuwertig) 
11 Radio (Blaupunkt) 

mit UKW, 
11 Kfichenherd (weiß), 
1 Paar Schaftstiefel, 

Gr. 44, neu, 
1 Reithose (neu), 
2 Paar Herren-Halb- 

schuhe, Gr. 45, 
1 P. Herrenstiefel (45) 
anzuseh. b. Leitschuh, 

Bahnhofsanlage 2, 
Bahnmeisterei 

Wegen Aullöaung dea 
Hauahaltea gegen bar 
zu verkaufen: 

Scbtofzlnnier 
Wobastübt, KOcbe 

Wfisch«, KteWer unil 
VHKh. aus dem Killer 

WUhelmstr. !6 I. 
 ^14-16 Uhr 

Gartenland 
oder ähnl. Gelftnde zu 
kaufen oder pachten 
geaucht. 
Offerten unter Nr. 886 
an die Geschaftsatelle 

Bousparvertrag 
über DM 20 000.—, 
27 Monate alt, bisher 
eingez. DM 850.—, zu 
verkaufen. 
Offerten unter Nr. 579 
Biete abgeschl. 
2-Zlninierwohnung 

Nfihe Bahnhof, suche 
el)ecsolche In Stadt- 
mitte oder ob. Stadtteil. 
Offerten unter Nr. 883 
an die Geschäftsstelle 

BauhOtte 
mit Fenster, auch als 
Garage geeig, trans- 
portabel für 180.- DM 
zu verkaufen. 

Friedberger, 
Vierhfluserg. 13 
Telefon 831 

Laden 
zum Selbatelnbau in 
guter Geschäftslage in 
LaEgen zu vergeten. 
Offerten unter Nr. 883 
an die Oeschfiftaatelle 

Wegen Haushaltaauf- 
lösung zu verkaufen: 
f eicb. Kleiderschrank 
mit Wüacheabteil und 
Spiegel 
1 eich. WeKhtlsch 
mit Marmorplatte und 
Aufaatz 
2 Nachtschrflnke 
1 Standuhr, l Aaszleh- 
tiscb.8Sll>ble, iGhalse- 
loagae, 1 KOchinschrank 
I KOcheallscb, 1 Gasbard 
4-fleam., elakir. BAgel- 
elsen, 1 elektr. Wascb- 
■asch. (MIela). Oackea- 
beieactaluBgea, 12-tell. 
Essenrice, weis, Teppich 
2x2,5 m, versch. KOcbea- 
gescblrr. 

Gartenatr. IIS I. 

Schlafxlmmer 
kompl,aBetten,Radio- 
tlacb, Stühle, Liampen, 
Wanduhr, Wäscheman- 
gel, Heiz-Kochofen zu 
verkaufen. 

BahnstraBe 80^. 

Samen 
u.alle Bedarfsartikel 
die Sie fflr Ihren 
Ga rten benötigen 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnatrasae 17 

Tel. 828 

15-iahrlges;;Mfldchen aucht Stellung in gutem 
Hauae, mit Familien- 
anschluB bia zum 18 
Auguat. 
Offerten unter Nr. 58? 
an die GeachBttsstelli. 

17-j8hriges HBdchen 
sucht Stellung 1. Haus- 
halt bis 18. Auguat, mit 
FamilieoBDScbluO. 
Offerten unter Nr. S84 
an die Geichaftastellp 

Maurerkofonne 
evtl. auch einzeln, ab 
sofort frei für Neu- u. 
Umbauten In Langen 
und Umgebung, 
Off, unt. Nr. 894 a. d. G. 

MOdchen 
Mr Haushalt nach 
Auerbach, bei gutem 
Lohn, gesucht. 
Offerten unter Nr. 571 
Wo findet ältere gebil- 
dete Dame 

Anschluß an 
Kränzchen? 

Hier fremd und einsam 
Offerten unter Nr. 588 
an die Geschäftsstelle 

I 2-Zimmer 

Wohnung 
(evtl. 3-Z1.-WO.) gegen 
Baukostenzuschuß von 
kinderlosem Ehepaar 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 869 
an die Geschäftsstelle 

Große 
2 Zlmmerwohnung 

m. Zentralhelzg., nähe 
der Bahn zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 888 
an die Geschäftsstelle 
Altere Beamtenwitwe 
mit Bett u. Bettwäsche 

sucht 
Möbliertes Zimmer 

(Bahnhofsnähe). 
Offerten unter Nr. 686 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 889 
an die Geschäftsstelle 
Älteres Ehepaar sucht 

kleines Wohnhaus 
zu kaufen, oder zwei 
sonnige Räume zu 
mieten. Off. unt Nr. 580 
an die Geschäftastella 

2 Zimmer 
I und Küche in ruhiger 
günstiger Lage, gegen 
Baukostenzuschuß zu 
vermieten^ Offerten 

I unter Nr. 580 a. d. G. 
Ehepaar sucht 
möbliertes Wohit- u. 

Schlafzimmer 
mit Küchenbenutzung, 
auch tsilmöbliert. Evtl. 
Mietvorauszahlung 
Offerten unter Nr. 581 
Für Ehepaar ein 
möbliertes Zimmer 

oder Leerzimmer bei 
ordentl. Leuten ge- 
sucht. Angebote unter 
Nr. 593 a. d. Geschst 

Leerzimmer 
oder Leerküche von 
berufst. Dame gesucht 
Offerten unter Nr. 582 
an die Geschäftsstelle 

Biete 40-50 DM 
als Miete für ein gro- 
ßes Leerzimmer und 
kleinen Nebenraum 
Offerten unter Nr. 574 
Alt Handwerker sucht 

möbliertes Zimmer 
am liebst, m. Pension 
Offerten unter Nr. 577 
an die Geschäftsstelle 

Bouplotz 
im Linden, 650 qm, zu 
vericaufen. Offerten 
unter Nr. 578 a. d. G. 
Ich möchte jeden war- 
nen, der über meinen 
Uniall am 29. 6. 53 u. 
meine Person falsche 
Gerüchte in Umlauf 
bringt. Gegen solche 
Denunzianten werde 
ich in allei" Schärfe 
gerichtlich vorgehen. 

Alfons Schick, 
Leukertsweg 70 
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50 Jabie Fußball in Egelsbach 
Höhepunkt der Festlichkeiten 
e Morgen abend, nach Einbruch der Dun- 

kelheit wird sich unter Beteiligung aller orts- 
ansässigen Vereine in der Ostendstraße am 
Ortsausgang ein Fackelzug formieren, der 
durch alle Ortsstraßen bis zum Festgelände 
auf dem Eigenheimsportplatz führt. Im gro- 
ßen Festzelt wird ein Kommers Auftakt zum 
Höhepunkt der Jubiläumsfestlichkeiten wer- 
den. Sängervereinigung, Turner und Rad- 
lahrer bestreiten mit der Kapelle „Melodia" 
das umfangreiche Programm. Am Sonntag- 
morgen um 6 Uhr wird der Weckruf des 
schneidigen Spielmannzuges der SO die 
Schläfer aus den Betten rütteln. Um 8 Uhr 
folgt ein Ortsstaffellauf, an dem sich alle 
Sportler der SO Egelsbach beteiligen. Eine 
Totenehrung auf dem Gemeindefriedhof 
.schließt sich an, bei der Festausschußvorsit- 
zcnder Fritz Schroth am Ehrenmal der Ge- 
fallenen einen Kranz niederlegen wird. Am 
Nachmittag um 14 Uhr wird ein großer Fest- 
zug die Aufmerksamkeit der Einwohner auf 
sich ziehen, der vom Bahnhof aus ebenfalls 
durch die Ortstraßen nach dem Festplatz 
führen wird. Hier wird der 2. Vorsitzende des 
Hessischen Landessportbundes, Sorg, die 
Festansprache halten. Ein großes Volksfest 
mit vielen gesang- und sportlichen Veran- 
staltungen wird sich anschließen. Im Fest- 
zelt und ini großen Saale des Eigenheim- 
Saalbaus wird bereits am Nachmittag zum 
Tanz aufgespielt. Am Montag früh wird ein 
Frühschoppen mit Musik die Sportler und die 
übrigen Einwohner gleichermaßen wieder im 
Festzelt veremigen. Am Nachmittag ist ein 
Kinderfest mit vielen Überraschungen ge- 
pl.Tnt und am Abend wird gefeiert, bis um 
Mitternacht ein Feuerwerk den Ausklang des 
Jubiläumsfestes der SO Egelsbach unter dem 
Motto: ,.50 Jahre Fußball in Egelsbach" ver- 
künden wird. 

e Wir gratulieren. Morgen feiern Frau 
Kathi Langenberger, geb. Bittner und Herr 
Heinrich Schroth, Westendstraße 17, ihren 
71. bzw. 70. Geburtstag; wir gratulieren herz- 
lichst. Am Sonntag wird Herr Friedrich Zühl, 
Bahnstrrße 30, 73 Jahre alt, auch ihm un- 
seren herzlichsten Glückwunsch. Die Ehe- 
leute Ernst Kraft und Helene, geb. Schenk, 
haben am gleichen Tag ihre Silberhochzeit, 
wofür wir ihnen ebenfalls von Herzen Glück 
wünschen. Schließlich werden am Montag 
Frau Elisabeth Ruths, geb. Schroth, Bahn- 

Auf Grund der §§ 5, 19, 20, 51, 64, 78, 80, 102 
und 153 der Hessischen Oemeindeordnung 
vom 25. 2. 1952 und Art. 107 — III der Hess. 
Gemeindeordnung vom 10. 7. 1931 in der Fas- 
sung der ersten Durchführungsverordnung 
vom 1. 4. 1935 wird gemäß Beschluß der Ge- 
meindevertretung vom 13. 2. 1953 und nach 
Genehmigung des Herrn Landrat v. 24. 6. 53 
folgende Satzung erlassen: 
„ . § 1 
Bereitstellung der Wasserversorgungsanlagen 

als öffentliche Einrichtung 
Die Gemeinde stellt Wasserversorgungsan- 

lagen als öffentliche Einrichtung zu dem 
Zweck bereit, den Einwohnern Trink- u. Ge- 
brauchswasser, der Gesamtheit Wasser für 
öffentliche Zwecke zu liefern 

§ 2 
Anschluß und Benutzungsrecht. 

Jeder Eigentümer eines im Gebiete der Ge- 
meinde liegenden Grundstücks {Benutzungs- 
berechtigter) ist berechtigt, den Anschluß 
seines Grundstückes .*an die Wasserleitung zu 
verlangen, soweit nicht die Satzung Ausnah- 
men versieht. 

§ 3 
Beschränkungen des Anschlußrechtes. 

Das Anschlußrecht gilt nur für Anlieger- 
grundstücke an Straßen mit betriebsfertigen 
Wasserversorgungsanlagen. 

Die Herstellung neuer und die Erweiterung 
oder Änderung bestehender Wasserversor- 
gungsanlagen kann nicht verlangt werden. 

Die Gemeinde kann den Anschluß eines 
Grundstückes an eine bestehende Wasserver- 
sorgungsanlage versagen, wenn dies wegen 
der besonderen Lage des Grundstückes oder 
au.s sonstigen technischen oder betrieblichen 
Gründen erhebliche Schwierigkeiten bereitet 
oder besondere Maßnahmen und Aufwen- 
dungen erfordert. Der Anschluß ist auch in 
derartigen Füllen durchzuführen, wenn der 
Antragsteller die Mehrkosten für den Bau 
und Betrieb übernimmt und auf Verlangen 
hierfür angemessene Sicherheit leistet 

§ 4 
Beschränkungen des Benutzungsrechts 

(Wasserlieferung). 
Das Wasser wird aus der Wasserleitung im 

allgemeinen ohne Beschränkung geliefert. 
Die Gemeinde kann die Lieferung von 

Wasser ablehnen oder von dem Abschuß be- 
sonderer Vereinbarungen abhängig machen, 
soweit das im Einzelfall aus betrieblichen 
Gründen, insbesondere bei übermäßiger Be- 
anspruchung des Wasserwerks durch cine^n 
Abnehmer erforderlich ist. 

Bei Abschaltung oder Unterbrechung der 
Wa.sserlieferung sowie bei einer Änderung 
des Drucks oder der Beschaffenheit des Was- 
sers infolge von Wassermangel, Störungen 
im Betriebe, Vornahme betriebsnotwendiger 
Arbeiten oder aufgrund behördlicher Ver- 
fügungen steht dem Wasserabnehmer kein 
Anspruch auf Ermäßigung oder Sch.'iden- 
ersatz zu; dauert die Unterbrechung über 
einen Monat, so wird die Mindestgebühr für 
diesen Zeitraum nicht erhoben. 

§ 5 
Anschlußzwang. 

Die Eigentümer sind verpflichtet, die 
Grundstücke, auf denen Wasser verbraucht 
wird, an die öffentliche Wasserleitung anzu- 
schließen, wenn die Grundstücke an eine 
Straße (Weg, Platz) mit einer betriebsfertigen 
Straßenleitung grenzen oder ihrer unmittel- 
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Straße 31, 80 und Herr Philipp Hch. Becker, 
Weedstraße 27, 76 Jahre alt. Auch diesen bei- 
den unsere besten Wünsche. 

e Satzung und Gebührenordnung über die 
öffentliche Wasserversorgung in der Ge- 
meinde Egelsbach genehmigt. Die von der 
Gemeindevertretung Egelsbach am 13. 2. 1953 
beschlossene Gebührenordnung zu der Sat- 
zung über die öffentliche Wasserversorgung 
in der Gemeinde Egelsbach wurde von der 
Preisüberwachungsstelle des Herrn Regie- 
rungspräsidenten in Darmstadt durch Ver- 
fügung vom 8. Juni 1953 preisrechtlich ge- 
nehmigt. Auf Grund des § 153 Abs. 5 HGO. 
wurden nun die Satzung und die Gebühren- 
ordnung über die Wasserversorgung unter 
dem 24. 0. 53 durch den Herrn Landrat in 
Offenbach a. M. aufsichtsbehördlich geneh- 
migt. Da die neue Gebührenordnung mit 
Wirkung vom 1. 4. 53 rückwirkend in Kraft 
tritt, sind die bereits seit diesem Zeitpunkt 
erhöhten Gebühren legalisiert. Eine erneute 
Erhöhung tritt nicht ein. Wir verweisen auf 
die amtliche Bekanntmachung der Gemeinde 
Egelsbach in unserer heutigen Ausgabe. 

e MllchfrUhstück in der Volksschule. Dank 
der tatkräftigen Bemühungen des kommissa- 
rischen Leiters der Volksschule Egelsbach, 
Lehrer Lohr, konnte am vergangenen Mon- 
tag in der hiesigen Volksschule wieder eine 
Schulspeisung eingeführt werden. Die Spei- 
sung erfolgt auf freiwilliger Basis. Es werden 
abwechselnd Milch und Kakao in Flaschen 
ausgegeben, die abgefüllt direkt von der 
Starkenburger Milchliefervereinigung in 
Darmstadt kommen und die Gewähr dafür 
geben, daß sich das Getränk stets in einem 
einwandfreien hygienischen Zustand befin- 
det. Das sog. „Milchfrühstück" wird fünfmal 
in der Woche verabreicht und kostet die 
ganze Woche nicht mehr als —.65 DM. Den 
Kindern wird dadurch für wenig Geld eine 
wertvolle Zusatzverpflegung zuteil, die in der 
großen Pause um 9.45 Uhr ausgegeben wird. 
Wie uns Lehrer Lohr auf Anfrage mitteilt, 
ist die Beteiligung der Kinder sehr groß. 
Von den insgesamt 560 Kindern der Egels- 
bacher Volksschule haben sich gleich zu An- 
fang 442 Kinder als Abnehmer gemeldet. 
Auch der Kindergarten der Gemeinde 

baren Zugang zu einer solchen Straße durch 
einen Privatweg haben. Die Herstellung des 
Anschlusses muß innerhalb einer Frist von 
einer Woche, nachdem die Grundstückseigen- 
tümer schriftlich oder durch öffentliche Be- 
kanntmachung zum Anschluß an die Wasser- 
leitung aufgefordert worden sind, gemäß § 9 
beantragt werden. Bei Neu- und Umbauten 
muß der Anschluß vor der Gebrauchsnahme 
(Schlußabnahme) des Baues ausgeführt sein. 

In jedem Stockwerk mit Räumen zum 
dauernden Aufenthalt von Menschen muß 
wenigstens eine Zapfstelle vorhanden sein. 
Ausnahmen können von der Gemeinde in be- 
gründeten Sonderfällen genehmigt weiden. 

§ 6 
Benutzungszwang. 

Auf anschlußpflichtigen Grundstücken ist 
der gesamte Bedarf an Trink- u. Gebrauchs- 
wasser ausschließlich aus der Wasserleitung 
zu decken, soweit nicht die Satzung Ausnah- 
men vorsieht. 

Die aus dem Benutzungszwang sich er- 
gebenden Verpflichtungen sind von allen Be- 
wohnern des Grundstücks zu beachten. Auf 
Verlangen der Gemeinde haben die Grund- 
stückseigentümer, die Haushaltungsvorstände 
und Leiter der Betriebe die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, um die Einhaltung 
der Vorschrift zu sichern. 

§ 7 
Befreiung vom Anschluß- und 

Benutzungszwang 
Eine Verpflichtung zum Anschluß besteht 

nicht, wenn oder soweit der Anschluß des 
Grundstückes an die öffentliche Wasserver- 
sorgungsanlage dem Eigentümer aus besonde- 
ren Gründen auch unter Berücksichtigung 
der Erfordernisse des Gemeinwohls nicht zu- 
gemutet werden kann. 

Anträge auf Freistellung vom Anschluß- 
zwang sind spätestens binnen zwei Wochen 
nach der schriftlichen oder öffentlichen Auf- 
forderung zur Durchführung des Anschlusses 
unter Angabe der Gründe schriftlich einzu- 
reichen 

Unter den Voraussetzungen der vorstehen- 
den Absätze können angeschlossene Grund- 
stücke von dem Benutzungszwang freige- 
stellt werden. 

§ 8 Anschluß und Benutzung der Wasserleitung 
für FeuerlUschzwecke. 

Sollen auf einem Grundstück besondere 
Feuerlöschanschlüsse eingerichtet werden, so 
^".r, ihre Anlegung, Unterhaltung und Prüfung besondere Vereinbarungen mit der 
Gememde zu treffen. 

Bei Eintritt eines Brandes oder in sonstigen 
Fällen gemeinsamer Gefahr sind die Anord- 
nungen der Polizei zu befolgen, insbesondere 
haben die Wasserabnehmer ihre Leitung auf 
Verlangen für Feuerlöschzwecke zur Ver- 
fügung zu stellen und die eigene Wasserent- 
nahme zu unterlassen. 

§ 9 
Anmeldung. 

Die Anlage oder Änderung eines Wasser- 
anschlusses ist vom Eigentümer für jedes 
Grundstück zu beantragen. 

Der Antrag muß enthalten: 
a) die Beschreibung der auf dem Grund- 

stück geplanten Anlage (der Beschreibung 
ist eine Grundrißskizze beizufügen); 

b) den Namen des zugelassenen Einrichters, 
durch den die Einrichtung innerhalb des 

Egelsbach wird seit Montag in gleicher Weise 
versorgt, sehr zur Freude der Muttis, die 
ihren kleinen Kindern nun nichts mehr zu 
trinken mitzugeben brauchen. Eine wertvolle 
Einrichtung, die der Gesundheit aller Kinder 
dient. 

Im April ds. .Js. tauchten im Egelsbacher 
Gemeindewald, in der Abteilung 2 — Forstort 
Unterlinden — Vermessungsingenieure auf 
und begannen mit Vermessungsarbeiten. Nie- 
mand wußte, woher sie kamen und in wessen 
Auftrag sie handelten. Weder der Revier- 
fürster Altmannsberger, noch die Gemeinde- 
verwaltung oder das Forstamt Langen hatten 
irgendwelche Kenntnis, was hier gespielt 
werden sollte. Einige Wochen später, nach- 
dem die angestellten Nachforschungen auch 
kein greifbares Ergebnis brachten, erschie- 
nen Arbeiter einer deutschen Firma und be- 
gannen mit Rodungs- und Planierungsarbei- 
ten, ebenso gruben sie Löcher für eine groß- 
angelegte Umzäunung. Sie gaben an, diese 
Arbeiten im Auftrage der Besatzungsmacht 
durchzuführen und ließen durchblicken, daß 
die Maßnahmen der Errichtung von Muni- 
tionsdepots dienen sollten. Die Bestürzung 
von Gemeindevorstand und -Verwaltung war 
groß, aber noch immer war keine offizielle 
Benachtrichtigung eingetroffen. Erst viele 
Wochen später, nämlich am 19. Juni 1953 
ging die Beschlagnahmeverfügung ein. Da- 
nach wurden der Gemeinde Egelsbach erneut 
80 Hektar (das sind 320 Morgen) besten 120- 
jährigen Buchenwaldes beschlagnahmt. Für 
die arme Gemeinde Egelsbach, deren Wald 
stets eine der ersten Einnahmequellen war, 
ist dies ein Schlag, von dem sie sich so 
schnell nicht wieder erholen wird. Wenn man 
dazu in Rechnung stellt, daß bereits im glei- 
chen Gebiet ein Waldstück von 56 Hektar 
beschlagnahmt ist, auf dem die Radarstation 
für den Rhein-Main-Flughafen errichtet 
wurde, das nun schon seit fast 3 Jahren der 
Nutzung durch die Gemeinde entzogen ist, 

Grundstückes ausgeführt werden soll; 
c) die Beschreibung der Gewerbebetriebe, 

für die auf dem Grundstück Leitungs- 
wasser verwendet werden soll; 

d) die Verpflichtung des Eigentümers, die 
Kosten für die Herstellung des Anschlus- 
ses, insbesondere auch die Wiederherstel- 
lungskosten im öffentlichen Verkehrsraum 

zu übernehmen. 
§ 10 

Art des Anschlusses. 
Jedes Grundstück soll in der Regel unmit- 

telbare Verbindung mit der öffentlichen Ent- 
wässerungsanlage haben und nicht über ein 
anderes Grundstück versorgt werden. 

Ausnahmen können von der Gemeinde un- 
ter besonderen Umständen wie z. B. bei 
Kleinsiedlungs- und ähnliche Anlagen zuge- 
lassen werden. Bei gemeinsamem Anschluß 
für mehrere Grundstücke müssen die für die 
Unterhaltung und Benutzung gemeinsamer 
Leitungen erforderlichen Rechte an fremden 
Grundstücken grundbuchlich gesichert wer- 
den. Die Gemeinde behält sich vor, die Un- 
terhaltungspflicht an gemeinsamen Leitungen 
im Einzelfall zu regeln. 

Die Gemeinde bestimmt im übrigen Lage 
und Art der Anschlüsse nach den Verhält- 
nissen des einzelnen Grundstücks. 

§ 11 
Ausführung und Unterhaltung 

des Anschlusses 
Die Stelle für den Eintritt der Zuleitung in 

das Grundstück und deren lichte Weite be- 
stimmt die Gemeinde; begründete Wünsche 
des Eigentümers sind dabei nach Möglichkeit 
zu berücksichtigen. Die Gemeinde läßt den 
Anschluß an die Straßenleitung und Zulei- 
tung sowie die Verbrauchsleitung bis 1 Mtr. 
hinter der ersten Sperrvorrichtung innerhalb 
des Gebäudes ausführen. Zuleitung und Ab- 
sperrvorrichtung bleiben Eigentum der Ge- 
meinde. Die Kosten hat der Eigentümer zu 
tragen, auf die Vorschüsse vor Ausführung 
der Anschlußarbeitea gefordert werden kön- 
nen. Die von der Gemeinde gelegten An- 
schluß- u. Verbrauchsleitungen auf dem an- 
geschlossenen Grundstück werden auf Kosten 
der Anschlußarbeiten gefordert werden kön- 
meinde unterhalten und erforderlichenfalls 
geändert. 

Unterhaltung und etwa erforderliche Än- 
derungen des im öffentlichen Verkehrsraum 
liegenden Teils der Zuleitung obliegen der 
Gemeinde. Werden Verbesserungen, Erneue- 
rungen oder sonstige Veränderungen infolge 
baulicher Arbeiten auf dem Grundstück oder 
infolge anderer Maßnahmen des Eigentümers 
erforderlich, so hat der Eigentümer der Ge- 
meinde die Kosten zu erstatten. 

Die Leitungen zum Grundstück und auf 
dem Grundstück dürfen, sofern sie nicht 
durch die Gemeinde verlegt werden, nur 
durch die von der Gemeinde zugelassenen 
Einrichter ausgeführt werden. Die Ausfüh- 
rung der Leitung muß den Vorschriften des 
deutschen Normenausschusses und den be- 
sonderen Anforderungen des Wasserwerkes 
entsprechen. Der Eigentümer hat dafür zu 
sorgen, daß der Gemeinde vor Arbeitsbeginn 
die vorgeschriebenen Meldungen nebst Plan 
eingereicht werden. Andere als vorschrifts- 
mäßig gemeldete und geprüfte Anlagen wer- 
den nicht an die Wasserleitung angeschlos- 
sen. Die Prüfung und Abnahme einer Anlage 
durch die Gemeinde befreit den ausführen- 
den Einrichter nicht von seinen Verpflich- 
tungen gegenüber dem Auftraggeber und 
Wasserabnehmer zu vorschriftsmäßiger und 
tadelloser Ausführung der Arbeiten. Die Ge- 
meinde übernimmt für diese Arbeiten keine 
Haftung. 

e Der „Hilfstag Hessen 1953" hatte in der 
Gemeinde Egelsbach einen ganz zufrieden- 
stellenden Sammlererfolg. Allein durch die 
Pfennigsammlung in den Betrieben -»ingen 
hier 211.— DM ein. Beteiligt waren dabei die 
Firmen „Kimode" Wäschefabrik, „Rolladen- 
schneider", Fleißner & Sohn" und die Be- 
diensteten der Gemeindeverwaltung. Der ge- 
samte Sammelertrag belief sich auf 460.— DM, 
Die Schulkinder, die in kleinen Pfennigbeträ- 
gen selbst ihr Scherflein für die gute Sache 
gaben, brachten den staatlichen Betrag von 
60.— DM. 

dann erkennt man die neue Maßnahme als 
für die Gemeinde Egelsbach so große Härte, 
daß Bürgermeister Wannemacher mit Recht 
erbost ist. Er sagte uns: Wenn diese Maß- 
nahmen im Rahmen der westeuropäischen 
Verteidigung schon nicht zu vermeiden sind, 
dann soll man aber wenigstens so anständig 
sein und soll alle Gemeinden in gleicher 
Weise an den Lasten teilhaben lassen und 
nicht den Armen noch das letzte wegnehmen 
und die finanziell bessergestellten Gemeinden 
verschonen. Und damit hat er auch recht. Wo 
bleibt hier der demokratischste aller Gründ- 
sätze, nämlich gleiches Recht für alle? Man 
kann beim besten Willen nichts anderes fest- 
stellen, als daß hier mit zweierlei Maß ge- 
messen wird. Die Art und Weise, wie man 
in dieser Angelegenheit vorgegangen ist, aber 
ist scho ngar nicht zu verstehen. Man stellt 
die Gemeinde Egelsbadi vor vollendete Tat- 
sachen, indem man ihr die Beschlagnahme- 
verfügung erst dann schickt, wenn die Bäume 
schon beinahe alle auf die unmöglichste Art 
umgemacht wurden, die Wege schon durch 
den Wa dlgetrieben und das ganze Gebiet be- 
reits mit einem 3 Meter hohen Drahtzaun 

.umgeben ist. Wegen angeblicher Terminnot 
ist man dem schönsten Egelsbacher Waldbe- 
stand mit gewaltigen Räumpflügen zu Leibe 
gcpngen und was nicht mit Stumpf und 
Stiel umgedrückt werden konnte, das hat 
man mitsamt dem Wurzelstock mit einem 
Drahtseil einfach um- bzw. ausgerissen. Was 
dabei herauskam, ist ein Bild des Jammers. 
Die schönen Buchenstämme, die als bestes 
Nutzholz verkauft — der Gemeinde ein Rie- 
senvermögen eingebracht hätten, sind .gerade 
noc hals Brennholz zu verwerten. Der Scha- 

Die vom Eigentümer auf den angeschlosse- 
nen Grundstücken zu unterhaltenden Leitun- 
gen sind stets in einem den Anordnungen 
des Wasserzwecks entsprechenden Zustand 
zu halten. Fehler, die sich an den von der 
Gemeinde zu unterhaltenden Teilen der Lei- 
tungen zeigen, sind dieser sofort mitzuteilen. 
Für die Beseitigung anderer Fehler hat der 
Eigentümer selbst umgehend zu sorgen. Jede 
Änderung oder Erweiterung der Leitungen 
ist der Gemeinde anzuzeigen; die Vorschrif- 
ten des 2. Absatzes gelten entsprechend. Der 
Eigentümer trägt Wasserverluste, die auf 
Miingel an den von ihm zu unterhaltenden 
Leitungen zurückzuführen sind. 

Die Gemeinde kann die Wasseranlagen des 
Eigcntün^ers jederzeit prüfen und betriebs- 
notwendige Änderungen oder Instandsetzun- 
gen verlangen. Wird dem nicht innerhalb 
einer angemessenen Frist entsprochen, so ist 
die CJemeinde zur sofortigen Sperrung oder 
zur Änderung und zur Instandsetzung auf 
Kosten des um die Weiterbelieferung Nach- 
suchenden berechtigt. 

§ 12 
Wasserzähler. 

Die Gemeinde stellt nach ihrem Ermessen 
unter vorrangiger Berücksichtigung von 
Großverbrauchern mit stark schwankendem 
Wasserverbrauch Wasserzähler auf, die Ihr 
Eigentum bleiben. Sie bestimmt die Bauart, 
die Größe und den Standort der Zähler. 

Die Zähler werden gegen Berechnung der 
entstehenden Kosten aufgestellt und nach 
Maßgabe des § 11, Abs. 4 unterhalten. 

Bezweifelt der Eigentümer die Richtigkeit 
der Angaben eines Wasserzählers, so ist der 
Wasserzähler durch Beauftragte der Ge- 
meinde zu prüfen. Das Ergebnis der Prüfer 
ist für beide Teile maßgebend. 

Ergibt sich bei der Prüfung, daß der Was- 
serzähler Innerhalb der zulässigen Fehler- 
grenze plus oder minus 5 v. H. anzeigt, so hat 
der Eigentümer die durch die Abnahme und 
Wiederanbringung des Wasserzählers ent- 
standenen Kosten zu tragen. Ergibt sich, daß 
der Wasserzähler über die Fehlergrenze von 
5 V. H. hinaus falsch anzeigt, so trägt die Ge- 
meinde die Kosten für die Abnahme und 
Wiederanbringung des Wasserzählers. Der 
Eigentümer hat in diesem Falle Anspruch auf 
Zurückzahlung der Gebühren für die zu viel 
gemessene bzw. die Verpflichtung zur Nach- 
zahlung der Gebühren für die zu wenig ge- 
messene Wassermenge; Anspruch und Ver- 
pflichtung beschränken sich auf den Zeit- 
raum des laufenden und vorhergehenden 
Ableseabschnitts. 

Ist ein Wasserzähler stehengeblieben, so 
schätzt die Gemeinde den Verbrauch unter 
Berücksichtigung des Verbrauchs des ent- 
sprechenden Zeitraumes im letzten Jahre. 
Die Angaben des Eigentümers sind dabei an- 
gemessen zu berücksichtigen. 

Der Eigentümer darf Änderungen an dem 
Wasserzähler und an seiner Aufstellung 
weder vornehmen noch dulden, da solche 
Änderungen durch andere Personen als durch 
Beauftragte der Gemeinde nicht vorgenom- 
men werden dürfen. Er ist verpflichtet, den 
Wasserzähler vor Beschädigungen, insbeson- 
dere vor Einwirkung dritter Personen, vor 
Abflußwasser, Schmutz und Grundwasser 
sowie vor Frost zu schützen. Er haftet für 
alle Beschädigungen, es sei denn, daß der 
Schaden nachweislich ohne sein Verschulden 
eingetreten ist. 

Den Zutritt zu den Zählern, ihre Aufstel- 
lung und Abnahme sowie das Ablesen muß 
ohne Behinderung möglich sein. 

§ 13 
Zutrittsrecht, Auskunftspfllcht und Haftung. 

Den Beauftragten der Gemeinde ist zur 

Amtliche Bakanntmachungen der Gemalnde Egelsbach 

Satzung über die 

öffentliche Wasserversorgung der Gemeinde Egeisbach 

Egelsbacher Gemeindewald ein Bild der Verwüstung 
Die demokratischen Grundrechte mit Füßen getreten. 

Unerträgliche Be lastung für die arme Gemeinde. 
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Freitag, den 3. Juli 1953 den ist in Zahlen gar nicht auszudrücken 
weil er zur Zeit noch gar nicht zu über- 

berücksichtigt, daß ein Buchenwald mindestens 30 Jahre braucht 

-if» j richtig ermessen kön- len. Aber damit ist es noch nicht genug. Die 
bereits vorhandenen und die neugebauten 

" 1 werden alle mit einer wpritzdruckbetondecke versehen, die Bäume am Rand der einzelnen Boxen und der neu- , 
p bauten Wege werden den „Brand" kriegen 
und ebenfalls gefüllt werden müssen, der 
Boden wird versteppen. Vielleicht kann das 
Gelände fiir den Anbau eines Buchenv/aldes 
Uberhaupt keine Verwendung mehr finden. 
Das ist die traurige Bilanz .iener Maßnah- 
men, für die man heute, 8 Jahre nach Kriegs- 
ende wahrlich kein Verständnis haben kann. 
Alle Bemühungen von Bürgermeister Wanne- I 
macher, die Vernichtung des Waldes zu ver- 
hindern, blieben erfolglos. Die übergeord- 
neten deutschen Dienststellen brachten nicht I 
das notwendige Verständnis für die mißliche 
Lage der Gemeinde Egelsbach auf. Der Land- 
rat beschwichtigte den Bürgermeister, der 
auf dem Dienstwege eine Beschwerde an den 
Hess, Innenminister gerichtet hatte. Das 
Innenministerium, das dann direkt um Hilfe 
angerufenwurde, hat bis heute noch nichts 
n^mHrh lassen; die Gemeinde wollte 
H)Ti nw il- ^.'^erbrückungskredit von 0 00 DM, um die vielen Waldarbeiter bezah- 
len zu können, die sie sich von überallher 
holen mußte, um das viele anfallende Holz 
verarbeiten zu können. Wie soll das noch 
enden? Zusammengenommen sind jetzt ge- 
nau ein Viertel des gesamten Egelsbacher 
Gemeindewaides beschlagnahmt. Eine Be- 
lastung, welche die Gemeinde Egelsbach 
Hnfri H K Folgen tragen kann. Hoffent ich besinnt man sich an maßgeben- 
der Stelle wenigstens bei der Schadensfest- 
stellung und der Errechnung der Schadens- 
vergutung dieser Mißstände und läßt der Ge- 
meinde Egelsbach eine angemessene Entschä- 
digung zukommen, für ein Opfer, welches sie 
im Interesse der „Westeuropäischen Zivili- | 

wurde nehmen gezwungen 

e Lehrer Lohr geht neue Wege. Am letzten 
Montag weilte der Landtagsabgeordnete des 
Hessischen Landtages una bekannte Ver- I 
^ger Karl Drott, Offenbach a. M. bei den 5 
Kindern der Abschlußklasse der hiesigen ' 

Volksschule. Lehrer Lohr hatte ihn gewon- 
nen, im Rahmen einer Sozialkunde-Stunde 
den Kindern einen lebendigen Einblick in 
die teils schwere und recht verantwortungs- 
H.rr n Landtages zu vermitteln. Herr Drott verstand es, den Kindern In 

I einem lebhaften Vortrag, dem alle gefesseU 
zuhörten, zu zeigen, welche Arbeit an einem 
Gesetz von seinen ersten Anfängen bis zu 
semer Inkraftsetzung notwendig ist. Die 
Kmder waren dankbare und lebhafte Zu- 
horer, wie die folgende Diskussion mit einem 

H^rr^'nrnH'^i'lT Antwortspiel bewies. Herr Drott lobte die von Herrn Lohr schon 
vor Jahren eingeführte Schülerselbstverwal- 

"'^"reichte jedem Kind der Ab- 
schlußklasse ein schönes Buch zum Anden- 
ken an dipen Unterricht. Er versprach den 
Kindern, ihnen so bald als möglich die Teil- 
nahme an einer Landtagssitzung zu ver- 
mitteln. 

Vorsicht beim Winken! / Beide Hände ab- 
gerissen. Mit Recht warnen die Bahnbehör- 
nfü« riT®!"» davor, sich zu weit aus dem Abteilfcnster zu beugen und unvorsich- 
tig zu winken. Ein 30jähriger Maschinen- 
Schlosser aus Eßlingen am Neckar, der sich 
auf einem Betriebsausflug an den Rhein be- 
fand, winkte beim Passieren des Rheingaues 
w- f. Zugfenster, daß ihm das Windleitblech der Lokomotive eines ent- 
gegenkommenden Zuges beide Hände abriß. 
Er mußte in das Binger Krankenhaus ge- 
bracht werden. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
im Monat Juni 
Geburten: 

6. Hans-Jürgen Lorenz, Goethestr. l.ij 
22. Petra Meister, Schulstr. 12 

Eheschließungen: 
6. Heinrich Haaß mit Katharina Uhring 

geb. Sulzmann, Bahnstraße 45 
20. Heinrich Dato mit Margarete Sulzmann, 

Ernst-Ludwig-Straße 09 20. Hermann Kunz mit Betti Anthes 
Niddastraße 32 

Sterbefälle: 
3. Konrad Leißer, Rheinstraße 13 

^5. Anna Maria Will, geb. Wannemacher, 
 Erzhauser Straße 12 

vermittelt Kultur. Das Lan- 
T D.a'''"stadt hat den Mitgliedern 

rif® J.'ieaterringes Odenwald-Bergstraße-Ried die Einladung zum Abonnement für die Win- 
terspielzeit 1953/54 überreicht. Auf dem Spiel- 
plan stehen die musikalischen Werke La 
Traviata , „Tosca", „Der Bürger als Edel- 
mann", „Der Postillion von Lonjum^ 
„Hoffmanns Erzählungen", „Cosi fan tutti" 
und „Der Vogelhändler". An Schauspielen 
sind vorgesehen „Was ihr wollt", „Wallen- 

Bluthochzeit", „Christinas Heimreise" und „Der Widersnen- 
sUgen Zähmung". Ein reiches Programm von 
nrcl« Q ^'veau. Bereits in der ersten Spielzeit fanden sich 32 Theater- 

freunde von Egelsbach im Theaterring zu- 
sammen. In der vergangenen Spielzeit stieg 
die Zahl auf 54 Teilnehmer. Sie werden in 

vorTr w '^®'?=?"'"'bussen gewissermaßen „vor der Haustur abgeholt und bis ins Thea- 
ter gefahren. Die Preise für die einzelnen 
Mieten sind volkstümlich gehalten und wer- 
den zusammen mit dem Fahrpreis in monat- 
lichen Teilbeträgen, die sich über die ganze 
Spielzeit verteilen, kassiert. Wer Interesse 

'''»t und noch 
nähere Einzelheiten erfahren will, kann sich 
unverbindlich noch bis zum 15. ds. Mts an 
Lanri^th"^»'"' örtlichen Mitarbeiter'des Landestheaters, wenden. 

r 
SPORTGEMEINSCHAFT EGELSBACH - ABT.FUSSBALL 

«50 Jahre Fußball in Egelsbach" 

Samstag. 4. 7. 1953: FESTPROGRAMM: 
Nach Einbruch der Dunkelheit Fackelzug 

So„„,r,T,™ ■■«••llol.kWt.n 

ii nh. Totc-nehrung auf dem Ehrenfriedhof 
ÄSar" On«.r.D« „.ch 

Festansprache des 2. Vorsitzenden des Hess. Landessportbundes 
rrriR if''nf Anschluß an den Festzug) Großes Volksfest mit gesanglichen und sportlichen Veranstaltuneen 

10 Uhr Frühschoppen mit Musik 
Nachmittags Kinderfest 
Volksfest bis um Mitternacht 

All Ausklang des Festes mit bengalischem Feuerwerk 

Der Festausschuß! 

Wasserleitungsanlagen zum Ablesen der Wasserzähler und zur Prüfung 
7?.^ Benutzung ungehindert Zutritt in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 

Uhr nachmittags an Werktagen und auch 
zu anderen Zeiten bei besonderen Notlagen 
zu allen in Frage kommenden Teilen der an- 
geschlossenen Grundstücke zu gewähren. Die 
Bauftragten führen einen von der Gemeinde 
ausgestellten Dienstausweis bei sich. 

Die Eigentümer sind verpflichtet, alle für 
die Feststellung des Wasserverbrauchs, die 
Errechnung der Gebühren und die Prüfung 
des Zustandes der Anlagen erforderlichen 
Auskünfte zu erteilen. 

Der Eigentümer haftet für alle Schäden, die 
infolge mangelhaften Zustandes oder unsach- 
gemäßer Benutzung der Entwässerungsan- 
lagen auf seinem Grundstück entstehen. Der 
Eigentümer hat die Gemeinde von Ersatz- 
Msprüchen Dritter freizustellen, die auf 
Grund der von ihm zu vertretenden Mängel 
geltend gemacht werden. 

§ 14 
Ummeldung, Abmeldung 

Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet, 
bei Aufgabe der Wohnung der Gemeindever-' 
waltung persönlich oder schriftlich Mittel- 
lung zu machen. Zu dieser Mitteilung ist 
auch der Haushaltungsvorstand der neu ein- 
ziehenden Familie verpflichtet. 

Will ein Grundstückseigentümer, für den 
eine Verpflichtung zur Benutzung der Was- 
serleitung nicht besteht, den Wasserbezug | 
aus der öffentlichen Wasserleitung vollstän- 
dig einstellen, so hat er dies persönlich oder 
schriftlich bei der Gemeinde rechtzeitig zu 
melden. 

Hält der Grundstückseigentümer die Ver- 
pflichtung zur Benutzung der Wasserleitung 
nicht mehr für gegeben und will er deshalb 
den Wasserbezug aus der Wasserleitung ein- 
stellen, so hat er nach § 4 zu verfahren 

§ 15 
Berechnung, Fälligkeit und Hebung 

der Gebühren. 
Für den Anschluß der Grundstücke an die 

Wasserleitung und deren Benutzung werden 
Gebühren nach Maßgabe der als Anhang zu | 
dieser Satzung erlassenen Gebührenordnung 
erhoben. 

§ 16 
Sperrung der Wanserlieferung 

Die Gemeinde ist berechtigt, ohne Einhal- 
tung einer Kündigungsfrist und ohne vor- 
herige gerichtliche Entscheidung die Wasser- 
lieferung an sämtlichen Verbrauchsstellen 
der Eigentümer und Wohnungsinhaber ein- 
zustellen, wenn 
1. widerrechtlich Wasser entnommen wird; 
2. Änderungen an Einrichtungen, die der 

Gemeinde gehören oder deren Unterhai- I 
tung oder Änderung der Gemeinde vorbe- 
halten ist, eigenmächtig vorgenommen 
oder die Einrichtungen z. B. Plomben, 

Verschlüsse beschädigt od. entfernt werden; 
3. den Beauftragten der Gemeinde der Zu- 

tritt zu den Wasseranlagen verweigert 
oder unmöglich gemacht wird, oder nicht 
die erforderlichen Auskünfte gegeben 
werden; 

4. die fälligen Zahlungen nicht satzungs- I 
gemäß entrichtet werden. I 

Abgesperrte Anlagen dürfen außer zur Ver- 
meidung von Notständen — nur durch die 
Gemeinde wieder eingeschaltet werden. Die 
Kosten der Wiedereinschaltung sind von den 
Eigentümern im voraus zu zahlen 

§ ' I Zwangsmaßnahmen (Zwangsgeld, Ersatz- 
vornahme). 

Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vor- 
schriften dieser Satzung kann Zwangsgeld 
bis zur Höhe von 1 000.— DM angedroht 
werden. | 

Die Befolgung der im Rahmen dieser Sat- 
zung erlassenen Verwaltungsverfügungen 
kann durch Ersatzvornahme (Ausführung der 
PfuHandlung auf Kosten der Pflichtigen) oder durch Festsetzung von 
Zwangsgeld durchgesetzt werden (§ 152 HGO) 

Zwangsgeld und Kosten für Ersatzvor- 
nahme werden im Verwaltungszwangsver- 
fahren beigetrieben. "i'ssver 

§ 18 
Berechtigte und Verpflichtete. 

Die in dieser Satzung für die Grundstücks- 
"■ Wohnungsinhaber gebenenen Vorschriften gelten entsprechend für die 

Erbbauberechtigten und die Nießbraucher 
sowie für die in ähnlicher Weise zur Nutzung 
eines Grundstückes Berechtigten. 

Verpflichtete (Mieter, Pächter, 
Nießbraucher, Erbbauberechtigte, Eigen- 

u Gemeinde nach ihrer Wahl halten; sie wird in erster Linie den 
tatsächlich und wirtschaftlich Hauptver- 
rugungs- und Nutzungsberechtigten in An- 
•spruch nehmen. 

§ 19 
Grundstücksbegriff. Als Grundstück im Sinne dieser Satzung 

ist ohne Rucksicht auf die Grundstücksbe- 

zeichnung jeder zusammenhängende Grund- 
cM? selbständige, wirt- schaftliche Einheit bildet, insbesondere dann 

tem"ist besondere Hausnummer zuge- 
Befinden sich auf einem Grundstück meh- 

rere Gebäude zum dauernden Aufenthalt von 
Menschen oder Tieren, so sind für jedes Ge- 

n Grundstücke maßgeblichen Vorschriften anzuwenden. 
§ 20 

Rechtsmittel, 
Die Rechtsmittel gegen Maßnahmen auf 

Grund dieser Satzung regeln sich nach den 

ba°rkeU ' Verwaltungsgerichts- 
§ 21 

Inkrafttreten. 
Diese Satzung tritt mit Wirkung v. 1. 4. 1953 

m Kraft. Alle vor diesem Zeitpunkt von der 
Gemeindevertretung Egelsbach gefaßten Be- 
schlüsse zur Regelung der öffentlichen Was- 
serversorgung der Gemeinde Egelsbach wer- 
ften durch diese Satzung aufgehoben. ' 
Lgelsbach, den 13. Februar 1953. 

Der Gemeindevorstand: 
Wannemac Ii er 
(Bürgermeister) 

Gebührenordnung 
zur Satzung über die öffentliche Wasserversorgung in der Gemeinde Egelsbach 

Aufpund des § 15 der Satzung über die 
öffentliche Wasserversorgung in der Ge- 
meinde Egelsbach wird gemäß §§ 5, 19, 20 51 
G4, 78, 80, 120 und 153 der Hessischen Ge- 

, 25. 2. 1952, sowie der Sä 107 bis 113 der Hesssichen Gemeiiideord- 
nung vom 10. 7. 1931 in der Fassung der Er- 
sten Hessischen Verordnung vom l 4 1935 
zur Durchführung der Deutschen Gemeinde- 
ordnung vom 30. 1. 1935 entsprechend dem 
Beschluß der Gemeindevertretung Egelsbach 
vom 13. 2. 1953 die nachstehende Gebühre'i- 
ordnung erlassen: 

§ 1 
AnschluOkusten. Die Heranziehung der Anlieger zu den 

Kosten für die Herstellung der Anschluß- 
leitungen zu den Straßenrohren (Anschluß- 
kosten) regelt sich nach den Bestimmungen 
der Satzung über die öffentliche Wasserver- 
sorgung (11). 

§ 2 
Benutzungsgebähren. Um die Aufwendungen für die Verwaltung 

den Betrieb, die Unterhaltung und die Er- 
neuerung der Wasserversorgungsanlagen, ein- 
schließlich der Verzinsung und Tilgung des 
Anlagekapitals zu decken, werden für die 
Benutzung laufende Gebühren (BenuUungs- 
gebühren) erhoben, sie stellen das Entgelt für 
die Bereithaltung der Anlagen und den Ver- 
brauch des Wassers dar. 

Die Benutzungsgebühren werden in der 
Form von Grundgebühren und Verbrauchs- 
gebuhren erhoben. 
A. Tarif bei Benutzung mit Wasserzählern. 

Die Grundgebühr bestimmt sich bei Grund- 
stucken mit Wasserzählern nach der Größe 
der Wasserzähler. Sie beträgt bei Wasserzäh- 
lern mit einer Verbrauchsleistung von 

bis zu 3 cbm 1.— dm 
über 4 und mehr cbm 2.— DM 

Die Verbrauchsgebühr berechnet sich bei 
Grundstucken mit Wasserzählern nach der 
monatlichen Wasserentnahme. Sie beträgt bei 
einem monatlichen Verbrauch von: 

0— 50 je cbm 0,35 DM 
51—100 je cbm 0,30 DM 

B. Tarif bei Grundstücken ohne Wasserzähler. 
Die Grundgebühr beträgt bei Grundstücken 

ohne Wasserzähler: 
je Haushalt 1.50 dm. 

Die Veroauchsgebühr berecnnet sich bei 
Grundi-tucken ohne Waserzähler nach folgen- 
aen Pauschalbeträgen: 

je .Stück Großvieh —,35 dm 
je Stück Kleinvieh —,10 DM 
je Kraftwagen 1,— dm 
je Badeeinrichtung 1,— DM 
je Spülabort 1,  qm 

Gewerbliche Betriebe wie Bäckereien, 
Metzgereien, Wirtschaften usw. werden, so- 
weit für sie keine Wasserzähler angebracht 
sind, besonders eingeschätzt. 

§ 3 Beginn und Ende der Gebührenpflicht. 
Die Verpflichtung zur Entrichtung der An- 

schluß- und Benutzungsgebühren entsteht 
mit dem Monatsersten an dem der Anschluß 
an die Wasserversorgungsanlage betriebsfer- 
tig hergestellt ist. Das gleiche gilt, wenn mit I 
einem angeschlossenen Grundstück ein an- 
grenpndes bisher gebührenfreies Grundstück 
vereinigt wird. Die Verpflichtung zur Ent- I 
richtung der Benutzungsgebühren endet mit 
dem letzten des Monats, in dem das Grund- 
stuck satzungsgemäß von der öffentlichen 
Wasserversorgungsanlage abgeschaltet ist 

.. § ■* Veränderungen 
Änderungen in den für die Gebührenerhe- 

bung maßgeblichen Verhältnissen werden 
jeweils mit dem nächsten Monatsersten be- 
rücksichtigt. 

§ 5 
Fälligkeit der Gebühren. 

1 . Gebühren sind jeweils bis zum 15. des laufenden Monats zu entrichten, soweit sie 
nicht früher durch Heranziehung der Zah~ 
lungspflichtigen (Zustellung einer Zahlungs- 
aufforderung) fällig werden. 

§ 6 
Die Gebührenpflichtigen. 

Zur Zahlung der Gebühr ist jeder Haus- 
haltungsvorstand verpflichtet, dessen Woh- 
nung oder Grundstück im Erhebungszeit- 
punkt an das Wasserversorgungsnetz ange- 
schlossen ist. I 

§ 7 
Wechsel der Gebfihrenpriichtigen. 

Bei Wohnungswechsel geht die Gebühren- 
Pflicht auf den neuen Wohnungsinhaber mit 

dem folgenden Monatsersten über. 
Melden der bisherige oder der neue Ge- 

bührenpflichtige die Rechtsänderung nicht 
vorschriftsmäßig an und erlangt die Ge- 
meinde auch nicht auf andere Weise hiervon 

ris?h" für' ri> 7 ®hi®" gesamtschuldne- risch für die Zahlung der Gebühren für die 

ri« ™ ^^5=htsübergang bis zum Ende Gemeinde von dem Rerhtsubergang Kenntnis erhält. 
§ 8 
Gebührenpflichtigen. Die Gebuhren werden durch die Gemeinde- 

verwaltung veranlagt. Sie sind öffentliche 
Abgaben. Der Heranziehungsbescheid kann 

Zahlungsaufforderung über andere 
Gemeindeabgaben verbunden werden 

gen'be^eÄ.^"' Monatsbeiträ- 
§ 9 Vorauszahlung. Rückzahlung, Aufrechnung. 

berechtigt, von einem 
Vorauszahlung der Gebuhr für einen Zahlungsabschnitt zu ver- 

I langen, wenn in seiner Person oder seinen 
I wirtschaniichen Verhältnissen ein Grund da- 

känn^tn^h®" Vorauszahlung kann insbesondere verlangt werden, wenn in 
das bewegliche Vermögen des Eigentümers 
fruchtlos vollstreckt worden, oder wenn er 

in'Ver.n3T"» die Gemeinde in Verzug geraten ist. 
Nach Abmeldung des Wasserbezugs wird 

vahu" Vorauszahlung zurückge- zahlt, sofern sie nicht mit anderen fälligen 
Oemeindeabgaben verrechnet wird. Die Ge- 
meinde wird bei Auszahlung überzahlter Ge- 
buhren von ihrer Rückzahlungspflicht durch 

qumünl bef/eU.^''""''"'^®"'' ^'"^^ahlungs- 
Die Aufrechnung der Gebühren gegen eine 

Forderung an die Gemeinde durch den Ge- 
bührenschuldner ist unzulässig. 

§ 10 
Beitreibung. 

Ruckständige Gebühren werderi im Ver- 
waltungszwangsverfahren beigetrieben 

I § 11 
Absperrung. 

rMhtzeitiger Entrichtung der 
Roui^i Gemeinde unbeschadet der Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren 
berechtigt, ohne Einhaltung einer Künd^- 
gungsfnst und ohne vorherige gerichtliche 
Entscheidung den Anschluß und die Benut- 

S zu'sperren"'^^" Wasserversorgungsan- 
Abgesperrte Anlagen dürfen nur durch die 

eingestellt werden. Die 
Pni^hHa»'' .W'^^Jeremschaltung sind von dem Pflichtigen im voraus zu erstatten 

§ 12 
Rechtsmittel. Die Rechtsmittel gegen die Maßnahmen 

aufgrund dieser Gebührenordnung bestim- 
men sich nach den Vorschriften über die 
Verwaltungsgerichtsbarkeit. 

§ 13 
Inkrafttreten. 

tritt mit Wirkung vom 1. April 1953 in Kraft. 
I Egelsbach, den 13. Februar 1953. 

Der Gemeindevorstand: 
Wanremacher 
(Bürgermeister) 

Vorstehende Satzung über die öffentliche 
Gebührenord- 

Hrn K«" u", gem. § 5 Abs. 3 HGO. öffentlich bekanntgemacht. 
Egelsbach, den 1. Juli 1953, 

Der Gemeindevorstand: 
gez. Wannemacher 
(Bürgermeister) 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags 
zugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn 

Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 
Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Dienslag, den 7. Juli 1953 

Prefinrhr^'^" achtgespaltene Millimetcrzeile. Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangeSn 

ges, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Mißklang im Bundestag 
In der letzten regulären Sitzung des Bun- 

destages in Bonn gab es am Freitagabend 
noch einmal einen Mißklang. Nachdem die 

Sozialdemokraten für eine Novelle zum ersten Wohnungsbau- 
gesetz abgelehnt worden waren, verließ die 
kIo .,1 Sitzungssaal. Damit war das Haus beschlußunfähig geworden. Nachdem Präsi- 

der restlichen 
Tagesordnungspunkte sofort eine neue Sit- 
c«"® I hatte, bezweifelten die Sozialdemokraten unter dem Protest der 
Koalitionsparteien die Beschlußfähigkeit. In- 
folge des Fehlens der sozialdemokratischen 
und Kommunistischen Bundestagsmitglieder 
waren nur 177 Abgeordnete anwesend Dar- 
auftin schloß der Präsident endgültig und be- 
rief den Bundestag für den 19. Juli zu einer 
formellen Abschlußsitzung nach Köln ein 
Nur die wenigsten Wähler werden sich ein 
neu.rales Bild von dem Vorgang machen 
können und wenig Verständnis, so wird von 
e u ..Regierungsparteien betont, für den 

Sozialdemokraten haben. Der Mißklang wurde von den überarbeiteten 
Bund^tagsabgeordneten nach einer gewitter- 
schwulen Tagesarbeit kaum so stark empfun- 
den wie von der Bevölkerung. 
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Oder stürmten Demonstranten ein Lichtspiel- 
sowjetischen Film zeigte. 

' ^ Betriebe traten in den , Streik. Mihzposten rissen sich ihre „volks- 
demokratischen" Embleme von den Ünifor- 
men und erklärten sich mit den Arbeitern 
solidarisch. In Küstrin kam es zu einem 
Feuergefecht zwischen Milizsoldaten und so- 
wjetischen Einheiten. Polnische Partisanen- 

' Wiri»rc?o® bildeten zentrale Widerstandsfuhrungen. Obwohl alle größeren 

Städte inzwischen von sowjetischen Truppen 
und polnischen Eliteeinheiten besetzt wur- 
den, halten die Unruhen an. In den länd- 
hchen Bezirken stürmten die Bauern die 
Häuser der Vorsitzenden kommunistischer 
Kolchosen. Es gab zahlreiche Tote und Ver- 
letzte. Als die Gerbereibetriebe von Königs- 
berg in der Nahe von Schwedt an der Oder 
von sowjetischen Einheiten besetzt werden 
sollten, empfingen die Arbeiter die Rot- 
armisten mit einem Steinhagel. 

Wenn der Landrat Sprechstunde hat 

Es reichen sich die Türklinke: Hausfrau, Bauer, Bürgermeister 

Die Uebersicht 

Der zukünftige Kaffeepreis 
Bundestag noch einmal fleiß^e Arbeit geleistet. Das große Ereignis 

des Tages war der Beschluß über die Sen- 
kung der Kaffee- und Teesteuer von 10 DM 

Antrag der CDU und der Deutschen Partei, die 
Steuer zuerst nur auf 6 DM und erst ab 

u ^ herabzusetzen, wurde Steuersenkung ist allerdings eftt dann wirksam, wenn der Bundesrat zu- 
stimmt. Aus den Kreisen des Kaffeehandels 
wurde versichert, daß die Steuersenkung 
eine erhebliche zusätzliche Preissenkung zur 
ijolge haben werde. Diese zusätzliche Preis- 
Senkung von etwa 5 DM je Kilo sei dadurch 
möglich, daß mit der Steuersenkung auch 
^ne Reihe weiterer Kosten zurückgehe. Im 
Durchschnitt werde der Preis für Kaffee 
ereter Sorte von ungefähr 4,25 DM auf 2,75 

on Konsumkaffee von 3,90 DM auf 2,2Ü DM zurückgehen. Man 
A Verbilligung des Kaffees Mitte August in Kraft tritt, nachdem 

das Gesetz Mitte Juli vom Bundesrat ange- 
nomnien werden dürfte. Ein letzter Protest 
des Bundesfinanzministers Schäffer gegen 

"f"® ^sr Kaffee- und Teesteuer hatte nichts gefruchtet. 
Tag der deutschen Heimat 

an dem sich die 
ostdeutsche Bevölkerung erhob, ist zu einem 
aymbol der deutschen Heimat geworden. Von 
diesem Grundgedanken heraus wurde der 
17. Juni vom scheidenden Bundestag (gegen 
die Stimmen der Kommunisten) zu einem 
gesetzlichen Feiertag erhoben. Damit unter- 
strei<Jt Westdeutschland seine Sympathie 
lur die ostdeutsche Bevölkerung und hält 
gleichzeitig die Erinnerung an die Opfer der 
Erhebung aufrecht. Es würde dem Sinn der 
Proklamation widerspreclien, mehr Worte 
darüber zu machen. 

Aufruhr in Polen 
Im Zusammenhang damit sind die Mel- 

dungen interessant, die von einem Aufruhr 
in Polen berichten. Nach durchgesickerten 
und von den Alliierten bestätigten Berich- 
ten hat die Welle der antikommunistischen 
Erhebung zu schweren Zusammenstößen 
zwischen der polnischen Bevölkerung 
und sowjetischen Truppen in den von Polen 
besetzten ostdeutschen Gebieten jenseits der 
Oder und Neiße geführt. Unter dem Eindruck 
der blutigen Unruhen hat das sowjetische 
Oberkommando das Gros der 700 in Ost- 
berlin stationierten Panzer in Eilmärschen an 
die polnische Grenze geworfen, wo sie zur 
Aufrochterhaltung der Ruhe zur Verfügung 
gehalten werden. Der plötzliche Abzug der 
Panzer nach Osten wurde von alliierten Be- 
amten in Berlin bestätigt. 

Aus Flüchtlingsaussagen geht hervor, daß 
es in den gesamten unter polnischer Verwal- 
tung stehenden deutschen Ostgebieten gärt 
Vielfach finden sich die Polen mit den noch 
ansässigen Deutschen zu gemeinsamen De- 
monstrationen gegen das kommunistische 
Regime zusammen. So soll es vor allem in 
den größeren Städten wie Frankfurt, Küstrin 
I^ndsberg, Schwerin und Schwiebi^s zu blu- 
tigen Kämpfen, zum Teil der polnischen Miliz 
und zum anderen mit sowjetischen Trujjpen- 
veibänden gekommen sein, wobei sicli in 
Küstrin die Miliz auf die Seite der demon- 
strierenden Arbeiter stellte. 

Schon am 17. Juni — dem Tag des Volks- 
aufstandes in Mitteldeutschland — glichen 
die größeren Städte im Oder-Neiße-Gebiet 
nach Schilderungen von Augenzeugen „Hexen- 
kesseln". Im Ostteil von Frankfurt an der 

möglich, mir eine an- 
dere Wohnung zu verschaffen, es geht so 

' Fran V energische I "Y°" meinen fünf Kindern leben noch 
I nT'f anderen stehen schon im I Beruf. Und mein Mann — ich weiß nicht, ob 

er noch irgendwo in Rußland lebt." — Diese 
I Frau brauchte nicht allein zu sein; ein In- 
: teressent" ist schon da. gleich nebenan in 

I fedpf Wnrt®' K ° dünnen Wände 
I Schaft dieses Mannes bedrückt mich so sehr 

— bie verstehen schon — mein Mann ist ver- 
mißt, und ich muß meine Kinder doch so er- 
ziehen, als lebte er noch." — Das ist keine 
Leseprobe aus dem jüngsten Zeitroman, es 
ist das Gesprach zwischen einem Landrat 

Hefse" laTdl.""'' -gendwo im 
Der Landrat ist also die erste Beschwerde- 

instanz; wenn das örtliche Wohnungsamt mal 
^ Bürger den Landrat in seinen Kummer einweihen. Der 

tan wird dann von einem Beamten des 
Kreiswohnungsamtes möglichst an Ort und 
Stelle uberprüft. Gemeinsam mit dem Bür- 
germeister soll ein Ausweg gefunden werden. 

Den Landrat als ersten Verwaltungsbeam- 
teti und Repräsentanten eines Kreises wer- 
den die meisten Kreisbewohner kennen. 
Sicher wird man seinen Namen wissen, ihn 
viellei^t sogar persönlich gesprochen haben, 
Mer Frau Müller und Herr Meyer kennen 
Ihn von einem Richtfest, einer Schuleinwei- 
hung, einer Weihnachtsfeier oder einer poli- 
uschen Versammlung. Besonders in unserem 
Kreise ist der Landrat bestens bekannt, wird 
Landrat Heil doch als langjähriger Ortsbür- 

ger zu den Langenern gezählt. Dieses Ken- 
nen erleichtert vielen Menschen den Weg in 
die Kreisstadt und in die Sprechstunde ihres 
„Landesherrn". Die meisten Besucher möch- 
ten ihn m Wohnungssachen sprechen. Es ist 
erstaunlich, wie viele sich im Nachteil füh- 
len, weil sie vielleicht einer anderen Partei 
angehören als der Bürgermeister. 

„Nein", sagt der Landrat, „bei der Woh 
nung muß die Parteipolitik aufhören; hier 
muß nach objektiven Grundsätzen geholfen 
werden." Der nächste Sprechstundenbesucher: 
Herr Scholz. Er ist politischer FlüchMing und 
wünscht Rat, wie er seine in der Sowjetzone 
lebende Familie nach hier holen könne. Ihm 
kann geholfen werden; der zuständige Sach- 
bearbeiter wird sofort hinzugezogen 

Die Sprechstunde geht weiter: der Kreis- 
parkassendirektor bespricht schnell mit dem 
Landrat einige Personalfragen und bittet um 
^ustimmung, einem Heimkehrer einen 5000- 
DM-Kredit gegen Bürgschaft zur Existenz- 
grundung geben zu dürfen. Auch hier wird 
geholfen, wie überhaupt immer, wenn die 
Voraussetzungen vorliegen. 

Leider geht während der Sprechstunde das 
Telefon nicht abzuschalten. Es schellt — und 
nicht nur einmal. Ein Bürgermeister bittet 
um Genehmigung, daß in seiner Gemeinde 
am Sonntag ab 12 Uhr, also nach der Kirche 
gearbeitet werden darf: das Heu muß in die 
Scheunen. Genehmigt. Ein Journalist möchte 
wissen, ob Maiglöckchen unter Naturschutz 
stehen. Ja; sie sind „teilgeschützt". Um diese 
Antwort zu geben, braucht der Landrat nicht 
erst in einem Buch nachzusehen; er weiß es 
auswendig. Er weiß viel, er arbeitet viel   
und er hilft viel. 

kuniQ 

Von Festen überladen. Der erste Sonntag 
ini Juli ist schon immer ein von Festen über- 
ladener Sonntag. In vielen Gegenden ist er 
der Festsonntag im Jahre. Von diesem Ter- 
min gehen weder Gemeinden noch Vereine 
ab So stand auch das diesmalige Wochen- 
ende im Zeichen zahlreicher festlicher Ver- 
anstaltungen und besonders zahlreicher 
Volks- und Heimatfeste. Dazu kamen Ver- 
einsjubiläen aller Art. Sie alle spiegelten das 
umfangreiche und kulturelle Leben wider 
das uberall wieder aufgeblüht ist. 

Vertretcrversammlung des Hess. Bauern- 
verbandes. Am Samstag, dem 11. Juli, tritt 
der Hessische Bauernverband in Alsfeld in 
Oberhessen zu einer Vertreterversammlung 
zusammen. Auf der Tagesordnung stehen 
agrarpolitische Fragen. 

Schwere Unwetter. Die letzten Gewitter 
uberschwemmten bei Darmstadt - Eberstadt 
derart die Gleise der Straßenbahn nach See- 
heim und Jugenheim, daß der Verkehr ein- 
einhalb Stunden unterbrochen werden mußte. 
Ostlich des Ostbahnhofes drang das Wasser, 
das keinen Abfluß finden konnte, in die 
Räume der Starkenburger Milchliefervereini- 
gung ein und verunreinigte die Milchtanks 
und Elektromotoren. 

Schickt Pakete! Bischof Dibelius hat in 
einer Pressebesprechung die westdeutsche 
Bevölkerung an ihre Verwandten und Be- 
kannten in der Ostzone noch mehr Pakete als 
bisher zu senden. Die Not sei sehr groß und 
die zur Zeit freigegebenen Lebensmittel aus 
Reservebeständen könnten nur für kurze Zeit 
helfen. 

Bankräuber gestellt. Drei Bankräuber 
dranpn am Freitagmorgen in die Filiale der 
Sparkasse Meßkirch in Stetten ein und 
raubten etwa 8300 DM. Bereits in der Nacht 

Samstag wurden sie in einem Waldstück 
sudlich von Sigmaringen gestellt. 

Eröffnung der Intern. Tapeten-Ausstellung 
Auf der Darmstädter Mathildenhöhe ist 

die internationale Tapeten-Ausstellung er- 
öffnet worden. Außer der deutschen Tapeten- 
wbrikation sind an der Ausstellung noch die 
Tapetenindustrien von Finnland, Schweden 
Italien, England, Holland, Frankreich, Bel- 
gien, Dänemark, der Schweiz und der Ver- 
einigten Staaten vertreten. Die Ausstellung 
gibt infolgedessen einen umfassenden Über 
blick über den neuesten Stand der Tapeten 
fabrikation. 

NASSOVIA- Lehrlinge 
auf Ferienfahrt 

Unser Bild zeigt Lehrlinge der 
Nassovia vor dem Naturfreunde- 
haus „Bonora" an der Roten Lache 
im Schwarzwald. Sie sandten uns 
dazu u. a. folgenden Gruß: „Auch 
dieses Jahr führte die Nassovia- 
Lehrlingswerkstatt, dank der 
großzügigen Hilfe der Nassovia, 
MaschmenJabrik Hanns Fickert, 
G. m. b. H., Langen, eine zünftige 
Ferienfahrt durch. Es ging in den 
Schwarzwald zur Schwarzbachtal-  ———————————— 

übe7H^dllbe%^"®Kari «"'"'bus auf die Autobahn Rnrnra" u« Karlsruhe - Baden-Baaen zur Roten I.ache. Im Naturfreundehaus 
nehmen nnri rf Wir spielen, singen und lesen; von ihm aus schöne Wanderungen jnter- 

n ° "ahegelegenen Talsperre baden. Sonnenverbrannt werden wir heim Kehren. Der Firma herzlichen Dank für ihre Unterstützung," 

Gemeindevertretung ist oberstes Organ. Im 
Rechtsstreit zwischen der Stadtverordneten- 
yersanimlung und dem Magistrat von Groß- 
Umstadt Uber die Federführung beim Ver- 

K •®!. Nutzholzes aus dem Gemeindewald 
Verwaltungsgericht Darm- Stadt zu Gunsten der Stadtverordneten-Ver- 

Sammlung. Das Gericht stellte fest, daß die 
Gemeindevertretung das oberste Organ der 
Gemeinde sei und alle wichtigen Entschei- 
nw vf" ^'"1 Verwaltung zu überwachen habe. Die Aufsichtsbehörde hatte 
tt5 -i", Magistrats vertreten. Dem Urteil kommt insofern besondere Bedeutung 
zu, als die hessische Gemeindeordnung keine 
klare Stellungnahme zu solchen Fällen ent- 
halt und sich bereits auch in zahlreichen an- 
deren hessischen Gemeinden ähnliche Kom- 
petenzstrciitigkeiten ereignet haben. 

Mehr Übergänge. Am Sonntagmorgen hat 
Magistrat von Ost-Berlin fünf weitere Uber- 
gange zwischen den Sektoren geöffnet. Die 
strengen Kontrollen blieben bestehen. Man 
rechnet jedoch mit einem weiteren Nach- 
geben Pankows, das bereits ..normale Ver- 
haltnisse" in Aussicht stellte, weil es unbe- 
dingt die deutsche Einheit wolle. So wird 
m Bonn und Ostberlin das gleiche Ziel ver- 

Vorzeichen sind ver- schieden. 
Unruhen in Polen. Über die von Flüchtlin- 

gen gemeldeten Unruhen in Polen, über 
die wir im heutigen Leitartikel berichten, 
liegen bisher noch keine authentischen Nach- 
richten vor. 

Sicherung im Luftverkehr. Alle amerika- 
nischen Piloten, die von Osten har die ameri- 
kanische Küste anfliegen müssen, erhalten 
vor ihrem Abflug in verschlossenem Um- 
schlag, den sie erst während der Fahrt öff- 
nen dürfen, Anweisung über ihren Kurs und 
das Kennwort. Wer sich nicht daran hält 
muß damit rechnen, daß er von Über- 
wachungs-Jagdflugzeugen gestellt wird. 

Strenger Winter In Südafrika. Der kälteste 
Winter seit vielen Jahren herrscht zur Zeit 
m der Südafrik.nnischen Union. Kältegrade 
bis 24 Grad unter Null wurden gemessen. 

Freiheit den Kolonien. Die französische 
Regierung sicherte in verscliiedenen Noten 
den indonesischen Staaten Vietnam, Laos u. 
Kombodscha die „nahezu vollständige ' Un- 
abhängigkeit zu und beabsichtigt damit, seine 
bisherige Kolonialpolitik zu verlassen. 

Evangelische Kirche im Osten. Bischof Di- 
behus gab in Hamburg eine ausführliche 
Uberaicht über die Lage der evangelischen 
Kirche in der Ostzone. Vieles sei besser ge- 
worden; Schüler, die der jungen Gemeinde 
angehorten, wurden wieder in die Schulen 
aufgenonftnen. Die unteren Organe wehrten 
sich jedoch oft noch gegen die staatlichen 
Anordnungen. Besonders sei zu beklagen, daß 
noch viele der verhafteten Pfarrer nicht ent- 
lassen wurden. 

Ostsender abgeschaltet. In Litauen u. Lett- 
land arbeiten seit einigen Tagen nur noch je 
ein Rundfunksender. Unter anderem wurden 
die Sender Kowno und Memel abgeschaltet. 

Neue Regierung in Ungarn. Der bisherige 
ungarische Ministerpräsident trat über- 
raschend zurück und wurde durch den bis- 
herigen stellvertretenden Ministerpräsident 
Imre Nagy ersetzt. Dieser kritisierte die 
„schweren Fehler" der Regierung und kün- 
digte einen neuen Kurs an. Die Kollektivie- 
rung der Landwirtschaft und die Verstaat- 
lichung von Handel und Industrie sollen teil- 
weise rückgängig gemacht werden, weil die 
„privaten Unternehmer das Rückgrat der 
Volkswirtschaft" seien. Der Ausbau der 
Schwerindustrie soll zugunsten der Konsum- 
gütererzeugung gestoppt werden. 

Neue Drohung Südkoreas. Ein südkorea- 
nischer Regierungssprecher kündigte am 
Sonntag für den Fall, daß die UNO und die 
Kommunisten zum Abschluß eines Waffen- 
stillstandes kommen sollten, neue drastische 
Maßnahmen an. Diese sollen die Landung 
der indischen Überwachungstruppen mit 
Waffengewalt verhindern. 

Arabische Einheit. Der ägyptische Staats- 
präsident Nagib rief in einer Rundfunkscn- 
dung die arabischen Staaten zu einheitlicher 
Machtentfaltung gegen „die skrupellosen 
Imperialisten" auf. 

Frankreichs Sozialisten für EVG. Auf einem 
Kongreß^ in Paris stimmten die Vertreter der 
Sozialistischen Partei Frankreichs grundsätz- 
lich einer gleichberechtigten Aufnahme der 
Bundesrepublik in die Europäische Verteidi- 
gungsgemeinschaft zu. 

^^^^ösische Jugend in Oberhessen. Eine 
französische Jugendgruppe aus Poitiers ist in 
Gießen eingetroffen, wo sie drei Wochen 
bleiben wird. Stadtrat Dr. Martin begrüßte 
die jungen französischen Gäste namens der 
Stadt. 
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LehrKanK im Schwimmen u. Wasserball. 
Dor hessische Schwimmverband — Bezirk 
Süd — führte am Samstag und Sonntag (4. u, 
5. 7. 53) einen zweitägigen Lehrgang im 
Schwimmen und Wasserball durch. Vom 
Turnverein 1862 Langen nahmen Albert Burk- 
hardt und Hans Krumm teil. 

Die Dieburger Chaussee wurde wesentlich 
verbreitert. Nach längeren Bestürkungsarbei- 
ten hat nun die Dieburger Chaussee auf der 
Strecke zwischen Stadt «nd Hainer Wald eine 
wesentliche Verbreiterung erfahren. Die bis- 
her äußerst schmale und dem Verkehr kaum 
mehr gerecht werdende Fahrbahn ist nun 
um etwa 2 Meter breiter geworden und er- 
möglicht ein angenehmes Befahren durch 
Fahrzeuge aller Art. Vor allem ist die Ge- 
fahr beseitigt, daß bei Gegenverkehr eines 
der Fahrzeuge auf den Radfahrweg aus- 
weichen muß. wodurch die Fußgänger und 
Radfahrer stets sehr gefährdet wurden. 

* Tollwut auch in Hessen. Von der Polizei 
wird uns mitgeteilt, daß die Tollwut nun 
auch in den nordhessischen Bezirken F.sch- 
wege, Hersfeld, Kassel - Land, Rotenburg. 
Witzenhausen und Fulda aufgetreten ist. Sie I 
wurde zum Teil durch tollwutkranke Füchse 
eingeschleppt. Die Tollwut ist eine große Ge- 
fahr für den Menschen und wirkt bei nicht 
rechtzeitiger Behandlung tödlich. Am häufig- 
sten wird sie von Hunden und Katzen über- 
tragen. Die Bevölkerung wird hiermit auf 
diese Krankheit aufmerksam gemacht und 
darauf hingewiesen, daß Haustiere, die der 
Tollwut verdächtig sind, entweder sofort ge- 
tötet, oder bis zum polizeilichen Einschreiten 
sicher eingesperrt werden müssen. Es muß 
unter allen Umständen verhindert werden, 
daß Menschen von den Tieren gebissen wer- 
den können. Wo auch nur der geringste 

25 Jahre Reißversch 

Tollwutverdocht besteht, ist die Polizei sofort 
zu verständigen. 

Radfahrerin von hinten anKcfahren. Am 
t rcitagabend gegen 20 Uhr ereignete sich in 
der Bahnstraße ein Verkehrsunfall. Ein 
Madel aus der Obergasse fuhr mit ihrem 
Fahrrad in der Bahnstraße in Richtung 
Luthorplatz, als sie plötzlich von einem Per- 
sonenauto von hinten angefahren wurde 
Durch den Sturz erlitt sie Verletzungen am 
Kopf und Bein und mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus überführt werden. 

* Kinder gehören nicht auf den Motorrad- 
Tank. Die Langener Polizei weist darauf hin, 
daß es nach der Straßenverkehrsordnung 
nicht gestaltet ist, Kinder auf Motorrädern 
zwischen Fahrer und Beifahrer oder auf dem 
Tank mitzunehmen, weil hierdurch der Ver- 
kehr und vor allem die mitfahrenden Per- 
sonen in unverantwortlicher Weise gefährdet 
werden. Beifahrer dürfen auf Motorrädern 
nur Platz nehmen, wenn für sie ein zusätz- 
licher Sitz und eine entsprechende Vorrich- 
tung vorhanden ist, die den Füßen festen Halt 
bietet. Gerade letztere Erfordernis muß auch 
bei Fahrrädern vorhanden sein, auf denen 
Kinder mitgeführt werden sollen. Im übrigen 
wird noch darauf verwiesen, daß auf Fahr- 
rädern überhaupt nur Kinder bis zu 7 Jahren 
und außerdem nur von Erwachsenen mitge- 
führt werden dürfen, 

* Viel Regen — viel Pilze. Durch die ergie- 
bigen Niederschläge in der letzten Zeit, wurde 
der Pilzwuchs sehr gefördert. Obwohl noch 
früh im Jahre kann man in unseren Wäldern 
schon Steinpilze und Pfifferlinge in reich- 
lichen Mengen finden. Zahlreiche Pilzsamm- 
ler ktinn man täglich antreffen, die mit gutem 
Sammelergebnis von den Wäldern kommen. 

uß-Schäfer Langen 

Langen, den 7. Juli 1953 
Das Gedicht der Woche: 

Juli 
Kornblume blau, Mohn flammig rot: 
Im Mittag rauscht das heilige Brot. 
Die Linde schneit, die Wachtel Schlägt, 
der Bauer bang das Wetter wägt. 
Die erste Birn bricht Margaret, 
drauf überall die Ernt angeht. 
Im Schatten steht der Schnitterkrug, 
die Magd geht mit dem Ochsenzug. 
Der starke Leib, die schwere Fracht: 
Im fernen Land ein Donner kracht 
Mög uns der Himmel gnädig sein — 
Sankt Jakob, Dank! Das Korn fährt ein. 

Josef Weinheber 
Wir gratulieren. Am Donnerstag, dem 

9 Juli, feiert Frau Marie Schrutka, Bahn- 
straße 133, ihren 88. Geburtstag. Heute kann 
Herr Jakob Weidenhausen, Bahnstr. 29, auf 
81 vollendete Lebensjahre zurückblicken. Wir 
wünschen den beiden lieben Alten einen ge- 
segneten Lebensabend. 

* Schwester Oberin Elisabeth Spang ge- 
storben. In der vergangenen Nacht starb die 
langjährige Oberin des hiesigen Kreiskran- 
kenhauses, Schwester Elisabeth Spang, nach 
langer, schwerer Krankheit. Über 20 Jahre, 
seit Mai 1930, übte sie hier ihre aufopferungs- 
volle Tätigkeit im Dienste der Krankenpflege 
aus. Sie erreichte das Alter von 60 Jahren. 

Blindenkonzert. Noch einmal weisen v.ir 
auf den schon am Freitag angekündigten 
„Lieder- und Arienabend" hin, der zugunsten 
blinder Künstler am kommenden Sonntag, 
dem 12. Juli um 20 Uhr. im ,.Frankfurter Hof" 
stattfinden wird. 

Reger Durchgangsverkehr am Sonntag. 
Der vergangene Sonntag hielt das, was der 
Wetterbericht voraussagte: Es war der erste 
Sommertag seit längerer Zeit, der frei von 
Gewittern und Regenfällen war. Viele ver- 
ließen sich auf die Voraussage und fuhren 
hinaus mit Fahrzeugen aller Art. Da unsere 
Stadt von einer Hauptverkehrsstraße durch- 
zogen wird, war auch an diesem vergangenen 
Sonntag der Durchgangsverkehr wieder ent- 
sprechend. In bunter Folge fuhren die Aus- 
flügler durch Langen in allen möglichen Auf- 
machungen und aus allen möglichen Gegen- 
den unseres Vaterlandes. Auch Radtouristen 
sind jetzt viele dabei, meist junge Mensehen, 
die während ihres Urlaubes weiter wegfah- 
ren urd die schöne Heimat dabei kennenler- 
nen. Wie immer, ladet die historische Um- 
gebung am Vierröhrenbrunnen zu einem kur- 
zen Verweilen ein und es gehört schon zur 
Gewohnheit, daß man dort auf dem Kirch- 
platz größere Autobusse mit ganzen Reise- 
gesellschaften antreffen kann. Die meisten 
von ihnen kommen nicht zufällig durch Lan- 
gen: sie kennen bereits unsere Stadt und 
kehren stets gerne nach hier zurück, um für 
eine kurze Zeit auszuspannen. Auch diese 
Tatsache spricht für sich und ist ein Beweis 
dafür, daß Langen auch im Fremdenverkehr 
mehr und mehr Bedeutung erlangt. 

* Wasserball im Turnverein. Am kommenden 
Donnerstag, den 9. 7. 53, um 19.30 Uhr, spielt 
die Wasesrballmannschaft des TV 1862 Lan- 
gen gegen SG Mörfelden in Mörfelden. 

Die bekannte Firma Relßverschlußfabrik 
Karl Schäfer III. & Söhne, Langen, kann 
am 9. Juli ihr 25jährigcs Jubiläum begehen. 
Mit ihren Erzeugnissen trägt sie den Namen 
„Schäfer - Langen" in alle Welt hinaus. Als 
größte Fabrik in ihrer Art im licssenland 
gibt sie z. Zt. über hundert Arbeitern und 
Arbeiterinnen Verdienst. 

Aus kleinen Anfängen heraus entwickelte sich 
das Geschäft seit dem Jahre 1928 zu seiner 
heutigen Blüte. Karl Schäfer III., der Begrün- 
der, hatte seine umfassenden Kenntnisse als 
gelernter Maschinenbauer bei namhaften Fir- 
men des In- und Auslandes erweitert und 
neuartige und erfolgreiche Arbeitsmethoden 
kennengelernt. Im Jahre 1928 kehrte Herr 
Schäfer vcn seiner Auslandstätigkeit in Ame- 
rika wieder nach Langen zurück. Seine ge- 
wonnenen Eindrücke wollte er nun in der 
Heimat verwenden. U. a. lernte er den auch 
dort damals noch recht neuartigen Reißver- 
schluß in seiner Herstellung näher kennen. 
Sein findiger Geist erkannte sehr rasch die 
Bedeutung des neuartigen Verschlusses. Er 
sann auf vollautomatische Herstellung, die 
ihm auch bald gelang. Mit großer Tatkraft 
und in zäher Arbeit entwickelte Herr Schäfer 
nun den Betrieb zu seiner heutigen Bedeu- 
tung. Seit einigen Jahren wird er in der Lei- 
tung der Firma von seinen beiden Söhnen 
Karl Wilhelm u. Werner Schäfer unterstützt. 

Nur einige Stationen aus der Vergangenheit 
sollen den Weg zeigen, den der Betrieb bis 
heute zurücklegte: Er begann mit der Anferti- 
gung von Schnitt- und Stanzwerkzeugen. 
Gleichzeitig wurde mit der Konstruktion von 
Reißverschlußautomaten begonnen. Im Jahre 
1930 war der erste selbstgebaute Automat ein- 
satzfähig, 1931 wurde bereits der „T"-Reiß- 
verschluß vollautomatisch hergestellt und in 

der Zeit von 1934 bis 1935 die Automaten auf 
Normalverschlüsse umgestellt. Damals hatte 
die Fir.ma 30 Arbeiter beschäfigt, so daß die 
Räume in der Nordendstraße nicht mehr aus- 
reichten. 1937 wurde dor jetzige Fabrikbau in 
der Westendstraße neu erstellt, der ein Jahr 
spater bezogen wurde. 

Der Schillerplatz wird abgerundet. Im 
Zuge der Verbesserung der Langener Ver- 
kehreverhältnisse wird zur Zeit auch der 
Schillerplatz abgerundet. Die Randsteine 
waren bisher zu weit ausladend und behin- 
derten den Verkehr Rheinstraße—Fahrgasse 
wesentlich. Der Platz wird jetzt etwas zu- 
rückgedrängt und die Straße erhält mehr 
Raum. Die Litfaßsäule ist auch weggekom- 
men und anderweitig versetzt worden. 

Altebürgerffahrt 1953 
am Mittwoch, 15. Juli 

Die Einladungen sind Ende der ver- 
gangenen Woche den 75 Jahre alten 
und älteren Langener Einwohnern, 
ebenso den Kraftfahrzeugbesitzern 
zugestellt worden. 
Wer wurde vergessen? 
Wer versehentlich keine Einladung 
erhalten haben sollte, wird gebeten, 
seine Anschrift sofort dem Ver- 
kehrs- und Verschönerungs -Verein, 
Bahnstraße 6 (Oeder) mitzuteilen. 
Es^ eilt, denn die Teilnehmer sollen 
spätestens zu Beginn der kommen- 
den Woche im Besitz der Teilnehmer- 
karten sein. 

StaDdesamtliclie Nacbrichten 
vom Juni 1953 
Geburten: 

1. Müller, Gerhard, Lutherstraße 3 
3. Böhnel, Wolfgang, Friedensstraße 12 
9. Heim, Wilfried, August-Bebcl-Straße 7 
9. Jahn, Ingrid, Bürgerstraße 22 

10. Bauschmann, Gudrun, Außerhalb 13 
13. Herth, Kurt, Foldstraße 53 
13. Schlapp, Holger, Wassergasse 16 
19. Franke, Erika, Walter-Rietig-Straße 41 
16. Mack, Hans-Joachim, Frankfurter Str. 24 
25. Keim, Brigitte, Darmstädter Straße 7 
Nachtrag vom Mai: 
30. Klose, Madeleine, Keimstraße 12 

Eheschließungen: 
6. Pförtner, Wolfgang mit Margarete Haber- 

mehl, Walter-Rietig-Straße 58 
6. Scharfenberg, Kurt mit Ilse Baumann, 

Mainstraße 19 
20. Prestin, Gustav mit Anneliese Beyer, 

Bürgerstraße 22 
20. Nichols, David mit Waldtraut Krämer, 

Walter-Rietig-Straße 28 
27. Schikatis, Kuit mit Giesela Menth, 

Frankfurter Straße 23 
Sterbefälle: 

3. Schäfer, geb. Huth, Anneliese, 
Gartenstraße 51 

5. Herth, Karl, Obergasse 16 
6. Lohr, Ludwig, Darmstdäter Straße 22 

11. Droll, geb. Sehring, Marie, Leukertsweg 7 
14. Würtz, geb. Dröll, Margarethe, 

Wiesgäßchen 32 
14. Herth, Johannes, Feldstraße 53 
16. Kirschner, Heinrich, Dieburger Straße 15 
18. Schneider, Philipp, Heinrichstraße 5 
18. Kassian, geb. Klausa, Elisabeth, 

Rheinstraße 2 
2ü. Stcitz, Martin, Frankfurter Straße 40 
22. List, August, Gartenstraße 97 
26. Rautenbusch, Carl, Bahnstraße 41 

Elektrische Züge in Hessen. Der hessische 
Finanzininister Hilpert setzte sich in seiner 
Eigen.schaft als Präsident der Bundesbahn 
zusammen mit dem Oberbürgermeister der 
Stadt Frankfurt, Kolb, dafür ein, daß die 
Fernverbindung Bayern—Ruhrgebiet weiter- 
hin durch Hessen führen müsse und daß sich 
alle Stellen an der gemeinsamen Finanzie- 
rung der geplanten Elektrifizierung beteili- 
gen sollten. 

I Aug; der Wltde» Film« [ 
Eine Königin wird gekrönt (Li-Li). Der Film 

vermittelt einen lebendigen Eindruck von den 
großartigen Feierlichkeiten bei der Krönung 
Elizabeths II. zur Herrscherin von Großbri- 
tannien. Ein einmaliges Schauspiel rollt sich 
ab, das mittelalterliche Bräuche in Verbin- 
dung mit modernster Technik und gleichblei- 
bende Anhänglichkeit eines Volkes an das 
angestammte Königshaus aufzeigt. 

Engel der Gejagten (Lichtburg). In der 
Prärie steht die Farm, die den Männern, 
nach denen der Arm des Gesetzes greift, 
gastlich ihre Pforten öffnet. Blond und ver- 
führerisch schön ist die Herrin dieser Zu- 
fluchtsstätte. Wer sich unter ihr Dach be- 
gibt, ist sicher vor Sheriff und Polizei, ver- 
fallen aber dem Zauber dieser Frau, die als 
Marlene Dietrich immer der Mittelpunkt der 
spannenden Erzählung ist. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfiebar-Aaagabai 

Uorgen Mlttwodmachm. 2.80—4.S0 Uhi 
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(29. Fortsetzung) 
Allem Anschein nach war er mit einem 

ichweren Gegenstand, vermutlich einem so- 
{enannten Totschläger, von hinten nieder- 
geschlagen worden. Es handelt sich um einen 
auffallend hageren Mann von ungefähr 
Ireißig Jahren, etwa 1,80 Meter groß, mit 
icharfen Gesichtszügen, tiefliegenden dunklen 
\ugen und dunklem kurzgeschnittenem Haar. 
Die Leiche ist in das Schauhaus übergeführt 
A'orden. Von dem Täter fehlt noch jede 
Spur " 

Poldi wurde von einer seltsamen Unruhe 
!rfaßt. Ein auffallend hagerer Mann von 
2twa dreißig Jahren, mit tiefliegenden Augen 
und dunklem Haar ! Er hatte sofort die 
Gestalt des Mannes vor Augen, den er vor 
vier Jahren auf der Anklagebank gesehen 
halte und der ihm am Abend zuvor in der 
Spielbank begegnet war: Baron von Man- 
teufel. alias Rochus Hochhäusler Und sein 
nächster Gedanke war: Martin Sandkaut. 

So kam es, daß er die kleine Maud Grissy. 
für die er Blumen hatte kaufen wollen, fürs 
erste vergaß. Auf dem Weg zur Polizeidirek- 
tion nahm er sich vor. bei seinen Aussagen 
äußerst vorsichtig zu sein. Wenn wirklich 
Hoclihäuslcr der Ermordete sein sollte, nun 
gut. so konnte er zur Rekognoszierung de^ 
Toten das seine bei1 ragen Aber weiter . ? 

Während dieser Ueberlegung verlangsam- 
ten sich seine Schritte Ich habe die Pflicht, 
dachte er, alles, was zur Aufklärung dieses 
Verblechens beitragen kann, der Polizei mit- 
zuteilen. Aber Listen hat mein Ehrenwort 
oaß ich seine Identität mit Marlin Sandkaut 
nicht verrate, daß ich mit niemand über 
dieses Einge.^tändnis spreche, außer mit 

Irene. Wenn aber Sandkaut der Mörder ist? 
Ein Mord muß aufgeklärt und gesühnt wer- 
den, Ein Mörder darf nicht frei umherlaufen! 

Poldi schob seine zweifelnden Gedanken 
beiseite. Er hatte das Polizeipräsidium er- 
reicht. Der Pförtner, bei dem er sich nach 
der Dienststelle, die die Mordsache bearbei- 
tete. erkundigte, verwies ihn an Kriminal- 
kommissar Illwanger, Zimmer 17. 

Vor Zimmer 17 warteten bereits mehr als 
zwanzig Personen. Poldi kannte das. Von 
fiinfzig sogenannten zweckdienlichen Angaben 
dienten neunundvierzig niÄl dem Zweck, 
sondern der Befriedigung der Sensationslust 
Er hatte wenig Lust, sich bis zum Nachmittag 
in die Reihe zu stellen. 

„Ist Kommissar Illwanger persönlich zu 
sprechen?" wandte er sich an den Wacht- 
meister, der vor der Tür des Zimmers 17 
Posten gefaßt hatte. 

„Einer nach dem andern", war die ebenso 
kurze wie nichtssagende Antv/ort. 

Poldi machte auf dem Absatz kehrt. Jedes 
weitere Wort schien ihm zwecklos. Der Mann 
hatte seine Anweisungen und handelte da- 
nach. 

Der Polizeileutnant vom Dienst erwies sich 
als zugänglicher 

„Sie glauben also nach c'er Personal- 
beschreibung den Ermordeten zu kennen?" 

„Ich halte es jedenfalls für möglidi." 
Der Leutnant setzte sich te.efonisch mit 

dem Kommissar in Verbindung. Da» Ergebnis 
war, wie Poldi erwartet hatte. Der Kommis- 
sar ließ bitten. 

„Wenn Sie sich nochmals nach Zimmer 17 
bemühen wollen", sagte der Leutnant höflich, 
„Sie werden sofort vorgelassen." 

Dennodi dauerte es geraume Zeit, bis die 
Zimmertür geöffnet und Poldis Name auf- 
gerufen wurde. Das Zimmer 17 erwies sich 
als ein Vorzimmer. In einem angrenzenden 
Raum saß der Kommissar. 

Als Poldi eintrat, hatte Illwanger sidi 
hinter seinem Schreibtisch erhoben Er war 
ein untersetzter Mann von etwa fünfzig 
Jahren. 

„Sie kommen in der Mordsache Lichten- 
thaler Allee, nidit wahr?" 

„Jawohl!" 
„Bitte nehmen Sie Platz!" 
Während Poldi dieser Aufforderung folgte, 

sah er den Kommissar an und fing dabei 
aessen musternden Blick auf. Musternde 
Blicke sind bei Kriminalkommissaren nichts 
Außergewöhnliches Dennoch spürte Poldi ein 
gewisses Mißtrauen. Er schrieb es der unge- 
wöhnüclien Lage zu. in der sich Kriminal- 
kommissa; Illwaneer befand. Die Bearbei- 
tung einer Mordsache war für ihn keine All- 
täglich iteit. 

Im Süllen zog Poldi einen Vergleich zwi- 
schen ihm und den abgebrühten Kommissaren 
der Berliner Mordkommission. Hertwig 
beispielsweise pflegte sich mit Leuten, die 
ihm „zweckdienliche Mitteilungen" machen 
wollten, so zu unterhalten, als säße er mit 
ihnen am Stammtisch. 

„Darf ich zunächst einmal um Ihre Perso- 
nalien bitten**, sagte Illwanger. 

Auch das war nach Poldis Ansicht etwas 
Ungewöhnliches. 

„Finkenbusch, Leopold, genannt Poldi, 
Schriftsteller und Schriftleiter, wohnhaft in 
Berlin, geboren in München am 13. November 
1912, Sohn des verstorbenen Kunstmalers 
Professor Finkenbusch und seiner Ehefrau 
Ladwiga, geborene . . ." 

„Danke", unterbrach ihn der Kommissar 
mit einem unverkennbaren Anflug von 
Feindseligkeit. „Sie werden sich gewiß 
legitimieren können." 

Poldi zog seine Papiere hervor. 
„Auch das.'* 
Der Kommissar besah sich die Ausweise 

und reichte sie dann zurüdc. 
„Ich kenne Ihren Namen übrigens aus 

der Presse." 
„Freut mich", gab Poldi zur Antwort. 
Eine kurze Weile schwiegen beide, während 

Illwanger nachdenklidi mit seinem Bleistift 
spielte. Dann kam die unerwartete Frage: 

„Zu weldiem Zweck sind Sie eigentlich hier 
in Baden-Bad in?" 

Poldi wurde bockig. Das ging ihm doch 
etwas zu weit. 

„Wenn Sie von allen Leuten, die draußen 
warten, so viel wissen wollen wie von mir. 

sind Sie morgen früh noch nicht fertig." 
Illwanger schob die buschigen Brauen zu- 

sammen „Wenn es darauf ankommt, habe 
ich Zeit." 

„Aber ich nicht, Herr Kommissar." 
„Wieso haben Sie es eilig?" 
„Ich habe mich bei einer jungen Dame zu 

einem Krankenbesuch angesagt, und ich 
möchte die Patientin nicht länger warten 
lassen als unbedingt nötig." 

„Wie heißt die junge Dame?" 
„Hat das etwas mit der Mordsache zu tun?" 
„Das kann man nie wissen." 
In diesem Augenblick hatte Poldi das un- 

angenehme Gefühl, daß er erblaßte. Wußte 
die Polizei vielleicht schon mehr, als sie zu- 
gab? Er dachte dabei an Irene. 

Der Kommissar schien seine Verwirrung 
bemerkt zu haben. Poldi erkannte es an 
einem kurzen ironischen Zudten In seinen 
Mundwinkeln, das dem weniger aufmerk- 
samen Beobachter sicherlich entgangen wäre. 
Jetzt hieß es also auf der Hut sein. 

„Die Dame ist eine junge Amerikanerin 
und heißt Maud Grissy." 

„Woher kennen Sie Fräulein Grissy?" 
Noch einmal überlegte Poldi, ob er auf 

diese ihm sinnlos erscheinenden Fragen wel- 
ter Antwort geben sollte oder nicht. 

„Idi wiederhole meine Frage Herr Kom- 
missar, ob Sie glauben, daß dies etwas mit 
der Mordsache zu tun hat?" 

„Sie möchten mir also die Antwort schuldig 
bleiben?" 

„Ja." 
„Ist vielleicht auch nicht so widitig " 
„Eben." 
„Dann möchte ich Sie bitten, mir zu sagen, 

wo Sie den gestrigen Abend verbracht haben." 
„Im Kurhaus." 
„Mit wem?" 
„Mit Fräulein Grissy." 
„Wann und wo haben Sie sidi von Fräu- 

lein Grissy getrennt?" 
„Ich habe sie gegen ein Uhr nadi Hause 

gebracht." 
„Und was taten Sie dann?" 
„Dann bin idi in mein Hotel zurüdcgegan- 

gen. Hotel Bellevue." (Forts, folgt) 

Mw*nieiadm Opekig 

Wie wild das Weiler im Juli? 
In unserem Klimaraum Ist der Juli Im all- 

gemeinen der feuchteste Monat des ganzen 
Jahres, obwohl er keineswegs die stärkste 
Rcgenneigung zu besitzen braucht. Die hohen 
Summen an Feuchtigkeit sind die Ergebnisse 
der Gewitterregen, die Im Juli besonders häu- 
fig sind. Die Bauern haben den Juli mit 
zahlreichen Wetterregeln versehen, die ganz 
klar den Wunsch zum Ausdruck bringen, daß 
dieser siebente Monat des Jahres viel Wärme 
und Sonne bringen möge. Ein begreiflicher 
Wunsch, denn die Getreideernte soll und muß 
ja dem Bauern die Scheunen füllen, damit 
wir unser tägliches Brot essen können. Die 
mcteorologlsciie Wissenschaft hat auf Grund 
jahrzehntelanger Erfahrungen festgestellt, 
daß der Juli auch der wärmste Monat des 
Jahres ist. Die Bauernwetterkunde legt gro- 
ßen Wert auf den 15. Juli, den Tag der 
„Apostelteilung". Es heißt: „Wenn an Apostel- 
teilung der Wind von Mittag weht, ist dieses 
Jahr große Teuerung, woher er aber sonst 
weht, da wird alles wohlfeil." Der beste 
Garant für den Erntesegen ist für den Bauern 
die Sonne: „So golden die Sonne im Juli 
strahlt, so golden sich der Roggen mahlt." 
Besonders muß die Sonne in den Hundstagen 
kochen, denn „was Juli und August nicht 
kochen kann, bratet kein weiterer Monat 
dann." Ein interessanter Tag verbindet sich 
mit dem 25. Juli, dem Jakobstag, von dem es 
heißt: „Ist's vor St. Jakob drei Tage schön, 
so wird gut Korn geraten auf die Böhn, so 
es aber an diesem Tag regnen wird, das Erd- 
reich milzig Korn gebiert." 

Warten wir es ab. Die Natur und der liebe 
Gott lassen sich nicht in ihr Programm 
pfuschen. Schön wäre es jedenfalls für uns 
alle, wenn der Juli ordentlich heiß würde, 
denn Julirogen nimmt schon immer den 
Ernetesegen. * 

Die Juliarbeiten im Obstgarten 
Die Aste der Obstbäume, die jetzt mit 

Früchten schwer beladen sind, inü.ssen ge- 
stützt werden, damit sie nicht abbrechen. Die 
fruchtbeladenen Bäume erhalten flüssigen 
Dünger. Bei Pfirsichbäumen zeigt sich die 
Wirkung einer solchen Düngung am deut- 
lichsten. Zusehens schwellen die Früchte u. 
v.'orden saftig und prall. Birnen, die jetzt 
reifen, dürfen am Baum nicht ausreifen, sie 
werden leicht teigig. — Die Früchte der edlen 
Spalierobstsorten tüten wir ein. Sie behalten 
so eine zarte Schale (Kabinottfrüchte). Hef- 
ten wir auch fleißig das Spalierobst und 
achten wir darauf, daß der Bast, mit dem 
wir heften, die Elätter nicht mitfaßt! — Jetet 
können wir damit beginnen, bei Erdbeeren 
die Ranken von der Mutterpflanze zu tren- 
nen, um Jungpflanzen für Neuanlagen zu ge- 
winnen. Wir können die Rankenbildung da- 
durch anregen, daß wir jeden Abend die Erd- 
beeren überbrausen. 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

zahlung (Abführung der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
am 10. Juli 1953 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für das II. 

Kalendervierteljahr 1953 (der vierteljähr- 
lich zahlenden), sowie für den Monat Juni 
1953 (der monatlich zahlenden) Steuer- 
pflichtigen, unter gleichzeitiger Abgabe 
der vierteljährlichen bezw. .monatlicheri 
Umsatzsteuer-Voranmeldung. 

2. Lohn- und Kirchenlohn.steuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für 
das II. Kalendervierteljahr 1953 (der vier- 
teljährlich zahlenden-), sowie für den Mo- 
nat Juni 1953 (der monatlich zahlenden) 
Steueipflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der vierteljährlichen bezw. monat- 
lichen Lohnsteueranmeldung. 

3. Vorauszahlungen auf die Kreditgewinnab- 
gabe-Abführung eines Vierteljahresbetra- 
ges der nach dem Lastenausgleichsgesetz 
selbst berechneten Jahresleistung der Ab- 
gabeschuld. 

Nicht rechtzeitige Abmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- 
steuer (einschließlich der Abgabe Notopfer 
Berlin) ist strafbar. 
Außerdem wird an die sofortige Entrichtung 
der fällig werdenden Abschlußzahlungen ge- 
mäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von 
Steuer- bezw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanz k a s s e zu 
adressieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschiäge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben: 
es sind dann außer den Steuerbeträgen und 
den Säumniszuschlägen noch Zwangs Voll- 
streckungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach a. M., den 1. .luli 1953 

Die Finanzämter Offenbach (Main) 
und Langen 

^chhadjcv ■ yiad]cid]tcn 

Höhepunkt und Ausklang des Jubiläumsfestes der SG Egelsbach 
Noch einmal schlugen die Wogen hoch um 

das Fest der SG Egelsbach „50 Jahre Fußball 
in Egelsbach". Das ganze Wochenende in 
Egelsbach stand im Zeichen dieser Festlich- 
keiten. Nachdem am .Samstagnachmittag der 
ganze Ort von den Einwohnern festlich ge- 
schmückt wurde — ein Zeichen der Verbun- 
denheit mit dem Sport — bewegte sich am 
Abend des Swmstag nach Einbruch der Dun- 
kelheit ein Fackelzug durch die Ortsstraßen 
nach dem Festgelände auf dem Eigenheim- 
Sportplatz. Alle Ortsvereine beteiligten sich 
daran; den Löwenanteil bildete die Jugend, 
die sich in schier unübersehbarer Menge an 
dem nächtlichen Umzug beteiligte. Auf dem 
Festgelände angekommen, war schon gar 
bald das Fcstzelt bis auf den letzten Platz 
besetzt. Festausschußvorsitzender Fr. Schroth 
begrüßte die Festgäste, darunter Bürgermei- 
ster Wannemacher und Landrat Heil, Offen- 
bach, den er ganz besonders herzlich will- 
kommen hieß. Die Kapelle „Melodia" sorgte 
für die notwendige Unterhaltung und spielte 
der jungen Generation zum Tanz auf. 

Am Sonntag vormittag um 6 Uhr zog der 
Spielmannszug der SG Egelsbach durch die 
Straßen zum großen Weckruf, der erstmals 
auch von der neugebildeten Fanfarensruppe 
der Spielleute unterstützt wurde. Der Orts- 
staffellauf, der im wesentlichen von der Abt. 
Turnen und Handball und den Fußballern 
getragen wurde, begann um 8 Uhr mit Start 
und Ziel am Saalbau-Eigenheim. Zuerst 
maßen sich die Schüler der Abteilungen 
Handball und Fußball. Sie liefen über eine 
Strecke von 1200 Metern die Zeiten 3,10.2 

bzw. 3,11.7 heraus. Die Jugend der gleichen 
Abteilungen, deren Strecke 2100 Meter be- 
trug, konnte sich mit dem Ergebnis 4,6,9 bzw, 
5,5,0 placieren. Im Laute der Aktiven über 
die gleiche Strecke erring die Handballabtei- 
lung der SG mit 4,'29,2 gegen die Läufer der 
Abteilung Fußball mit 4,39,2 den Sieg und 
damit den gestifteten Preis in Form einer 
wunderschönen Plastik (einen Fußballspieler 
darstellend), welche dem Sieger am Nach- 
mittag im Rahmen einer .Siegerehrung auf 
dem Festgelände überreicht wurde. 

Am Vormittag begab man sich noch auf 
den Friedhof, um der Verstorbenen zu ge- 
denken; der Vorsitzende des Festausschusses, 
Fritz Schroth, legte am Ehrenmal einen Kranz 
nieder. Die Feuerwehrkapelle gab dieser 
Feier einen würdigen Rahmen. 

Am Sonntagnachmittag um 14 Uhr for- 
mierte sich am Bahnhof ein riesiger Festzug, 
wie ihn Egelsbach noch selten zu sehen be- 
kam. Bei strahlendem Sonnenschein — der 
Wettergott meinte es offenbar gut mit dem 
Jubelverein — bewegte sich dieser Zug, der 
in Pracht und Schönheit seinesgleichen sucht, 
durch die OrtsstraCen nach dem Festplatz. 
Ganz Egelsbach war auf den Beinen, um 
seine Verbundenheit mit den Sportlern der 
SG zu beicunden. Am Nachmittag und .Mjend 
spielten im Festzelt und im großen Saal des 
Eigcnheim-.SanIbaus die Kapellen zum Tanz 
auf. Der Festplatz aber war von Eintreffen 
des Zuges an bis in die späten Nachtstunden 
( in einziges Menschengewühl; auch im Zelt 
stauten sich die Massen, denen die Kellnerin- 
nen und Kellner kaum gewachsen waren. 

Soviel Egelsbaclier es waren, soviele aus- 
wärtige Gäste waren auch gekommen, um 
an den Festlichkeiten der SG, bei denen 
manche Sportkameradschaft erneuert wer- 
den konnte, teilzuhaben. 

Der Frühschoppen, der schon in den frühen 
Morgenstunden des Montag begann, war - 
und das ist in Egelsbach schon Tradition — 
sehr ausgeprägt; böse Zungen behaupteten, 
daß so mancher Festbesucher den beschwer- 
lichen Heimweg in der Ronntagnacht ge- 
scheut habe, und gleich zum Frühschoppen 
dageblieben sei. Die Wahrheit dieser Behaup- 
tung war bei manchem aber auch allzu 
augenschtinlich. Die Kinder hatten gestern 
Nachmittag ihren großen Tag. Er war ganz 
ihnen gewidmet. .Sportliche u. andere lustige 
Spiele wechselten einander ab und die Augen 
der Kinder waren Spiegel ihrer großen 
Freude, wobei sie nicht selten für ihre Lei- 
stungen bei den einzelnen Spielen durch nette 
Geschenke belohnt wurden. 

Ein großes Feuerwerk um 24 Uhr bildete 
den eindrucksvollen Abschluß der umfang- 

i reichen Jubiläumsfestlichkeiten. 

e Wir gratulieren. Fräulein Anna Sallwey, 
Schulstraße 72, feiert heute ihren 71. Ge- 
burtstag, zu dem wir ihr recht herzlich gratu- 
lieren. Am kommenden Donnerstag begeht 
Herr .Johannes Weber, Schulstraße 12, in sel- 
tener körperlicher und geistiger Frische sein 
84. Wiegenfest. Dem hochbetagten Geburts- 
tagskind unsere herzlichsten Glückwünsche, 
verbunden mit dem Wunsche für einen zu- 
friedenen. beschaulichen Lebensabend nach 
einem arbeits- u. entbehrungsreichen Leben. 

e Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter. Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 
hat sein Parkunent für kommenden Freitag- 
abend, 21 Uhr, in den Rathaussaal zur 
14. öffentl. .Sitzung der laufenden Periode 
eingeladen. Über die Tagesordnung werden 
wir in unserer Freilagausgabe berichten. 

Die Sportler im Festzug Start zum Staffel-Lauf 

(Erzbau fcn 
Akademische Feier anläßlich des 50jährigen 
Bestehens der Gesangsabteilung Germanial 
Eintracht und des Arb. - Radfahrervereins 

„Vorwärts" 
ez „Den Alten zur Ehr, den Jungen zur 

Lehr", so rief einer der Gratulanten den bei- 
den Abteilungen der Sportvereinigung zu, die 
gemeinsam ihre Jubiläumsfeier am vergan- 
genen Samstag im vollbesetzten Saale „Zum 
Erzhäiuer Hof" abhielten. Nachdem man der 
Toten und Gefallenen auf dem Friedhof ge- 
dacht hatte, eröffnete ein Orchester mit Grä- 
fenhäuser und Erzhäuser Musikern unter der 
präzisen Leitung von Herrn Putschögl, die 
Feierstunde mit einem klassischen Musik- 
stück. Man konnte seine Freude daran 
haben, wie ausgefeilt und glänzend zusam- 
menspielend dieser Klangkörper, der noch 
mehrmals die Zuhörer erfreute, wirkte. Der 
Chor des festgebenden Vereins unter Lei- 
tung von Herrn Valentin Breidert sang den 
Chor „Die Morgenröte" und dann hieß der 
1. Vorsitzende der Sportvereinigung Karl 
Heinz die zahlreich erschienenen Gäste will- 
kommen, unter denen er den Landesvorsit- 
zenden des Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer- 
bundes „Solidarität** Herrn Mösinger, Ffm., 
den Bezirksvorsitzenden des Großhessischen 
Sängerbundes Herrn Dennecke, Darmstadt, 
Herrn Bürgermeister Lötz und Ortspfarrer 
Göbel besonders begrüßte. Er dankte den 
Jubilaren für ihre Liebe zu ihren Abteilungen 
und ermahnte die Jugend diese Ideale ge- 
meinsam weiterzutragen, denn „großes Werk 
gedeiht nur durch Einigkeit". 

Bürgermeister Lötz ging in grundlegenden 
Ausführungen auf die geschichtliche Ent- 
wicklung beider Abteilungen ein, gegründet 
unter schwierigsten Verhältnissen und stellte 
dem gegenüber, daß im Gegensatz zur da- 
maligen Zeit die Vereine es heute nicht mehr 
nötig hätten, über die Sport- oder Kultur- 
bewegung in das politische Leben einzugrei- 
fen. Heute sei es erforderlich, daß sich die 
Menschen auch über die Grenzen hinaus 

fester zusammenschließen, wenn wir nicht 
eines Tages unseren kulturellen und sport- 
lichen Stand verlieren wollen. Mit Glück- 
wünschen der Gemeinde übergab er beiden 
Jubelabteilungen ein Geldgeschenk. Die 
Ehrung der „Radfahrer**, wie sie im Volks- 
munde heißen, übernahm nach einem von 
Renate Leiser schön gesprochenen Prolog der 
Landesvorsitzende Herr Mösinger, Ffm., der 
in herzlichen Worten zu den noch lebenden 
3 Gründern und zu seinen Jubilaren in per- 
sönlichster Weise sprach. Er rief auf, den 
solidarischen Gedanken unter den Menschen 
zu pflegen und mitzuhelfen, wieder ein ge- 
eintes Deutschland zu schaffen. Eine von zwei 
Arheilger Gästen getanzte Mazurka entsprach 
zwar nicht ganz dem Rahmen einer akade- 
mischen Feier, erhielt aber doch freund- 
lichen Beifall. Der Frauenchor der Germania- 
Eintracht brillierte mit einem zart abge- 
stimmten Chcr mit Klavierbegleitung. 

Bezirksvorsitzender Denecke, Darmstadt, 
überreichte den „Sängern" die Auszeichnun- 
gen für 60, 50, und 25jährige Mitgliedschaft 
und ging in seiner Rede zurück auf die Zeit 
der Gründung. Mit dem Dank des Großhess. 
Sängerbundes an die Jubilare, schloß er mit 
den Worten „Den Alten zur Ehr, den Jungen 
zur Lehr**. 

Der 1. Vorsitzende ehrte auch die Sportler, 
die über 25 Jahre dem Verein die Vreue 
hielten mit der Verleihung der Vereinsnadel 
für 25jährige Mitgliedschaft. Ein Tanz des 
Arheilger Tanzpaares Maurer und einem gol- 
dig aussehenden Mädel von 5 Jahren folgte 
und dann begann d e lange Reihe der Gratu- 
lanten. die alle den beiden Jubelabteilungen 
Geschenke überreicl.ten. Wei* mußte der erste 
Gratulant sein? D e Fr.?iwillige Feuerwehr 
und dann folgte d ;r Verein für Deutsche 
Schäferhunde Erzhiu.sen - Wixhausen, der 
Obst- und Gartenbauvercin, der Gesangver- 
ein Sängerbund-Sängerlust Erzhausen, die 
Landesleitung der „Solidarität", die eine 
Saalmaschine überreichte, das Rote Kreuz, 
die Sängervereinigung Egelsbach, der Geflü- 
gelzuchtverein, die Gesangsabteilung der 

TSG Wixhausen und eine im Auftrage von 
Frau Meyer, Bahnstraße, überreichte Tisch- 
standarte. Nach einem mächtigen Männer- 
chor der Germania-Eintracht „Hoch steigst 
du empor" vereinigte sich das Orchester und 
der Chor des festgebenden Vereins zu dem 
„Frischauf"-Marsch. Der 1. Vorsitzende Karl 
Heinz dankte allen für die würdige Gestal- 
tung dieser Feier, die ein glänzender Auftakt 
zu den Festtagen des kommenden Wochen- 
endes darstellte. 

ez Bundesjugendwettkämpfe. In der ver- 
gangenen Woche wurden die Bundesjugend- 
wettkämpfe bei schönstem Wetter nachgeholt. 
Von 193 Wettkämpfern konnten 37 Sieger 
werden, von denen wiederum 2 die Urkunde 
des Bundespräsidenten erhalten. Die Namen 
der 3 ersten Sieger jedes Jahrgangs sind: 
Jahrgang 1939: 1. Albert Breidert, 2. Heinz 
Ertl, 3. Günther Heck II.; 1. Lieselotte Wesp, 
2. Margarete Benz, Else Haaß, Hermine 
Knörr, Herta Wesp, 3. Hildegard Lötz; Jahr- 
gang 1940: 1. Lothar Schämer, 2. Erich Weber, 
3. Roland Heinz; 1. Lina Mahr; Jahrgang 1941: 
1. Horst Haaß, 2. Reinhard Petri, 3. Peter 
Kappel; 1. Lieselotte Kaul, 2. Ursula Breidert, 
3. Gretel Dilfer; Jahrgang 1942: 1. Gg. Kaul, 
2. Karl Heinz Köppel, 3. Karl Wilh. Schanz; 
1. Marga Reitz; Jahrgang 1943: 1. Heinz 
Leyer, 2. Otto Brunner, 3. Ewald Leiser; 
1, Inge Mahr, 2. Edith Köhler. 

Standesamtliche Nachrichten von Erzhausen 
vom Monat Juni: 

Geburten : 
2. Karin Elisabeth Frank, Fr.-Ebert-Str. 30 

10. Harry Edwood Krist, Hauptstr. 9 
18. Hans Dieter Wesp, Bahnstr. 34 
23. Hans Jürgen Brandt, Weiherstr. 13 

Eheschließungen: 
Keine 

Sterbefälle: 
13. Marie Umlauf, geb. Weigand, Bahnstr. 22 
29. Margarete Gerbig, geb. Pretsch, 

Brühlstr. 11 
Möbliertes Zimmer 

ab 1. August 19B3 zu 
vermieten, Egelsbach, 

Mainzer Straße 27 

Motorrad (125 ccm) 
Bau j «br 1950,1 BOüO km 
zu verkauf. Egelsbach, 

Niddastraßo 48 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 
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liebe verehrte Hausfrau, 
sicliei möchten auch Siß ini Sommer rechf 
ofteineerfriichendeFruditspeise essen. Jetzl 
ist die 2eir, und Sie wissen ja, zu einer ech- 
ten Fruchtspeise gehört immer Moizena'- 
Viele Anregungen für erfrischende Somnier- 
speisen finden Sie In meinem neuei Mai- 
zena-Kochbuch: „Frau Barbara kOiti nach 
Jahreszeiten." Schreiben Sie noch heute an 
meine Adresse, und fügen Sie 5 Deckelab- 
schnitte det Ifiiirhttnd gelben Muiieno- 
Paketes bei. Das neue Matzena-Kochbuch 
sende ich Ihnen dann sofort kostenlos zu. 

WUÄ Moizenohous Homburg 
Verlongen S'c beim Einkouf Maizena in der 
leuchtend gelben Packung I Speisen und 
Gebockwtrden dann besonders gut gelingen. 



Handballabteilang 
Achtung JugendI 
Kommenden Sonntaff, 
12. 7. 18B8, 8.30 Uhr In 
Darmstadt 
Hallenmelsterachaften der Jugend. Deshalb! 
besucht alle am Mitt- 
woch das 

Training . 
Ebenso die Spieler der 
1. u. 2. Mannschaft. [ 
Trainingsbeginn: 18 00 
Tv.-Platz. PlttlerstraBe I 
SchOlerl 
Samstag, H. Jull 1983, 
ab 18 Uhr TRAININO. 
Im Rahmen des Trai- 
nings Verbands-Splel 
ge«en Braunshardt. 

j^^Vtrelnf.PollMl. 
ondSchulzhui 

' Langen 1912 
Iond Schulzhunde | 

■ — — 
Freitag, den 10. 7.1953, | 
21 Uhr, Im Vereins- 
lokal Zum Lfimmcbeo I 
Mltglleder-Venamnilc. I 
Betrifft Fahrt nach | 
Schwanhelm. 

Sport- und 
Sangergemeln 
schaff f889 e.V. 
Langen 

Donnerstag, 9. 7. 1953 
21 Uhr 
Halbjahrs - Versammluig 
des Gesamtvereins Im 
kleinen iiaal v. EUing, 
Abt FaBbsll 
Dlenatag, den 7. 7. gs 
Training der Jugend, 
Beginn 18 Uhr 
Mittwoch, den 8. 7. S8 
Training der Aktiven, 
Beginn 18.30 Uhr. 
Caa Training findet 
auf neuem Sportplatz 
•tatt. 
Abt. Singer 
Dl« Singstunde am 
Donnaratag, 0. 7. 1983, 
findet Im Llndenfels 
(Ebllng) Im kleinen 
Saal itatt. 

Frauen aO.OO Uhr 
Minner 10.80 Uhr 

Der Obmann 

Dlensta0 - Donnerstaa 
täglich 20.30 Uhr 

Taiafon 112 
Täglich 2 0 . 30 V hr 

Der Erfolg einer hervorragenden Arbeit! 
Der Zirkuifilm großer Klasse! ■ ■ " ^joig einer hervorragenden Arbt 

^ • II Der Zirkusfilm großer Klasse! 

Salto Mortale 

nnJhZn, Wun*ch brlnoen wir nochmals an den Spieltagen den von 
OE ""'»«"omtncnen Film de» 25. Jubiläums des 1. FoBball-Club Langen 

Ihre Vermfihlung zeigen an 

Wolfgang Hoffmann 

Marianne Hoffmann 
Heb. Kllngier 

Langen, den 11. Juli 1983 

Die Trauung findet am Samstag, 11.7 B3 
17.18 Uhr, In der evang. Kirche statt! 

MARGOT HIBLSCHER 
FRITS VAN DONGEN 

Des großen Erfolges wegen 
verlängert! 

Mittwoch 16 Uhr Famlllen-Vorstelluna 
Erwachsene DM 1.- (Einheitspreis) 

Jugendliche DM O.SO 

Voranzeige: Der große Farbfilm 

Einzige Originalaufnahmen in Farben! 

King lat,wer Inaeriertl 

I. Deutscher Judo-Club Fronkfurt om Moln 

u m TJh Gasthau, .. umRebenstocfc" eine Besprechuno zwecks 

Gründung eines Langener Judo-Clubs 

des Judo und Jiu-Jitsu 
Mermit ÄTe^"u Ä«'"" 

Rhode, 1. Vorsitzender 

FonWendnicksactitii 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ Betttnuiii 

Das Beste für's Herz ^ 
nannte schon Paraccisus. dct große Arzt des 
Mittelalters, die Melisse. Heute wirken ihre 
Kräfte lusammen mit n Heilkräutern aus 
allen Erdteilen im echten kiostisfrau 
«UIISSINCI rit. Bei nervösen Herzbe- 
sthwerden wurde er Unzähligen ein un- 
entbehr ,ch.-r Helfer. In dieser unruhigen 
2«lt sollte ihn jeder sdion vorbeugend 
nehmen. 

Nonmn ichUtll SU y« N«cli«imung.n t 

Klofiterfrau Melirfenapirt 
;Mltllc^ Farii-Dwg. M. «NSTB. LntherpL n. Bahnrtr. III 

18-jfihrlges 

Mfidchen 
0''®"®'"«>da, aucht für 
die Ferienzelt Beschäf- 
tigung, gleich welcher 
Art, auch Nachhilfe- 
Kunden (Latein, engl.) 
Offerten unter Nr. 899 

8 ttig. Omnibus-Reisen 
ÖSTLICHES OBERB/^YERN 

Chiemsee 62.- Inzell 70.-, Berchtesgaden 

Schönau"!" 73.-. 
WERDENFELSER LAND 

72".-'Gemisch 
Hochsaison-Preise für Hin- u. Rückfahrt, 7 Übernachtungen mit Frühstück, Ver- 
längerung möglich. 

RelsebOro Berglund, Frankfurt o. M. 
... Neue Schleslnger Gasse 17 (nahe Große Gallusstraße) Telefon 94686 

Zimmer gesuclit 

Juli findet In Langen die 
Bflhnentechnlsche Tagung 1953 derPp 
werkschaft Deutscher B^nen - Anee" 

ÄÄÄÄSsi 

Schaft, gute Einzel- u. 
gegen angemessene Bezahlu^fzur T^r- 
fugung zu stellen. Meldungen än den 

Verkehrs- u. Verscil8nenlng^Verel^ 
Bahnstraße 6 (bei Herrn Alfred Oeder) 

Photo- 

laborantin 
zur Aushilfe eiligst 

I gesucht. 
Offerten unter Nr. 001 

MUMerHsamni» 

Offerten unter Nr nn» 
an die Qeschaftsst^nf 

Sauber 
möbliertes Zimmer 

mit Waschgelegenhelt 
®®^b«>u'zung,helzba,: u- Frühstück vonaliein. 
stehendem Herrn 0« 
sucht. 

Weingut Pleroth 
Frankfurt a. Main 
Bergerstr. 33 

Suche Bauplatz. 
Offerten unter Nr. 897 
an die Geschfiftsstelle 

BaupiötT^ 
im Linden, 650 qm zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 578 a. d. g. 

Ladeir^ 
f.Lebensmlttelgeschfift in günstiger Lage zu 
mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 600 
an die Qeachaftssteile 

Luden 
Ilm Rohbau, 70qm, in 
I guter Lage In Sprend- 
I llngen zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 698 

lan die Geschäftsstelle 

Goroge 
jzu vermieten. 

Sfldl. Ringstr. 34 

I Acker auf der Herch 
780 qm. zu verkaufen 

Aug.-Bebel-Str. 16 
I Guterhaltenes , —».cu uukor nr. oui I Unlfn» 

I an die GeachSftsstelle I nOnor 
I   I verkaufen. 

Auto (Totrai 
In fahrbereitem Zu- ^ KOcheUSChrOnk 

Kn''""' " ^ Tisch 
Sprendlingen verschied. biUig 
Llndenplatz» T''^Äier^' 

Aug -Bebel-Str. 23 
Futterkurtoffel 

•'»u'enVeVucht.'da-1 selbst nettes lunasp I 

Die große Möbel-Ausstellunq 

■m »Frankfurter Hof« in Langen ^ 
nen dl, seltene G,leg,„.eh; sich von der .uSe,gewöhnlichen lelslungslshlgkel, des 

Mainze,*!'®?s! Frankfurt a. M. 255. .u Überzeugen. ■ Reiche A„s„,hl. Z,hlung,e,teich,e,ungen 

Nur noch 

TAGE« 

Von9bls19Uhr 

OmMwi-T-johtt 
nuch Bud Münster um Stein 
und Bud Kreuznuch 
Sonntag, den 13. Juli 1983 
Fahrpreis DM 8.80 

Abfahrt :L.angen, Lutherplatz 9.2S Uhr 
Langen, Bahnhof 9.30 Uhr 
Vorverkauf ab sofort 

Omnlbusbetrieb Gg. Becker, Lungen 
Leukertsweg 43, Telefon 778 

Naturreiner 

Traubenzucker 
In Stücken 1 Pfd. nur 
DM -.90, die Kraft- 
quelle für blutarme 
u. nervöse Menschen 
für Kinder sehr zu 

empfehlen. 
Fach-Drogerie ENSTE 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

altbew. geg. 

Bettnässen 

FLIESEN- u. PLATTENARBEITEN 

kurzfristig, gut, preiswert (Iceine Nebenkoslen) 

Wilhelm Paul & Miller 

FLIESEN-FACHGESCHÄFT 

FRANKFURT/MAIN MAINZER UND fERNSPRECHER 

I selbst nettes junges 

Kfitzchen 
I In gute Hfinde zu ver- 
schenken. Bahnstr. 741, 

I Schöne 
I Schuttenmorellen u. 

Gluskirschen 
büB-sauer zu haben. 

1 KOchenschronk 
I KOchenherd 
1 Zlnnerofen 

1 zwelflamni. Gaskocher 
tPelzmontel.Bettdecken Josef Schaffer, 
Obergasse 25 
(bei Schweinhardt) 

auer zu hal>en. | • « 1—    
Kaplanelstraße 8 «-ilUmm. GUSherd 
—  IÄ.®*""" erhalten, mit I tiomk «A. «« 

Schlochtzlege 
zu verkaufen. 

MainstraBe 21 

Jungei grauwelQea 
Kfitzchen 

in gute HÖDde, abzu* 
get>en. 

E.-Tbaimann-Str. 78 

Schlafzimmer 
echt Elche mit Nußbaum DM595.- 

GroßöÄuswahllnWohnzImmer, 
Küchen, Matratzen, Kleinmöbel 

Sonderanfertigungen 
Langfristige Teilzahlung 

OHMei-iBam 
L«ngen, Dieburger Straße 14. Tel. 473 

chlorodont 
wie gewöhnt oder \e\zt auci) 

Tisch für 13.-DM zu 
verk. Fabrikstr. 33 

1 Doppel-T-Trfiger 
igebr. 4mlang, Ucmh, 

1 VerandutOr 
. mit Glaselnsatz und 
Rahmen 2,38x0,95 zu 
verkaufen. 

Südl. Ringstr. 34 

w 

MAINZER lANDSTR. 87-89 
NR. 344.9 

Von Herzen danken wir für die wohl- 
tuenden Beweise der Anteilnahme beim 
Hinscheiden unserer lieben Schwester 

Hanna ßaumann 

Tilla Baumann 
und Geschwisler 

Buchschlag, Im Juli 1983 
Bahnhofstraße 21b 

Kurtoffelkfifer^ 
Spritzrohr 

zwischen Oaswerk und 
I^hrweg. (Bahnüberg.) 
liegen geblieben. 
Gegen Belohnung ab-, 
zugeben. 

Mainstraße 31 

Jahrgang f89d 
trifft sich morgen Mitt^ 
woch, 8. Juli 83,20 Uhr 
anlaßlich des Besuches 
einer Schulkollegin aus dem Osten im Cafö 
Llederbach. g, 

rigeai^ 

-8i 

^okä>f&cf, 
bi-aüieiiB üitd 
e^frUcßieptd 

Äi ein giij 

^ ■   
> Einige Beutel FRIGEO-Brause- pulvcr hat sie stets zur Hand. 

FRIGEO Ist ja so Dequem zu 
bereiten; mitfrischem Wasser Wlrklldi feines Getrdnkl 

m S Mut toSfeHnifj ■ üe<naU 

Brennt die Sonne gor lu sehr - 
HASSIA-SPRUOElmufl denn her 
Oi! erfrischt und stärkt Dich gleich, 
worst Du vorher noch so„weich"l 

P&tssia -Spruda^ 

DM an Anaehen kostet nichts. 
"■ Wixhausen 

an der Straße Langen-Darmstailt 

TODESANZEIGE 
Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter n™. 
Schwester, Schw&gerin und Tante ' ' 

Anna Emilie Koch 
geu. Schüler 

Im Namen meiner Lieben: 

ADAM KOCH 
Langen, Im Juli 1083 
Friedhofstraße 18 ' 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch 8 Juli loim m ttu 
vom Portale des Langener^r'ledhofls au.' " 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn 
mnzelpreic- Di 15,Fr.20Pfg.-Druck u.Verlag: Buchdruckerei 
Kuhn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvorkündigungsblall der Behörden 

PEN DREIEICHGÄV 

^zeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Die Woche 

Im Ostblock gärt es 
Seit gestern herrschen in Berlin äußerlich 

wieder normale Verhältnisse. Die Verkehrs- 
sperren sind beseitigt. Doch unter der Decke 
gart es noch immer. Die reguläre Volks- 
polizei befindet sfnh In höchster Alarm- 
bereitschaft. Sämtliche Streifen sind ver- 
doppelt oder gar vervierfacht worden. 
Größere Einheiten der Volkspolizei sind 
an bestimmten Punkten zusammengezogen 
worden. Mehr als vor Tagen ist in Ostberlin 
nach übereinstimmenden Meldungen die 
Stimmung der Bevölkerung „schlecht und ge- 
reizt". In Ostberlin sind erneut Arbeiter grö- 
ßerer Betriebe in den Streik getreten. Vor 
allem streiken die Bauarbeiter, um die Frei- 
lassung üirer Arbeitskameraden zu erreichen 
die nach den Vorkommnissen vom 17. Juni 
festgenommen wurden. Selbst die Arbeiter 
von Staatsbetrieben und Großbaustellen tra- 
ten in den Streik. Sie verlangen höhere Löhne 
und eine Senkung der Preise. Nach wie vor 
steht die Forderung nach einer neuen Re- 
gierung im Vordergrund üirer Protestaktio- 
nen. Einige Belegschaften sind in einen Sltz- 
.streik getreten und gehen nicht auf die 
Straß^ um nicht den Sowjets erneut Anlaß 
zum Einsatz von Armeekräften zu geben 
Sowjetische Militärgerichte haben nach einer 
zuverlässigen Zusammenstellung im Zusam- 

Volksaufstand am 17. Juni 15 Offiziere und 30 Mann der Volkspolizei 
wegen Befehlsverweigerung zum Tode ver- 
urteilt. 

Das Blut des 17. Juni dürfe nicht umsonst 
geflossen sein, erklärte man auf dem dritten 
Weltkongreß des Internationalen Bundes 
Freier Gewerkschaften In Stockholm. Der 
Kongreß billigte einstimmig eine Entschlie- 
ßung, die Haltung der tapferen Arbei 
ter aus Ostberlin und der sowjetischen Be 
^tzungszone würdigt. Der amerikanische 
Gewerkschaftsvertreter forderte aen Welt- 
gewerkschaftsbund zu sofortiger Hilfe für 
die Sowjetzone auf. Die Bevölkerung bedürfe 
""fYu "moralischen Unterstützung Uberhaupt gärt es im ganzen Ostblock. Das 
augenbhclcliche Zentrum der antikommuni- 
stischen Erhebung in Osteuropa scheint in 
Polen zu hegen. Der sowjetische Oberbefehls- 
haber der polnischen Armee, Marschall Ro- 
kosowski, hat sogar über den Raum von 
Warschau und Krakau und über das schle- 
sische Industriegebiet den militärischen Aus- 
Mhmezustand verhängt. Starke sowjetische 
Truppenverbände sind in Oberschlesien zu- 
sammengezogen, wo die Arbeiter zahlreicher 
großer Industriegebiete streiken. Zu umfäng- 
lichen Demonstrationen soll es vor allem in 
Beuthen, Gleiwitz, Kattowitz, Breslau, Kö- 
nigshütte, Tarnowitz und Ratibor gekommen 
sein. Zahlreiche Tschechoslowaken haben 
sich mit den Aufständischen zusammengetan 
da durchweg in den tschechischen Industrie- 
gebieten Brotmangel herrscht 

Ein neuer Kurs 
In Prag hat man sich eines Besseren be- 

sonnen. Der Prager Rundfunk gab soeben be- 
kannt, daß d.ss vor einer Woche erlassene 
Gesetz gegen Fehlschichten und Langsam- 
arbeit m der Industrie, nachdem es zu neuen 
heftigen Unruhen unter den Arbeitern ge- 
fuhrt hatte, wieder rückgängig gemacht wor- 
den sei. Dieses Nachgeben der tschechischen 
Regierung zeigt mit aller Deutlichkeit, wie 
stark der Druck der Arbeiter auf Partei und 
Regierung geworden ist. Ein neuer Kurs 
scheint auch in der Ukraine aufgenommen 
worden zu sein. Das Zentralkomitee der Kom- 
munistischen Partei in der Ukraine hat ein 
IH-Punkte-Programm angenommen, das eine 
sofortige Verbesserung des Lebensstand.qrds 
der ukrainischen Bevölkerung und eine ge- 
radezu umwälzende Liberalisierung der Te- 
bensform zum Ziele hat. In das Programm 
ist sogar die Entwicklung neuer Kleider- 
modelle und eine verbesserte Bedienung in 
.9",, .®'^'°''^alen aufgenommen worden In 

sämtlichen ukrainischen Städten und Dör- 
fem sollen neiae Werkstätten und Reparatur- 
geschafte für Gebrauchsgegenstände eröffnet 
werden. 

schwächeri und die amerikanische Verliand- 
lungsposition entsprechend bessern. Der stell- 
vertr. britische Außenminister Salisbury hat 
erneut die britische Ansicht betont, die drei 
Westmächte müßten zu Viermächteverhand- 
lungen mit der Sowjetunion bereit sein. 

Nach Mitteilung deuUcher und alliierter 
diplomatischer Kreise in Bonn haben die 
Westmächte nicht die Absicht, durch eine 
formelle Sicherheitsgarantie für die Sowjet- 
union eine Zustimmung Moskaus zur Wieder- 
vereinigung Deutschlands in Frieden und 
Freiheit herbeizuführen. Man ist vielmehr 
der Auffassung, daß die europäischen Ver- 
tragswerke und die bisherigen Deutschland- 
noten der Westmächte einer solchen Garan- 
tie gleichkommen und eine Bedrohung der 
Sowjetunion weder beabsichtigt noch gegeben 
sei. Man kommt damit auch der Ansicht des 
deutschen Bundeskanzlers entgegen, der 
während der letzten großen außenpolitischen 
Debatte vor dem Bundestag äußerte: Wir 
wünschen ein friedliches Zusammenleben mit 
allen unseren Nachbarn, auch mit der So- 
wjetunioii. Wie unserem Volke, so wünschen 
wir auch dern russischen Volke Wohlfahrt 
und Sicherheit." Bundeskanzler Adenauer 
unterstrich^ außerdem die Bedeutung des 
wirtschaftlichen Zusammenschlusses West- 

europas für den künftigen Handel mit der 
Sowjetunion und sagte; „Je enger die wirt- 
schaftliche Verpflichtung, desto größer die 
politische Sicherheit. Wirtschaftliche Ver- 
bundenheit und politische Sicherheit bedingen 
und stärken sich gegenseitig." Eisenhower 
hat dem deutschen Bundeskanzler verspro- 
chen, Deutschland über alle wichtigen Be- 
schlüsse der Washingtoner Konferenz zu un- 
terrichten. Falls die Außenminister Noten 
an die Sowjetunion ausarbeiten .sollten, wür- 
den auch diese selbstverständlich vorher der 
Bonner Regierung zur Kenntnisnahme zuge- 
leitet. 

Ruhein Bonn 
Im übrigen ist in Bonn Ruhe eingetreten. 

Das Parlament hat aufgehört zu tagen. 
Kanzler und Abgeordnete sagten der Stadt 
und dem Bundeshaus Lebewohl — manche 
für immer. Ein kurzer Urlaub, der auch nicht 
frei von politischer Arbeit sein wird, soll 
neue Kraft geben. Dann wird der Wahlkampf 
beginnen. Alte und neue Männer werden ein- 
ziehen und damit alte und neue Aufgaben 
in das hohe Haus am Rhein. Zur Zeit gehört 
es den Putzfrauen, die allen Schmutz bei- 
seiteräumen, damit es im Hochglanz steht, 
wenn im Herbst der neue Bundestag zusam- 
mentreten wird. 

Die Uebersicht 

In London hört man immer häufiger die 
Ansicht, daß der EVG-Pakt erledigt ist und 
daß es vorläufig schwerlich zu einer deut- 
schen oder europäischen Armee kommen 
wird. Das sei der hohe Preis, den man be- 
reit ist. einer Verständigung mit Rußland zu 
zahlen. Dr. Adenauer ist über diese Ansich- 
ten wohl informiert. Hier liegt der Grund zu 
den jüngsten Reisen Blankenborns und Hall- 
steins. Darüber hinaus scheint aber auch die 
gegenwärtige Struktur der NATO-Organi- 
sation in Frage zu stehen, die schließlich ins 
Leben gerufen worden ist, um den expansio- 
nistischen Bestrebungen der Sowjetunion 
Einhalt zu gebieten. Rußlands kluge Politik 
seit Stalins Tod hat die allgemeine Unter- 
stützung für NATO in England stark ins 
Wanken gebracht. Schließlich haben noch die 
bedeutenden Ereignisse von Berlin die Frage 
aufgeworfen, ob die Sowjetunion tatsächlich 
so viele Schwächen zeigt, wie sie Berlin er- 
wiesen haben. Es ist außerdem kein Geheim- 
nis in England, daß sich die anglo-amerika- 
nischen Beziehungen in den letzten Monaten 
sehr verschlechtert haben, woran der Extre- 
mismus eines McCarthy die Hauptschuld ' 
tragt. 

Aus dieser Sachlage erklärt sich, warum 
die Verfechter eines Neutralismus in Eng- 
land zur Zeit sichtlich Oberwasser gewon- 
nen haben, die, wie z. B. die Labour-Partei, 
noch immer der Idee einer „Dritten Macht" 
nachhängen. Man vertritt die These, beide 
großen Gegner würden den „kalten Krieg" 
verlieren, daher müßten nun die europäischen ' 
Staaten gemeinsam den Ausweg finden. Was I 
allerdings noch lange nicht heißen darf, daß 
England sich plötzlich für eine Europa-Union 
begeistern würde. 

Die Politiker des Westens sind in einem ge- 
fährlichen Dilema. Sie können nicht die An- 
erbieten Rußlands ignorieren, ohne nicht die 

Ein gefährliches Dilemma 

Unterstützung ihrer Wähler zu verlieren. 
Falls sie diese aber zu hoffnungsvoll darstel- 
len sollten, wird Europa denken, daß wirk- 
lich Frieden anbrechen könnte. Es ist in die- 
sem Zusammenhang kein Geheimnis geblie- 
ben, daß der italienische Ministerpräsident 
de Gasperl sich bei Churchill bitter beklagt 
hat, daß seine freundlichen Worte über Ruß- 
land ihm ums Haar die italienischen Wahlen 
verloren hätten. 

Vor allem aber fürchtet man diesen Som- 
mer störende Zwischenfälle von den kom- 
menden deutschen Wahlen. Man sagt, pro- 
russische Reden in und nach Bermuda könn- 
ten unerwartete Folgen beim deutschen Wäh- 
ler auslösen. Andererseits könnten wilde 
Wahlreden in Deutschland auch einen unheil- 
vollen Einfluß haben. Sie könnten Ost und 
West erneut zum Mißtrauen gegenüber 
Deutschland Veranlassung geben — und da- 
durch zusammenbringen. Die Verantwort- 
lichen können daher nicht oft genug in diesen 
Monaten zur Mäßigung auffordern. In einer 
flüssigen politischen Situation, wie sie der- 
zeitig in der Welt besteht, erhalten Äuße- 
rungen von Politilcern in hohen Positionen 
eine Bedeutung, die oft genug in keinem Ver- 
hiiltnis zu ihrem tatsächlichen Inhalt steht. 
Dies trifft insbesondere auch für die ameri- 
kanische Politik zu, die durch den Einfluß 
McCarthy's auf dem Standpunkt von 1952 
stehen geblieben zu sein scheint. 

In Deutschland aber sollte man sich ins- 
besondere dai-über im klaren sein, daß der 
Ehrgeiz von Winston Churchill darauf ge- 
richtet ist, in die Geschichte nicht als Sieger 
des zweiten Weltkrieges einzugehen, sondern 
als der große Friedensstifter. Und bekannt- 
lich können alte Menschen sehr hartnäckig 
und widerspenstig sein. 

Prof. Alex Natan, Worcester. 

wirtschaftliche Rundschau 

Außenminister-Konferenz in Washington 
Heute, Freitag, hat in Washington die Kon- 

ferenz der stellv. .A.ußenininister der drei West- 
mächte begonnen. Im Vordergrund wird das 
Deutschlandproblem stehen, wenn man auch 
noch nicht die genaue Tagesordnung weiß Es 
wird inimer deutlicher, daß die Erkrankung 
Churchills den Westmächten nicht ungelegen 
kam, um eine Verschiebung der Bermuda- 
Konferenz zu erreichen. Amerika gibt jetzt 
offen zu, die Entwicklung hinter dem Eiser- 
nen Vorhang abwarten zu wollen, zumal man 
glaubt, daß die neuen Krisen in den Satel- 
utenstaaten und auch die Zwischenfälle in 
Bulgarien und Rumänien Moskau weiter 

Allgemeine Lage: Wenn auch in der 
Jüngsten Zeit durch die letzte Diskont- und 
Habenzinssenkung und durch die Liquidität 
der Wirtschaft das Geldmarktproblem in den ' 
Vordergrund des wirtschaftlichen Interesses 
gerückt ist, so bleibt doch auf längere Sicht 
gesehen das Hauptanliegen der westdeut 
sehen Wirtschaftspolitik die gründliche Ord 
nung des Kapitalmarktes. 

Außenhandel; Die Juni-Abrechnung 
gegenüber der Europäischen Zahlungsunion 
ergab einen deutschen Rechnungsüberschuß 
von fast 53 Millionen Dollar, also 13 Millio- 
nen Dollar mehr als im Mai. 

Bergbau: Die westdeutsche Steinkohlen- 
förderung ist im Juni wieder etwas angestie- 
gen und betrug 10,21 Millionen Tonnen gegen- 
ber 9,37 Millionen Tonnen im Mai. 

Finanzpolitik: Wie aus einem Bericht 
des Amtes für geineinsame Sicherheit hervor- 
geht, zahlt die westdeutsche Bevölkerung mit 
33,9% des Brutto-Sozialproduktes einschließ- 
lich der Abgaben zur Sozialversicherung die 
höchsten Steuern der westlichen Welt. 

Forstwirtschaft: Wenn die Holz- 
Erzeugung künftig mit dem von Jahr zu 
Jahr steigenden Bedarf Schritt halten soll, 
dann bedürfen die europäischen Wälder 
einer besonders großzügigen Aufforstung. 

Kapitalmarkt; Die Sparkonten blei- 
ben von der Habenzinssenkung ausgenom- 
men die bei anderen Konten nunmehr '/.% 
betragt. 

Landwirtschaft: Durch das feucht- 

warme Wetter der letzten Zeit besteht die 
Gefahr, daß die zum Teil beobachtete Kar- 
toffelfäule auch auf die mittelfrühen Sorten 
stärker übergreift. 

Senkung der Gütertarife 
Das Bundeskabinett hat der vom Vorstand 

der Bundesbahn beantragten Senkung der 
Gütertarife zugestimmt. Da dieser Beschluß 
nicht der Zustimmung des Bundesrates be- 
darf, werden die neuen Gütertarife späte- 
stens am 1. August in Kraft treten. Es han- 
delt sich je nach der Klasse um eine Senkuna 
zwischen 10 und 20 Prozent. Mit dieser Sen- 
kung der Tarife soll ein weiteres Abwandern 
von Gütern in den Straßentransportverkehr 
verhindert werden. Vom Straßenverkehrsge- 
werbe werden gegen die gesenkten Tarife er- 
hebliche Bedenken erhoben. Man befürchtet 
daß sich dadurch der Konkurrenzkampf zwi- 
schen Schiene und Straße erheblich ver- 
schärfen werde. 

Wieder deutsche Luftfahrt 
Die Bundesrepublik bereitet sich für die 

Einrichtung der zivilen Luftfuhrt vor. Es hat 
sich bereits ein Verwaltungsbeirat der Bun- 
desanstalt für Flugsicherung gebildet. Die 
deutsche Verwaltung hat von alliierten 
Dienststellen Flugsicherungsmaterial im Wert 
von 40 Millionen DM übernommen. Der 
Flugsicherungsdienst in Berlin und in den 
Luftkorridoren wird nach wie vor von den 
Alliierten durchgeführt. 

Normales Leben in Berlin. Seit gestern 
herrsciit wieder normales Leben in Berlin. 
Die Sperrmaßnahmen an der Sektorengrenze 
wurden aufgehoben. Bewaffnete Volkspolizei 
beobachtet den Verkehr, kontrolliert jedoch 
nicht mehr die Pa.ssant°n Lediglich am 
Potzdamer Platz und im Regierungsviertel 
werden die Sperren aufrecht erhalten. For- 
mal besteht der Ausnahmezustand im Ost- 
sektor jedoch noch weiter. 

6-Punkte-Programm bei AuOenminister- 
Ronferenz. Die Bundesregierung übermittelte 
am Mittwochabend den drei westlichen Hohen 
Kommissaren das von ihr kürzlich zur deut- 
sehen Wiedervereinigung aufgestellte Sechs- 
Punkte-Programm. Es soll bei den heute in 
Washington beginnenden Besprechungen der 
westlichen Außenminister als Grundlage 
dienen. 

Zu Botschaftern ernannt. Bundespräsident 
Theodor Heuß hat den deutschen Geschäfts- 
trägern in Paris, London und Washington den 
persönlichen Rang von Botschaftern verlie- 
hen. Die Ernennung von Professor Dr Wil- 
helm Hausenstein, Dr. Hans Schlange-Schö- 
ningen und Dr. Heinz Krekeler zu Botschaf- 

die drei Westmächte Ihr Einverständnis dazu erteilt hatten. • 
Heute Bundeswahlgesetz. Das Gesetz für 

die nächste Bundestagswahl wurde vom Bun- 
despräsidenten unterzeichnet und soll heute 
im Bundesgesetzblatt veröffentlicht werden. 
Danach kann die Festsetzung des Wahl- 
termins erfolgen. Es bleibt wahrscheinlich 
bei dem schon mehrfach genannten 6. Sep- 
tember. 

Maler Regen Konkordat. Der Württemberg- 
Badische Ministerpräsident stemmt sich mit 
allen Mitteln gegen die Übernahme der Kon- 
kordatsbestimmungen von 1933 in die Verfas- 
s^g des Südweststaates, weil der mit Hitler 
abgeschlossene Vertrag gestatte, überall Be- 
kenntnisschulen zu errichten. Besonderes Be- 
dauern sprach er darüber aus, daß in dieser 
Angelegenheit der Bundeskanzler mit der 
Kurie gehe, während frühere katholische 
Reichskanzler nie solche Bestimmungen in die 
Verfa.ssung aufgenommen hätten. 

Maier zur Bundespolitik. Der Württemberg- 
Badi-sche Ministerpräsident äußerte zu den 
Gerüchten, daß er der künftige Bundeskanz- 
ler sein wolle u. seine in Wüttbg.-Baden ver- 
folgte Koalitionspolitik als Muster für den 
Bund machen wolle, seine Landespolitik sei 
aus den besonderen Staats- und kulturpoli- 
tischen Gegebenheiten des neuen Staates ge- 
wachsen und lasse sich nicht ohne weiteres 
auf den Bund übertragen. 

Heute wird wieder verhandelt. In Pan- 
munjom werden heute wieder die Waffen- 
stillstands - Verhandlungen aufgenommen. 
Armeegeneral Clark und der amerikanische 
Staatssekretär Robertson verhandelten gestern 
erneut mitSyngmanRhee. Clark kündigte an, 
daß die UNO auch gegen den Willen Süd- 
koreas einen Waffenstillstand abschließen 
wolle. 

Noch keine Regierung. Die Verhandlungen 
De Gaspens um eine neue italienische Regie- 
rung hatten bisher keinen Erfolg. Die bis- 
herigen Koalitionspartner, Liberale und Re- 
publikaner, haben keine Lust der Regierung 
beizutreten, weil sie so schlecht bei den Wah- 
len abgeschnitten u. die umworbenen Sozial- 
demokraten kamen wegen interner Schwie- 
rigkeiten noch zu keiner Stellungnahme 

Sudamerikanische Union. Argentinien und 
schlössen durch einen Vertrag eine 

Wirtschaltsunion, die eine weitgehende An- 
gleichung der beiderseitigen Wirtschaften 
und des Verkehrs bringt und auch dem Aus- 
land verschiedene Erleichterungen einräu- 
men wird. 

Lanlel siegte. Der neue französische Mini- 
sterpräsident gewann am Mittwochvormittag 
nach 18 - stündiger .Sitzung seine erste 
Schlacht in der Nationalversammlung und 
erhielt sein Finanzprogramm genehmigt. 

Nanga Parbat bezwungen. Die deutsch- 
österreichische Himalaja - Expedition unter 
Leitung von Dr. Karl Herligkoffer bezwang 
am Samstag den 8125 Meter hohen Nanga 
Parbat. Sie wird gegenwärtig beim Abstieg 
nach Einsetzen des Monsuns stark durch 
Lawinen bedroht. 

Kampf dem Lärm! Der hessische Innen- 
minister empfahl den Behörden, .,Polizeivpr- 
ordnungen gegen gesundheitsgefährdenden 
Larm zu erlassen. Danach sollen Geldstrafen 
bis zu bO DM erhoben werden, wenn Motor- 
radei und Kraftfahrzeuge ohne Schalldämp- 

Ji _ "®'"^'®'''^S'irtikel, Lautsprecherwagen und Rundfunkgeräte den Menschen in unver- 
antwortlicher Weise „an die Nerven" gehen. 

Vom elektrischen Schlag getroffen, ^n 
Mainz wurde ein Radiobastler, während er 
an einem Apparat hantierte, von einem elek- 
trischen Schlag getroffen und auf der Stelle 
getötet. 
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Durstige Seelen 
Wenn man von „durstigen Seeion" spricht, 

dann ist das meist eine wenig seelische An- 
gelegenheit, sondern eine äußerst körperliche 
Die stets durstigen Menschen — diesmal sind 
es fast nur Männer — vertnnken ihre Seele 
um einen Krug Gerstensaft. Es gibt auch 
geistesdurstige Seelen, die Poesie und Wissen 
mit immer neuer Leidenschaft in sich hinein- 1 
trinken bis ihre Seele zurückströmt, was sie 

aufgenommen hat. Einmal im Jahr aber, mitunter noch öfter, 
gibt es eine Zeit, zu der wir alle zu den „dur- 
stigen Seelen im wahrsten Sinne des Wortes 
gehören. Das sind die heißen Tage des Som- 
ITnrf Freibäder überfüllt sind u^nd die Luft zitternd vor den Augen lanzt 
w "" "ießen Ströme von Wasser, kuWen Eisgetränken in die von der 
Hit^ ausgedörrten Menschen. Durst will ee- 

brennendes Feuer im Ko^er. Und darum gefährlich. Man 
muß auch seinen Durst mäßigen können und 

T "k schwäbischen Grundsatz leben, .^laber meh esse als z'wenig trenke!" 
Victor Scheffel sagte einmal: „Man spricht 
vom vielen Trinken stets, doch nie vom gro- 
ßen Durste!" Vielleicht hat er dabei an einen 

gewitterschwülen Julitag gedacht. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die ganz Klu- 

w • ®'ch nehmen, um auf löschen. Hitze- krampfe entstehen meist nach starken Was- 
^rverlusten des Körpers durch Schweiß. 
Dann helfen die größten Mengen reinen Was- 
sers nicht, wohl aber Salzwasser, nie Gewebe 
können nämlich nur bei genügendem Koch- 
salzgehalt Wasser festhalten. Wer stark 
Saimll;, scheidet im Schweiß erhebliche Sa zmengen aus. Bei reiner Wasserzufuhr ver- 
5- ^^örper wie ein Sieb, denn die Nieren können niemals reines Wasser aus- 
scheiden. Das ist auch der Grund, warum 
nach einem ausgiebigen Zechgelage der 

»i 
an heißen Tagen, wenn man sich warm gelaufen hat 

zu nahmen n®'' K Getränke zu sich zu nehmen. Das ist ebenso gefährlich wie ein 
r?® kalte Wasser mit einem erhitzten 

b- abkühlen und dann einen tiefen 
"Gänsewein" aus 

" w" Quell. Auch der Durst muß ge- zugelt werden. Das Sprichwort „Durst macht 
aus Wasser Wein" hat jedenfalls seine Gültig- 
keit noch nicht verloren. 

Goldene Hochzeit. Am Samstag, den 11 
iu \ ff Werner und seiner Ehefrau Margarethe, geb. Holzmann, Teich- 
straße 18, vergönnt, das goldene Eheiubi- 

begehen. 50 Jahre gemeinsame 
^eude, gemeinsames Leid, gemeinsames 
^haffen^, Sorgen und Mühen liegen hinter 
dem Jubelpaar. Mag ihm auch weiterhin 
Gottes Segen und seine Durchhilfe beschie- 
den sein. 

* Wir gratulieren. Gestern feierte Herr 
Heinnch ,^sef Heim, Leukertsweg 48, seinen 

11 Geburtstag. Am kommenden Sonntag 
Fhiw c/ Herrmann, Friedrich- Ebert-Stral3e 50, sein 78. Lebensjahr. Alles 
Gute den heben Mitbürgern! 

* Silberne Hochzeiten. Die Eheleute Wil- 
helm Beckmann und Frau Kath., geb. Keß- 

,34. begehen um Dienstag, den 14. Juh, ihr silbernes Ehejubiläum. — Am 
gleichen Tage können das Fest der silbernen 
Hechelt die Eheleute Georg Dauber und 
Frau Elisabeth, geb. Schroth, Pestalozzistr. 16, 

he'r^ch^'e Jubilaren auf das 
* Falsche Romantik. „Räuber und Gen- 

darm is tein altes Spiel, und schon immer 
kIv. dabei unter richtigen Buben nicht behutsam zu. Doch man kann ein Ding trei- 
n/i « ^as letztere scheint am 

geschehen zu sein. Drei Schuler erschienen auf der Polizeiwache und 
erzahlten, sie seien im „Loh" zwischen Lan- 
gen und Egelsbach von einer jugendlichen 
Bande uberfallen und mißhandelt worden. 
Die Polizei machte sich auf den Weg und 
stellte nach längerer Verfolgung sieben Jun- 

von 11 bis 14 Jahren, die alle in 
der Siedlung wohnen. Sie trugen feststehende 
Messer bei sich und eine große Rolle Schnur 
die sie zum „Fesseln" brauchte. — Sicher 
wußten die Eltern nichts von dem Tun ihrer 
Zöglinge und wenn sie es erfahren, werden 
sie es gewiß nicht gut heißen; denn hier kann ' 
man nicht mehr von einem ordentlichen ' 
Bubenspiel sprechen, sondern von falscher 
W ildwest-Romantik. 

Es wird nach wie vor gebaut. Der Bau- 
ausschuß hatte auch in diesen Tagen wieder 
eine ganze Anzahl Bauvorhaben zu begut- 
achten und befürwortete folgende Bau- 
anträge: Werner, Ph. Adam, Rheinstraße 40 
Wohnhausanbau daselbst; Jäckel, Philipp 
Luisenstraße 20, Wohnhausanbau daselbst' 
Schneider, Manfred, Triftstraße 20, Mehr- 
familienwohnhaus i. d. Odenwaldstr.; Kling- 
ler Erben, Bahnstraße 134, Umbau der Gast- 
stätte mit Fremdenzimmer und Garagen' 
Kühnel, Hubert, Walter - Rathenau - Str 18* 
Wohnhausumbau daselbst; Sehring, Adam 3 
Gabelsbergerstr. 28, Wohnhausneubau Main- 
straße 8; Ossot Heinrich, Fl.-Geyer-Str. 8, 
Anbau an das Wohnhaus daselbst; Nothnagel 
Georg, Kirchgasse 6, Errichtung einer Woh- 
nung im Nebengebäude; Sittmann Joh., Wilh. 
Eheleute, Schretstr., Errichtung eines Ein- 
familienwohnhauses am Leukertsweg; Dröll, 
Ludwig 2., am Steinberg, Wohnhausanbau da- 
selbst. Außerdem wurden eine ganze Anzahl 
weiterer Bauvorhaben, wie Bau- u. Umbau von 

Witrschaftsgebäuden, ikleinere Wohnungs- l 
erweiterungen, Garagenbauten usw. befür- ^ 
wortet. Weiterhin wrude das Bauprogramm 
der Gewobag Ffm. für 1953, das 40 Wohnein- I 
heiten vorsieht, zur Kenntnis genommen. | 

Die Nassoviastraße ist fertig. Die Nas- ' 
soviastraße wurde hergestellt und präsentiert ' 
sich in einem schmucken Gewand. Nach Ver- 
legung des Hauptkanalabflußstranges für die ! 
Stadtentwässerung wurde die Straße bestückt 
und erhielt einen wohltuenden Teersplitt- 
überzug. 

Das bringt Freude. Der Gesangverein 
"Frohsinn" brachte am Sonntag seinem er- 
krankten Mitglied Heinrich Werner im Kran- 
kenhaus ein Ständchen. Die schönen Chöre 
bereiteten ihm und all den übrigen Kranken 
viel Freude. Reichlich Beifall — und stille 
Anerkennung — wurde den Sängern gezollt. 
Besonders gefiel das Lied „Das einsame 
Glöckchen", das auf vielseitigen Wunsch von 
Herrn Adam Müller als Solo vorgetragen 
wurde. 

Beirachtungen zur Aliebürgerfahrt 
Den Auttakt zum Heimatfest bildet auch in 

diesem Jahre die Altebürgerfahrt. Wir, d. h. 
die Alten sollen wieder eine kleine Freude 
haben, die uns aus dem Alltag erhebt. Ich 
bin ganz ehrlich und sage in aller Öffentlich- 
keit: Die Altebürgerfahrt ist für mich ein 
Höhepunkt im Jahr. Nicht nur deshalb, weil 
ich das Glück habe, im Auto mitgenommen 
zu werden, eine schöne Fahrt machen kann 
und mit Kaffee und Kuchen bewirtet werde, 
nein weil ich mich so wohl fühle im Kreise 
der Altersgenossen, denen man die Gesellig- 
keit in freier ungezwungener Freude gibt. 
Hier ist kein Neid, keine Mißstimmung kann 
sich breit machen, weil alle, die die Fahrt 
mitmachen, Freude erleben wollen und es 
allen \yohl ist bei dem Gedanken: heute will 
man dich ehren, will dir einen schönen Tag 
bereiten. 

Bei meinen Fahrten, die ich bisher mit- 
machen konnte, sah man nur dankbare Ge- 
müter. Alle waren sich darüber einig, daß 
der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
mit der Altebürgerfahrt sich ein bleibendes 

Denl<mal gesetzt hat. In einer Zeit, wo man 
oft genug hörte: „Die Jugend gilt allein, das 
Alter ist uberflüssig", da wurde die Alters- 
ehrung in der Altebürgerfahrt von dem Lan- 
gener Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
als Auftakt zum Heimatfest ins Leben ge- 
rufen. Das werden und können wir Alten 
nicht verge^. Der Spruch „Vor einem 
grauen Haupte sollst du aufstehen und die 
Alten ehren" wurde hier in die Tat umge- 
setzt. Das ist die innere Genugtuung, die uns 
die wir ein Leben voll Sorge und Leid hinter 
uns haben, wieder zur Gemeinschaft bringt 
und uns das Leben noch lebenswert macht. 
Unsere Arbeit, die wir geleistet haben, wird 
so anerkannt und erfüllt uns mit innerer Zu- 
friedenheit. Das Bewußtsein, daß man nicht 
vergessen ist, nicht nebenhingesetzt und nicht 
übersehen wird, erhebt uns alle zur guten 
Laune und Frohsinn. 

Auch die Altebürgerfahrt am kommenden 
Mittwoch soll uns wieder in schöner Gemein- 
schaft zusammenfinden. 

Ein Altbürger Langens 

Schmückt Euere Häuser und pflegt das SladtbÜd am Heimaifesi 
Noch eine Woche trennt uns vom Ereignis 

des Jahres, dem Heimatfest. Wie in den 
vorangegangenen Jahren soll es auch diesmal 
werden: Ein fröhlicher Mittelpunkt im Rhein- 
Main-Gebiet mit Tagen inniger Heimatver- 
bundenheit. Das Langener Heimatfest ist weit 
und breit zu einem Begriff geworden und 
wenn man auch anderwärts versucht hat 
eine Nachahmung durchzuführen, so hat es 
sich doch gezeigt, daß unser Heimatfest etwas 
besonderes ist. Es steht deshab zu erwarten, 
daß auch diesmal wieder Zehntausende nach 
Langen strömen und teilnehmen an diesem 
großen Fest unserer Heimat. Die Verantwort- 
lichen werden alles in ihren Kräften Stehende 
aufbieten, um die Stadt in festlichen Glanz zu 
bringen, um dadurch schon rein äußerlich die 
Außergewöhnlichkeit des Anlasses zu bekun- 
den. Der Fremde, der über die Festtage in 
unsere Stadt kommt, muß wideer gefangen 
werden von dem Zauber der Umgebung und 
all den Augenscheinlichkeiten, die ihn an- 

sprechen. Viel kann die Langener Bevölke- 
beitragen, das Aussehen des 

Stadtbildes zu heben. Wenn auch nicht jeder 
m der Lage ist, sein Haus renovieren zu las- 
sen, wie es vielfach geschehen ist, so kann 
man doch durch schönen Blumen- und Gir- 
landenschmuck, durch Birkenbäumchen, 
di^ch Fähnchen und Fahnen sehr viel tun. 
Wie würde es den Auswärtigen berühren, 
wenn er durch die Seitenstraßen kommt und 
dort schmucklose, fahle Häuser und Tore 
vorfände? Das Heimatfest ist ein Bekenntnis 
zur Heimat. Es soll die Verbundenheit mit der 
Gemeinschaft, in der wir alle leben, festigen 
und fördern. Sorgen wir deshalb dafür, daß 
gerade dieses Bekenntnis auch nach außenliin 
so recht sichtbar wird, in dem wir unsere 
tägliche Umgebung, unser Haus, unsere Fen- 
ster, unser Tor und alles, was sonst noch dazu 
geeignet ist, schmücken und ihm ein wirk- 
lich festliches Gewand geben. 

Zimmer werden gesucht. In den Tagen 
des Heimatfestes, vom 18. bis 21. Juli, findet , 
in Langen die Bühnentechnische Tagung 1953 ) 
der Gewerkschaft Deutscher Bühnen-Ange- i 
höriger statt. Die Anmeldungen dazu häufen ^ 
sich von Tag zu Tag. Aus allen Gebieten der I 
gesamten Bundesrepublik werden Tagungs- ' 
teUnehmer in unserer Stadt eintreffen. Dazu 
werden auch Abordnungen aus der Ostzone 
und sogar aus dem Ausland erwartet. Es sind 
so viele, daß sie unmöglich in den Hotel- 
räumen Langens untergebracht werden kön- 
nen. Der Verkehrs- u. Verschönerungsverein 
Langen wandte sich darum schon in einigen 
Annoncen in unserer Zeitung an die gesamte 
Einwohnerschaft um Meldung von Zimmern, 
die gegen angemessene Bezahlung den Teil- 
nehmern an der Tagung zur Verfügung ge- 
stellt werden können. Auch an dieser Stelle 
sei nochmals darauf hingewiesen, Übernach- 
tungsgelegenheiten an den Verkehrs- und 
Verschönerungs-Verein (Optikermstr. Oeder, 
Bahnstraße 6) zu melden. 

* Die neue Dreschhalle vor der Vollendung. 
Vor einiger Zeit wurde die Dreschhalle der 
Dreschgenossenschafi; am Egelsbacher Weg 
abgerissen, weil sie dort nicht mehr stehen 
bleiben konnte und weil auf diesem Gelände 
auch das neue Arbeitsamtsgebäude erstellt 
wird. Nach einigem Hin und Her einigte man 
sich schließlich dahingehend, daß die Dresch- 
halle an den hinteren Leukertsweg verlegt 
werden solle. Nun sind die Arbeiten soweit 
vorangeschritten, daß das neue Gebäude kurz 
vor der Vollendung steht. Es fehlen lediglich 
noch einige Dachziegel, die aber in den 
nächsten Tagen schon gedeckt sein werden. 
Die Halle ist sehr zweckmäßig gebaut und 
hat ein formschönes Aussehen. Der Maschi- 
nenraum ist aus Hohlblocksteinen errichtet 
und alsdann schließt sich die freitragende, 
auf Holzpfeilem stehende Drescnhalle an. Ein 

großer Teil des Holzes der alten Halle konnte 
nicht mehr verwendet werden, weil es vom 
Holzwurm befallen war. So mußten noch 
einige Geldmittel aufgewendet werden. Der 
Boden der Dreschhalle ist übrigens mit einem 
Zementbelag versehen, der eine bessere 
Sauberhaltung und auch ein bequemeres Ar- 
beiten ermöglicht. 

* Generalversammlung des Roten Kreuzes. 
In der diesjährigen Generalversammlung des 
Ortsvereins Langen gab der 1. Vorsitzende 
Anthes einen ausführlichen Bericht über die 
Tätigkeit im verflossenen Jahr. Er dankte 
allen Kameradinnen und Kameraden für 
den geleisteten freiwilligen Einsatz zum 
Wohl der Allgemeineheit. Die Techn. Leiterin 
Frau Schäfer sowie der Techn. Leiter Hoffart 
gaben dann ihre Berichte über die gestellten 
Wachen und ausgeführten Krankenpflegen 
Es wurden vom 1. 4. 1952 bis 31. März 1953 
von den Helfern 98 Wachen mit 131 Unfällen 
von 79 Helfern ausgeführt. In der gleichen 
Zeit wurden von den Helferinnen 46 Wachen 
mit 204 Unfällen von 89 Helferinnen ausge- 
führt. Der Kassierer Kamerad Grob verlas 
seinen Kassenbericht. Dem gesamten Vor- 
stand wurde Entlastung erteilt. Die Neuwahl 
des Vorstandes durch den Kam. Ph. Heim 
durchgeführt. Der neue Vorstand setzt sich 
wie folgt zusammen: 1. Vors. Z. Anthes, 
Schriftf. P. Köhler, Kassierer K. Groh, Techn. , 
Leiterin Frau H. Schäfer, Techn. Leiter Heinz 
Hoffart, Materialverwalter Frau M. Gebhardt. I 

* Sie lleBen die Luft heraus. Kinder trei- | 
ben bei ihrem täglichen Tun bekanntlich 
allerhand Unfug. So ließen sie am Mittwoch- 
abend an einem schweren Anhänger eines 
Lastzuges, der in der Flachsbachstraße abge- 
stellt war, am Hinterrad die Luft heraus. Sie 
haben wohl die Folgen dieser „Heldentat" 
nicht bedacht! 

,. Wieder Ausgrabungen. Die heimatkund- liche Arbeitsgemeinschaft der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft, die im vergan- 
genen Sommer, unterstützt durch mehrere 
Heimatfreunde, die Öffnung eines Hügelgra- 
bes in der Koberstadt vornatim und dabei 
wertvolle Funde zu Tage brachte, wird am 
kommenden Montag, dem 13. Juli, mit einer 
neuen Ausgrabung beginnen. Die Teilnehmer 
treffen sich frühmorgens 8 Uhr am Grafen- 
bruch. Die Leitung liegt wieder in den be- 
währten Händen vo'i Bodendenkmalspfleaer 
Karl Nahrgang. 

Zeugen gesucht. Am Donnerstagabend 
gegen 22.45 Uhr ereignete sich an der Ecke 
Rhein-, Darmstädter .Straße ein Verkehrs- 
unfall, an dem ein Volkswagen und ein LKW 
beteiligt waren. Als die Polizei eintraf, waren 
nur noch die sich um die Schuldfrage disku- 
tierenden Insassen der beiden Unglückswagen 
zu vernehmen. Augenzeugen des Unfalles 
aber hatten sich von dannen gemacht. Nun 
bittet die Polizei diejenigen, die den Unfall 
beobachteten, dies ihr mitzuteilen. Es sind 
Ausländer am Unfall beteiligt, deswegen ist 
die Angelegenheit dringend, 

5Jähriges Mädchen vom Auto angefahren 
und verletzt. Am Montagnachmittag gegen 
14.30 Uhr ereignete sich in der verlängerten 
Fricdcnsstraße, auf dem Wege entlang der 
Main-Neckarbahn ein Verkehrsunfall. Der 
aus der Thomas-Münzer-Straße kommende 
Lastkraftwagen eines Langener Unterneh- 
mens fuhr auf dem besagten Weg und er- 
faßte an der Einmündung der Friedensstraße 
ein 5jühriges Mädchen aus der Bürgerstraße, 
das erhebliche Verletzungen davontrug. Es 
mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus trans- 
portiert werden. Der Vorfall zeigt, daß auch 
in entlegenen Wohngebieten besondere Vor- 
sicht geboten ist. 

* Im Frankfurter Paßfälscherprozeß erhielt 
Langener Angeklagter Gefängnis- und Geld- 
strafe. Die zweite Frankfurter Strafkammer 
verhandelte am letzten Dienstag eine Paß- 
fälschungsaffäre, die sich im Frankfurter 
Polizeipräsidium zugetragen hatte. Die An- 
klage umfaßt die Ausstellung von 18 festge- 
stellten falschen Pässen in den Monaten De- 
zember 1951 und Januar 1952 und lautet auf 
Bestechung, Falschbeurkundung, Urkunden- 
fälschung und Urkundenbeseitigung. Neben 
anderen saß auch der 46jähr. ehem. Polizei- 
ang^tellte F. R. aus Langen auf der Anklage- 
bank, dem nachgewiesen wurde, daß er in 
seiner Eigenschaft als Bediensteter der Paß- 
stelle des Frankfurter Polizeipräsidiums meh- 
rere falsche Pässe an einen Mitangeklagten, 
der ein illegales Auswanderungsbüro unter- 
hi^t, gegen Kaffee- und Geldgeschenke ab- 
gab. R. gab auch zu, daß er weitere Pässe 
gegen Kaffee in den Wohnungen der Antrag- 
steller abgeliefert und auch auf telef. Anruf 
Paßanträge gegen Geschenke abgeholt habe. 
Das Urteil lautet auf 6 Monate Gefängnis 
und eine erhenbliche Geldstrafe. R. wurde 
die Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu beklei- 
den, auf drei Jahre abgesprochen. 

* Fahrrad gefunden. In der Nacht zum 
Donnerstag, gegen 3 Uhr, wurde am 
Schwimmstadion ein älteres herrenloses 
Damonfahrrad gefunden. Es wurde sicher- 
gestellt. Eigentumsansprüche können bei der 
Langener Polizei geltend gemacht werden. 

1 AuaderWlta«» Film» 1 
Heute Nacht passiert's! (UT). Es fing so 

harmlos an — in der Schule. Aber dann be- 
gann die Sache mit dem Modesalon und dem 
hübschen Mannequin Kitty . . . Die Ge- 
schichte in der Bar war schon wirklich ein 
Skandal. Ein Studienrat, der nachts in einem 
Htnel . . . Wenn Sie diesen Film gesehen 
haben, werden Sie die Aufregung der ganzen 
Stadt verstehen. Ist nun Studienrat Dr. Bräu- 
tigam unschuldig oder nicht? Urteilen Sie 
bitte selbst — denn „Heute Nacht passiert's!" 

Trommeln d»r Wildnis (UT). Wie immer, 
wenn Sabu der Gerechtigkeit eine Gasse 
bahnt, wird auch in „Trommeln der Wildnis" 
das Herz des Liebhabers spannender Film- 
kost höher schlagen und angesichts der Er- 
habenheit der Südsee-Kulisse ganz irn Banne 
des Geschehens und seiner märchenhaften 
Welt stehen. 

Die Feuerspringer von Montana (Licht- 
burg). Dieser Farb-Film befaßt sich mit rie- 
sigen Waldbränden, die eines der kostbarsten 
Naturgüter der Menschheit, das Holz, zu ver- 
nichten drohen. Er befaßt sich mit den tapfe- 
ren Menschen, die den entfesselten Gewalten 
entgegentreten und sie in ihre Schranken 
weisen. Die modernen Mittel, mit denen in 
den großen Waldgebieten Nordamerikas die 
Brandbekämpfung durchgeführt wird, lassen 
den Film dazu noch lehrreich werden. 
Dienststellen des Deutschen Roten Kreuzes 
Wir geben der Bevölkerung die Dienst- 

stellen bekannt, die im Bedarfsfall benötigt 
werden. 
Hier abschneiden und aufheben! 
Krankentransport Fahrgasse, Tel. Langen 7 11 
Ortsverein Langen (Gesamtleitung), Z. Anthes, 

Langestraße 16 
Technische Leitung: Sport und Nachtwachen 

(Helferinnen) Frau H. Schäfer, Wolfsgarten- 
straße 26; (Helfer) H. Hoffart, Mühlstr. 25 

Ausgabe u. Verleihung von Krankenmaterial 
Frau M. Gebhardt, Frabrikstraße 16 

Denken Sie an 
ein Inserat zum 

Heimatfest! 

PelzmBntel 
MoBanfertigung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBflCH 

WestendstraOe 8 
Rui Langen 948 

Verlangen Sie beim Einkauf Maizena in der 
leudilend gelben Padtungl Speisen und 
Gebäck werden dann besonders gut gelingen. 

liebe verehrte Hausfrau, 
sidier rnödilen audi Sie im Sommer recht 
oBeineerfrischendefruchlspsise essen. Jeht ist die Zeil, und Sie wissen (o, lu einet ech- 
ten Fruchtspeise gehört immer Maizena I- 
Viele Anregungen für erfrischend« Sommer- 
speisen finden Sie in meinem neuen Mol- 
zena-Kodibudi. „Frau Barbara kocht nacii 
Jahreszeiten." Schreiben Sie noch heute an 
meine Adresse, und fügen Sie 5 Dedcelob- 
schriWe des leuchtend gelben Maizena- 
Pakefes bei. Das neue Moizena-Kochbudi 
sende ich Ihnen dann sofort kostenlos zu. 

Maizenahaus Hamburg 
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e Wir gratulieren. Am kommenden Montag 
feiert Herr Ludwig Hickler 3., Ernst-Ludwig- i 
Straße 72, seinen 72. Geburtstag. Dem Ge- 
burtstagskind zu seinem Wiegenfest unseren ' 
herzlichsten Glückwunsch. | 

e Heute Sitzung der Gemeindevertreter. I 
Wie wir bereits berichteten, findet heute 
Abend um 21 Uhr im Rathaussaal die 
14. öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a. 
]. Beschlußfassung über eine Baulandumle- 
gung im Gebiet zwischen Ostendstraße und 
Mühlweg; 2. Ausbau der innerhalb des Ortes 
bestehenden Baulücken; hier: Beschlußfas- 
sung über die Enteignung von Baugrundstük- 
ken (Baulücken), die nicht fristgemäß bebaut 
wurden bzw. deren fristgemäße Bebauung 
nicht zu erwarten ist; 3. Beschlußfassung 
zum Erwerb von 7 weiteren Geschäftsanteilen 
bei der gemeinnützigen Baugenossenschaft 
eGmbH. Egelsbach; 4. Herstellung des Hohl- 
wegs; hier: Beschlußfassung gemäß § 121 
HGO über die Bereitstellung der Mittel aus 
der Waldrücklage; 5. Beschlußfassung zum ' 
Antrag der Eheleute Heinrich Knöß 7. auf 
Errichtung eines Wohnhauses mit Schank- 
wirtschaftsbetrieb auf ihrem Grundstück 
Flur XIV Nr. 457, Acker auf der Leimen- 
wiese; 6. Beschlußfassung zum Antrag der 
Frau Elisabeth Rahmel, geb. Jäger auf Er- 
richtung eines Kiosks an der Ecke Bahn- u. 
Geschwindstraße; 7. Beschlußfassung zur 
Änderung der „Satzung der Gemeinde Egels- 
bach über die Form der öffentlichen Bekannt- 
machungen"; 8. Genehmigung von Grund- 
stücksverkäufen an a) Herrn Josef Wittmann, 
b) Herrn Hermann Haas und c) die Firma 
Rolladen-Schneider. 

e Sommerferien. Heute beginnen in der 
Volksschule Egelsbach die großen Sommer- 
ferien. Der Schulbetrieb ruht bis zum 6. 8. 
einschließlich. Der erste Schultag ist demnach 
wieder am Freitag, dem 7. August 1953. 

e Morgen Generalversammlung. Die ordent- 
liche Generalversammlung der Landw. Be- 
zugs- u. Absatzgenossenschaft am 28. vorigen 
Monats konnte umständehalber nicht abge- 
halten werden und findet daher am Samstag, 
den 11. ds. Mts. um 21 Uhr bei Henßel statt. 
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahl- 
reich zu erscheinen. 

e Ausflug der Körperbeschädigten. Der 
Verband der Körperbeschädigten, Sozialrent- 
ner und Hinterbliebenen, Ortsgruppe Egels- 
bach, hat seine Mitglieder zu einer Mitglie- 
derversammlung heute abend um 21 Uhr ins 
Caf6 Tiieiß eingeladen. Es soll in der Haupt- 
sache die Organisation des Omnibusausfluges 
besprochen werden. Die Ortsgruppe bittet uns 
bekanntzugeben, daß noch einige Omnibus- 
plätze frei sind, die an Interessenten vergeben 
werden. Der Ausflug findet am Sonntag, dem 
19. Juli 1953 statt. Abfahrt ist um 6.45 Uhr 
früh. Die Fahrt führt über Michelstadt, 
Amorbach, Miltenberg, Klingenberg bis riach 
Mainflingen. Die letzte Station wird hier in 
Mainflingen gemacht, wobei sich die Kriegs- 
opfer mit ihren dortigen Kameraden zu einem 
gemütlichen Beisammensein treffen werden. 
Der Fahrpreis beträgt 5,50 DM. 

e Jahrgangstreffen. Am morgigen Samstag- 
abend treffen sich die Schulkameradinnen u. 

kameraden zu einer Besprechung im Kolleg 
des Eigenheim- Saalbaues. 

e Auf ins Zeltlager! Die Egelsbacher Kinder 
werden am 24. August ins Sommerzeltlager 
nach Waldmichelbach fahren. Bei vier Mahl- 
zeiten am Tage, die von ständigem Küchen- 
personal zubereitet werden, beträgt der Preis 
pro Kopf und Tag 1,20 DM, d. h. für die 
13 Tage des Aufenthalts 15,60 DM, wobei der 
Fahrpreis bereits in diesem Betrag enthalten 
ist. Die Hin- und Rückfahrt erfolgt im Reise- 
omnibus ab Egelsbach. Eine beschränkte An- 
zahl Plätze steht noch zur Verfügung. Die 
Gemeindeverwaltung bittet um entsprechende 

Had]rid]teit 

Meldung auf dem Rathaus, Zimmer 3. Teil- 
nahmeberechtigt sind Jungens der Jahrgänge 
1938—1943. 

e Auszeichnung für vorbildliche Leistung. 
Dem Faselwärter der Gemeinde Egelsbach, 
Johannes Fink, wurde vom Landratsamt 
Offenbach wieder eine Ehrung für seine vor- 
bildliche Vatertierhaltung zuteil, die durch 
das Tierzuchtamt Darmstadt bei der letzten ! 
Körung erneut festgestellt werden konnte. 
Herr Fink erhielt ein persönliches Schreiben 
des Landrats Heil und ein Geldgeschenk. 

e Schattenseite des Segelflug-Modellbaus. 
Die Modcllfluggruppe „Ursinus" Egelsbach 
bittet uns, folgendes bekanntzugeben: Bei 
Flugübungen am 28. 6. ist vom Fluggelände 
„Auf den Büchen" das Modell B III, Lizenz- 
Nr. 261 in Richtung Heegberge abgeflogen 
und konnte nicht aufgefunden werden. Es 
wird angenommen, daß es in der Gemarkung 
Erzhausen niedergegangen ist. Bei gleichem 
Anlaß ist am 6. 7. ein Motorsegelflugmodell ; 
Lizenz-Nr. HE 261 (Besitzer: Bassenhauer, 
Gräfenhausen) in Richtung Langen-Ostrand- , 
Dreieichenhain entflogen. Wer die mühevolle 
Arbeit des Segelflugmodellbaus kennt, weiß, 
welch großer Verlust dies für die jeweiligen 
Besitzer bedeutet; an ihren Modellen hängt I 
nicht selten monatelange Kleinarbeit, bis sie 
zu den ersten Probeflügen starten können. 
Die ehrlichen Finder werden deshalb drin- 
gend gebeten, die Modelle, die für sie doch 
mehr oder weniger wertlos sind, der Egels- 
bacher Modellbaugruppe „Ursinus" zurück- 
zugeben. Die Gruppe macht darauf aufmerk- 
sam, daß sie gegebenenfalls Strafanzeige 
gegen „Unbekannt" wegen Fundunterschla- 
gung stellen wird. 

(Erzbau fcn 
3 festliche Tage in Erzhausen 

Zum 50jähr. Jubiläum der Abt. Sänger und 
Radfahrer der Sportvereinigung, das am kom- 
menden Wochenende am 11., 12. und 13. Juli 
in großem Rahmen begangen wird, stehen 
zum 2. Male in diesem Jahre Erzhausen wie- 
der festliche Tage bevor. Zahlreiche Vereine 
aus der näheren und weiteren Umgebung 
haben ihre Mitwirkung zugesagt, die Gesang- 
vereine, die an einem Freundschaftssingen 
teilnehmen, sowie die Radfahrgäste, die ihre 
Kräfte in radsportlichen Wettkämpfen mes- 
sen wollen. Diese Jubiläumsveranstaltung, 
mit der auch die Bannerweihe der Abteilung 
Radfahrer verbunden ist, steht unter der 
Schirmherrschaft des Herrn Landrats Wink. 
Darmstadt. Als Festplatz dient der Sportplatz 
am Bahnhof, der sein Antlitz wieder einmal 
wandeln muß, und auf dem viele freiwillige 
Helfer bei der Arbeit sind, um die erforder- 
lichen Vorarbeiten zu leisten. Wie immer, 
wenn Erzhausen feiert, werden zahlreiche 
Gäste von auswärts erwartet, für die alles 
bestens vorbereitet ist. Ein abwechslungs- 
reiches Festprogramm bUdet den zeitlichen 
Rahmen dieser 3 Tage des Jubiläums und 
der S'reude. 

Samstag, II. Juli: 20.30 Uhr. Fackelzug zum 
Festplatz. — 21.30 Uhr, Festkommers unter 
Mitwirkung der Ortsvereine. U. a. Donauwel- 
lenwalzer, getanzt von den Turnerinnen mit 
Orchester. 

Sonntag, 12. Juli: 6.30 Uhr, Weckruf. — 
8 Uhr, Radsportliche Vorführungen. - 13 Uhr, 
Festzug nach dem Sportplatz, dort Freund- 
schaftssingen, Reigen und Kunstfahren der 
Radfahrer. 

Montag, 13. Juli: 10 Uh'f, Frühschoppen. — 
14 Uhr, Kinderfestzug; auf dem Festplatz 
Kinderbelustigungen. — Abends: Volksfest, 
Tanz, Gesang, Unterhaltung, u. a, Tritsch- 
Tratsch-Polka der Turnerinnen mit Gesang 
und Orchester. — 11 Uhr, Brillantfeuerwerk. 

Wir verweisen auch auf den besonderen 
Artikel über das Jubiläum auf Seite 4. 

ez Sommerferien. Die lang ersehnten Som- 
merferien sind in diesem Jahre geracie richtig 
gekommen. Die Schule schließt am Samstag, 
den 11. Juli auf 3V4 Wochen ihre Pforten. 
Erster Schultag ist Donnerstag, der 6. August, 
an dem um 7.30 Uhr wieder die Schelle zur 
gewohnten Arbeit ruft. Aber erst einmal er- 
holen, verreisen und ins Schwimmbad! 

ez Der ev. Kirchenchor und der ev. Frauen- 
verein waren wie jedes Jahr, so auch heuer 
wieder auf großer Sommerfahrt. Während 
der Kirchenchor sich den Rhein, Koblenz mit 
seiner herrlichen Umgebung als Fahrtziel 
ausgesucht hatte und Stunden schöner Ent- 
spannung und Stimmung wie immer am 
Rhein genießen konnte, zog es den ev. Frauen- 
verein mit 3 Omnibussen nach Oberhessen, 
nach Laubach und dem Hoherodskopf, wo 
man ein schönes Stück un.scres Hessenlandes 
kennen lernte und unvergeßliche Stunden 
erlebte. 

ez Durch die Bahnschranke gefahren! In 
der vergangenen Woche ereignete sich an der 
Bahnschranke in der Bahnstraße ein merk- 
würdiger Unfall, der durch die Geistesgegen- 
wart des Fahrdienstleiters am Bahnhof, noch 
glimpflich ablief. Ein Opel-Olympia aus Grä- 
fenhausen, dessen Fahrer anscheinend durch 
einen entgegenkommenden Wagen stark ge- 
blendet wurde, übersah die herabgelassene 
Bahnschranke, fuhr durch sie hindurch und 
blieb mitten auf dem Gleis Darmstadt-Frank- 
furt stehen. Durch schnelles Handeln des 
Fahrdienstleiters konnte der Wagen gerade 
noch auf die andere Seite geschoben werden, 
bevor ihn der fahrplanmäßige Zug erfaßt 
hätte. Der Schaden beläuft sich auf etwa 
600 DM. Tagelang mußte die Schranke mit 
der Hand bedient werden, weil das Ersatz- 
teillager für Schranken sich in Hamburg be- 
findet, von wo das erforderliche Material be- 
schafft werden mußte. 

Verkehrsunfälle nehmen zu. Aus allen 
größeren Städten kommen Meldungen der 
Polizei, nach denen sich die Verkehrsunfälle 
täglich mehren. Wahrend der jetzigen Reise- 
zeit besteht eine besondere Gefahr darin, daß 
viele Fahrer aus anderen Landesteilen in 
ihnen unbekannte Gegenden und Städte kom- 
men. Infolgedessen gibt es eine saisonbedingte 
Zunahme der Unfälle, die aber noch verstärkt 
wird durch die Überschreitung der Fahrge- 
schwindigkeit. Überall sind die Polizei- und 
Gendarmeriebehörden mit Erwägungen über 
neue Maßnahmen be.schäftigt. Es kann sehr 
leicht möglich sein, daß die Geschwindigkeits- 
begrenzung wieder aufgehoben werden muß. 

Evong. Kirche Egelsbach F3 T 
Sonntag, den 12. Juli 1953 

20 Uhr: Abendgottesdienst 
(Pfarrer Weber, Sprendlingen) 

An einem Sommermorsen 
Sie kennen doch Thr r Fontanes Verse 

vom Sommermorgen? 
„An einem Sommermorgen, 
da nimm den Wanderstab, 
es fallen deine Sorgen 
wie Nebel von dir ab!" 

Niemand sollte es jetzt, besonders während 
der Urlaubstage, versäumen, diesen Rat des 
Dichters zu beherzigen. Früh einmal hinaus 
in den Sommermorgen, um die Natur nach 
Sonnenaufgang auf sich wirken lassen zu 
können. Das ist das Schöne, daß man beim 
Wandern mitten in die Natur hineingestellt 
ist, sich Schritt für Schritt die Anhöhe er- 
obern muß und weitgehend Gelegenheit hat, 
einem Falter nachzusehen, ein Vöglein auf 
einem Ast zu beobachten, ein Kriechtier im 
Moos und eine Blüte an einem Zweig. Wer 
dazu .<;ich Zeit und Muße nimmt, wird sich 
erleichtert fühlen von den Aufgaben d{?s Ta- 
ges und der Berufsbürde, die das ganze Jahr 
auf ihm^ lastet. Haß und Mißgunst der Men- 
schen können ihm nichts mehr anhaben, viel- 
mehr ist es so, wie Theodor Fontane weiter 
geschrieben hat: 

„Rings Blüten nur und Triebe 
und Halme, von Segen schwer, 
dir ist's, als zög' die Liebe 
des Weges nebenher." 

la JunghUhner 
rebbubnfarblge Italiener u. weiße am. 
Legborn, 8 Wochen DM 5.-, 10 Wochen 
DM B.60, 12 Wochen DM 6.- 

la Kreuzungsjungbabner 
10 Wochen DM 5.-, la Wochen DM 8.B0 
14 Wochen DM 6.-. 

Legebübner 
obiger Rasse, per Stück DM 7.80. Ver- 
sand ExpreBnacbnabme Garantie leb. 
gesunde Ankunft, bei Nichtgefallen auf 
meine Kosten zurUck, genaue Bahn- 
station angeben! 

Oeflageifarm Starenbof 
Pörsdorf 49, Posi Assling (Obb.) 

Zum sofortigen Eintritt geeucht 

4 Spengler 

4 Hilfsarbeiter 

SmtUUieiuieitke, OUu-OdeniuAq. 
GleisstraQe 24 

Landwirtsch. Bezugs- u. 
Absatzgenossenschaft 

Egelsbach 
Samstag, 11. Juli, 21 Uhr 

ordentliche 
General-Versammlnng 

bei Hensel. Die Mitgl 
werden gebeten lahl- 
reich zu erscheinen. 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. August ieS3 zu 
vermieten. Egelsbach, 

Mainzer StraBe 27 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie lür 
die vielen Kranz- u. Blumenspenden beim Helmgang tuiseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Friedrich Knöß I. 
Maurerpolier 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonders 
danl^n wir Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte 
am Grabe. Der Firma Gebr. Heunisch, Ffm. für die innigen 
Worte und Niederlegung des Kranzes und der ib. Nachbar- 
schaft für die erste Hilfe. 

In tiefer Trauer: 

Frau Kalh. Knöß, geb. Becker 
und alle Angehörige 

Egelsbach, 9. Juli 1953 
Rheinstraße 76 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL i^AN OER HURK 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur. Berlin durch Verlag v. Grabflrg & Görg, Wiesbaden 

(30. Fortsetzung) 
„Hat Sie jemand nacli Hause kommen 

sehen?" 
„Selbstverständlich, der Nachtportier." 
„Wann war das?" 
„Mit anderen Worten: ich soll für die Nacht 

mein Alibi nachweisen?" 
„Wenn Sie es können'" 
„Das kommt auf das Gedächtnis des Nacht- 

porticrs an. Es muß kurz nach eins gewesen 
sein." 

„Wohnen Sie immer im Hotel Bellevue, 
wenn Sie in Baden-Baden sind?" 

„Ich bin zum ersten Male hier " 
„Feudales Hotel das Hotel Bellevue." 
Poldi zuckte die Schultern. „Sie meinen, 

mehr geeignet für einen Großindustriellen 
Iiis für einen jungen Schriftsteller? Milieu- 
ftudien kosten Geld, ich wollte mir m.il einen 
indisclien Nabob aus der Nahe ansehen." 

„Sie haben gespielt, nicht wahr?" 
„Wenn Sie den Einsatz von zweimal zwei 

Reichsmark Spielen nennen, ia." 
Das Gesicht des Kommissars hellte sich auf. 

Kr bemühte sich jetzt offensichtlich, liebens- 
würdig zu sein. 

„Ich habe eine Anzahl Fragen an Sie ge- 
richtet. Herr Finkenbusch, um mir ein unge- 
fähres Bild Ihrer Persönlichkeit machen zu 
können." 

Er lügt, dachte Poldi Dennoch ,°ing er auf 
ilen liebenswürdigen Ton ein 

„Und ist dieses Bild zu Ihrer Zufriedenheit 
ausgefallen?" 

„Icli möchte nocli einige weitere Fragen 
stellen." 

..Bitte, fraßen Sie nur immerzu." 

„Wir sprachen soeben von Ihren Beziehun- 
gen zu Fräulein Maud Grissy." 

„Der Begriff Beziehungen scheint mir hier 
nicht ganz am Platze. Es handelt sich um 
eine oberflächliche Reisebekanntsdiaft." 

„Ganz so oberflächlich scheint mir diese 
Reiseliekanntschaft nun nicht zu sein." 

„Wieso?" 
„Fräulein Grissy scheint jedenfalls den 

Eindruck gehabt zu haben, daß es sich um 
etwas mehr handelt." 

Belustigt sah Poldi den Kommissar an. 
„Ich kann nur wiederholen: wieso?" 
„Sonst hätte docli Fräulein Grissy Ihnen 

nicht Dinge anvertraut, die man einem otser- 
flächlichen Reisebekannten gegenüber besser 
verschweigt." 

„Sie belieben in Rätseln zu sprechen, Herr 
Kommissar." 

„Wußten Sie etwas über Fräulein Grissys 
Tante, Frau Grissy?" 

„Zufällig ja. Sie ist eine wohlhabende 
Amerikanerin, die Witwe eines amerikani- 
schen Obersten, wohnhaft in Berlin." 

„Das wußten Sie also." 
„Jawohl." 
„Woher wußten Sie das?" 
Poldi hatte seinen Widerstand aufgegeben. 

Die Sache fing an, ihm interessant vorzu- 
kommen. Möglicherweise hatte er sich von der 
Arbeitsmethode eines Kriminalkommissars 
in einer Mordsadie doch eine falsche Vor- 
stellung gemacin 

„Aus einer Gerir'htsverhandlung, gegen 
einen Heiratssdiwindler, in der Frau Grissy 
als eine der Geschädigten als Zeugin auftrat." 

„Sie kannten also Frau Grissy als eine 
vermögende Dame." 

„Diesen Eindruck hatte ich jedenfalls da- 
mals von ihr." 

„So . . und als Sie nun, wie Sie sagen, 
zufällig F.äulein Grissy kennenlernten, die 
Ihnen wohl erzählte, daß sie zu ihrer Tante 
nach Baden-Baden fahre, da hatten Sie aucli 
bald heraus, daß es sich ja um jene Frau 
Grissy handelte, die Ihnen als wohlhabende 
alleinstehende Dame bekannt war?" 

..Jawohl." 

„Wußten Sie aus der soeben erwähnten 
Gerichtsverhandlung vielleicht auch, daß Frau 
Grissy im Besitz eines wertvollen Schmuckes 
war?" 

„Reiche Amerikanerinnen sind für gewöhn- 
lich im Besitz eines wertvollen Schmuckes." 

„Und da nutzten Sie dann die Unerfahren- 
heit des jungen Mädchens aus, um in Er- 
fahrung zu bringen, wo Frau Grissy diesen 
Schmudc aufzubewahren pflegte." 

Einen Augenblick stutzte Poldi. 
„Sie wollen damit doch hoffentlich nicht den 

Verdacht gegen mich erheben, als hätte ich 
damit irgendwelche Absichten verfolgt?" 

„Jedenfalls geben Sie zu, Fräulein Grissy 
nach dem Verbleib des Schmuckes gefragt 
zu haben? In welcher Weise hat sie Ihnen 
den Aufbewahnmgsort des Schmudces ge- 
schildert? ' 

„Verzeihen Sie, aber idi halte midi nicht 
für berechtigt, dieses Geheimnis, denn es 
handelt sich sdiließlich um ein sol^es, preis- 
zugeben. nicht einmal der Polizei gegenüber." 

„Sie geben aber zu, daß Fräulein Grissy 
Sie so genau darüber unterrichtet hat, daß 
Sie ohne weiteres in der Lage wären . . ." 

„Sie meinen, in den Besitz des sagenhaften 
Schmuses zu gelangen? Theoretisch ja, Herr 
Kommissar, ob aber auch praktisch, das 
möchte ich dahingestellt sein lassen." 

„Haben Sie mit jemandem über den 
Sdimuck gesprochen?" 

„Wieso? Aber ich bitte Sie." 
„Mit niemand also?" 
„Nein." 
„Demnach sind Sie der einzige, der dar- 

über Bescheid weiß." 
„Wenn Fräulein Grissy nicht auch noch mit 

irgendwelchen Tanzbekanntschafte.n darüber 
gesprochen hat." 

„Nach Aussage von Fräulein Grissy hat sie 
nur mit Ihnen darüber gesprochen." 

Poldi machte ein nicht eben geisti-eiches 
Gesicht. „Nach Aussage von Fräulein Grissy? 
Soviel ich weiß, hat sich Fräulein Gtissy den 
Fuß verstaucht. Wann und aus welchem 
Grunde soll sie denn solche Aussagen gemacht 
haben?" 

Der Konmiissar sah ihn jetzt mit durdi- 
dringenden Blicken an. 

„Wann? Heute vormittag. Und aus weldiem 
Grunde?" Er erhob seine Stimme. „Weil der 
Sdimudt heute nacht gestohlen worden ist, 
Herr Finkenbusch!" 

Poldi schien durch diese Nadiricht nidit 
sonderlich erschüttert. 

„Prost Mahlzeit! Und da glaubt wohl Frau 
Grissy, idi sei der Dieb? Das ist ja reizend. 
Vor knapp einer Stunde hat sie nodi in den 
süßesten Flöten tönen mit mir telefoniert." 

Der Kommissar machte einen energisdiCn 
Strich unter seine Notizen. 

„Sie wissen also weiter nichts von der 
Sache?" 

„Nichts weiter, als was ich Ihnen ahnungs- 
los darüber gesagt habe." 

„Dann werden wir diese Aussagen zu 
Protokoll nehmen." 

„Ich bin noch ganz sprachlos", sagte Poldi 
mehr zu sich selbst. „Heute nacht soll der 
Sdimuck gestohlen worden sein? Sagen Sie 
mal, Herr Kommissar, ist Ihnen bekannt, ob 
der Schmuck etwa hoch versidiert war?" 

„Soviel ich weiß, mit fünfzigtausend Mark." 
„Muß ein ganz hübscher Schmuck gewesen 

sein." 
Dann setzte der Kommissar das Protokoll 

auf. 
„So, und nun kommen wir zu dem eigent- 

lidien Z-.veck Ihres Besuchs". Er hob den 
Hörer des Fernsprediers ab. „Wo bleiben 
die Bilder?" 

„Wenige Augenblidce später trat ein Be- 
amter ein und legte ein Anzahl Photogra- 
phien vor. Der Kommissar .sudite einige 
davon aus und reichte sie Po'di hinüber. 

„Kennen Sie den Toten?" 
Poldi brauchte sich nicht lange zu besinnen 
„Jawohl", sagte er mit Bestimmtheit. „Es 

ist der wegen Heiratssdiwindels und sonsti- 
ger Betiügcrcien hc-sliafte, vor kurzem aus 
dem Zuchthaus entlassene Rochus Hochhäus- 
ler alias Baron Manteufel. Ich kannte ihn 
aus der Geiiclitsverhandhinn und sah ihn 
gestern abend im .Spie'fanl «i. der." 
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Handball in der SSG 
SSG Langen — TSG Walldorf 12:11 
SSG Jgd. — TSG Walldorf 2. 14:14 

Zum ersten Spiel auf dem neuen Sportgc- 
j'" Realgymnasium hatten sich u e SSGler die TSG Walldorf eingeladen. Es 
wurde ein Spiel, das zwar schöne Momente 
zeigte, aber doch im ganzen gesehen nicht 
alles hielt, was man sich davon versprach. 
Langen mußte ohne die fünf Stammspieler 
Steitz, Hohlfeld, Sommerlad, Heim u. Vögele 
antreten. Wenn das Spiel trotz allem mit 
einem Langener Erfolg endete, so ist dies ein 
Zeichen, daß gute Reservespieler zur Verfü- 
gung stehen. Langen hatte ständig etwas 
mehr vom Spiel, trotzdem führte Walldorf 
zeitweise durch seinen Halblinken, der meh- 
rere Bombenwürfe anbringen konnte. Bei den 
Langenern teilten sich alle Stürmer in die 
zwölf Tore. 

Ein sehr gutes Spiel zeigte erneut die Ju- 
gendmannschaft, die gegen eine sehr starke 
Reserve, in der mehrere Spieler der 1. Mann- 
Schaft mitwirkten, ein Unentschieden heraus- 
holte. Wenn man dabei bedenkt, daß die Ju- 
gend ohne die beiden Stammverteidiger spie- 
len mußte, dann ist der Erfolg noch höher 
zu bewerten. 
Am Sonntag zu den Hallenmeisterschaften 
Am kommenden Sonntag finden in Darm- 

stadt auf der Woogswiese die diesjährigen 
Spiele um die Kreis-Hallenmeisterschaften 
statt. Am Vormittag spielt die Jugend, am 
Nachmittag die aktive Mannschaft. Über die 
Aussichten ist nur wenig zu sagen. Die Ju- 
gendmannschaft zeigt im Felde zur Zeit aus- 
gezeichnete Leistungen, ob es auf dem klei- 
nen Hallenfeld ebenso gut geht, wird der 
Sonntag zeigen. Die Aktiven der SSG konn- 
ten im vergangenen Jahre die Kreis-Hallen- 
meisterschaften Überlegan gewinnen. Man 
kann nur hoffen, daß in diesem Jahre die 
Mannschaft gleich gut abschneidet. Abfahrts- 
zeiten in der Spielerversammlung. 

Handball im TV 1862 Langen 
Vorschau für Sonntag, den 12. Juli 

Die Schüler tragen am Samstagnachmittag 
um 16 Uhr ihr zweites Verbandsspiel gegen 
den vorjähriger Schülermeister Braunshardt 
in Langen aus. Auch hier werden die Lange- 
ner, wie am letzten Samstag, gegen einen 
körperlich weit überlegenen Gegner stehen 
und um eine Niederlage nicht herumkommen. 

Uhr tritt dann die AH-Mannschaft 
ä« tX Segen die sehr spielstarke AH der Olfenbacher Kickers an. Der Gegner vom 
Bieberer Berg ist weit bekannt wegen seiner 
gekonnten und gefälligen Spielweise und 
wird der neu zusammengestellten Langener 
Elf alles abverlangen. 

Am Sonntagmorgen ffihrt die Langener 
A-Jugend zu den Hallenmeisterschaften des 
Kreises Darmstadt, die um 8.30 Uhr auf der 
Woogswiese beginnen und eine ausgezeich- 
nete Besetzung aufweisen. Man wird gespannt 
sein dürfen, wie sich die Langener Jugend- i 
liehen mit den besonderen Anforderungen, ' 
die ein Spiel nach Hallenregeln mit sich ' 
bringt, abfinden. Für die Langener ist dies 
eine gute Schulung für das Turnier anläßlich 
des Heimatfestes auf der Rollschuhbahn. 

Die Spieler der ersten und zweiten Mann- 
schaft trainieren am Sonntagvormittag unter 
Leitung ihres Übungsleiters ab 9 Uhr auf 
dem TV-Platz. 

Rollsportler aus Saarbrücken in Langen 
Am kommenden Sonntag, dem 12. Juli 

empfangt der Rollsport-Club Langen die 
Rollhockeymannschaft und die Kunstläufer 
des SV Saar 05 Saarbrücken. Die Gäste er- 
widern damit den Besuch der Langener Roll- 
hockeymannschaft in Saarbrücken, der zu 
jenem schönen Erlebnis für die Sportler 

landes, I^ul Stutz, freut sich schon auf ein 
Wiedersehen mit Langen, war er doch Teil- 

Gaumeisterschaften 1938, an- laßlich der Einweihung der Langener Roll- 
schuhbahn. Die Kunstläufer aus Saarbrücken 
verfugen über ein beachtliches Können und 
werden das Langener Publikum bestimmt be- 
geistern. Langen hat eine 3:2-NiederlaHe wett 
zu manchen. Damit dürfte die Gewähr gegeben 
sein, daß am Sonntag wieder einmal mit einer 
schonen Veranstaltung die Freunde des Roll- 
sportes auf ihre Kosten koinmen werden. 

Kurznachrichten des MSC Langen (ADAC) 
Auf einer außerordentlichen Mitglieder- 

versarnrnlung wählte am 3. Juli der Motor- 
sportclub Langen für den aus dem Vorstand 
ausscheidenden Schriftführer O. Johnen, den 
ebenfalls zurückgetretenen Sportloiter G. 
Wendisch und den bisherigen Leiter der Ju- 

""^fmann, einen neuen 
Schriftführer, Sportleiter und Jugendgrup- 
penleiter. ^ 

Zum Schriftführer wurde der früher be- 
reits als 2. Schriftführer tätig gewesene Hugo 
^ifert gewiihlt, zum Sportleiter der ehema- 
lige Schriftführer Karl Heinz Gaubatz, wäh- 
rend Gotthardt Rotloff zum Jugendgruppen- 
leiter bestätigt wurde. 

„ADAC-Odenwaldfahrt" des MSC Langen 
Am 10. II. Oktober d. J. startet der Lange- 

ner Motorsportclub die „ADAC-Odenwald- 
Veranstaltung ist genehmigungs- 

pfliehtig und wird als „nationale Zuverlässig- 
keitsfahrt" im Rahmen der Bestimmungen 
der ONS und OMK zur Durchführung ge- 
lanpn. Die Fahrt ist offen für Wagen und 
Motorrader aller Klassen und wird teils bei 
Tag, teils bei Nacht gefahren. 

Gaufest des Rhein-Main-Gaues der 
Bayer. Heimat- u. Volkstrachten vereine 

• diesmal am 11. und 12 

Freitag, den 10. Juli 1953 

50 Jahre Radfahrerverein ,Vorwärls' Erzhausen 
Jetzt Aht#k|ltina> JIAM   Abteilung der Sportvereinigung 

1903 m der „Ludwigshalle" Erzhausen  üiijiausen ein Arbeiter-Radfahrerverein gegründet. Durch den Anschluß an den Arbeiter-Radfahrerbund 
wurde der Verein damals für politisch er- 
klart und durfte somit keine Mitglieder un- 
ter 18 Jahren aufnehmen. Ziel des Vereins 
war, seine Mitglieder mit der Schönheit der 
näheren und weiteren Umgebung bekannt zu 
machen und so wurden hauptsächlich Wan- 

A""» Rhein, 

und Langen."   '^""^ausen 
Neu aufgenomm.en wurde die Pflege des 

Motorsports. Der 1. Vorsitzende des Vereins 
war 1903 Georg Berck, wäl rend die Abtei- 
PM?•^"^''läumsjahr von Sportsfreund Petei Friedmann geführt wird, dessen Idea- 
lismu^ unerschütterliche Tatkraft und Liebe 
zum Radsport die Radfahrerabteilung viel 
verdankt, So soll das 50jährige Jubiläumsfest 

Grunder ein Freudentag sein und 
die Aktivon ancnnm«« iu«. n  •___ 

aenanrten gemacht, die sich bis zum Rhein, | L.runder ein Freudentag sein und 
Main Neckar und in den Odenwald ausdehn- i k't '»"^Pornen, ihr Bestes im sport- 
ten. Interessant ist, daß damals monatlich t - Seben. Möge es der 
zwei Radfahrer bestimmt wurden, die immer bestrebt sind, Kör- 

per und Geist zu stählen für die großen Auf- 
gaben, die uns das Leben stellt. 

• , iiimt. wuiucii, Qie immei bereit waren, für die Kranken die erforder- 
hchen Arzneien aus der Apotheke in Langen 
herbeizuradeln. 1904 wurde das erste Bin- I   
ner geweiht. Schachkampf Langen I — DarmctRHt ir d j 

snjiltlifhpWeltkrieges mußte jegliche ! Am 28. 6. 1953 hatte die Schachabteilune sportliche wie auch soziale Tätigkeit eingc- I der SSG 1945 Langen die 2 Mann.rh^n 
stellt werden und als 1919 die Heimgekehr- | Schachklubs von 1875 Darmstarit 9 n®' 

s I 

öi™rvrn.r.,.t': 'S" -"Ä ÄS 

Juli 1953 in Rüsselsheim a. M statt ^ darf ' ^'^^'^hloß man, sich der 
auf dieses Fest an dieser Stelle ijesonders .Sportvereinigung anzuschlie- „..f.. 1    r . uLsonaers iJen. Die Mitnl pHbt^üViI   t_i  auf dieses Fest an dieser Stelle besonders 
aufmerksam gemacht und jedem der Besuch 
empfohlen werden, zumal der Ort der Ver- 
anstaltung von hier nicht zu weit enfemt und 
daher verhältnismäßig leicht erreichbar ist 
so daß man die Gelegenheit zum Besuche 
eines solchen Festes sich nicht entgehen las- 
sen sollte. Der eigentliche Festtag ist Sonntag, 
der 12. Juli. Es sei nur erwähnt, daß sich an 
diesem Tage die Trachtengruppen von etwa 
^5 V olks'rachtenvereinen des Gaues dort tref- 
fen werden. Am Vormittag findet auf dem 
Festplatz eine Trachtenschau statt, während 
um H Uhr ein großer Trachtenfestzug durch 
die Straßen der Stadt zum Festplatz führen 
wird, wo anschließend die einzelnen Gruppen 
ihre beliebten Volkstänze vorführen werden. 
Der Besuch dieses Festes dürfte zu einem an- 
genehmen Erlebnis werden. 

einer Veranstaltung auf dem Sportplatz, 
deren Uberschuß am nächsten Tag gerade 
noch 1 Saalmaschine ergab. Es war die Zeit 
^^r Inflation! Nun wurde mehr Saalsport ge- 
trieben, es ging tüchtig aufwärts, fuhren wir 

11^ A 1930 schon auf 6 Saalrädern. Doch alle Arbeit war umsonst, als durch die poli- 
tische Umwälzung des Jahres 1933 unser ge- 
^mtes Vermögen beschlagnahmt wurde sowie 
Banner u. Saalmaschinen abgeliefert werden 
mußten. Wenn auch die materielle Basis des 
Arbeiter - Radfahrervereins damit zerstört 
wurde, der Geist und die Treu zum Verein 
blieben erhalten. 

Schon im November 1945 fanden sich 24 
Mitglieder zusammen, um den Verein wieder 
aufzubauen und nach dem Grundsatz Einig- 
keit macht stark", beschloß man, sich der 

w wiw.iiiöutis ctlt^UäL'niie- 
ßen. Die Mitgliederzahl wuchs von Jahr zu 
Jahr, die Mitglieder zeigten großen Idealis- 
mus, die erste Saalmaschine v/urde 1947 ge- 
kauft und im Oktober desselben Jahres ein 
Sport-Werbeabend veranstaltet, der ein gro- 
ßer Erfolg war. Besonders erfreulich war der 
Zustrom der Jugend. Die ersten Bezirks- 
meisterschaften wurden errungen. Die fol- 
genden Jahre standen im Zeichen eines er- 
folgreichen Ausbaus, besonders die Jugend 
war sehr aktiv und so wurde der Abteilung 
die Ausrichtung der Bezirksmeisterschaften 
ubertragen. Gute Broitenarbeit und besonders 
die Pflege des Kunstfahrens bewirkten, daß 
bis heute große Erfolge errungen wurden 
und die „Radfahrer" viel Freunde haben, 
auch außerhalb unseres Heimatdorfes, so z B 
m Neu-Isenburg, Messel, Bickenbach, Ar- 
heilgen, Niederramstadt, Egelsbach, Groß- 

Spieldauer." Sallwey sehlug 
Schachfreund Demmel s»r. (früher. Erzhausen) 
wenn auch nach langem Kampf, ziemlich 
sicher. Teichmann und Matzka gewannen 
beide, wie schon in Groß-Bieberau, ihre Par- 
tien gleichfalls sicher. Charakteristisch für 
beide ist der hartnäckige strategische Kampf 
und der blitzartige Angriff, wobei natürlich 
manches Risiko eingegangen werden muß. 
reichmann gewann .seine Partie wieder in- 
nerhalb einer Stunde, sozusagen als ernste 
Turnierpartie in Rekordzeit. Seine schöpferi- 
schen Ideen und seine originelle Angriffs- 
luhrung genügen ihm auch als Führer der 
schwarzen Steine, dem Gegner die Initiative 
zu entreißen und selbst ein aktives Gegen- 
spiel auf dem ganzen Brett zu entwickeln 
Die Partie von Hübsch mußte nach vierstün- 
diger Spieldauer abgeschätzt werden. Ihm 
wurde der Sieg zugesprochen. An den drei 
letzten Brettern kamen die Darmstädter da- 
gegen wieder zu Siegen. Hier hatte lediglich 
unser Urberacher Mathematikstudent Siemon 
einwandfreie Gewinnchancen. Im Gefühl sei- 
ner sicheren Überlegenheit ließ er sich auf 
einen riskanten Abtausch ein, der ihm die 
Partie kostete. 

Doch wie sagte der Berliner Schachmeister 
Kurt Richter am Ende seines Buches „Kurz- 
geschichten um Schachfiguren": 

„Wenn ihr Caissa von ferne seht, 
Und wenn ihr nah' ihrem Throne steht. 
Was macht das schon? 
Denn Fehler machen alle im Schach; 
Ob Schüler und Meister, stark und schwach, 
Vorhof und Thron! ^ 

GroBes Heimatfest-Turnier der SSG auf der Rollsportbahn 
5 »»II»«    .   

_^ur,o. Auch de, „..'s..'- SXASfS''Z 

Das schon zur Tradition gewordene Tur- 
nier nach Hallenregeln findet in diesem Jahr 
ani Heimatfest-Sonntag auf der Rollsport- 
cliX" ™ Langener Schwimmstadion statt. Die bSG will damit den Langenern und den aus- 
wartigen Besuchern eine Freude bereiten. Der 
S r diesem Jahre gelungen ein Teilnehmerfeld zusammenzustellen, wie es 
auf derartigen Turnieren nur selten zu fin- 
den ist, meist nur bei Meisterschaften. So 
wurden in diesem Jahre nur namhafte Mann- 
schaften verpflichtet, die für erstklassigen 
Hallensport garantieren. An erster Stehe 
^eht der Hessenmeister und 2. Süddeutsche 
Meister Braunshardt, oftmaliger Hessenmei- 
ster im Hallenhandball und im vergangenen 
Jahre Dritter in Hessen. Es folgt der SV 98 
Darmstadt, eine Oberliga-Mannschaft, die ifür 

TSG Darmstadt, oftmaliger Bezirksmeister 
und in Langen bestens bekannt, die SG 
ISieder-Roden, Kreismeister im Hallenhand- 
oall des Kreises Dieburg und der FSV Ffm 
eine Mannschaft, die sich im vergangenen 
Jahre im Frankfurter Handball einen guten 
Namen gemacht hat. Dazu kommen dann die 

SSG^Langm'^'^'''" Vereine, TV Langen und 
Aus diesem wirklich erlesenen Teilnehmer- 

teid ist zu ersehen, daß sich die SSG alle 
Muhe gemacht hat, die Langener Handball- 
anhanger zu erfreuen. Am Vormittag ist wie 
üblich wieder ein Jugendturnier, an dem die 
Mannschaften von Braunshardt, SKG Sprend- 
hngen, TG Sprendlingen, TV und SSG Lan- 
gen teilnehmen werden und das auch guten 
Sport bringen wird. 

^erschollenen VON PAUL }/AN DER HURK 

Duncker, Pressc-Ageptur, Berlin durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(31. Fortsetzung) 

„Ein Irrtum ist ausgeschlossen?" forschte 
II Iwanger. 

.,ia müßte, um ganz sicher zu sein, die 
Leiche sehen." 

„Können Sie mir sonst noch etwas über 
die Person des Toten sagen?" 

„Nicht mehr, als aus den Strafakten 
gegen ihn bekannt ist." 

„Wissen Sie, ob er gespielt hat?" 
„Jawohl, ich habe ihn am Bakkarattisch 

psehen, wo er fünfhundert Mark verloren 
hat." 

«Verloren?" 

veda^'^en" SpieUaal 

sei'if" nochmals zurückgekommen 
aber ich habe ihn später nicht mehr gesehen." 

„Haben Sie ihn vielleicht mit Irgend je- 
mand zusammen gesehen, auf den Sie sich 
besinnen können?" 

Poldi schüttelte den Kopf. „Nein." 

könnl^?"®' aussagen 
„Jawohl." 
Der Kommissar erhob sich. 
„Dann wollen wir die Leiche einmal in 

nehmen. Wenn Sie mir folgen 

XII. 
Es war gegen zwölf Uhr, als Irene aus 

einem bleiernen Schlaf erwachte. Ein wieder- 
holtes Surren des Fernsprechers hatte sie 
aufgeweckt. Noch immer von einer lähmen- 

den Müdigkeit beherrscht, nahm sie (Jen Hö- 
rer ab. Sie hatte aber nicht die Kraft ihn 
ans Ohr zu führen. Das Surren hatte wenig- 
stens aufgehört. Erschlafft sank sie in die 
Kissen zurück. Von neuein schloß sie die Au- 
f®"" möglich, sich aus quälenden Träume in die Wirkliclikeit zurückzufinden. Fürs erste 
hatte sie jeglichen Begriff für Zeit und Raum 
verloren. Sie wußte weder, wo sie sich be- 

j , hatte sie eine Vorstellung von Tag und Stunde. ® 
Ihr Traum hatte die Zeit um Jahre zurücJc- 

gescliraubt. Einen ähnlichen Zustand daran 
erinnerte sie sich, hatte sie sdion einmal er- 

sie damals nach ihrem Autounfall 
tf Krankenhaus aufgewacht war. Damals hatte Martin Sandkaut neben ihrem Bett ge- 

fc.hi" gerichtet: „Wie fühlen Sie sich?" Genaj wie damals 
vc.rßebens, sich aufzurichten. 

„Bleiben Sie ruhig liegen", hörte sie Sand- 
ol"! . Stimme, „ruhig, liegen bleiben und sAlafen! — „Wo bin ich?" - „sie haben 
einen Unf^l erlitten und liegen im Kranken- 
hM'rf' °®f3hr ist überstanden. Sie werden bald wieder gesund sein." 

Weile blieb sie auch jetzt wieder 
rtff Jt® ® hegen. Und wieder horchte sie auf die klangvolle beruhigende Stimme. 

„Martin?" 
Antwort. Nur das leise 

! 5®"^ kleinen Weckeruhr, die sie neben al?iu®"ni?®"„.Nachttisch gestellt hatte, drang 
Hil FTh u ®r'^ann'e dieses Ticken, ohne 
hLLÜ zu sehen. Damals im Krankenhaus, 
?ihr ninht" ^®^^' bewußt, hatte die Uhr niAt n®ben Ihr gestanden. Damals hatte 
sie auch das Tickten nicht gehört. 

Langsam öffnete sie die Augen. Statt im 
h" V ® "® "'''®™ Hotelzimmer. 

Jfn L Fenster erkannte sie. daß es schon heller Tag sein mußte Deutlich 
Plätschern der Oos un^d das Zwitschern der Vögel. Ich habe ge- 

träumt, fiel ihr ein, von Martin. Dann sah 
sie c^en elfenbeinfarbenen Telefonhörer der 
vor ihr suf der Steppdecke lag. Richtig, sie 

war angeraten worden, und dadurch aufge- 
wacht. Mühsam richtete sie sich auf und läu- 
tete hinunter zum Portier. 

„Sie haben midi angerufen?" 
nämlich 

F "isink " sprechen möchte. Dr. 
..Dr Feisink? Persönlich oder am Fem- 

sprecher?" "rn 
„Persönlich, gnädiges Fräulein. Der Herr 

wartet in der Halle." 
„Sagen Sie ihm, er möge in einer Stunde 

zurückkommen. Ist es wirklich schon zwölf?" 
„Jawohl, gnädiges Fräulein, es ist drei 
Minuten nadi zwölf." 
Trir®"® Drei Minuten nach zwölf. Um zwölf wollte Hochhäusler das Geld 
nfrht"' h "ä^rum brauchte sie sich ■dummem. Dieses unsaubere 

h es genannt hatte, woUte er selber regeln. Wenn sie nur nicht so müde 
fpt7en^Hi"'®™ '^®" Schlaftab- 
hitte nanhrtT ^egen Morgen eingenommen 
hattP ff" I ■■ '^'® ®®"^® nicht hatte schlafen können. — Ich hätte lieber 
aufstehen, baden und spazieren gehen sollen. 

Sie re^te Bich noch einmal, bevor sie den 
f^fzustehen. Als sie die Gar- 

ä"®" aufzog, schien die warme, strahlende 
Zimmer, und ein tiefblauer Himmel wölbte sich über der Stadt. Es war 

ein herrlicher Tag. Irene stand vor dem 
offenen Fenster und atmete in tiefen Zügen 
üho Bergluft ein. die von Osten her- 
hat te"'1hr^'ivf 1- ^®®'""®" ®'" neues Leben", 
das' wm.t "Willst du Willst du mitkommen nach Indien?" — 
Und ohne Zogern hatte sie „Ja" gesagt. 

bewußt diesem Augenblick 
nh^ n ^ ® " ® gesagt ohne Zögern ohne Ueberlegung, ohne Vorbehalt. Seine Ge- 
genwart hatte alle Zweifel mit einem Schlage 
vertrieben Die Kluft von mehr als vllr 
Jahren hatte sich geschlossen, als sei alles 
was sich inzwischen ereignet hatte, weiter 
nichts gewesen als ein böser Traum. 

Er sei nach Deutschland gekommen, gestand 

Die Ehescheidungen in Hessen 
Im Jahre 1952 wurden in Hessen 4548 Ehe- 

scheidungen durchgeführt. Gegenüber dem 
Vorjahre (1951) sind die Ehescheidungen um 
9,4 /r zurückgegangen. Die meisten Eheschei- 

Hessen wurden mit 8917 im Jahre 
1948 registriert. Die Ehescheidungen hatten 
bekanntlich in der ersten Nachkriegszeit 

' f"P®r9raentlich zugenommen. Sie erreichten 1948 ihren Höchststand. Dann setzte eine 
rückläufige Bewegung ein. Die Scheidungs- 

größten in den Städten mit bO 000 und mehr Einwohnern. Unter den 
hessischen Städten stehen Darmstadt mit 203 

Ehescheidungen je 100 000 Einwohner an erster Stelle. Der weit- 
aus häufigste Scheidungsgrund sind schwere 
Eheverfehlungen nach § 43 des Ehegesetzes. 
Nach dem gerichtlichen Urteil traf bei dem 
größten Teil der Ehescheidungen den Mann 
die Schuld allem. In den Fällen, bei denen 
keiner für schuldig erklärt wurde, handelt es 

fu u durchweg um Scheidung wegen Aufhebung der häusliciien Gemeinschaft (§ 48). 

Näheres über ihr weiteres Schicksal zu erfahren und in der vagen Hoff- 
nung. sie wiederzusehen. 

^ hastigen Worten 
Üf i®"?®®®®"""e Hochhäusler berich- tet und Uber den Verdacht, den dieser gegen 
ihn ausgesprochen hatte. 

Eine Weile war Sandkaut schweigend neben 
Ihr hergegang®n. Vergeblich hatte sie ver- 

®^sdheiSw ^iA°"ein?Amwo™a? 

fcf B^rsÄe^d! 
c^erthne'lä^taufenf^.i^.^f 

f '®"®® geschwankt, ob sie di. 
® ®°"t®. warum er 

Pin^n spurlos verschwunden sei und sich einM anderen Namen zugelegt habe Aber 
zu dieser Frage, die ihr wie Feuer auf den 

Als hättp'^^Hn't'ha®'^. kommen. Als hatte Hochhduslers Drohung nicht den 
germgsten Eindrucäc auf ihn gemacht, sprach 
fn schilderte ihr das Leben in diesem Märchenland in den prächtissten 

vem^tlirh ^hr in Aussicht, daß" sie veimutlich schon am nächsten Tag eine Ein- 

werdl® '^®® bekommen werae. uer Fürst werde es sich gewiß nicht 

keme'nzulLrnen"' 

Das waren seine letzten Worte gewesen. 
Burschen werde ich fertig. Mi' oder ohne zehntausend Mark! - Darübe' 

auäit„®rt '''® Stunden der Nach^ quaiend langsam vergangen waren, immei 
meder nachgedacht. Kaum war sie alleTn fr 

^™r"®r gewesen, als ein würgendes Angstgefi^l sie befallen hatte. Das Unge- 
wisse flößte ihr Angst ein Allzu viele Fragen 

gelösl'gÄen"'"''"'- """ 
(Fortsetzung folgt) 
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Echfer Müßiggang isf eine große Kunsf 
Im Urlaub dürfen wir einmal träumen ... 

Ein Mensch, der gewohnt Ist zu arbeiten, 
Ist es nicht mehr gewohnt, zu faulenzen. 
Aber während der Ferien dürfen Eigen- 
schaften zur Geltung kommen, die während 
der Arbeit verborgen bleiben sollen. Wer im 
allgemeinen der Arbeit dient, darf im beson- 
deren ganz seiner Neigung leben — voraus- 
gesetzt, daß es nicht auf Kosten seiner Ge- 
sundheit geschieht. Daß der echte Müßig- 
gang eine große Kunst sei, hat ein überaus 
schaffensfreudiger und erfolgreicher Mann 
behauptet. Wer jede Stunde nützlich ver- 
bringt, steht Tagen ohne Aufgabe meist 
recht ratlos gegenüber. Und unwillkürlich 
sucht er sich irgendeine Beschäftigung. 

Die Unentwegten entwerfen vor ihrem Ur- 
laub ein Programm, das Punkt für Punkt 
eingehalten werden soll. Aber die Faulheit 
kennt kein Programm, und dem Glücklichen 
schlägt keine Stunde. Ein Programm verlangt 
Erfüllung, der echte Ferienmensch will aber 
nichts erfüllen, sondern er will sich erholen 
und die wohltuenden Eindrücke seiner Um- 

welt In sich aufnehmen. Es Ist natürlich Un- 
fug, nun gewaltsam mit der Erholung zu 
beginnen und gleich am ersten Tag von früh 
bis spät im Wasser oder in der Sonne zu 
liegen, einen Berg bezwingen zu wollen oder 
sich Schwielen in die Hände zu rudern. 

Die Kunst zu faulenzen setzt die Kunst zu 
vergessen voraus. Man muß den Mut zur 
Loslösung haben; man muß auf Zeitungen 
und Briefe und auf all die üblichen Tages- 
gedanken verzichten können. Wer mit Sorgen 
einen Gipfel erklimmt, kommt niemals ganz 
nach oben; das heißt, er wird niemals das 
wahre Gipfelglück genießen. Es kommt nicht 
so sehr darauf an, wohin man reist, sondern 
wie man reist. Oft werden die eigentlichen 
Vorzüge und die Möglichkeiten der Urlaubs- 
zeit erst erkannt, wenn man wieder in den 
Frondienst des Alltags muß. 

Zur Kunst des Faulenzen gehört das Träu- 
men — nach Peter Rosegger auch das 
Kuchenbacken im Sande. Aber das ist Ge- 
schmackssache. Der eine lieet gerne Im Grase, 

der andere plätschert Heber im Wasser und 
der dritte fühlt sich auf dem Kirschbaum am 
wohlsten. So ihr nicht werdet wie die Kinder 
— das Ist es — das ganze Geheimnis und 
der Schlüssel zur Kunst der Faulheit. 

Der Faule wird Phlegmatiker. Der echte 
Fcirienmensch muß zu einem wirklichen „Ge- 
mütsmenschen" werden, den nichts alltäg- 
liches mehr aufregt. Gemütlich soll schon der 
Tag beginnen mit einem in aller Behaglich- 
keit genossenen Frühstück. Das klingt sehr 
profan, aber bereits beim ersten Frühstück, 
das von den meisten Arbeitsmenschen sonst 
viel zu hastig und ohne jeden Genuß ein- 
genommen wird, soll der Ferienmensch die 
Empfindung haben: der ganze Tag gehört 
mir. Ich habe Zelt, ich kann alles in Ruhe 
genießen. 

Das Leben läßt sich niemals um das Gesetz 
von Spannung und Entspannung betrügen. 
Wie wird der arbeiten können, cier sich mit 
Genugtuung von der Sonne bräunen laßt, der 
in der Wiese auf dem sanften Ruhekissen 
eines guten Gewissens liegt — bewußt auch 
der Tatsache, daß er hier, im schöpferischen 
Nichtstun, neue Kräfte für seinen arbeits- 
reichen Alltag %viedcr sammelt. 

Im Sommer Sporf freiben und wandern 

Sport treiben mit Maß tut jedem von uns 
gut. Auch der Frau im Besonderen hat man 
eigene Sportgebiete angewiesen, die ihrem 
Körper entsprechen, und Hand in Hand da- 
mit sind die Mode und die Industrie gegan- 
gen. Poröse Wäsche, luftdurchlässige Sanda- 
letten. Anzüge für das Sonnen- und Strand- 
bad, federleichte, schattenspendende Hüte 
und Badeanzüge, die Licht und Luft an den 
Körper heranlassen, sind das willkommene 
Ergebnis. 

Amüsante und praktische Geräte zu Sport 
und Spiel stehen in großer Auswahl zur 
Verfügung. Das beliebteste Spielzeug ist der 
Ball, und herrlich kann man zu Wasser und 
zu Lande sich mit ihm betätigen. Die pos- 
sierlichen, aufblasbaren Gummitiere erleidi- 
iern ungemein das Schwimmen und man 
kann sich mit ihnen nach Herzenslust im 
Wasser tummeln Und wer sich nach Sport 
und Spiel so recht bequem ausruhen will, 
für den gibt es leichte, auf engstem Raum 
zusammenlegbare Hängematten. 

Je heißer der Sommer, je trockner die 
Haut; umsomehr bedarf sie der Pflege. Aus 
der Erkenntnis der sportliebenden Völker 
des alten Griechenlands, die eine vorbild- 
liche Körperpflege betrieben, verwenden wir 
heute Hautöle und Fette im steigenden Maße. 
Scjnnenlicht ist Medizin, doch nur ganz all- 
mählich müssen wir unsere Körper an diese 
gewaltige Naturheilkraft gewöhnen. 

Es gibt aber auch viele, die aus diesen oder 
.ienen Gründen das Wandern bevorzugen. Es 
ist auffallend, daß man festgestellt hat: Men- 
schen, die ein außergewöhnlich hohes Alter 
erreicht haben, sind teils beruflich, teils zur 
Erholung, stets viel in ihrem Leben gelaufen. 
Es muß also das Wandern besonders gesund- 
heitsfördernd sein. In der Tat übt Laufen in 
der frischen Luft mächtige Reize aus. Der 
Kreislauf wird intensiv angeregt, die Lungen 
werden ausgiebig gelüftet, die Haut atmet 
freier, vorausgesetzt, daß der Mensch ver- 
nünftig angezogen ist. 

Poröse Wäsche erleichtert die Ausdünstung, 
das Schuhwerk muß bequem, aber dennodi 
so fest sein, daß der Fuß nicht darin rutscht, 
und ruhig kann man während des Wanderns 
Jacken im Rucksack verstauen. Bei Ruhe- 
pausen hingegen bedeutet es keineswegs eine 
Verzärtelung, wenn man sich die Windjacke 
oder den Pullover überzieht, um der sehr 
schnell eintretenden Gefahr der Abkühlung 
des Körpers zu entgehen. 

Zum Wandern gehört genau so eine Aus- 
rüstung wie zum Sport. Im Rucksack muß 
sich stets eine kleine Apotheke befinden. Ne- 
ben dem üblichen Pi-ovian1 soll eine Tafel 
Schokolade niemals fehlen. Viel schneller als 
andere Nahrungsmittel führt nämlicli Scho- 
kolade eine baldige Kräftigung bei vorüber- 

Scheren rosten leicht 
Küchenscheien, die man im Sommer zum 

Abschneiden der Stiele von Obst und Ge- 
müse sowie für Geflügel und Fische vielfach 
benutzt, rosten leicht, wenn man sie nicht 
stets nach Gebrauch gleich reinigt Es muß 
vor allen Dingen darauf geachtet werden, 
daß die Schere nach der Reinigung ganz 
trocdten ist, ehe man sie an einem nicht feuch- 
ten Ort aufbewahrt. 

Sonnenlicht isl nadi wie vor beste Medizin 
gehender Körperschwäche herbei. Den glei- 
chen Dienst leistet eine Flasche mit dicker 
Zuckerlösung. 

Neben dem alles aufnehmenden Rucksack, 
der merkwürdigerweise im Süden Europas 
völlig unbekannt ist, vervollständigt die 
Wanderausrüstung ein kräftiger Stock, der 
gute Dienste leistet, und ein leichter Regen- 
mantel. Der Naturfreund wird überdies stets 
ein Fernglas bei sich führen und besonders 
schöne landschaftliche Ausblicke mit der Ka- 
mera festhalten. 

Und wenn man die schöne Zeit des Som- 
mers dazu benützt, um Sport zu treiben, oder 
sich am Wasser zu vergnügen oder hinaus- 
zuziehen in die Natur, dann soll auch end- 
lich einmal die Hausfrau davon verschont 
bleiben, den Abschluß eines solchen entspan- 
nenden Tages am Herd verbringen zu müs- 
sen. Es schadet durchaus nichts, wenn man 
einmal am Tage nicht warm Ißt. Im Gegen- 
teil; gerade die gebotene Abwechslung gehört 
ebenfalls mit zur sommerlichen Erholung un- 
seres Körpers. 

^fücltie mii •i*uchte mit elnge 
Pral<ti&die Ratsdiläge für die Einmadizeit 

Lecitl 

Kann man sich heule wohl noch vorstellen, 
daU es einmal eine Zeit gab, in der eingemachte 
Früdile als Luxus angesehen wurden? Zum 
Besten unseres körperlichen Wohlbefindens 
hat man sich immer mehr davon überzeugt, daß 
Obst und Gemüse unbedingt zur täglichen Nah- 
rungsaufnahme gehören müssen. Da uns aber 
nicht das ganze fahr hindurch Früchte zuwach- 
sen, so müssen wir sie für den Winter haltbar 
machen. Kummer bereitet uns dabei allerdings 
die Ausgabe für den Zucker, sofern man nicht 
cjurch ZurüAIegen eines monatlichen Betrages 
für die nötige Mehrausgabe vorsorgte. 

Bei Früchten, die wir sterilisieren, kommen 
wir mit einer schwachen Zuckerlösung aus, denn 
hier hat der Zucker nicht die Aufgabe, zu kon- 
servieren. Beim späteren Gebrauch kann Zucker 
nach Geschmack zugesetzt werden, so daß wir 
den Einmachzucker in der Hauptsache zu Mar- 
meladen und Gelees verbrauchen können. Spart 
man bei dem Früchtebrolaufstrich mit ZucJcer, 
so wird eine längere Einkochzeit nötig, die mehr 
Feuerung erfordert und außerdem den Ge- 
sdimack beeinträchtigt. 

Die Erfahrung lehrt, daß man süße Früchte 
mit Zitronensaft oder weniger süßen Sorten 
einkocht, Zucker Kilo auf Kilo rechnet und bei 
nicht gut steif werdenden Früchten, in der Regel 
auch bei zu sehr ausgereiften, ein im Handel 
befindliches Geliermittel zusetzt, [e kürzere Zeil 
wir Früchte kochen, desto mehr erhalten wir 
ihren frisdien, aromatischen Geschmack, ihren 
natürlichen Fruchtzucker, den wir gerade beim 
selbsteingemachten Obst so sehr sdiätzen. 

Alle Mehrarbeit, die das Einmachen mit sich 
bringt, ist vergessen, wenn die Hausfrau nach 
Beendigung der Einmachzelt einen Blick auf die 
Vorräte wirft. Sie kann ohne Ueberhebung stolz 
darauf sein. 

Bedingung für gutes Gelingen isl neben der 
nötigen Zeit, die man sich zum Einkochen neh- 
men muß, tadellos frlsdie Ware - das gilt für 
Obst sowohl wie für Gemüse - und beste Be- 
schaffenheit der Gläser und Gummiringe. Der 
kleinste Fehler an Glas oder Deckel verhindert 
das Zuhalten. 

Welches System man zum Sterilisieren wählt, 
bleibt den persönlichen Ansichten der Hausfrau 
überlassen. Wenn wir die Gebrauchsanweisun- 
gen richtig befolgen und obige Ratschläge be- 
denken, so haben wir immer guten Erfolg und 
volle Befriedigung über unsere Arbeit. 

Im Richterschen „Einmachebuch" (389 Re- 
zepte zum Einmachen von Gemüse und Obst, 
Verlag Dr. Pfanneberg & Co, Gießen) gibt 
übrigens Walter Bichel auch bemerkenswerte 

Hinweise über das Konservieren von Obst, Ge- 
müse und sonstigen Lebensmitteln durch 
Kälteeinwirkung. Grundbedingung für jede 
Gefrierkonserve ist eine vollkommen frische 
und einwandfreie Ware, denn sie wird durch 
das Gefrieren genau in dem Zustand erhalten, 
in dem sie vorher war. Obst wird entweder mit 
Streuzucker oder einer Zuckerlösung verpackt; 
diese Lösung darf nicht so schwer sein, daß sie 
kristallisieren, andererseits aber nicht so leicht, 
daß sie herausfließen könnte. — Das Einfrieren 
von Gemüsen erfordert ziemlich umfangreiche 
Vorbereitungsarbeiten und Ist daher im klei- 
nen Maßstabe unrentabel. Unter keinen Um- 
ständen darf gefrorenes Gemüse In kaltem 
Wasser, womöglich noch in größeren Mengen, 
angesetzt werden, da es hierdurch an Farbe. 
Geschmack und Nährwert einbüßt. 

Kalte Leckerbissen 
für heiße Tage 

Eisgekühlte Cremespeisen mit verschiede- 
nen Früchten sind nicht nur sehr erfrischend, 
sie haben auch den Vorteil, daß man sie 
schnell bereiten kann — und teuer sind sie 
auch nicht. Als Flüssigkeit nimmt man für 
die kalten Cremes meist Milch, doch kann 
auch Obstsaft verwendet werden. 

Erdbeercreme 
Ein halbes Pfund Erdbeeren streicht man 

nach dem Waschen roh durch ein Haarsieb. 
Nun löst man in einem achtel Liter Wasser 
sechs Blatt rote Gelatine und 12,'i Gramm 
Zucker auf und gießt es durch das Sieb zum 
Erdbccrmus. Man zieht zuletzt etwa einen 
viertel Liter recht steif ge.'chlagene Schlag- 
sahne darunter. Man kann die Masse so er- 
starren lassen oder füllt sie mit einer Lage 
von ganzen, eingezuckerten Erdbeeren als 
Mittelschicht in die Glasschale und garniert 
mit Schlagsahnetupfen 

Johannisbeercreme 
mit Himbeeren 

Ein Liter abgestreifte Johannisbeeren wer- 
den mit halbsoviel Himbeeren durch ein 
Sieb gestrichen, dann gut mit einem halben 
Pfund Zucker verrührt Nun kommt die auf- 
gelöste Gelatine hinzu - je acht Blatt weiße 
und rote —, und bevor die Masse fest Ist. 
2in halber Liter redit steife Schlagsahne. 
Man läßt die Creme in einer mit kaltem 
Wasser ausgespülten Form fest werden und 
stürzt vor Gebrauch. 

Tutti-fruttl-Creme 
Man belegt den Boden einer Glasschale mit 

beliebig gemischten und eingezuckerten 
Früchten. Eine Vanillecreme wird entweder 
— einfach und billig — aus einem fertig ge- 
kauften Pulver hergestellt oder ein Liter 
Milch wird mit drei Eigelb, 80 Gramm 
Stärkemehl, 150 Gramm Zucdcer und nach 
Geschmack etwas Vanillezucker klargequirlt, 
dann unter ständigem Rühren mit dem 
Schneebesen langsam zum Kochen gebracht 
Man läßt einigemal aufkochen, nimmt es vom 
Feuer und rührt rasch den Schnee von den 
drei Eiweiß darunter. 
Pfirsich- oder A p r i k o s e n c r e m e 

Man kocht die Früchte nach dem Ent- 
steinen mit etwas Wasser und dem nötigen 
Zucker weich und streicht sie dann durch ein 
Sieb. Die Gelatine — man kann acht Blatt 
zu einem halben Pfund Früchte rechnen — 
löst man in Wasser oder feiner In leichtem 
Weißwein auf, gibt sie zu der Obstmasse und 
zieht nach dem Erkalten entweder eipen 
viertel Liter Schlagsahne oder den Schnee 
von mehreren Eiweiß darunter. Auf Eis kalt- 
gestellt ergibt es einen köstlichen Nachtisch. 

Stachelbeercreme 
Die Beeren werden von Stiel und Blüte 

befreit und mit etwas Wasser weichgekocht, 
dann durch ein Haarsieb gestrichen. Man 
gibt sie In eine Kasserolle und fügt, sobald 
die Masse zum Kochen kommt, das mit kal- 
tem Wasser angerührte Stärkemehl (zu einem 
halben Liter Fruchtsaft rechnet man 25 bis 
30 Gramm Stärkemehl). Es kommen nur noch 
ein bis zwei Eigelb, mit Zudcer schaumig ge- 
rührt, dazu, und zuletzt wird der Eischnee 
daruntergezogen. 

läeiM pimke 

DER GANZE DUFT DES SOMMERS 
scheint In diesem welBen Kleid mit den 
lustigen Tupfen einKefangen. Es ist aus Perlon- 
Stoff gearbeitet und kann daher leidit 

gewaschen werden. 

i Beim Waschen von farbigem Leinon gebe 
I man in das Spülwasser etwas Kochsalz, und 
. ein wenig Essig, beides zusammen frischt 
I die Farben so auf, daß das Leinen wie neu 
i aussieht. Essig oder Salz allein, wie es sonst ! üblich ist. hat nicht die gute Wirkung. 

Wenn sich in feuchten Räumen Sdiimmel- 
flecke auf Tapeten zeigen, so entfernt man 
diese mit einer Lösung, die man aus einem 
Teil Salizylsäure und vic>r Teilen Spiritus 

' herstellt. 
Fettflecken aus Büchern entfernt man, in- 

dem man einen Brei aus Benzin und Mag- 
nesia zusammenrührt, diesen auf die schmut- 
zige Stelle aufträgt, etwas wirken läßt und 
dann wieder entfernt. 

Fensterleder bleiben weich, wenn man sie 
nach Gebrauch gut in Salzwasser spült. 

Leinenstoff, der mit der Zelt grau gewor- 
den Ist, kann man bleichen, indem man den 
Stoff in Wasser, zu dem man Zitronenschei- 
ben gegeben hat. durchkocht. Die Zitronen- 
schale ist dabei zu entfernen. 

ivom$ 

er 0.09)1 raucht, weiß warum: 

Das größere (j8mm) Lux-Spezial-Format ver- 

längert und veredelt den Genuß. Es reguliert den 

Brand, kühlt den Rauch, intensiviert das Aroma 

und fördert die Bekömmlichkeit der Zigarette. 

tfn J8 mm Lux-Spezial-Format ■ 

Qualität 
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5ür bcit ^leingSttner 

Unser Gcmasegrarten im Juli 
Immer reichere Erträge erhalten wir von 

unseren Gemüseflächen. Wir ernten Salat, 
Kohlrabi, Spinat, Mangold u. a. Gepflanzt 
w^den noch: Rosenkohl, Porree, späte Kohl- i 
Sorten, Bohnen- und Erbsensorten, Karotten ' 
können wir noch aussäen. Das Hacken ist 
jetzt besonders wichtig. Wir häufeln beson- i 
ders Kohl, Bohnen, Erbsen und Kartoffeln. 
Der Blumenkohl bildet jetzt seine Köpfe. Wo 
wir sie nicht sofort verwenden können i 
knicken wir die obersten Blätter über der | 
Rose ein oder binden sie zusammen, damit ' 
sie ihre weiße Farbe behält und sich keine ' 
Bluten entwickeln. Tomaten müssen laufend I 
aufgebunden und ausgegeizt worden Für i 
eine gute flüssige Düngung sind sie recht ' 
dankbar. Gedüngt wird mit mineralischen, I 
leicht löslichen Mitteln. An regnerischen I 
Tagen geben wir, besonders den» Kohl, leichte i 
Jauchegüsse. Beim Jauchen ist aber streng ' 

weder Blätter noch Fruchte benetzt werden, da sich sonst Ver- ^ 
bronnungserscheinungen zeigen würden. Den ' 
Gewurzkrautern müssen wir unsere ganze ' 
Aufmerksamkeit schenken. Es ist notwendig, i 
kurz vor der Blüte die Triebe abzuschneiden, ! 

S.l'aufzüCSn""'' ^'^hattigem, luftigem 

Krankheiten und Schädlinge 
Gegen Apfelblütenstecher legen wir Fane- 

gurt^ um die Stämme. Ferner schneiden wir ' 
die Gespinste der Apfelspinnmotte ab und 1 
samnrieln die madigen Früchte von den 
Äpfeln und Birnen, weil sich darin die Raupe ' 
des Apfelwicklers aufhält. Wo Fusikladium 

ly .iTi, einmal mit Kupferkalkbruhe oder Schwefelkalkbrühe 
spritzen. — Im Gemüsegarten tritt die Kohl- 
gallmucke auf, der Kohlweißling, die Rote 
Spinne, bei Gurken der Blattbrand und bei 
Tomaten die Brennfleckenkrankheit. Alle 
Krankheiten sind zeitig zu bekämpfen. 

LANQKNBRZKITCNG 

^ffcntbal 

  Freitag, den 10. Juli 1953 

o Schulsportfest. Die oberen vier Jahrgänge 
der Volksschule und etwa 20 Jugendliche 
wollen am kommenden Sonntag unter Lei- 
tung der Lehrer und sportlichen Helfer die 
Bundesjugendspiele durchführen. Sie sollen 
in den Rahmen eines allgemeinen Schulsport- 
festes gestellt werden, an dem sich auch die ! 

Tänz«n und lustigen ! Spielen beteiligen werden. Schon um 13 Uhr I 
dan f H U. Festzug beginnen und I 

fZ u hinauf zum Sportplatz gehen ! zu frohem Kampf, Spiel und Fest ' 

vnr "".® Kanäle? Als am Dienstag ! 
Tn OfftnTh®f" T wolkcnbruchartiger Regen I 
' u ii ^ niederging und den Wicsengrund ' uberflutete, gab es bereits Aufregung um den i 
neuen Kanal. Die überaus großen Wasser- I 
messen konnten, wie in so vielen Orten un- 
seres Hessenlandes bei den diesjährieen Som- 
mergewittem, nicht voll von den Kanaleinläs- 
sen aufgenommen werden. Gras und Stroh 

n 5^'° Eisenstäbe, das Wasser schoß darüber, überschwemmte die Straße 
und suchte sich seinen Weg. Die Schäden, die 
dadurch entstanden, vernnlaßlen verschie- 
dene Anwohner der Langener Straße zu einer 
^ingabe an den Gsmeinderat, in der die Wle- 
deroffnung der ehemaligen Stichkanäle ge- 
fordert wird. Darüber kam es In der öffent- 
lichen Sitzung der Gemeindevertreter am 
Dienstagabend zu langen und heftigen De- 

B."'"efrmeister Zimmer erklärte, daß die Kanalisation nach gründlicher Vor- 
bereitung und Einholung aller nur möglichen 
Gutachten von Sachverständigen erfolgt sei 
daß aber bei außerordentlichen Naturereig- 
nissen die menschliche Kunst und Berech- 
nung am Ende seien. Er werde jedoch den für 

® ?<• ve^ntwortlichen Ingenieur Kitt^berger auffordern, sich noch einmal zu 
der Frage zu äußern, ob etwa die Kanäle zu 
eng seien. 

ABC der Kleintiere des Kleingärtners 
Aufgabe des Kleintierzüchters ist es, seine 

Tiere durch zweckentsprechendes Gesträuch 
vor den sengenden Sonnenstrahlen zu schüt- 
^n Hühner: Die Legetätigkeit wird sich 
in diesem Monat bessern, und der Geflügel- 
züchter tut gut, diese Eier bei Nichtbedarf 
emzulegen. Nach Trennung der Geschlechter 
werden die Jung- mit den Zuchthennen und 
die jungen und alten Hähne zusammenge- 
sperrt. Gänse: Niemand versäume jetzt, 
unter den Jungen der ersten Brut die Aus- 
wahl der für unsere eigene Zucht bestimmten 
Tiere vorzunehmen, ehe davon einige zum 
Schlachteri oder zur Fortzucht abgegeben 
werden. Die ausgewählten Junggänse werden 
im Futter kurz gehalten. 

In eine Schafherde gefahren. Zwischen 
Darmstadt und Griesheim fuhr ein Personen- 
kraftwagen in der Dunkelheit in eine Schaf- 
dfJ gesichert, 
rtin "^er^uerte. Dreizehn Schafe wur- 
voriof ! i o getötet, einige andere Tiere 
mußten abgeschlachtet werden 

Schlaf auf der Fensterbank. Straßenpassan- 
ten waren am Dienstagfrüh nicht wenig er- 

® Fensterbank über dem Eingang zum Roxi-Filmtheater in Darm- 
fl« rf''""g®" Mann schlafend entdeck- ten. Der junge Mann hatte seinen Rock mit 

Ausweispapieren schon an einem i 
Dachkandelrest am Luisenplatz aufgehängt, i 

angetrunkenen Zustand Schuhe und Strumpfe ausgezogen und hatte 
Hemd und Unterhose an. Selbstver- ■ 

standlich mußten Polizei und Feuerwehr her- ' 

nämen ^"ngen Mann in Schutz zu 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, widder hawwe mer t 

Woch voll Ereignisse hinncr uns lieje un vor 
ctoht Heimatfest. Ei, es steht mer ja gar net zu, dadriwwer viel ze 
schreiwe - des solle doch die mache, die 
dadevor verantwortlich sin. Awwcr Immerhie 

: di'd^^f fn •""" 'ch sage, was sich I fla dut un so hinnerum entwickelt, werd dos 
j ^ ganz grol3 — ziegig. Mer wem unser blau 
. Wunner erlewc. Blau is iwwerhaupt die 

evorstcchend Fabb uff de Blakate - slcher- 
I lieh als Aadeutung uff den spetere Zustand 

Damit awwer noch mehr Lewe in den Krem- 
bel kinimt, mißt er all minanner Blumme an 
die Fenster du. Daß die Häuser in dem Fest- 
vortel Widder geschmickt wem, des is so klar 
wie Kleeßbrieh. Alle annem awwer werd 
wie gesagt, empföhle, Blummekäste uff die 
Fensterbank zu stelle — awwer so, daß so 
net erunnerschmeiße kenne. Machts emal, un 
Ihr werd seh, daß mer aach noch als Blumme' 
wer ^ ™®hr dadriw- wer beert ihr im nächste Brunnegebabbel. 

Aach ® Textilgeschäft ins Aach gefalle, des wo aach Hemde verkaafe 
da ausge- 

dem inhau meist aach noch e Schildche mit 
ilu ^"haltsverzeichnls draa. So aach in dem Fall. Also, daß es Popelin-Hemde gewwe dut 
— des waaß mer ja als (ei)gebilder Miteuro- 
jJder, awwer daß mer aach Popel-Hemde in 

Jetzf wm? ere 
Im Zug des Aufbaus (bei so ebbes dun mer 

Es geht doch intressant zu uff dere Welt. Wo 
gestern noch Leut gewohnt hawwe — lieht 
^ 5®"^® Dreck un morje kann mer schon Kaffee drinke dort. Die Woch, es war 

^rh rtnnh® ^°™.Kaffeedrinke morjens, hat sich doch werkhch en Rasierapparat selb- 
stennig gemacht un is ere Zeidungsfraa an 
de Kopp gefloje. Die Fraa is sozusage ganz 
iwwerraschend „eigesaaft" wom. 

von dere Festetellung, daß trotz Raserei- 
vorsichtige 

lu T ü? gewwe dut. Stellt Euch 
ho i, an de Eck Bahn- un Flachs- bachstraß — un uff aamol kimmt en Opel 
Wes IS e Audo) hinneraus. Besatzung vom 
Opel, zwa Persone. Jetzt is de Opel an de 

Besatzungsmitglied steiht 
r>^ 1 / mecht uff die Bahnstraß winkt dem Opel (wie en Frankforter Schupo — weils des 
m Lange net gibt) winkt noch emal — de 

R sehee langsam — is uff de Bahn- 
fphtc ~ p Winker steiht ei — un ab 
r I — tnde der Iwwerraschung. Na. hat ü-uch die Korzgeschicht gefalle? 

e*"®' Abwechslung e Lob- redd uff unser Post. Wann Ihr mir en Briet 
schreiwe wollt, dann werft en ruhig in en 
Pos briefkaste Nadierlich mit Briefmirk. Die 
Post find mich, selbst wenn bloß „Schorsch 
vom Vierrohrnbrunne" druffsteht. Dadefier 
liewes Postamt, herzlichen Dank. ' 

Dademlt sein ich am End un mein acht- 
tagigc Vierzeiler, der diesmal sechs Zeile hat 
heeßt heut: * 

Denkt an die Blumme for des Fest, 
un an die hunnerttausend Gäst, 
wer grad kaa Blumme hat dehaam 
nem n Kaktus odder Gummibaam, 
mer bliche uff — wie mer so secht 
un Blummesprach is immer echt. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vlerröhrnbrunne 

' Sunte ßfuatUk 
I Tödlich überfahren. Ein über SOjähriger 

^p"Fn'h vPh J"™ ° ' zögernd die Fahrbahn der Hauptstraße überquerte 
wurde von einem Motorradfahrer erfaßt. Er 
npnnf^n®? IT o das Stra- ßenpflaster auf, daß er starb 

^'«'•hindert. Von der Platt- form des Monuments in Darmstadt versuchte 
sich ein Mann in selbstmörderischer Absicht 
7lvni'ffpJ' .stürzen. Er konnte durch 
werden semem Vorhaben gehindert 

Pfarrerfamllie verunglückt. Der Personen- 
wagen des Darmstädter ev. Pfarrers Linke 
stieß im Gersprenztal mit einem Personen- 
wagen zusammen, der ihn überholen wollte. 

."^erschlug sich. Die Pfarrersfrau 
und ihr dreijähriges Kind mußten ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. 

Selbstmord auf den Schienen. Ein in den 
Opelwerken beschäftigter 24jähriger Flücht- 
ling hat sich in der Nähe von Bischofsheim 
von einem Zug überfahren lassen. Er hatte 
einen Abschiedsbrief an seine Mutter in 
Bautzen in der Tasche. 

Beilagen-Hinweis! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Bei- 

lage Teppich-Pfaff, Frankfurt a. M. bei d.'e 
wir der Beachtung empfehlen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Öffentliche Ausschreibung 
über die Ausführung von Kanalarbeiten in 

Lange- und Blumenstraße, 
artikeln erforderlichen Kanal- 

Angebotsunterlagen können ab sofort im 
Ra.haus — Zimmer 5 (Bauamt) — abgeholt 
weraen. 

a»" Dienstag, den 21. Juli 1953, vormittags 10 Uhr, im Rathaus- 
saai, statt. 

Langen, den 9. Juli 1953. 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister. 

Zum 8. Heimatfest 

liefern wir wie immer 

und QMondjm 

Zur Altebürgerfahrt 

stehen wir Ihnen am Mittwoch, 
ab 8 Uhr früh, auf dem Luther- 
platz zur 
Schmückitng Ihrer Wagen 
mit Girlanden und Blumen 
zur Verfügung. 

^ . OZutmefL, Gartenbaubetrieb 
Frankfurter Straße 23 

Vorbettelluna erbeten daselbst, sowie 
Frankfurter Hof**, Lutherplctz, Tel. 694 

Das Kartenspiel der 1000 Möglichkeiten. 
Sie finden Einzelkarten in jedem Heftchen 

iBiffH) 

ClEVER STOlZ AUS DEN SANE11A - WERKtN 
Eine Extratreude lur Kinder gibt es beim Elnkaui hochfeiner Clever Stölzl 

FLIESEN- u. PLÄTTENARBEITEN 

kurzfristig, gut, preiswert (keine Nebenkosten) 

Wilhelm Paul & Miller 

FLIESEN-FACHGESCHKFT 

FRANKFURT/MAIN '^^'NZERlanostr.87-8? FERNSPRECHER NR,34«9 

CI3T 

Es können bestellt werden bei 

Otto Blöcher 
Egelsbach, WestendstraBe 1 

pnfagskUken, sortiert BC/o u. unsortiert 
jnnghennen. 8 Wochen alt und 8-10 
Wochen alte, Leghorn, Rebhuhn Kenn. 
Italiener. Hampshire und Blausperber 

Nälimaschiinen 
mehrere gebrauchte Nähmasch., sehr 
gut erh,, 3 Jahre Garantie, steh, wieder 
preisw. z. Verkauf. Einige Gelegenheits- 
kaufe neuw. Versenk- u. Schrarikmasch. 

Offenthal, am Bahnhof 
(Kr. Offenbach). Teilz., Lief, frei Haus. 

ZIGARETTENPAPIER 
unübertroffen in Qjalitäf 
Ab S.Juni 1953 nur noch 25 Pf. 

Außerdem in jedem GIZEH-Hefichen 
1 Patience- oder Quartettkarte. 
Sie erhalten GIZEH bei IhremTabakhändler! 

Bei nervösen Herz- 
und Magenbeschwerden 

bringt der cchtc KiosTERfRAu MiiisseN- 
OEisr meist rasche iiilfc : Gerade in 
uhserer unruhigen Zeit, in der sich Übel 
nervöser Natur so erschreckend mehren, 
bewährt sich seine wohltuende VVirltung 
Tag für Tag auf's Neue! Jeder sollte ihn 
gerade ictzt stets griffbereit haben! 

Dl« Mau« Pacluiiifl mll 3 Nonnen schutit Sla nx Nacluhmuigan! 

Klofterfrau Melirfenaeift 
BeatlnuDt erhUtUoh l'el'Mh-Drof.M. ENSTE, LntherpLii.B«hnitr. 111 

nach Bad Münster am Stein 
und Bad Kreuznach 
Sonntag, den 13. Juli 1953 
Fahrpreis DM 8.80 

Abfahrt: Langen, Lutherplatz 9.29 Uhr 
Langen, Bahnhof 9.30 Uhr 
Vorverkauf ab sofort 

Omnibusbetrieb Gg. Becker. Langen 
Lsukertsweg 43, Telefon 778 

8 tag. Omnibus-Reisen 
ÖSTLICHES OBERBAYERN 

Chiemsee 62.- Inzell 70.-, Berchtesgaden 
77.-, Hnger 67.-, Reyt im Winkl 73.-, 
Schönau 83.-, 

WERDENFELSER LftND 
Farchant 70.- Grainau 73.-, Mittenwald 
72 -, Uarmlsch 74.-, 
Hochsdison-Preise für Hin- u. Rückfahrt, 
7 Ubernachtungen mit Frühstück, Ver- 
längerung möglich. 

Reisebüro Bergland, Frankfurt a. M. 
... Neue Schlesinger Gasse 17 (Mhe Große Gallusstrafle) Telefon 94686 
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Helno Gaze mujteiert mit bekannten 
und neuen Schlagern: „Mit 'nem Kuß 
vor der Haustür fing's an", „Klein-Baby 
will noch nicht nach Hause gehn", „Ich 
steck mir 100 D-Mark ein . „Heute 

Nacht passiert's" 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLVNG 

Trommeln der Wildnis 
mit S A BV wie ihn alle kennen und 
lieben - als König des Dschungels und 
unerschrockener Draufgänger im Kampf 

um Freiheit und Recht 
So. 16 Uhr JVGBNDVORSTELLVNG 

CREME SHAMPOO ® ^ 

Beizen, Polieren, 
sowie Aufarbeiten 

von MSbel 
führt aus 

H. WERKMAN|N 
FrledhotitraSe 4 

Zu vermieten: 
fltraainlge 4-Ziminer- 
Neubauwohnung 

Bad, Zentral-Heizuog, 
Balkon evtl. Oarage in 
bester GeBchättslage t. 
Btlro od. Praxis geeign. 
kurilriBtig beziehbar. 
Off. unt. Nr. 624 a. d. G. 

Freitag - Montag 
Wo 20 30, Sa 18.15,20.30, So 16,18.15,20.30 

'"fARBfllM miiCHiiicust- 
Der ergreifende Roman einer Gruppe 
todesmutiger Feuerspringer des ameri- 

kanischen Forstdienstes 
Ein Farblilm in Technicolor 

Richard Wldmork, Constance Smith 

Freitag und Samstag, je 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Snqei djefi (^{aqten 
mit Marlene Dietrich 

9 VOLKSWAGEN 

VW-Sportwagen 
2-Sitz. 
Opel-Cabriolet, 
2-Sitz. 
Wanderer-Gabriolet 
4-Sitz. 
Taunus-Cabriolet 
Taunus-de Luxe 
Taunus M 12 
Mercedes 220 
Taunus-Spezial 
Opel-Olympia 
Opel-Kapitän 
Opel-P 4-Lim. 
Taunus-Kasten 
Vedette-Lim. 
Ford-6-Zyl. (1952) 

Krupp-Kipper 
Opel 1,2 Pritsche 
Büssing-5 to Kof- 

ferlcasten 
Büssing lOto Sattel- 

schlepper 
Gutbrod - 
800 Pritsche 
Fiat 1000 Lim. 
1,2 Lt. Ford-Kasten 

und andere 
Anz. ab DM 590.— 
Finanzierg. 12 Mon. 
Sonntags Besich- 

tigung 

F0R0-AUT0-HA6E 
Frankfurt/M., 
Schmittstraße 47 
Tel. 35944/46 

Anzeigen-Annahme: 
Montags 
und donnerstags 
bis 12 Uhr mittags 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Jakob Reis 

sagen wir Allen unseren tiefempfundenen Dank, insbesondere 
Herrn Pfarrer Lauber für die zu Herzen gehenden Worte. 

Langen, 8. Juli 1953. 

Stots 

größte 
STRAGULA 

Auswahl StücKwaro und Läufer 

LINOLEUM 
becruckt und Inleid 

Planleren von unebenen Fußboden, Ver- 
legen, prompte Ausführung. 

]. K. BACH 

Nachruf 

In der Nacht vom Montag auf Dienstag verstarb die Oberin des 
Kreiskrankenhauses Langen 

Frau Elisabeth Spang 

Seit dem 1. Mai 1930 hatten wir in ihr eine treue Mitarbeiterin, 
die auch in der schwersten Zeit der Kriegs- und Nachkriegsjahre 
nur eines kannte, nämlich Hilfeleistung an kranken Menschen. 
Ganz besondere Anerkennung sei dafür zum Ausdruck gebracht, 
daß sie selbst während ihrer langen, schweren Krankheit die Ge- 
schäfte des Krankenhauses leitete. 
Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren. 

Der Kreisausschuß 

des Landkreises Offen bach 
Heil, Landrat 

Offenbach a. M., den 7. Juli 1953 

Nachruf 

Am 7. Juli 1953 verschied nach langem, schwerem Leiden im Alter 
von 60 Jahren unsere 

Oberin Elisabeth Spang 

Sie stellte ihr arbeitsreiches, aufopferungs- und entsagungsvolles 
Leben ganz in den Dienst der Kranken und des Hauses, dessen 
Entwicklung ihr mit eine Lebensaufgabe bedeutete. 

Wir werden sie nicht vergessen und ihr Andenken stets in Ehren halten. 

Ärzie, Schwestern und Angestelhe 

des Kreiskrankenhauses Langen 

> V ird)(1 d)c .)Ta d)ri d>t c i! 

Evangeiische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 11. 7. 53, 20 Uhr: Choralandacht 

im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
53: 6. Sonntag n. Trinitatis 

9.0C Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaui 
(Pfr. Hausen) 

10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 
(Pfr. Hausen) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Gem.hani 

Sonstige Veranstaltungen: 
Dienstag, den 14. 7. 1953, 30 Uhr: Gustar- 

Adolf-Frauenabend 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Kathoiische Kirchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 12. 7. 18. 7 53 
Sonntag, den 12. Juli: 7. Sonntag n. Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr: Spätmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche: 
Montag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
M'.ttwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.30 XJhr; hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

NeuapostoUsche Kirche Langen 
Wlesenatraße 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 tJhr 
Mittwoch al>end 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstniSe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Hethodistengemeinde (evang. Fteiliirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Blbelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predlgtgottegdlenat 

Kirche Jeso Christi d.Heliigen d. LetitM Tim 
19 30 Uhr: Predigtgottesdienst 
10 Uhr Sonntagsschule 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bla Montag 8 Uhr 

'• Dr. Glock, Tel. 528 

Apotheken-Dienst in Langren 
mit Nachtdlenst-Bereltsoliaft 

Samstag ab 20 Uhr (II —17. 7.) 
  Apotheke am Lntherplati 

Stadt-Bflcherel, Hwgweg 
Bflehvr-Aaacab*! 

Morgen, Samatag na/'hm vom 1—4 0hi 
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Vtftsckor ■Utdcrkroiz« 
tSSB Lmgii 

Heute Freitag, 10. Juli 
20.30 Uhr 

Obunffutande 
1. Verelnsl. Weingold. 
In Anbetracht der 
Wichtigkeit werden 
alle sanger gebeten zu 
ericbelnen. 

Der Vorstand 

ftttangvertln ■Frohsinn« 
!862 Langen 

Am Sonntag, dem 12. 
Juli Teilnahme aller 
akt. Sänger am Jubi- 
läumsfest -der Chor- 
gemeinschaft Germ.- 
EintrachtJ Erzhausen. 
Abfahrt m. der Bahn 
um 13.54 Uhr. Ab- 
fahrt mit dem Omni- 
bus um 13.34 Uhr ab 
Caf6 Krone. 

Unser diesjähriger 
Ausflug findet am 
Sonntag, den 28. August 
statt und fahrt uns Ins 
Lahntal u Welltal, mit 
Endstation Butzbach. 
Fahrpreis ca. 8.80 DM 
Anmeldeschluß bis 
■ pfitestens 28.7.1958 
b. Sangesfreund Kllp- 
pert. - Im übrigen wird 
auf unser letztes Rund- 
schreiben verwiesen. 
   Der Vorstand 

Sport- und 
Sängergemein- 

' Schaft 1889 e.V. 
'langen 

Der Verein beteiligt 
sich an der Jubllfiums- 
veranstaltung In Erz- 
hausen. Abfahrt aller 
Festbesucher mit Zug 
12.42 Uhr ab Liangen. 
Die Radfahrer treffen 
sich mit denen, die mit 
dem Zug nach Erz- 
hausen fahren um 13.00 
Uhr am Bahnhof Erz- 
hausen zum gemeln- 

' Mmen Einmarsch mit 
Spielmannszug. 
Abt HandbaU 
Heute abend 20 Xflir 

SpielausschuBsltzung 
20.45 Uhr 

Splelerversammlung 
Sonntag Kreis-Hallen- 
melsterschaften fQr Ju- 
gend und Aktive In 
Darmstadt. Abfahrt in 
der Splelerversamm- 
lung. Das Erscheinen 
aller Spieler Ist unbe- 
dingt erforderlich. 
AM. FnflbaU 
FrelUg, den 10. JuU B3 
Splelerversammlnng 

aller Aktiven und 
Juniorenspieler. 
Beginn 21 Uhr bei 
Pausch. Restloses Er- | 
scheinen wird erwartet 
Abt. Badfahrer 
Freitag, den 10. Juli 83 
21 Uhr treffen sich alle 
Radfahrer und Rad- 
fahrerinnen In d. Turn- 
halle. Sonntag, den 11. 
JuU, beteiligt sich die 
Abteilung Radfahrer 
an dem Fest In Erz- 
hausen. Abfahrt 11.30. 

Der Obmann 

Ziegenzuchtverein 
Langen 

Samstag, 11. Juli igss, 
20.30 Uhr 
mtgUeder-Vetaaminlg. 
im SchUtzenhof (vorm 
Brehm). Um volliäh- 
llges Erscheinen bittet 
 ^ Vorstand 

Jahrgang 1878 
All. 1878er Alterskolleg- 
innen und Kollegen 
werden am Samstag, 
den 11. Juli, 21 Uhr In 
das Gasthaus z. Hafer- 
kasten zwecks weiterer 
Besprechung der 7S- 
J ahrfeler eingeladen. 

Der Einberufer 
.■leatMi', altbew. geg. 

Bettnässen 
Preis DM 2.69 L Apoth. 

Kombi-Kinderwagen 
(Korb) billig zu ver- 
kaufen. 
Gabelsbergerstr 83. 

Fanlliendrucksochen 
preiiicert und schnell 

Druckerei der LZ 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Dieter Werner 
Waltraud Werner 

geb. .Siebenlist 

Langen/Ffm. 
Rheinstraße 40 Büdingen/Oberhessen 

Forsthaus Dornbusch 
K i r c h liehe Trauung: Samstag, 
den 11. Juli 1953 in der evang. Kirche 

zu Wolferborn /Krs. Büdingen. 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Klaus Jansen 
Else Jansen 

geb. Kolb 

Langen, Bahnstral3e 10 
Klrchl, Trauung: Samstag, 11, Juli 1983 
18.48 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mahlung danken wir herzlichst. 

Heinz Schmidt u. Frau 
Gisela geb. Wohlgemut 

Langen, BürgerstraSe 31 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich 

Harald Schellenberg u. Frau Marga, 
geb. Rygusiak 

Langen, im Juli 1953 
Mittelweg 12 

Tüchtige VerKSuferin 
zur Aushilfe für Heimatfest 
0 e s u e h t. 
Frledricri Hausmann 
Eis und Zuckerwaren, 
Langen, Wolfsgartenstraße 39. 

Ihre Vermahlung beehren sich 
anzuzeigen 

Heinz Schneeherger 
Anni Schneeherger 

geb. Kraft 
Langen, Darmstädter Landstr. (Außerh.) 

Samstag, den 11. Juli, 16.30 Uhr in der ev. Kirche zu Langen. 

Allen Verwandten, Freunden und Nach- 
barn herzlichen Dank für die vielen 
Blumen u. Geschenke zu unserer Silber- 
hochzeit. Besonderen Dank der Beleg- 
schaft der Fa. Rautemann Neu-Isenburg 
für das große Geschenk und den Schul- 
kameradinnen u. Kameraden 1897/98 für 
die schönen Blumen. 

Wilh. Licderbach u. Frau 
Anna, geb. Ziemer 

Gleichzeitig danken wir allen Ver- 
wandten und Bekannten sowie der Fa. 
^rhardt - Sprendlingen für das liebe 
Gedenken anläßlich unserer Verlobung. 

Bertel Stapp 
Helmut Liederbach 

Langen, im Juli 1953 
Aug.-Bebel-Str. 8 

Gebe hiermit bekannt, 
daß Ich eine 

Annahmestelle in 

Kunsislopfen 
übernommen habe. 
Saubere u. schnelle Arbeit 
uJird zugesichert. 

H. HIPPLER 
Langen, Fahrgasse 8 

Zum neuen Kleid 
den passenden 
MODESCHMUCK von 

Am Bahnhof 

VieU. lOünAcke. 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
OjeUunq. 

 Hämatopan 
nittulutQminsäuf 

enthält lebenswichtige Aufbaustoffe für Köl^r, Blut und Nerven 

Maschinen-Näherinnen 

Maschinen-BUgler oder -Büglerinnen 

stellt ein 

TSlz nnd Martin 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 
(Melden am Montag) 

Samstag, den 11. Juli, 
20.30 Uhr 

Monatsversammlniic 
im Vereinslokal. 
Um 20 Uhr 

Vorstandssitzung. 
  Der Vorsitzer 

^moecefit 
1862 («.«.) 

Handballabteilung 
Heute abend, 21 Uhr, 

Spielausschußsitzung 
mit den Spielern der 
1. Mannschaft. 
Morgen — Samstag 

Schülertraining und 
Schülerspiel gegen 

Braunshardt. Beginn 
16 Uhr TV-Platz. 

18 Uhr: AH-Spiel 
geg. Kickers Offenbach 
Anw.: 18 Uhr TV-Platz 
Sonntag; 
A-Jgd. in Darmstadt 
Hallenmeisterschaften 
Training der I.U.2.M. 
vorm. von 9 Uhr ab 
auf dem TV-Platz. 

Verein fflrdeutscl» 
ScbAferftunde (SV) i.V. 
Ortsgruppe Longen 1921 
Morgen Samstag, den 
11. Juli 1863, 21 Uhr 

Versammlung 
Im Gasthaus „Zum 
Deutschen Haus. 

Der Vorstand 
Der i(iuge Kaufmann 

inseriert Immer 
wieder In der 

LANGENER ZEITUNG 

... in den Trubel 

des Heimatfestes 

mit neuen preis- 

werten Gardinen 

an den frisch ge- 

putzten Fenstern! 

B e so n d e f s günstiges Angebot: 

Elegante 

Feintülle 
und 

Florentiner 

Tülle 

Halceltüll S(:>iönem Blumenmuster 300 cm breit, p. m. DM 6.50 
200 cm breit, p. m DM 

Store-Meterware 
250 cm hoch, p. m DM 

Gitter-Tülle sehr feste Qualität 
200 cm breit, p. m. DM 4.75 und 

Dekorationsstoffe 
120 cm br., einfarb.3.50, geblümt ab 

Feine Damaste 
 p. m 9.50 und 

— Unverbindliche Beratung — 

}. K. BACH 

4.35 

5.90 

2.95 

2.75 

7.50 

Olammt tuim. Waldhaus! 

Langens schöne Waldgaststätte mit neu renovierten Räumen 
und gepflegtem Garten ist bereit Ihnen bei guten Getränken 

und Speisen eine schöne Erholung zu bereiten. 

Es ladet herzlichst ein Familie K. Hotz 
Gasthaus „Zum Waldhaus" 
an der Dreleichenhainer Straße 

Kinderspielplatz — Unterhaltungsmusik 

Wenn NÄHMASCHINEN 
funktionieren, |/n| n 

dann zu AwLD 
mehr 

zum REPARIEREN dann zu 
NHhmaschinen-Spezialgeichäft 
Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

Kräftige Junghennen 
voll gelledert, keine Federfresser von 
DM 8.- an. Ansehen kostet nichts. 
H. Günther, Wixhausen 

an der Straße Langen-Darmetadt 

l-üXicktldeK 

(^ummUtempel 
Jeder Art 

W. BCOODER 
Langen b. Ffm. 

Frledr.-Jahn-Str. 3 
(Ecke Heinrichs tr.) 

I Neben- und 
Oauerverdlenst! 

f. Rentner, Studenten 
etc., mögl. mit Rad. 
Werben u. beliefern. 
Eilofferten unter Nr. 
618 an d. Exp. d. Bl. 

Rosenkohl-, Stammkohl- 
ond Endivien- 

Pflonzen 
zu haben 

Gärtnerei Breidert, 
Flachsbachstr. 31 

Erdbeerpflanzen 
V. einjähriger Anlage, 
gute Sorte, 100 Stück 
2,50 DM, zu haben bei 

Chr. Helm 
Gartenbau 

Nördl. Ringstraße 
2 Terrler 

1 Jahr alt, und junge 
Terrler kostenlos ab- 
zugeben. 
Stark, Doggenzwinger, 

Oberlinden 

Hausmfidchen 
über 18 Jahre, zum 
1. 8. bei hohem Lohn 
gesucht. 

Metzgerei und Wirt- 
schaft Tschim, 

Gr.-Gerau, Annastr. 1 

Garage 
sofort zu vermieten 

Dieburger Str. 9 

Motorrad 
4% PS, Dreiganggetr., 
vierf. ber., 10 000 km, 
versteuert, versichert, 
Anruf 2 14. Anzusehen 
abends. 
Meitzner, Gartenstr.fll 

Tempo 
Matador lOOO, Bus, 
8 Sitze, 6000 km gel., 
umständeh. zu verk 
Of. u. Nr. 603 a. d.G.' 

245er DKW 
f. SOG DM zu verkaufen. 
 Gartenstraße 26 

NSU-Fox 
gut erhalten, gtlnstlg 
*u verkaufen, eventl 
Teilzahlung. 
Offerten unter Nr. 817 
an die Geschäftsstelle 

Guterhaltenes 
Hoftor 

zn verkaufen. 
Darmstadter Str. 26 

Bflfett 
dunkel Eiche, älteres 
Modell, gut erhalten, 
für 60 DM z. verkauf. 
Offerten unt. Nr. 621 
an die Geschäftsstelle 
Gebrauchter emaill. 

Herd 
m. Gasanhang (rechts) 
billig zu verkaufen. 
 Gartenstraße 26 
Guterh. weiß emaill. 

Kohlenherd 
biUig zu verkauf, bei 
Roßler, Friedhofstr. 40 

Roeder-Belstellherd 
mit Zubehör fast neu, 
prelsw. zu verkaufen. 

Friedensstraße 4 II. 
Guterhaltene 

Bettstelle 
mit Kastenmatratze 
zu verkaufen. 
Darmstadter Str. 22 II. 

Kinderbett 
gut erhalten, zu verk. 
Frankfurter Str. 50, I. 
Gutemalienea 

Regal 
mit Schlebeglasfenster 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 612 
an die Geschäftsstelle 

Eisschrank, 
Korbmöbel, 

Hängematte und 
Rucksack 

zu kauf, gesucht. Off. 
u. 604 a. d. Geschst. 

Zu verkaufen: 
2 einjähr, gute Lege- 

hennen, 
1 Baumstück, 
1 groß. Einmachtopf, 
1 Küchenschrank, 
1 gebr. Herrenfahrrad 

mit Licht, 
K. Berck, 

Darmstädt. Str. 22, p. 
Tornister 

für 6 DM zu verkauf. 
Odenwaldstr. 39,1 

Samen 
u.alle Bedarfsartikel 
die Sie fflr I h r e n 
Garten benötigen, 
nnden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnstrasse 17 

Tel. 328 

1 0.2-Familienhous 
in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ges. 
Evtl. kann eleg. Woh- 
nung in bester West- 
endlage in Ffm. in 
Tausch gegeben wer- 
den. Off. unt. Nr. 608 
an die Geschäftsstelle 
Suche f. einen kaufm 
Angestellten 
möbliertes Zimmer 
Sepp Späth, Langen 
Bahnstr. 11/13 ' 

Suche 2-3 Zimmer 
Küche, evtl. Bad, in 
Langen oder Umgebg 
bei 3—4000 DM Miet- 
vorauszahlung. Off. u. 
Nr. 610 a. d. Geschst. 
Sauber möbliertes 

Neubau-Zimmer 
Bahnhofsnähe m. Bad- 
benutzung, heizbar, an 
beruftätigen Herrn ab 
15. Juli zu vermieten. 
Off, u. Nr. 607 a. d. G. 
Jgs., kinderloses Ehe- 
paar, berufstät., sucht 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off, u. Nr. 605 a. d. G. 

Großes Zimmer 
Wohnküche und Bad. 
Bahnhofsnähe, gegen 
BKZ zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 622 
an die Geschäftsstelle 
Biete Frflhjahr 1SS4 

Wohnung 
gegen Baukostenzuach. 
Offerten unter Nr. 616 
an die Geschäftsstelle 
GroBes mSbl. Zimmer 
(in Bahnhofanahe) an 
Herrn, ab sofort zu 
vermieten. 
Offerten unter Nr. 628 
an die Geschäftsstelle 

2-Zininier- 

Wohnung 
mit Bad 

gegen hohen Bau- 
kosten - Zuschuß 

gesucht. 

Offerten unt. Nr. 
613 an die Gesch. 

Abgeschlossene 
2-Zlmmer-Wobnung 
niedrige Miete, In 
Bahnhofsnahe gegen 
gleiche, evtl. kleinere. 
In Stadtmitte od.oberen 
Stadtteil zu tauschen 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 618 a. d. G. 

Möbliertes ZimmeT 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 619 a. d G. 

1 Leerzimmer 
von kinderlosem iShe- 
paar gesucht. 
Off, unt. Nr. 620 a. d. O. 

Möbliertes Zimmer 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 614 a. d. O. 

BoogrundstOck 
für 1-Familienhauß so- 
fort zu kauf, gesucht 
Off, u. Nr. 609 a. d. G. 

Gartengrundstück 
in Ortsnähe, 120O qm 
Ba4inistück i. Wingert 

800 qm 
Acker am Wormser- 

weg, 1000 qm 
Wiese a. Egelsbacher- 

weg, 1000 qm 
Wiese am Egelswoog 

2000 qm 
preisw. zu verkauf. 
Teilzahlg. möglich. 

OK._u^^._611 a. d. G, 

Grundstuckverkaüf 
Flur 28 Nr. 141 Acker 

im Loh, 837 qm 
Flur 28 Nr. 142 Baum- 

stück i. Loh, 1681 qm 
Oif. u. Nr. 606 a. d. G. 

' 

Sonntag, 12. Juli, 
16 Uhr 

Rollschuhbahn im 
Sch wi mmstadion 

r\ 1 1 Vl ^ ^ gegen Srofles Kunstlouf-Pfogromm der besten Lfiufer des Soorlandes 

^ SV. SAAR 05 Saarbrücken 
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Eine Weltsensation 
Das Ereignis des Wochenendes waren die 

Amtsenthebung und Verhaftung des Chefs 
der „allmächtigen" sowjetischen Geheimpoli- 
zei, Pawlowitsch Berija, der gleichzeitig 
Innenminister und stellv. Vorsitzender des 
sowjetischen Ministerrates war. Sein Sturz 
war eine Wel^ensation. Die Auswirkungen 
sind nicht zu übersehen. Blerija wurde „wegen 
staatsfeindlichen und parteiwidrigen Verhal- 
^ns seiner Ämter enthoben und aus der 
Komniunistischen Partei ausgestoßen. Sein 
Ausschluß war auf einer Sitzung des Zentral- 
koniite^ einstimmig gefaßt worden. Ihm 
wird ein langes Sündenregister vorgehalten 
Vor allem wirft man ihm vor, er habe die 
waitung eines Kommunisten völlig verloren 
Md sei zu einem tatsächlichen Helfershelfer 
des internationalen Imperialismus und Kaoi- 
tahsmus geworden. Als sein Nachfolger 
^immt ^ Kruglow be- ^mimt, der bis zu Stalins Tod Innenminister 

Der Sturz Berijas beweist, wie recht die 
uErkrankung Chur- chills nicht der wahre Grund für eine Ver- 

schiebung der Bermuda-Konferenz war. Die 
englische Diplomatie, bedeutend hellhöriger 
als die amerikanische, hatte bereits sichere 
Nachnchten von dem Kampf um die Macht 

Kreml entwickelt 
""terirdische Kampf, der seit Stalins Tod zeitweise die gesamte Politik 

^shmlegte, ist im Grunde nichts 
anderes als das Ringen um die Vorherrschaft 

l".v. verschiedensten bolschewisti- Machthabern, vor allem zwischen 
Armee und Partei. Man kann annehmen, daß 

""*®"'"'^ische Krieg zunächst zugunsten 
Malenkows und Molotows entschieden ist 

der unterirdische Kampf wird noch 
nicht zu Ende sein. Für uns, für die Ostzonen- 

erhebt sich 
fm K^pml Staatsstreich im Krenil als gunstig oder ungünstig bezeich- 
net werden muß. 

Selbstverständlich steht auch die Washing- 
im Schatten des Sturzes Berijas. Der amerikanische 

Außenminister Dulles erklärte bei der Eröff- 
einem äußerst gün- stigen Augenblick. Freiheit sei wieder das 

große Thema, der Führer des Polizeistaates 

den sei gestürzt wor- den. Das alte System möge weiter bestehen 
oder nicht, die ihm innewohnende Schwäche 
rio' geworden- Der deutsche Bundeskanzler wies sofort darauf 
hin, wie richtig seine Voraussagen gewesen 
seien, man könne nicht wissen, mit welchem 
Partner man es jetzt in Moskau zu tun habe 
Nach wie vor erwartet man in Bonn einen 
sowjetischen Schachzug für eine Viererkon- 

Bundestagswahlen. Man vemutet sogar, Moskau schlage einen Ver- 
^ Bundestagswahlen zugunsten der Abhaltung gesamtdeutscher Wahlen vor 
Infolgedessen erklärt man in Bonn, man 
we^e sich nicht überrumpeln lassen. Freie 
Wahlen konnten nur nach Zusicherung völ- 

Zulassung aller Parteien 
w* der Rede- und Pressefrel- 
dfn werden. Man glaubt auch, daß die Moskauer Ereignisse (ähnliche Stim- 

Vereinigten der Meinung verstärkten, jetzt erst 
recht gegenüber der Sowjetunion eine un- 
nachgiebige Politik zu treiben. Die Aussichten 

baldige Einberufung einer Vier- 
machtekonferenz unter Einschluß der Sowiet- 
union seien fast auf den Nullpunkt gesunken. 

Unabhängig davon hat die amerikanische 
Regierung der Sowjetregierung die Liefe- 
^g von Lebensmitteln (Getreide, Zucker 

""d Sojabohnen) im Werte von 15* 
Millionen Dollar zur Unterstützung der Ost- 
zonenbevölkerung angeboten. Die USA fühl- 
en sich, so schrieben sie in einer Note an den 

ui Besatzungsmächte in Deutechland zu dieser Hilfsaktion verpflich- 
tet. Einzelheiten der Verteilung und der An- 

licht^"w der west- 
'T » 'n Verbindung mit 

f sowjetischen Hochkommissar ausge- -rbeitet werden. Bundeskanzler Dr. Adenauer 
^'"^"'^^n^sehen Schritt mit Freuden 

Ihn nicht gar angeregt hat. Aus Moskau und Pankow erfolgte jedoch 
Uberraschend schnell eine schroffe Ableh- 
nung dieses menschlichen Angebots, die noch 
aazu mit der schon mehrfach erhobenen Be- 
hauptung verbunden war, die USA und die 
Bundesregierung hätten die Unruhen am 
i'. Juni hervorgerufen. 
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^er . U Verhältnis 
n T 1 zustehen würden, so behält sie 

' l Dadurch kann die Zahl der Bundestags- I abgeordneten sehr wohl über 484 hinausgehen. 
Dazu kommen noch 22 Abgeordnete aus West- 

der besonderen Ber- liner Verhaltnisse nicht direkt von der Be- 
völkerung gewählt, sondern vom Berliner Ab- 
geordnetenhaus delegiert werden. Jeder Wäh- 

Bundestagswahl zwei Stim- men Mit der einen Stimme wählt er einen 
seinem Wahlkreis auf- gestellt sind. Mit der zweiten Stimme wählt 

1 ® Partei, der er vertraut. Ü.S gibt jedoch nur einen Stimmzettel. Welche 
neuen Parteien hinzukommen, steht im 
Augenblick noch nicht fest. Das Wahlgesetz 
macht es den neuen und kleinen Parteien 
schwer, Sitze im Bundestag zu erhalten, da 
einer Zersplitterung der Wählerstimmen vor- 

I gebeugt werden soll. Wählen dürfen alle 
Deutsche, die 21 Jahre alt und im Besitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte sind. 

J^i^sten der Wahl belaufen sich auf drei 
Millionen DM. Nach dem Grundsatz muß der 
neue Bundestag spätestens am 30. Tag nach 
semer Wahl zusammentreten. Er wird dann 

Vorschlag des Bundespräsidenten den 
Bundeskanzler wählen, der seinerseits die 
neue Bundesregierung zusammenstellt» 

Bereits in den nächsten Tagen wird es im 
Bund^rat eine Wahl geben, da tumusgemäß 
nach der Größe der Länder ein neuer Präsi- 
dent auf ein Jahr zu wählen ist. Nachdem 
bereits die Länder Nordrhein-Westfalen, 
Bayern, Niedersachsen und Baden-Württem- 
berg den Präsidenten stellten, ist jetzt Hessen 
an der Reihe, so daß der hessische Ministei- 
prasident Georg August Zinn der kommende 
Präsident des Bundesrats wird. 

Ausgaben ohne Deckung 

Bundesaus- 
? u neuen Vorlagen zur Frei- gabe von Orstsparguthaben gebilligt. Beim 
Währungsausgleich für Sparguthaben Ver- 
b?s zu^no^Tw" Ausgleichsguthaben 

w (bisher nur 100 DM) ausbe- zaWt Für über lO Jahre alte Sparer erhöht 
sich der Betrag von 150.— auf 250.— DM Die 
^szahlungen sind vom 1. September an zu 

®""desausgleichsamt plant 
5nn A fK' J ® Verfahren für die Auszahlung 
und w"h® K Landwirtschaft und den Wohnungsbau zu beschleunigen Auf- 
baudarlehen für die Landwirtschaft, für die 
gewerbliche Wirtschaft und freien Berufe sol- 

.^"^^gssachgeschädigten bean- 
ri^frr.h können, soweit ihre Existenz 
hnft ah®"te emst- haft gefährdet ist. Die Ausgleichsämter sind 

jetzt ab berechtigt, in besonde- 
eigenem Ermessen Haus- 

erforHlrr\"^^r ,f,"" gewähren, wenn die 
P,mwf ^ Punkten nach der errechnet werden kann. 

" fmanziellen Lage und mit dem Miß- vei^haltnis zwischen Einnahmen und Aus- 
gaben im Bundesgebiet ist der jetzt nach den 
Vereinigten Staaten abgereiste Bundesfinanz- 
minister Schäffer auf keinen Fall zufrieden 

verstehen. Nicht weniger als b78 Millionen vom Bund beschlossene 

Ausgaben sind nämlich ohne Deckung Wenn 
diese Summe auch im Verhältnis zu den Ge- 
samtausgaben des Bundes in Höhe von 28 
Milliarden DM gering erscheint, ist die Be- 
sorgnis des Bundesfinanzministers durchaus 
begmndet. Die Heimkehrerentschädigune 
wird erst im nächsten Jahr ausgezahlt. Der 

einer Mindereinnahme von 
150 Millionen infolge der beschlossenen Sen- 
l^ng der Kaffee- und Teesteuer rechnen. 
(Gegen die starke Senkung dieser Steuern ist 
inzvvischen ja auch von den Finanzministern 
der I.ander Einspruch erhoben worden.) Nicht 
gedeckt sind die 75 Millionen, die zur Aufbes- 
serung der Versorgung ehemaliger Wehr- 
niacntsbeamten beschlossen wurden. Es sind 
ohne Deckung die 45 Millionen für die Er- 
höhung der Kriegsopferrenten und die 40 Mil- 
lionen für die Verbesserung der Arbeitslosen- 
fursorge. Auch weiß Schäffer nicht, woher er 
die 94 Millionen DM nehmen soll, die die Ver- 
doppelung des Bundesgrenzschutzes erfordert, 
viellei'^ht kostet auch die Aufrüstung mehr 
oin angenommen wird. Selbst die MO MUhonen für den Flüchtlingswohnungs- 
bau sind ohne Deckung. 

sich zweifelsohne erheblich übernommen. Der neue Bundestag 
muß also mit einer schweren Vorbelastung an 
die Arbeit gehen. Hoffentlich wird er mit den 
Ihm gestellten Aufgaben besser fertig! 

Brücken binden Nord und Süd 
In Hessen: jedes Jahr 

M. März 1945, morgens 5.10 Uhr. Eine 
drohnende Explosion läßt in Ffm-Fechenheim 
r»n o« erzittern ,im benachbar- ten Offenbach etliche auf der Straße zerkUr- 

wurde „im Rahmen planmäßiger 
Absetzbewegungen" die letzte Straßenbrücke 
Uber den Main vor den heranrückenden ame- 
rikanischen Verbänden in die Luft gejagt. 
Ebenf^ls in Trümmer gesunken waren sämt- 
hche Straßenbrücken über den Rhein und 
die meisten Lahn-, Fulda-, Werra- u Weser- 
brucken. „Nach uns die Sintflut!" war die 
Parole einer Katastrophenpolitik der „ver- 
brannten Erde". Was übrig blieb, war Arbeit, 
n j Demokratie, die ja in Deutschland regelmäßig die Sünden anderer 
Keglerungssysteme auszubaden hat. 

Acht Jahre später. An der Spitze der Ehren- 
gäste geht die Tochter des ersten hessischen 
Staatspräsidenten über die neu errichtete, 
tn"? Vaters geweihte Carl- ^rich-Brucke und zerschneidet das weiße 

P'® Bauarbeiter hatten eine Rekord- leistung vollbracht Am 1. Dezember 1952 be- 
gann die Montage, nach 6 Monaten - statt 
in der üblichen Bauzeit von 12 Monaten — 
stand die Brücke, in kühnem Bogen den Main 

und Fechenheim über- »jpannenci. 

179 Brücken zerstört — 170 wieder aufgebaut 

Wahltag am 6. September 
Es steht jetzt endgültig fest, daß die Wah- 

len zum neuen westdeutschen Bundestag am 
^onntag, den 6. September stattfinden. An der 
Wahl werden 33 Millionen Deutsche teilneh- 

Abgeordnete werden ge- wählt. Erhält eine Partei in direkter Wahl 

Hessen zerstörten Brucken aneinanderreihen, sie ergäben eine 
Streckte von 14 Kilometern - ein Radfahrer 
brauchte eine Stunde dazu, sie alle abzufah- 
ren. In acht Jahren wurden 170 von ihnen 
wieder hergestellt. In acht Jahren kostete das 
die öffentliche Hand 13,3 Millionen DM. Eine 
Erlösung für den arg behinderten Überland- 
verk®hr waren vor allem die flach schwin- 

fertiggestellten Fulda- 
'''® neugebaute Rhein- Wiesbaden-Kastel und die Nibe- 

®!^® Worms, die am 30. 4. 53 dem ubergeben wurde. Der Stolz der 
Stadt Frankfurt: die moderne Friedensbrücke 
verWn'den""/ "'J'''bdebach" und dribbdebach"' rffj M ebenso eine Brücke über zwischen Nord- und Süd- 
deutschland schlagen soll. Als erster Bundes- 
Rriirkß . Frankfurts OB Kolb die 
Snbahn geschmückten 

21 Brücken aufgebaut 
Achtung, Fahrbabnwechsel!' 

In (^n ersten Nachkriegsjahren wurden die 
zerstörten Autobahnbrücken nur tiehelfsmäßig 
auf einer Fahrbahnbreite wiederhergestellt 
Schon von weitem sieht der Autofahrer an 
diesen Stellen warnende Schilder und dros- 
selt seine Geschwindigkeit auf 40 Stunden- 
kilometer: „Achtung, Fahrbahnwechsel! Über- 
holen verboten." Im Wiesbadener Verkehrs- 
ministerium haben nun die Pläne, bei wichti- 

Autobahnbrücken den fehlenden zweiten 
„Uberbau" zu bauen, feste Gestalt angenom- 
men. Vorgesehen sind — und zum TeU rattern 
dort schon die Betonmischmaschinen — die 
Autobahnbrücken bei Frankfurt-Griesheim 
i*! ®^u ®?i Main, bei Niederursel über das Urselbachtal und bei Guxhagen über die 
Fulda. Außerdem entsteht gleich eine ganze 
Serie neuer Brucken beim Bau der Autobahn 
vonn Wandersmann zum Frankfurter Rhein. 
Main-Flughafen. 

Nicht mehr lange, und die Kriegsschäden 
an den basischen Brücken werden nur noch 
als eine böse Erinnerung in unserem Gedächt- 
nis spuken. Für Wirtschaft und Verkehr heißt 
es in Hessen wieder „Freie Fahrt!" 

Sonntag der Sommerfesle 
Auf den Festplätzen in Stadt und Land 

herrscht Hochbetrieb. Die Sonntage im Juli 
müssen zu großen Volksfesten herhalten Ge- 
legenheit ist genügend vorhanden. Auf der 
Stinn"® «l'e stolze Tradition, auf der anderen Seite auf einen 
aktuellen Jubiläumsanlaß. 

So beging man in dem stadttorbewehrten 
Zwmgenberg in Verbindung mit dem Bere- 
straßer Obstbautag das Pfirsichfest, in 
Geißenheim im Rheingau das Lindenfest, in 
B^rfelden im Odenwald den traditionellen 
Pferdemarkt um nur einige Feste zu nennen. 
Bad l^nig hatte endlich Gelegenheit, seine 
n®u® Trink- und Wandelhalle einzuweihen 
und In zahlreichen Orten fanden JubUäums- 
f^te aller Art statt» ob es die Feuerv^^ehr, die 
Sanger oder die Sportler waren. 

Andererseits sind fast überall Sommer- 
ferien. Kinder, die nicht mit den Eltern in 
Erholung gehen können, sind durch Fürsorge- 
stellen weggeschickt worden, wieder andere 
halten sich in Zeltlagern auf. Auch Berliner 
Kinder, die mit bleichen Wangen au;3 der 
Großstadt kamen, erholen sich in der ge- 

unserer hessischen Bergland- 
scnait. 

Syngman Rhee willigt ein. Die Bemühun- 
gen des amerikanischen Sonderbeauftragten 
Koberlson, mit dem südkoreanischen Staats- 
präsidenten zu einer Übereinstimmung über 
den Waffenstillstand in Korea zu kommen 
hatten um das Wochenende Erfolg. Rhee er- 
klärte, er werde keine weiteren Schwierie- 
keiten machen. Er wolle auch d^n Waffen- 
stillstand einhalten und keine eigenmächtigen 
Entlassungen mehr vornehmen; die UNO solle 
aber verhi^ndern, daß indische oder kommu- 
nistische Truppen das Land beträten. 

'smaila verschwand ein Angehöriger der britischen Luftwaffe. Die 
britische Regierung wandte sich daraufhin in 

ägyptische Regierung und 
rirnhf K •® ^Hcl^lieferung der Soldaten und drohte bei einer Ablehnung Repressalien 
gegen die Zivilbevölkerung an. Der ägyptische 
Staatschef lehnte das Ultimatum ab und ord- 
nete m Kairo und Ismaila den Ausnahmezu- 
stand an. In der gesamten Suezkanalzone 
FnR » und Briten Gewehr bei r uß gegenüber. 

Der große Preis von 
Deutschland, gleichzeitig der 4. Weltmeister- 
schaf klauf 1953 für Solomotorräder und Mo- 
torrader niit Seitenwagen findet am 19. Juli 
auf dem Schottenring statt. Am Start sind 
u. a. die vier Weltmeister 1952: Masetti, Duke, 
Lorenzettl und Sandford, die Sieger und die 
Bewerber um die Weltmeisterschaft 1953 da- 
zu die vier deutschen Meister 1952, ebenso 

®f^^- ®®^'erber um die deutsche Meister- schaft. Die besten Fahrer der maßgebenden 
europaischen Fabrikmannschaften starten auf 
den schnellsten Maschinen, die je für Rennen 
gebaut wurden: BMW, DKW, NSU, Gilera 
Norton Moto Morini, AJS, MV Agusta und 
Moto Guzzi, außerdem die hervorragendsten 

EHt? Kart" ^®'* "• deutsche 5" ™ Vorverkauf 25% billiger als an der Tageskasse (siehe Inserat). 

Bundesverkehrsminister 
np"" ^ ®'"®'" Wahlkundgebung 

prvp^ ÜT Wochenende, der liberale Teil der 
^ If^ommende Bundesregie- 

SÜ?I ®'"e.Koalition zwischen FDP-SPD und 
u Jr* ■''J welcher der württemberg-badi- sche Ministerpräsident Maier der führende 

Mann sein solle. ""lenoe 
Sowjetischer Innenminister gestürzt. Der 

sowjetische Rundfunk gab am Freitag be- 
kannt daß der seitherige sowjetische Innen- 
minister und Chef der Geheimpolizei, L. P. 
Benja, verhaftet und wegen verbrecherischer 
^rfScn"!®" Ol'ersten Gerichtshof der UdSSR ubergeben worden sei. 

Molotow sagt nein. Der sowjetische Außen- 
minister Molotow lehnte in einer scharfen 
Note das amerikanische Angebot ab, Lebens- 
mittel im Werte von 65 Millionen DM in die 
deutsche Ostzone zu schicken. Er erklärte in 
der Sowjetzone bestehe kein Mangel und 
wenn ein solcher aufkomme, werde ihn die 
Sowjetunion beheben. 

Ausnahmezustand aufg^oben In der Nacht 
vom Samstag zum Sonntag wurde der Aus- 
nahmezustand in Berlin aufgehoben. 

gegenwärtig in 
Washington tagenden drei westlichen Außen- 
D'-'Hfi ®'"- '•'•'deten einen Arbeitsausschuß, der Richtlinien für die künftige Deutschlandpoli- 
tik dM Westens ausarbeiten soll. Die Briten 
und Franzosen sind auch nach dem Sturz 
Benjas für baldige Viererkonferenz, die USA 
empfehlen jedoch, die Dinge in Moskau erst 
ausreifen zu lassen. 

Säuberung in Wien. Von Wien aus wurden 
um das Wochenende etwa 200 Offiziere und 
Angehörige des sowjetischen Geheimdienstes 
nach Ungarn transportiert. Es soll sich dabei 
um Günstlinge des verhafteten Chefs der Ge- 
heimpolizei Berija handeln. 

Semjonow noch in Moskau. Der sowjeti- 
sche Hohe Kommissar für Deutschland Sem- 
jonow, weilt immer noch in Moskau und er 
wird auch „vorläufig nicht in Beriin zurück- 
erwartet". Auch diese Tatsache wird mit dem 
Sturz Berijas m Verbindung gebracht. 

Faikenhorst begnadigt. Der ehem. Ober- 
befehlshaber von Norwegen, General von 
Falkenhorst, wurde von den Briten begnadigt 

RH--V, Wert entlassen, er 68jahrige General leidet an einer angina 
pectoris. 

Freiheit für Nordafrika. Das afrikanische 
Beireiungskomitetf, eine Vereinigung nationa- 
listischer Afrikaner, wandte sich in mit Doku- 
menten belegten Noten an die in Washington 
tuende Außenministerkonferenz, forderte die 
Freiheit für Tunis und Marokko und pran- 
gerte die „unmenschliche Behandlung der 
Eingeborenen durch die Franzosen" an. 
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Langen, den 14. Juli 1953 

Haben Sie Angst vor Gewiller? 
Wir haben in diesen heißen Sommertagen 

schon eine ganze Periode von Gewittern hin- 
ter uns. Fast täglich brauten sich die Wolken 
zu düsteren, drohenden Gebilden zusammen. 
Blitze zuckten über dem Horizont. In man- 
chen Gegenden, wie kürzlich im Odenwald, 
öffnete der Himmel orkanartig seine Schleu- 
sen und richtete furchtbare Verheerungen an. 
Wir leben in einer sehr gefährlichen und „ge- 
spannten" Atmosphäre, daß man sich mitun- 
ter wirklich vor einem aufziehenden Gewit- 
ter fürchten könnte. Die größte Angst haben 
wir Menschen vor dem Blitz. Ein einziges Ge- 
witter bringt oft hundert und mehr Blitzein- 
schläge. Unsere Atniosphäre ist im Laufe der 
letzten Jahrzehnte immei^ unruhiger gewor- 
den. Seit dem Jahre 1857 ist in Norddeutsch- 
land die Zahl der Blitzschläge um 185 Prozent, 
in Süddeutschland sogar um 260 Prozent ge- 
stiegen. Die meisten Blitzeinschläge gehen 
auf dem flachen Lande nieder, da die Blitz- 
ableiter dort noch keine Selbstverständlich- 
keit sind. Ein bekannter Volksspruch sagt: 
„Vor den Eichen sollst du weichen, doch die 
Buchen sollst du suchen." Eine Volksweisheit, 
die zweifellos zu eng gefaßt ist. Jedenfalls 
gewährt ein Aufenthalt im Buchenwald keine 
unbedingte Sicherheit. Die geringste Blitzan- 
ziehung scheint von kalkigem Boden auszu- 
gehen. Viele Menschen werden in ihrer Woh- 
nung bei einem Gewitter nervös und unruhig, 
auch wenn das Haus einen Blitzableiter hat 
In Wirklichkeit ist der Mensch in einem 
trockenen Zimmer mit Holzfußboden, Tep- 
pichen oder Linoleum am sichersten. Die alte 
Volksweisheit, daß noch niemand im Bett 
vom Blitz erschlagen sei, scheint wahr zu 
sem. Man braucht vor einem Gewitter jeden- 
falls keine Angst zu haben. Immerhin steht 
eines fest: Ein schweres Gewitter bleibt etwas, 
vor dem die Menschen sich in Ehrfurcht und 
Bangnis neigen, zumal auch die vorangehende 
Schwüle an unseren Nerven reißt. So unsinnig 
Gewitterangst ist, so richtig ist es. Respekt 
zu haben vor dem Walten der Naturkräfte 
und die Vorsicht walten zu lassen, die die 
Vernunft uns gebietet. 

* Silberne Hochzeit. Heute am 14. Juli feiern 
die Eheleute Heinrich Lehr und Katharina, 
geb- Herth, Wolfsgartenstr- 46, das Fest der 
Silbemen Hochzeit. - Gleichfalls am heutigen 
Dienstag feiern die Eheleute WUhelm Beck- 
mann u. Frau Kath., geb. Keßler, Gartenstr.34, 
das Fest der Silberhochzeit. Wir sprechen 
unsere herzlichsten Glückwünsche aus und 
wünschen ihnen alles Gute für ihren künf- 
tigen gemeinsamen Lebensgang. 

* Wir gratulieren Frau Karoline Helfmann, 
Feldbergstr. 5, auf das herzlichste zu ihrem 
77. Geburtstage, den sie morgen bei guter Ge- 
sundheit begehen kann und wünschen ihr ein 
gesundes und gesegnetes neues Lebensjahr. 

Stadtverwaltung zieht um. Ab Mittwoch 
heißt es beim Gang zum Rathaus achtgeben. 
Einzelne Teile der Stadtverwaltung werden 
morgen ins Gebäude der Bezirkssparkasse 
langen (1. Stock) verlegt. Die Stadtkasse, das 
Wohnungsamt, Gewerbe- und Wirtschaftsamt 
und die Liegenschaftsverwaltung sind vom 
Wilhelm-Leuschner-Platz aus zu erreichen. 
Zum Fürsorgamt gelangt man von der Frank- 
furter Straße aus. 

* Neuer Leichentransportwagen auf dem 
Friedhof. Die Stadtverwaltung beschaffte 
emen luftbereiften, vierrädrigen Wagen mit 
Zugvorrichtung, der gediegen und pietätvoll 
gestaltet ist. Auf ihm werden in Zukunft die 
Särge mit unseren lieben Entschlafenen wür- 
dig und geräuschlos von der Friedhofskapelle 
zum Grab gefahren werden. 

3||G0BS^^A 

* Eine Unsitte: Das Befahren des Büreer- 
steiges hinter den PiaUnen. Täglich kann 
man beobachten, daß Radfahrer den hinter 
dm Platanen in der Bahnstraße gelegenen 
Streifen zum Fahren benutzen. Da dieses Ge- 
lände noch zum Bürgersteig gehört, ist die 
Benutzung durch Radfahrer selbstverständ- 
lich nicht gestattet und wird bestraft Wenn 
es auch verständlich ist, daß bei dem starken 
Verkehr in der Bahnstraße viele nicht gern 
am Rand der Fahrbahn in westlicher Rich- 

. ® möchten, so kann deshalb doch nicht jeder eine eigene Lösung suchen, die in 
diraem Falle zudem auch recht gefährlich ist. 
Wie oft eilen ahnungslose Kinder und Perso- 

Hoftoren und könnten dabei 
uberftihren werden. Die Polizei bittet deshalb 
alle Burger, das Radfahren an besagter Stelle 
zu unterlassen, da sie sonst zum Einschreiten 
gezwungen wäre. 

* Abbnicharbeiten an den UT-Lichtspielen. 
wenigen Tagen wurde der neben den 

UT-Lichtspielen gelegene Altbau abgerissen 
und verschwand vollkommen aus dem Stra- 
ßenbild. Mancher Einwohner, der einige Zeit 
nicht mehr durch die Rheinstraße fuhr oder 
das Kino besucht hat, mag erstaunt sein, daß 
er nur noch einen Bretterzaun vorfindet, hin- 
ter dem sich Bauarbeiten vollziehen. Der Ab- 
bruch des Hauses schafft Platz für einen 
dreigeschossigen Neubau, der demnächst an 
dieser Stelle errichtet wird. U. a. wird er auch 
eine moderne Gaststätte erhalten, die man- 
chen Kinobesucher nach Schluß der Vorstel- 
lung zum Verweilen einladen wird. 

Der Ahebürgerfahrt zum Geleh 

Die Ehrung des Alters, die in der Altebürgerlahrt sichtbaren Ausdruck findet, steht zu 
Anfang jedes Langener Heimatfestes. Diese traditionelle Langener Veranstaltung als Dankes- 
bezeugung der Gemeinschaft gegenüber unseren Vätern und Müttern, ohne die wir nicht 
wären und ohne die ein Gemeinschaftsleben nicht denkbar wäre, fand in diesem Jahre 
wi^er ein starkes Echo auch bei den Langener Autobesitzern, die es sich nicht nehmen 
ließen, an diesem Nachmittag einmal ihre Berufsarbeit zu unterbrechen, um mit unseren 
Alten zusammenzusein, mitzuhelfen ihnen Freude zu bereiten. Eine Fülle an Vorbereitungs- 
arbeit war zu bewältigen, um eine solche, man kann schon sagen „Stadtgemeinschaft" auf 
die Beine zu stellen, sind es doch viele hundert Menschen, die morgen Mittwoch nach Bad 
Homburg fahren werden. Aber es war den an der Organisation Beteiligten Herzenssache, 
dieses Werk zu gestalten, sonst wäre es in dieser einzigartigen Weise nicht möglich, und 
wenn hier schon von einer Tradition gesprochen werden kann, so dürfte der Schlüssel 
dann liegen, daß hier ein Gemeinsinn zutage tritt, der alle Unterschiede hinsichtlich Stand, 
Rang, Konfession und Weltanschauung überbrückt und alle verbindet, die Alteingeses- 
senen und die neuen Bürger, die hier eine neue Heimat fanden. Und das ist gut so und 
soll auch in Zukunft so sein. 
Wir wünschen den Teilnehmern eine frohe Fahrt! 

Verkehrs- und Verschönerungs-Verein Langen 1877 e V 
JK. Bach AlfredOeder 

Das Ziel der Altebürgerfahrt: Bad Homburg 
Unser Bild: Brunnenpavillon in dem herrlichen Kurpark 

* Ledertasche mit Papieren auf der Auto- 
bahn verloren. Eine Frau aus Frankfurt a. M. 
verlor am Samstag auf der Autobahn zwi-. 
sehen Frankfurt u. Darmstadt eine Schweins- 
ledertasche mit Inlialt. In der Tasche befan- 
den sich u. a. Führerschein, Kraftfahrzeug- 
brief, Personalausweis, Geldbörse u. Schlüssel. 
Mitteilungen über den Verbleib nimmt die 
Polizei entgegen. 

* Ehrlicher Finder, Ein Mann aus Frank- 
furt a. M. verlor am Donnerstagabend wäh- 
rend der Fahrt durch unsere Stadt seine 
Brieftasche. Als er zu Hause ankam, über- 
raschte ihn seine Frau bereits mit dem Wissen 
um den verlorenen Gegenstand, dessen Ver- 
lust er noch gar nicht bemerkt hatte. Ein bei 
den Stadtwerken beschäftigter Mann hatte 
die Brieftasche gefunden, sie der Polizei ab- 
gegeben und diese benachrichtigte telefonisch 
die Frau des Eigentümers. Obwohl sich nur 
35 DM Bargeld darin befanden, erhielt der 
ehrliche Finder 20 DM als Belohnung. 

* Die Wassergasse darf nicht nach der 
Fahrgasse hin befahren werden. Die Polizei 
führt Klage darüber, daß viele Verkehrsteil- 
nehmer außer acht lassen, daß die Wasser- 
gasse nur in der Richtung nach der Rhein- 
straße befahren werden darf. Man kann täg- 
lich viele sehen, die sich aus dem \'erbol 
nichts machen und mit Fahrzeugen aller Art 
in entgegengesetzter Richtung fahren. Zahl- 
reiche Strafmandate waren in letzter Zeit die 
Folge dieser Verkehrswidrigkeit. Wer sich 
vor Strafe schützen will, der befolge die Ge- 
bote des Straßenverkehrs. 

Bitte der Redaktion 
Die nächste Nummer der Langener Zei- 
tung erhält als besondere Heimatfest- 
Ausgabe wiederum einen größeren Um- 
fang und erscheint in größerer Auflage 
als üblich, Sie spricht dabei nicht nur 
die Langener Bevöliieruniig und die der 
näheren Umgebung an, sondern erreicht 
viele Menschen weit über die Heimat 
hinaus- Von jeher wurde diese Gelegen- 
heit von der Geschäftswelt und im be- 
sonderen von Gast- und Übernachtungs- 
stätten zum Inserieren ausgenutzt. Alle 
die verehrten Geschäftsfreunde aus Stadt 
und Land, die auch in diesem Jahre wie- 
derum die Absicht hierzu haben, bitten 
wir Jedoch, uns ihre Anzeigen recht 
frühzeitig - möglichst schon bis Mittwoch - 
abzugeben, damit sie sorgfältig bearbeitet 
und dem Zweck entsprechend gesetzt 
werden können. 

Vom Fahrrad den Sattel gestohlen. Ein 
Dieb, der offensichtlich das Bedürfnis für 
einen anderen Fahrradsattel hatte, entwen- 
dete einen solchen an einem Fahrrad, das ein 
Mann aus der Rudolf-Breitscheid-Straße am 
Samstagabend In den hinteren Hof der Li-Li- 
Lichtspiele abgestellt hatte. Wer sachdienliche 
Angaben über den Verbleib machen kann, 
möge sich bei der Langener Polizei melden. 

* Ersatzreifen verloren. Ein Kraftfahrzeug- 
halter aus Offenbach a. M. verlor am Freitag 
auf der Fahrt von Bayerseich nach Langen 
einen neuwertigen Autoersatzreifen im Werte 
von 150 DM. Die Polizei nimmt den Fund ent- 
gegen, wie auch Mitteilungen über den 
Verbleib. 

* Zeugen des Unfalls gesucht! Wer waren 
die Leute, die auf der Bank am Schillerplatz 
saßen? Bereits in der Frei tag-Ausgabe mel- 
deten wir, daß sich am Donnerstagabend 
gegen 22.45 Uhr in der oberen Rheinstraße — 
Fahrgasse ein Verkehrsunfall zugetragen 
habe, der dadurch entstand, daß ein Last- 
Maftwagen aus der Rheinstraße rückwärts 
stieß und dabei einen auf der Bundesstraße 3 
fahrenden amerikanischen Personenwagen be- 
schädigte. Auf die Aufforderung, daß sich die 
den Unfall beobachtenden Zeugen unverzüg- 
lich bei der Polizei melden sollen, ist bisher 
niemand erschienen. Es steht aber fest, daß 
auf der Bank unter der Linde am Schiller- 
platz mehrere Personen saßen, die den Unfall 
mit ansahen. Da ihre Aussagen für die Klä- 
rung der Schuldfrage sehr wichtig sind, wer- 
den sie gebeten, sich unverzüglich bei der 
Polizei zu melden. 

reimt aktuell 
Die Aktualität der Zeit, 
eilt uns voraus schon meilenweit, 
doch morgen, ein besondrer Tag, 
für Alte-Bürger hier sein mag. 
Denn wiederum startet ein Zug 
von Wagen, der durchdacht und klug 
geleitet durch die Städte fährt, 
nur weil man hier das Alter ehrt. 
Wie strahlend wirkt so manch Gesicht, 
an diesem Tag verjüngt, erfrischt, 
die Freude einer ganzen Stadt, 
sich hierauf konzentriert wohl hat. 
Umgeben von der Helfer Schar, 
fährt nun so manches Jubelpaar, 
für einen Nachmittag zur „Kur", 
allein diese paar Stunden nur 
genügen, um zu demonstriem, 
daß unser Tag der offenen Tüm, 
so mancher Stadt als Vorbild gilt, 
für uns nur einen Zweck erfüllt, 
den Menschen, die sich stets geplagt, 
und heute also hochbetagt, 
zu zeigen, daß von Mann, Frau, Kind, 
sie einfach nicht vergessen sind. 

Aktive Schützengesellschaft 
Heimatfestschießen — JubiläumsschieBen 
Wie alle Jahr zum Heimatfest, so wird 

auch diesmal das traditionelle Heimatfest- 
schießen von der Schützengesellschaft Langen 
durchgeführt. Welcher Beliebtheit sich das 
Heimatfestschießen bei allen hiesigen wie 
auch auswärtigen Gästen bisher erfreute 
»eigt immer wieder die große Teilnehmerzahl! 
Man konnte das Schießen fast international 
nennen, denn im Vorjahre waren Schießsport- 
freudige von verschiedenen europäischen 
Landern, von Amerika und sogar von Indien 
am Start. Sie nahmen mit großem Stolz die 
errungenen Bronze-, Silber- und Goldplaket- 
ten mit in ihre Heimat. In diesem Jahr ge- 
langen wieder neue schön ausgeführte Pia- 
ketten zur Ausgabe. Zum erstenmale wird 
eine große, künstlerisch gemalte Ehrenscheibe, 
den Vierrohrenbrunnen darstellend, ausge- 
schossen, offen für Jedermann. Die Schützen 
der Schützengesellschaft Langen sind von 
diesem Schießen auf die Ehrenscheibe ausge- 
schlossen. 

Am Sonntag, 26. Juli beginnt im Saale des 
von 9 bis 20 Uhr das große 

Jubiläumsschießen. Es wird der Jubüäums- 
mannschafts- und Einzelmeister für Mitglie- 
der des Deutschen Schützenbundes ausge- 
schossen. Außerdem wird gleichzeitig das 
große Preisschießen, offen für jedermann, 
durchgeführt. 

Die eigentliche Jubiläumsfeier findet acht 
Tage später in und bei der neuen Turnhalle 
statt, worüber an dieser Stelle noch berichtet 
Wird. 

* Fensterscheiben eingeschossen. Eine böse 
Überraschung erlebte ein Ehepaar in der 
Nacht zum Sonntag. Bisher noch unbekannte 
Tater haben nämlich vermutlich mit einem 
Luftgewehr zwei Fensterscheiben der Woh- 
nung zertrümmert und machten sich schleu- 
nig^ aus dem Staube. Die Bleikugeln wurden 
noch in der Wohnung gefunden. Da solche 
Handlungen keine Spässe mehr sind, bittet 
die Polizei um Mitfahndung seitens der Be- 
völkerung nach den Tätern. 

Amtsgericht gegen Finanzamt. Im Rah- 
men der Heimatfestveranstaltungen werden 
Angestellte des Amtsgerichts gegen eine Elf 
des Finanzamtes am Donnerstagabend, 18 Uhr 
auf dem Sportplatz des 1. FCL ein Fußball- 
spiel austragen. 

^'eht mit offenen Sensen durch die 
Straßen fahren. In den Zeiten der Maht wird 
oft jede Stunde des Tages genutzt, ujTn die 
so wichtige Arbeit auf dem Felde zu verrich- 
ten. Besonders wenn der Beruf tagsüber noch 
eine andere Beschäftigung erfordert, wird 
dann noch in den Abendstunden mit dem 
Fahrrad hinausgeeilt, um etwas zu mähen. 
Wer dabei die Sense mitführt, darf sie nicht 
offen tragen, wie das hin und wieder zu be- 
obachten ist. Es werden dadurch größte Ge- 
fahren für Leib und Leben heraufbeschworen, 
besonders bei dem heutigen starken Verkehr. 
Nehmt die Schneide vom Schaft, packt sie 
sicher ein, dann kann niemand etwas passie- 
ren. Dabei sei gleich noch angefügt, daß auch 
das Hineinstecken von Gabeln in die vollen 
Fruchtwagen zu vielfachen Unfällen führte 
und darum unterlassen werden sollte. 

I Beilagen-Hinweis! 
, Unserer heutigen Ausgabe liegt das Pro- 

gramm zum 8. Langener Heimatfest bei. 

Ferienfotut 
der Pittler-Lehrlinge 

Es stellt der Jugend ein gutes 
Zeugnis aus, wenn nun schon die 
zweite Gruppe eines unserer gro- 
ßen Betriebe während ihres 
Ferienaufenthaltes an ihre Hei- 
matzedtung denkt und uns ein 
Bild sendet. Wir drucken es gern 
für unsere Leser ab und geben 
gern auch den freundlichen Grü- 
ßen an die Heimat Raum. In 
ihnen heißt es u- a.: In unseren Ferien sind wir 
in die Berge gefahren. Das danken wir derFa- 
Pittler, welche uns jedes Jahr die Möglichkeit 
gibt, ein Stück unserer Heimat kennen zu 
lernen. Aus unserem Zeltlager, das diesmal 

an der Murg bei Forbach im Schwarzwald 
liegt, senden wir der Langener Zeitung, sowie 
unseren Eltern, Freunden und allen Betriebs- 
angehörigen der Fa. Pittler herzliche Grüße. 

T 
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(ßö^enbain 
g Wir gratulieren. Frau Franziska Fossler, 

Bheinstraße 30, wurde gestern 86 Jahre alt- 
Wir sprechen ihr hierzu noch nachträglich 
unsere herzlichsten Glück- u. Segenswünsche 
aus. 

g Morgen Gemeinderatssitzung- Morgen 
abend 20.30 Uhr findet im Rathaus eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertreter 
statt. Auf der Tagesordnung steht die Rege- 
lung einer schon mehrfach behandelten Weg- 
angelegenheit im Alten Berg und die Be- 
schlußfassung über die Wasserversorgung am 
Südteil des Alten Berges. Dazu wird der 
Schulbau und die Beschaffung der Einrich- 
tungsgegenstände für die neue Schule die 
Ortsväter beschäftigen. 

g Genieinschaft Götzenhain-Neu-Isenburg. 
Die Vorstände des Volkschors Neu-Isenburg 
und der Gesangsabteilung der SG Götzen- 
hain, die beide von Herrn Felix Ming geleitet 
werden, hielten am vergangenen Sonntag eine 
gemeinsame Sitzung ab. In ihr wurde be- 
schlossen, daß die beiden Chöre sofort mit 
den Vorbereitungen zu einer großen gemein- 
samen Konzertveranstaltung beginnen wollen. 
Als Tag für das Konzert in Neu-Isenburg 
wurde der 9. Januar 1954 festgelegt und als 
Datum für das gleiche Konzert in Götzenhain 
der 10. Januar 1954. Schon jetzt werden alle 
Vereine gebeten, bei Aufstellung ihrer Ver- 
anstaltungenskalender diese beiden Daten 
zu beachten. 

g Kameradschaftsabend der Handballer. 
Unbeschwerte Stunden herzlicher Gemein- 
schaft erlebten am Samstagabend die Hand- 
baller und zahlreiche Sportfreunde bei einem 
Kameradschaftsabend im „Darmstädter Hof". 
Sparteleiter Klepper widmete sich erfreut 
über den guten Zuspruch seiner Begrüßungs- 
ansprache. Herr Dammann aber bewies un- 
geahnte Fähigkeiten als Radioansager, Imi- 
tator und Artist. Zahlreiche Männerchöre 
erfreuten alt und jung und drückten die Ver- 
bundenheit der verschiedenen Sparten der 
,.Sportgemeinschaft" aus. 

.0fFcntbal 
o Wir gratulieren, wenn auch nachträglich, 

so doch nicht weniger herzlich, Herrn Ludwig 
Limbert, Philipp-Bitsch-Straße, zu seinem 
73- Geburtstag, den er gestern begehen konnte 
und wünschen ihm ein gesundes und geseg- 
netes neues Lebensjahr. 

o Wieder ein Spielmannszug. Die Sensation 
des am Sonntag durchgeführten Schulsport- 
festes war der neue Spielmannszug der Sport- 
und Sängergemeinschaft- Am Jubiläumsfest 
der Susgo, vor vier Wochen, war zu seiner 
Gründung aufgerufen worden, am Donners- 
tag trafen die Instrumente ein und drei Tage 
später erklangen nun bereits die Trommeln 
und Pfeifen beim Festzug der Kinder. Alte 
bewährte Mitglieder früher bestandener 
Spielmannszüge bewiesen dabei, daß man 
auch nach langer Pause schnell wieder einen 
guten Ansatz haben kann. Der „Susgo" un- 
seren Glückwunsch und seinem jüngsten 
Kind ein gutes Gedeihen! — Über das Schul- 
sportfest berichten wir in unserer Freitags- 
ausgabe. 

60 OafUen 
Am 12. Juli 1893 gab es nach längerer 

Trockenheit eine Gewitterperiode. Die Ge- 
witter v/aren, auch im Dreieicher Ländchen, 
mit Hagelschlag verbunden. An dem genann- 
ten Tag schlug der Blitz in Langen in den 
Kirchturm ein, glücklicherweise ohne zu zün- 
den. Auch zerbarst ein Kirschbaum in der 
Dieburger Straße unter einem heftigen Blitz- 
schlag. Innerhalb der Stadt Langen schlug 
der Blitz in die Hofreite des Jeremias Hch. 
Bär in der Wilhelmstraße ein und zündete. 
Scheune und Stallungen brannten nieder, 
v/ährend die Feuerwehr das Wohnhaus ret- 
ten konnte. 

Im Sommer 1893 wurde am Bahnhof Egels- 
bach eine Güterhalle mit einer Verladerampe 
gebaut. 

Am Sonntag, den 2. Juli wurde in Erz- 
hausen der von dem Gastwirt Daniel Haas 2. 
neu erbaute Tanzsaal „Zum Frankfurter Hof" 
eingeweiht. 

Amtliche Bekanntmachung;«! 

Ab Mittwoch, den 15. Juli 1953, befinden 
sich die nachfolgenden Diensträume der 
Stadtverwaltung im Gebäude der Bezirks- 
sparkasse Langen, 1. Stock: 
Stadtkasse, Wohnungsamt, Gewerbe- u. Wirt- 
schaftsamt, Liegenschafts Verwaltung: Eingang 
Wilhelm-Leuschner-Platz (alter Eingang der 
Bezirkssparkasse). 
Fürsorgeamt: Eingang Frankfurter Straße 
(Nordseite neben der Finanzschule). 
Dienststunden zu den üblichen Zelten. 
W'ir weisen nochmals darauf hin, daß nach- 
mittags keine Sprechstunden sind 

Das Hessische Straßenbauamt Darmstadt 
gibt folgendes bekannt: „Es wurde schon des 
öfteren darauf hingewiesen, daß in der Land- 
wirtschaft Maschinen im Gebrauch sind, die 
— u. a. infolge der stark ausgeprägten Grei- 
fereinrichtungen der Radlaufflächen in Ver- 
bindung mit ihrem Gewicht — häutig Be- 
schädigungen an Fahrbahnschwarzdecken 
insbesondere bei warmer Witterung verur- 
sachen. 
Wir beziehen uns auf den § 36 Abs. 1 StVZO, 
der besagt, daß bei Befahren dieser Straßen 
die Greifer abzumontieren sind. 
Eine Nichtbeachtung würde ein Einschreiten 
der Polizei zur Folge haben und die Betref- 
fenden zur Strafanzeige bringen." 
Langen, den 13. Juli 1953 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

^dsbadjct ^ Kad]nd]ten 

Silzung der Gemeindevertretung 
Sorgen um Baulandbeschaffung 
Am vergangenen Freitagabend sah man die 

Gemeindevertretung von Egelsbach bei ihrer 
r4. öffentlichen Sitzung in einer seltenen Ein- 
mütigkeit. Als erster und wahrscheinlich auch 
wichtigster Punkt stand eine großzügig ge- 
plante Baulandumlegung auf der Tagesord- 
nung. Bürgermeister Wannemacher führte 
hierzu aus, die Nachfrage nach Bauplätzen 
sei noch immer so groß, daß er nicht wisse, 
wie er alle Wünsche der Baulustigen befrie- 
digen solle. Auch die Bauplätze, die durch die 
Teilumlegung in der verlängerten Niddastraße 
gewonnen wurden, seien schon restlos ver- 
geben, es stehe z. Zt. buchstäblich kein ein- 
ziger Bauplatz mehr zur Verfügung. Dieses 
Problem, so sagte der Bürgermeister, könne 
nur durch eine Baulandumlegung grolien Stils 
gelöst werden und er schlage daher der Ge- 
meindevertretung vor, zu beschließen, das ge- 
samte Gelände, welches im Osten durch die 
Darmstädter Landstraße, im Norden durch 
die Ostendstraße, im Süden durch den Mühl- 
weg und im Westen durch die Arheilger 
Straße begrenzt werde, als Baugelände zu er- 
schließen und vermessen zu lassen. Ein groß- 
zügiger Plan, das kann man schon sagen! Der 
Vorschlag des Bürgermeisters wurde durch 
einstimmigen Beschluß der Gemeindevertre- 
tung Wirklichkeit. Der zweite Punkt han- 
delte von ähnlichen Dingen; er betraf die 
innerhalb des Orts bestehenden Baulücken. 
Ebenfalls durch einstimmigen Beschluß der 
Gemeindevertretung wurde der Gemeinde- 
vorstand ermächtigt, das Enteignungsverfah- 
ren über diejenigen Baugrundstücke einzu- 
leiten, die nicht fristgerecht bebaut wurden 
oder deren fristgemäße Bebauung nicht er- 
wartet werden könne. Voraussetzung für diese 
Maßnahme ist selbstverständlich die böswil- 
lige Weigerung der Eigentümer, ihre Bau- 
grundstücke einer zweckentsprechenden Ver- 
wendung zuzuführen. Die Gemeinnützige Bau- 
genossenschaft Egelsbach eGmbH. hat in ihrer 
Generalversammlung die Herabsetzung ihres 
Geschäftsanteils von 500 DM auf 300 DM be- 
schlossen. Der Gemeinde Egelsbach, die bei 
der Gründung der Baugenossenschaft mit 10 
Anteilen Mitglied wurde, sind durch diese 
Maßnahme 2000 DM freigeworden. Auf Emp- 
fehlung des Gemeindevorstandes wurde ein- 
stimmig beschlossen, dieses Geld für den Er- 
werb weiterer 7 Geschäftsanteile zu verwen- 
den, wobei die restlichen 100 DM aus dem 
laufenden Haushalt entnommen werden sol- 
len. Im vierten Punkt der Tagesordnung 
wurde die Herstellung des Hohlweges ein- 
stimmig beschlossen. Der Hohlweg, so sagte 
der Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Knöß, sei in einem jämmerlichen Zustand 
und die Wünsche und Forderungen der Be- 
völkerung auf Herstellung dieses Weges seien 
berechtigt. Man habe sich bei den zuständigen 
Regierungsstellen darüber vergewissert, daß 
dieser Weg bei der kommenden Feldbereini- 
gung bestehen bleiben werde und so stehe der 
Herstellung nichts im Woge. Der Hohlweg 
soll chaussiert imd wenn irgend möglich mit 
einer Teersplitdecke versehen werden. Die 
Mittel sollen mit 10 000 DM aus der Wald- 
rücklage genommen werden, worüber durch 
die Gemeindevertretung gemäß § 121 HGO 
ebenfalls Beschluß gefaßt wurde. Ein Antrag 
der Eheleute Heinrich Knöß 7., Emst-Ludwig- 
Straße 48, auf Errichtimg eines Wohnhauses 
mit Schankwirtschaftsbetrieb auf ihrem 
Grundstück Flur XIV Nr. 457, Acker auf die 
Leimenwiese (das ist nahe des Hundedressur- 
platzes) wurde von dem Gemeindeparlament 
bei zwei Stimmenthaltungen abgelehnt. Man 
solle nicht, so war die Argumentation, durch 
die Genehmigung dieses Gesuches dem „wil- 
den Bauen" in der Feldgemarkung Vorschub 
leisten. Einem Gesuch der Frau Elisabeth 
Rahmel, geb. Jäger, auf Errichtung eines 
Kiosks an der Ecke Bahn- und Geschwind- 
straße wurde unter der Auflage stattgegeben, 
daß kein massives Gebäude errichtet werden 
darf und die Genehmigung nur bis zu dem 
Zeitpunkt Gültigkeit haben soll, in dem die 
dort projektierte Straße geöffnet werden wird. 

Langener Zeitung weiterhin 
Amtsverkündungsblatt 

für Egelsbach 
Dem „Egelsbacher Boten" wurde auf An- 

suchen gestattet, sich „amtliches Bekannt- 
machungsorgan für die Gemeinde Egelsbach" 
zu nennen. Die Langener Zeitung, als meist- 
gelesenes Blatt in Egelsbach, soll aber weiter- 
hin, wie bereits durch Ortssatzung von 1950 
geregelt, Amtsverkündungsblatt für die Ge- 
meinde Egelsbach bleiben, da nur dadurch 
eine ausreichende Publikation der Bekanjit- 
machungen erreicht werden könne. Im letz- 
ten Punkt der Tagesordnung wurden noch 
einige Grundstücksverkäufe an Herrn Josef 
Wittmann, Herrn Hermann Haas und die Fa. 
Rolladen-Schneider, Egelsbach, von der Ge- 
meindevertretung genehmigt, da diese nach 
den Bestimmungen der Hessischen Gemeinde- 
ordnung notwendig ist. Die Sitzung verlief in 
seltener Einmütigkeit; dies geht schon daraus 
hervor, daß die umfangreiche Tagesordnung 
in weniger als 45 Minuten bewältigt wurde. 
Nicht zuletzt aber war dieses reibungslose 
Funktionieren auch auf die noch nie so 
mustergültig gesehene Arbeit in den Fach- 
ausschüssen und in der Gemeindeverwaltung 
zurückzuführen. Nach den Beratungen i.n den 
ei^elnen Ausschüssen wurden nämlich den 
Mitgliedern der Gemeindevertretung in Druck- 
sachen die Ergebnisse dieser Beratungen, 
weitere Erläuterungen sowie die Empfehlun- 

gen des Gemeindevorstands für die Beschluß- 
fassungen zugestellt und so ein leichtes und 
reibungsloses Arbeiten des Gemeindeparla- 
ments gewährleistet. Leider veränderte sich 
jedoch die Bevölkerung wenig, sie bringt den 
öffentlichen Angelegenheiten meist nur herz- 
lich wenig Interesse entgegen. Es wäre wahr- 
haftig begrüßenswert, wenn eine größere An- 
zahl Einwohner die in den Sitzungen- in so 
sachlicher Form abrollenden Probleme der 
Gemeinde interessevoll verfolgen würde. 

e Wir gratulieren. Heute feiert Frau Elisa- 
beth Daubert, geb. Lötz, Bahnstraße 36, ihren 
72. Geburtstag. Der Jubilarin unseren herz- 
lichsten Glückwunsch. Frau Eleonore Jourdan, 
geb. Vinson, Niddastraße 61, feiert morgen 
ihr 75. Wiegenfest. Auch ihr gratulieren wir 
herzlichst. Am Donnerstag wird Herr Johan- 
nes Knöß, Niddastraße 76, 76 Jahre alt. Auch 
diesem Geburtstagskind wünschen wir von 
Herzen alles Gute. 

e Ein Hoffnungsstrahl — es gibt noch ehr- 
liche Menschen. Kaum daß unsere Freitag- 
Ausgabe erschienen war, in der wir an die- 
ser Stelle mitteilten, daß der Segelflug- 
Modellbaugruppe „Ursinus" Egelsbach zwei 
wertvolle Motorflugmodelle entflogen seien, 
meldete sich der 13jährige Schüler Hans Sie- 

gel aus Langen, Wolfsgartenstraße 26, bei 
den Modellbauern in Egelsbach und lieferte 
das entflogene Motorflugraodell „Cumulus" 
mit der amtlichen Lizenznummer HE 261 ab. 
Die Freude darüber bei den Modellflugsport- 
lern in Egelsbach war groß; sie haben dem 
jungen, ehrlichen Hans Siegel eine Belohnung 
in Aussicht gestellt. 

e Neuer Kassierer. Die Ortsgruppe Egels- 
bach des Verbandes der Körperbeschädigten, 
Sozialrentner und Hinterbliebenen wählte in 
ihrer Mitgliederversammlung am letzten Frei- 
tagabend im Cafe Theiß einen neuen Kassie- 
rer. Kamerad Rudolf Abert, der diesen 
Posten seit Jahren innehatte, verzieht nach 
Langen und mußte aus diesem Grunde sein 
Amt niederlegen. Worte des Lobes und der 
Anerkennung richtete der 1. Vorsitzende Hch. 
Becker an den scheidenden Kassierer, der wie 
er sagte, seine Kassengeschäfte immer mit 
größter Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit 
führte. Abert verabschiedete sich in herz- 
lichen Worten von seinen Egelsbacher Kame- 
raden. Sein Nachfolger als Kassierer der 
Ortsgruppe Egelsbach des VdK wurde Kame- 
rad Heinz Feurer, Egelsbach, Woogstraße 7. 

e Wichtig für Omnibusfahrgäste. Von der 
Ortspolizeibehörde in Egelsbach werden wir 
um Veröffentlichung folgender Mitteilung ge- 
beten: Für die Zeit von ca. 2—3 Wochen fah- 
ren die Omnibusse Ffm.-Darmstadt der Bun- 
desbahn nicht durch Egelsbach. Die Halte- 
stelle befindet sich für diese Zeit am Orts- 
ausgang an der Darmstädter Landstraße. 
Diese Maßnahme wurde notwendig durch die 
Erdarbeiten an der Gasversorgungsanlage. 
Nach dieser Zeit befahren die Omnibusse 
wieder fahrplanmäßig die Linie. 

Schöne Festtage in Erzhausen 
DoppeUubiläum der Radfahrer und Sänger 

Festlicher Samstag 
ez Am Samstagmittag schon kam die Fest- 

stimmung auf, als wie auf ein verabredetes 
Zeichen hin die Häuser mit Girlanden und 
Fahnen geschmückt wurden, um gemeinsam 
mit den zahlreichen Ehrenpforten, den zieren- 
den Rahmen für dieses 50jährige Jubiläum 
der Radfahrer- und Gesangsabteilung der 
Sportvereinigung abzugeben. 

Ein stattlicher Fackelzug bewegte sich am 
Samstag abend durch die Stral3en zu dem 
großen Festplatz, wo der Spielmannszug mit 
dem Orchester „Harmonie" die Veranstaltung 
eröffnete. Das Festzelt war zum Bersten voll, 
wie immer waren viele Gäste von auswärts 
erschienen, als nach dem Sängergruß und 
dem wundervoll gesungenen gem. Chor „Mor- 
genröte" des Jubelvereins der 1. Vorsitzende 
des Gesamtvereifas, Karl Heinz, die Gäste be- 
grüßte, den Gründern beider Abteilungen 
seinen Dank und auch den Mitgliedern des 
Ehrenausschusses und all den vielen, die in 
freiwilliger Arbeit die erforderlichen Ar- 
beiten leisteten, seine Anerkennung aus- 
sprach. Seinen Aktiven rief er zu; Haltet zu- 
sammen in diesem Geiste der Gründer, tragt 
die Ideale der Alten weiter, denn mit verein- 
ter Kraft man Großes schafft. 

Auch Bürgermeister Heinrich Lötz begrüßte 
im Auftrage der Gemeinde die Erschienenen, 
beglückwünschte beide Abteilungen, die 
durch ihre Leistungen weit über die Kreis- 
grenzen bekannt wurden und sprach den 
Männern, die vor 50 Jahren diese Vereine 
gründeten für ihre opfervolle Arbeit und den 
großen Idealismus, der damals dazu gehörte, 
seinen Dank aus. Mit dem Wunsche, daß die 
Festtage einen guten Verlauf nehmen mögen, 
schloß er seine beifällig aufgenommenen Aus- 
führungen. 

Die Chronik der „Eintracht" wurde von 
Sangesfreund Heinrich Potb verlesen und 

Gruppen u. Wagen, Festdamen, Ehrendamen, 
Spielmannszüge und vor allem die Gründer 
der beiden Abteilungen, die hier besonders 
erwähnt sein sollen, auf dem Wege zum 
Festplatz. 

Ein schneidiger Eröffnungsmarsch von 
5 Spielmannszügen, ein Begrüßungschor der 
Germania-Eintracht, Begrüßung durch den 
1. Vorsitzenden Karl Heinz u. Bürgermeister 
Lötz im wiederum überfüllten Festzelt schufen 
die Feststimmung. Durch den Bundesjugend- 
leiter des Arbeiter-Radfahrer- und Kraftfah- 
rerbundes „Solidarität", Herrn Lichtinger, 
wurde der Radfahrerabteilung in feierlicher 
Form ihr neues Banner übergeben, das von 
Frau Meyer, Bahnstraße, gestickt worden war. 
In seiner Weiherede ermahnte er die Jugend, 
das Banner der Freiheit stets hoch zu haltetl 
und den Alten würdig nachzueifern. Norbert 
Heinz mit noch zwei jungen Radsportlern ge- 
lobte in kurzen Worten, die Jugend wolle sich 
stets dieser Ehre würdig erweisen. Von den 
Festdamen wurde die erste Schleife an das 
neue Banner geheftet, und in ihrem Auftrag 
sprach auch die Ehrendame Irmgard Knöß 
ihre Glückwünsche aus- 

Nach einem Massenchor der anwesenden 
Vereine überbrachte der Kreisvorsitzende 
Nikolay die Glückwünsche des Kreises sowie 
des Großhessischen Sängerbundes- In bunter 
Reihenfolge wechselten gesangliche Darbie- 
tungen mit radsportlichen Vorführungen und 
Rollschuhlaufen, es war ein solches Leben 
auf der Bühne, daß manche der teilnehmen- 
den Vereine ihre Künste und Gesänge aus 
Zeitmangel nicht mehr darbieten konnten. 
Alle Vereine, der Berichter zählte rd. 15 Rad- 
fahrvereine und 10 Gesangvereine, wurden 
mit einer Fahnenschleife bedacht in Wür- 
digung ihrer Leistungen. 

Bei dem Korso konnte Langen den 1. Preis 
erringen, gefolgt von Arheilgen und Weiter- 

dann erklang der von dem Männerchor der Stadt. Über die radsportlichen Wettkämpfe 
Germania-Eintracht stimmungsvoll gebrachte 
Chor „Morgen"- Die Radfahrerabteilung er- 
öffnete mit einem 6er-Kunstreigen (weibliche 
Jugend) den Reigen der sportlichen Vorfüh- 
rungen, der mit dem ler-Kunstfahren von 
Renate Leiser, deren schneidiges Fahren viel 
Beifall auslöste- einen ersten Höhepunkt er- 
reichte. 

Nach zwei schönen Chören des Gesangver- 
eins Sängerbund-Sängerlust und zwei Chören 
des ev. Kirchenchors, die damit ihre Verbun- 
denheit mit dem festgebenden Verein bekräf- 
tigten, erfreute die Radfahrabteilung der be- 
freundeten SG Egelsbach mit einem Schul- 
reigen, dem ein 6er-Einradreigen der Spitzen- 
fahrer unserer Radfahrabteilung folgte. Auch 
die Sportvereinigung Arheilgen führte einen 
6er-Einradreigen (Mädchen) auf, der ebenso 
wie die 4er-Gruppe der SG Egelsbach viel 
Be.fall erhielt. Für alle radsportlichen Vor- 
führungen kam als größter Schwierigkeits- 
grad die ungewohnten Raumverhältnisse der 
Bühne im Festzelt erschwerend hinzu. 

Auch der Frauenchor des festgebenden Ver- 
eins brachte zwei feine Chöre zu Gehör, die 
aber bei der sich stets steigernden Stimmung 
im Festzelt in ihren Feinheiten nur noch 
schwer zu hören waren. 

So war das Ende des offiziellen Programms 
gekommen, das mit dem von Herrn Maurer- 
Arheilgen trefflich einstudierten Walzer der 
Turnerinnen „Donauwellen" mit dem Chor 
der Germania-Eintracht und dem Orchester 
ein bezauberndes Schlußbild gab. 

Der immer zündende Schlui3marsch der 
Sänger mit dem Orchester leitete über zu 
dem allgemeinen Tanz und der üblichen Fest- 
zeltstimmung, die ja wohl jeder kennt und die 
sich zeitlich sehr dehnte. Kein Wunder, 
denn Erzhausen kann eisern feiern und tat 
es auch! 

Höhepunkte am Sonntag 
Der Sonntag begann mit dem Wecken des 

Spielmannszuges und der Ankunft der vielen 
Vereine, die an dem großen Festzug des Nach- 
mittags teilnahmen. Man sah so viel schöne 

des Sonntagvormittags u. -nachmittags wer- 
den wir noch berichten. 

Der Sonntagabend sah fast ganz Erzhausen 
mit den vielen „Freunden", die „Freunde" 
geworden waren, auf dem Festplatz, an den 
Karussells, an den Verkaufsständen, vor allem 
aber wieder im Festzelt, bei Gesang und Tanz 
und bei den tänzerischen Vorführunger der 
Turnerinnen, die begleitet von dem gemisch- 
ten Chor und dem Orchester, ihren Walzer 

I vom Vorabend wiederholten und auch mit der 
„Tritsch-Tratsch-Polka" von Strauß viel Bei- 
fall fanden. Es soll spät geworden sein, bis 
der Festplatz sich leerte, aber noch nicht zu 
spät, so daß die Väter am Montagfrüh noch 
pünktlich zum Frühschoppen wiederkamen. 

Ein hartnäckiger Selbstmörder. Ein 31- 
jähriger Mann aus Biblis, der bei einer Wach- 
kompanie beschäftigt war, wurde im Walde 
bei Biblis erhängt aufgefunden. Bei der Ab- 
nahme der Leiche entdeckte die Polizei eine 
Schußverletzung an der Schläfe. Der Selbst- 
mörder hatte mit einer Frau Streit bekom- 
men und daraufhin Selbstmord durch einen 
Schuß aus seiner Dienstpistole verübt. Da der 
Schuß aber nicht tödlich wirkte, hat er sich 
anschließend offenbar unter großen Schmer- 
zen, erhängt. 

Wieder ein neues Vobach-Heft. Bis vor 
wenigen Jahren galt die weibliche Hand- 
arbeit, besonders das Stricken, als eine 
Winterbeschäftigung. Daß sich diese An- 
schauung überlebt hat, ist ein wichtiges 
Verdienst nicht zuletzt auch von „Vobachs 
Schöne Handarbeit". Das jetzt vorliegende 

■ Sommerheft Nr. 6/53 dieser Zeitschrift läßt 
I klar erkennen, warum gerade auch Strick- 
1 moden zur Sommermode geworden sind. Die 
I bestrickende Eleganz von Sommerblusen so- 

wie gestrickten Strandjacken, von Wasser- 
I Sportkleidung in blendendem Weiß und vie- 

les andere machen den hierüber angedeute- 
ten Anschauungswandel durchaus erklärlich 
und bringen eine wertvolle Bereicherung des 
Modeprogramms für jede Frau. 
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Zu «tner kurzen Vor 
b«reltuDg fflr du 

Jugindftst 
•m Montag, werden 
alle Schülerinnen und 
Schüler Wr Freitat?, 
um 18 Uhr In die Wall 
schule eingeladen. 
Htlmotfestslofftl 
Alle Schülerinnen und 
Schüler (Hnndball, 
Turnen,Leichtathletik) 
die am Staffellauf teil- 
nehmen wollen müssen 
sich morgen Ulttwoch 
um 18 Uhr am Forst- 
haus Jakobl, Mörfelder 
Landstr. einfinden. Die 
weiblichen und mflnn- 
llchen Jugendlichen 
treffen sich daielbst um 
19 Uhr. 
Wasserballspiel 
Regen Mörfelden am 
Freitag. denl7. Juli,um 
19 30 Uhr in Langen 
Alle Tv.-Wasserballer 
treffen sich pünktlich 
19 Uhr Im Schwimm- 
stadion. - Für eine Im 
Aur durchzuführende 
Wosserbali-Splelrunde 

müssen die Meldungen 
abgeget>en werden. Alle 
Schüler, Jahrgang 1BS9 
u. jünger, sowie Jugdl. 
und Aktive, die hieran 
Interessiert sind, tref- 
fen sich am Donners- 
tag, 16. Juli, um 19 Uhr 
Im Schwimmstadion. 
Für die am 2. August 
stattfindenden 

Scbwlmmwittkämpfe 
ebenfalls am Donners- 
tag, 18 Uhr Meldungs- 
abgab«. 
Handballabtellung 
Heute Dienstag,'ab 
19 Uhr TRAINING 
auf der RoUactauhbahn 
für Jugend u. Aktive. 
Fanstballabtellang 
Ab sofort, auBer Sonn- 
tag, auch Mittwochs ab 
18 Uhr TRAINING 
Tv.-Platz (Plttleratr.) 

•51 

Nur noch heute Dlemtag verlängert! 
Die tolle Lachbombe: 

Heute Nacht passiert's! 

Mittwoch und Donnerstag 
täjHch 20.30 Uhr 

Kine tolle Militär-Groteske 

ZURÜCXl 
marsch- 

MARJCH' 

Bin ganzes Komiker-Ensemble präsen- 
tiert Kasernenhofblüten. Gus Cahlström 
und Holger Höglund aU schlaksige Sol- 
daten. Eine ganz verrückte Garnison. 

Lachen ohne Ende mit 
Gus DahUUöm und Holger Höglund. 

(Jugendfrei) 

Sport- und 
Sflagergemsln- 
schoft t889e. V. 
Langen 

ScbOtzen- 
I gesellscboft 

I Longen 1863 
  E.V. 

Morgen Mittwoch, den 
15. Juli BS, werden alle 
aktive u. passive Mit 
glleder zu einer 

Besprechung 
über die Einteilung b. 
Helmatfestschlefien zu 
Mitglied Werner, Berg 
frled gebeten. Es wer- 
den unbedingt aUe 
Mitglieder erwartet. 

Mittwoch, den 18. Juli, 
20 Uhr Im Frankfurter 
Hof 

Jugendversammlung 
' Der Jugendlelter 
Donnerstag, I6. Juli 83. 
18.30 Uhr Tralnln 
Haus- ■. Grundbesitzer- 

Verein Longen 
Die Sprechstunde am 
Mittwoch, den 19. Juli, 
auf der Geschäftsstelle 
fällt aus. 

Heute Abend 18 Uhr 
treffen sich alle Schü- 
lerinnen und Schüler 
von 14-18 Jahren auf 
dem Sportplatz hinter 
dem Realgymnasium 
zum ÜBEN für die 
Heimatfeststaffeln, so- 
wie für das Kinderfest 
am Helmatfestmontag 
Heute Abend 10.80 Uhr 
treffen sich alle Turner- 
innen und alle LSufer 
Jugendliche u. Aktive 
zumStaffeltralnlng für 
das Heimatfest auf 
dem neuen Sportplatz 
Donnerstag, 16 Juli 83, 
treffen sich die Schü- 
lerinnen und Schüler 
der Altersstufe v fl-lü 
Jahren In der Wall- 
schule um fflr das 
Kinderfest am Helmat- 
festmontag zu üben. 
Abt. Schach 
Donnerstag, 16. Juli 03, 
pünktlich 20 Uhr In I 
Langen gegen Schach- 
klub Walldorf. 
Abt Handball 
Donnerstag, 16 Juli 83, 
18 Uhr Hallenspiel der 
Reserve gegen Jugend. 
19 Uhr 1. Mannschaft 
gegen TSG. 46 AH. auf 
der Rollsportbahn Im 
Schwimmstadion. 

RelsetoubeniOcbter- 
Vereln Heinkehr Longen 
Morgen, Mittwoch, den I 
18. Juli 1983, 20.30 Uhr 1 
wichtige Besprechung ( 

Im Vereinaiokal für die 
Mitglieder die sich an | 
der Jungtour beteiligen I 
wollen. I 

Der Vorstand 

5 "gxll 

Am 23. August, beab-1 
sichtigt der Verein eine I 
Omnlbusfohrt Ins Blaue 
Fahrpreis 6.- DM. An- 
meldung bis Samstag, 
den 18. Juli, bei Herrn 
Krecb, Frankfurterstr. 

Der Vorsitzer | 

Kraftig« «Junghenn«n 
voll gefiedert, keine Federfresser von 
DM 8.- an. Ansehen kostet nichts. 
Ha Günther, Wixhausen 

an der Straße Langen-Darmstadt 

FLIESEN- u. PLATTENARBEITEN 

kurzfristig, gut, preiswert (keine Nebenkosten) 

-Wilhelm Paul & Miller 

FLIESEN-FACHGESCHXFT 

FRANKFURT/MAIN Mainzer landstr. «7-89 FERNSPRECHER NR. 34429 

rfAudi die HImalaya-ExpedItlon nahm 
viele Beutel FRIGEO-Broutepulver mit. 

1° «o bequem lu bereiten. TMIt frlidiem Waiier gibt FRIGEO ein 
p^bekSmmllchei und «eines Getränk I 

'^■^^fi*'i^96u,MSiindwSr»m4ß.üteraetc^(idi 

T«|«f!on 112 
Bil einschl. Donnerstag verlängert 

j I. / / 

Wer 

Spielzeiten am Mittwoch: 
16 Vhr Familien-Vorstellung 
Außerdem 18.IS u. sn in rrh. 

IhreVermfthlung beehren sich anzuzeigen 

Rudolf Helfmapn 
Otti Helfmann 

geb. Böhnel 
Langen, den 18. Juli 1983 

Lerchgasse 9 FriedenstraBe 12 

lo'nhl Mittwoch, 18. 7. 19BS, 10 Uhr in der kath Kirche zu Langen 

Stadt*Bücherel, heegweg 
Bfleher-Aatgaba: 

>torgen Mlttwochnachm. 2.30—4.30 Uhi 

Für die uns anläßlich unseres Geschäftsjuhiläums er- 

wiesenen Aufmerksamkeiten danken wir verbindlichst 

7^0/'/ (Sci)ä^ev 3» SGl).ne 

Langen, Westendstraße 13-16 

Tüchtiger flinker Kellner 

««■ucht- Zu melden bei Leibrock, MarienstraOe 3, zwischen 
12- 14 Uhr 

&etzt 

\ondamin\ 

Pudding 

zum 

Naditisch 

Mondamin-Puddingpulver I 
ist bssondtrs gut, weil 

MONDAMIN 

dsrin enthalten ist. 

Verlangen Sie daher , 

ausdrücklich 

IHondamin- 

Puddingpulver. 

Hiesiger Betrieb sucht geeignete 

Kaufm. Kraft (Herr od. Dame) 
für die s^bstandige Erledigung des leich- 
teren Schriftwechsels auf der Schreib- 

be"Wte DaueisteUung. 
Orflndllche Beherrschung von Steno- 
graphie und Schreibmaschine daher 
Voraussetzung. 
Oft. mit Lebenslauf unt. Nr. 680 a. d. O. 

Wir suchen für Betriebsangehörige 

1 möbl. sowie! leer. Zimmer 

Angebote an 

nassovia 
MSCfflmww HAiniS HCKEIII GmbH. 
Personal-Abteilung 

2tficMge 
Verkflnferinneo 

. für Heimatfest gesucht 
' RittIg, Worstbrotere) 
.Vorzustellen KIOSK 
Walter - Rathenau -Str.' 

Biete Zimmer 
mit Kochnische. Suche 

J 600.- DM BaukostenzU' 
I Schuß. Qg. unt. Nr. 62« 

Suche 
2-Zlmmerwohnung 

mit Küche, eventl. Bad 
oder Badbenutzung in 
Langen od Mörfelden 
sofort od. bis spfitestena 
1. August gegea Bkz. 
od. Mietvorauszahlung 
Off. unt. Nr. 626 a. d. g! 

1 od. 2-Famllienliaiis 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Freiwerdende 
Wohnung nicht erfor- 
derlich. 
Off. unt. Nr. 627 a. d. G. 

Wohnung 
2 Zimmer und Küche 
und Bad gegen Bau- 
kostenzuschuß V. 3 800- 
4000 DM zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 828 
an die GeschlftssteUe 

Out erhaltene 
Aüfloge-Motralze 

für Metallbett gesucht. 
Offerten unter Nr. 628 
an die Geschäftsstelle 

Ufigewehr 
(Falke^ neuwertig, 

I billig zu verkaufen. 
WlesglSchen 30 

350er Viktorio 
(Sportmod.) In sehr 
gutem Zustand, fahr, 
bereit und zugelassen, 
480,- DM tu verkaufen, 
(evtl. auch Tellzahlg.) 

Karl-Marx-Str. 27 
Verkaufe: 

HOhnersloll 
Patzlna, 
Leukcirtaweg 60/8 

Verkaufe wegen Um- 
zug: 

LigebOhner 
»aer Brut, gutlegend, 
w. Legboro, Itolltner a. 

Rodelfiadtr 
zum Aussuchen. 
Fflnderlch, 
a. d. Hochspannung 

FrOhzwetschen 
zu verkaufen. 

MüblstraSe 32 

ZIegenIfimmchen 
4 Wochen alt, zum 
Schlachten zu verkauf. 

Keimstraße ä 

Schirm 
stehen geblieben am 
Brünnchen (Drei- 
eichenhainer Wald). 
Gegen Belohnung ab- 
zugeb. 1. Cdf6 Treusch, 

Langen, Bahnstrafle 

ujwi Sjclfioijbejn, 
Gr^er Preis von Deutschland 

weltmeiateraehaftglauf am 19. Juli 1953 
Korten im Vorverkauf fajo/o billiger als 
an der Tageskasse) nur bei: 

Auto-Görich, Rheinstraße 4 
Zigwrenh. Stubenvoll, Bahnstr. 
E. Weigt, Gartenstraße 46 

Gute Milchziege 
zu verkaufen. 

Karlstraßell 
Fericel 

zu haben. 
Lutherstraße 63 

Auf dem Wege mr 
Gaststätte »zum Wald- 
haus« einen 

Schirm (Knirps) 
am Sonntag verloren 
gegangen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Flachsbachstr. 20 

Kölnisch 

Wasser 
hochprozentig 

kleine Fl. -.so 
Orosse Fl. 1.50 

Foch-Drogtfie ENSTE 
Lutherpl. u. Bahnstr. 

DANKSAGUNG 

"wz^uld "«f'^htlgster TeUnahme, sowie für die 

Frau Anna Koch 
geb. Schüler 

In tiefer Trauer: 
Im Namen meiner Lieben 
ADAM KOCH 

Langen, Frledhofstraße 18, im JuU 1903 
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Der Frieden deines Hauses 
„Ich fordere Sie auf, meine Wohnung 

zu verlassen!" 
„Mein Haus ist meine Burg", sagt ein altes 

englisches Sprichwort. Es gibt Schutz und 
Schirm un^ Frieden. Auch dem Deutschen ist 
sein Haus und sein Heim stets eine besonders 
befriedete Stätte gewesen. Eine Anschauung, 
die auch heute noch in den Gesetzen des 
Staates ihren Niederschlag findet, aus der 
Erkenntnis heraus, daß das Haus oder für 
viele auch nur die Wohnung, das ein7.,ge, 
wenn auch Itleines Reich ist, in dem jrder 
nach eigenem Gutdünken schalten und wal- 
ten kann. Wenn es auch nach dem Kriege 
und vielleicht auch im Dritten Reich mit- 
unter anders war, so gilt doch noch immer 
der alte Grundsatz, daß die Wohnung jedes 
Deutschen für ihn eine Freistätte und unver- 
letzlich ist. Auch das deutsche Strafrecht hat 
sich von altersher den Schutz des Hausfrie- 
dens angelegen sein lassen. Allgemein be- 
kannt ist, daß es das strafrechtliche Delikt 
des Hausfriedensbruches gibt, obwohl die 
wenigsten Menschen eine genaue Vorstellung 
von dem haben, was darunter zu verstehen 
ist. Nach § 123 des deutschen Strafgesetz- 
buches wird wegen Hausfriedensbruches be- 
straft, wer in die Wohnung, in die Geschäfts- 
räume oder in das befriedete Besitztum eines 
anderen widerrechtlich eindringt, oder wer, 
wenn er ohne Befugnis darin verweilt, auf 
die Aufforderung des Berechtigten sich nicht 
entfernt. Dieser Schutz ist sehr weitgehend, 
umfaßt er doch z. B. auch die Gärten, und 
stellt sehr strenge Anforderungen, weiter- 
gehend als mancher ahnt. So hat z. B. nicht 
einmal der Hauswirt das Recht, die Wohnung 
des Mieters ohne dessen Willen zu betreten, 
•selbst nach erfolgter Kündigung nicht.' Frei- 
lich ist hier zunächst in den Mietverträgen 
eine generelle Erlaubnis vorgesehen. Auch 
darf der Mann nicht die zum Gewerbebetrieb 
seiner Frau gehörenden Räume wider deren 
Wiüen betreten. Selbst für die Gastwirtschaf- 
ten gilt das Hausrecht, und ein Gast, welcher 
diese befugterweise betreten hat, darf dennoch 
niciit nach seinem Belieben darin verweilen. 
Es ist aucii nicht so, wie vielfach angenom- 
men wird, daß erst nach erfolgloser Auffor- 
derung, das Haus zu verlassen, ein Fall des 
Hausfriedensbruches vorliegt. Vielmehr wird 
schon das Betreten ohne Erlaubnis als solches 
bestraft. Wer aus einem Hause entfernt wer- 
den soll, dem gegenüber bedarf es auch 
keiner kathetischen Aufforderungen, etwa in 
der Weise: „Zum ersten, zum zweiten und 
zum dritten Male fordere ich Sie auf!" Eine 
einmalige Aufforderung genügt vielmehr 
durchaus. Der Hausfriedensbruch ist ein so- 
genannter Antragsdelikt, d. h. eine Bestrafung 
tritt nur auf Antrag des Verletzten ein. 

Gefährliche Schleuder, In Hochheim a. M. 
traf ein Junge mit einem Schleudersttin auf 
der Straße eine Frau so unglücklich ins Auge, 
daß sie ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Selbstverständlich sind die Eltern für 
den Schaden haftbar. 

Einbruch in der Mittagspause. In ein Milch- 
geschäft in Darmstadt in der Ludwigstraße 
wurde während der Mittagspause eingebro- 
chen. Aus dem Büroraum wurde eine Geld- 
kassette mit über 3000 DM Bargeld gestohlen. 

Handball im TV 1862 Langen 
A-Jugend des Tv. Kreismeister 

im Hallenhandball 
Die A-Jugend des TV nahm am Sonntag an 

den Hallenmeisterschaften des Kreises Darm- 
stadt teil und konnte mit Nold, Krumm, 
Förster, Gaußmann, Schenk, Dittrich, Schmidt 
und den Auswechselspielern Bretsch u. Amts- 
büchler bei starker Konkurrenz die Meister- 
schaft des Kreises Darmstadt erringen. Spiel- 
berichte folgen. 

Die SSGIer bei den Kreismeisterschafts- 
turnieren im Hallenhandball 

Am vergangenen Sonntag konnten weder 
die Jugend noch die Aktiven der SSG in 
Darmstadt die rechte Einstellung zu den klei- 
nen Feldern finden. Beide kamen nicht über 
Plätze hinaus. Die Jugend hielt sich, obwohl 
mit zahlreichen Ersatzleuten antretend, noch 
recht ansprechend. Gestützt auf die wiederum 
ausgezeichnete Abwehrarbeit von Schäfer im 
Tor, steigerte sich die Mannschaft von Spiel 
zu Spiel. Im ersten Spiel mußte gegen die 
sehr starke Mannschaft von Griesheim eine 
5:2 - Niederlage eingesteckt werden, dann 
wurde Hahn 8:4 geschlagen, gegen den Turn- 
verein wurde ein 5:5 erspielt, TSG 46 wurde 
5:1 geschlagen, dann mußten die Jungen aber 
sofort gegen Pfungstadt ins Entscheidungs- 
spiel, das war natürlich zuviel und das Spiel 
wurde 4:2 verloren. Der 3. Platz war für die 
ersatzgeschwächte Jugend noch ein schöner 
Erfolg. 

Die Aktiven kamen am Nachmittag auf 
keinen grünen Zweig. Bis zum Spiel gegen 
75 Darmstadt, das 8:3 gewonnen wurde, ge- 
lang den SSGlern nur wenig. Die Spiele 
wurden zwar nur knapp verloren, aber doch 
eben verloren. Gegen Grün-Weiß Darmstadt 
4:2, gegen Seeheim 6:5 und gegen 46 Darm- 
stadt 8:7 so waren die Ergebnisse. Hoffen wir, 
daß auf die mißglückte Generalprobe am 
kommenden Sonntag auf der Rollsportbahn 
eine gute Premiere folgt. 

Handballvorschau: Hallenspiel am Donnerstag 
auf der Rollsportbahn 

Am kommenden Donnerstag ist die AH- 
Mannschaft der TSG 46 Darmstadt in Langen 
der Trainingspartner der SSG. Die Turnier- 
Besucher der vergangenen Turniere ken- 
nen diese Mannschaft. Wer Handballtechniker 
in Reinkultur bewundern will, der soll sich 
diese Mannschaft ansehen. Technisch hervor- 
ragend aufeinander abgestimmt mit traum- 
haft sicherem Zuspiel dürfte der Gegner zu 
stark sein für die SSGIer, aber nur an einer sol- 
chen guten Mannschaft kann gelernt werden.Es 
ist weiter zu berichten, daß zu den beftTlnh- 
ten Namen der TSG wie Avemaria, Witzleb, 
Ruffler, Schmidt, Meyer nun auch noch Wenz 
vom SV 98 gestoßen ist, der wohl wurfgewal- 
tigste Handballer des Darmstädter Gebietes. 
Also auf zum Spiel am Donnerstag auf der 
Rollsportbahn um 19 Uhr. Gespielt wird 2x20 
Minuten also nach internationalen Hallen- 
regeln. Im Vorspiel steht sich die Jugend und 
eine Reserve der SSG gegenüber. 

Wasserball im TV Langen 
SG Mörfelden — TV 1862 Langen 7:1 (4:1) 
Am letzten Donnerstag trafen die TV- 

Wasserballer in ihrem zweiten Spiel auf die 
Sieben von der SG Mörfelden. Langen, das 
ausschließlich Jugendliche einsetzte, konnte 
gegen die starke aktive Mannschaft von Mör- 
felden, die im vorigen Jahr Bezirksmeister 
War, nicht viel ausrichten, jedoch wurde wie- 
der viel hinzugelernt. Den einzigen Gegen- 
treffer erzielte Karl Burkhardt. Die weiteren 
Spieler für den TV waren: Harald Amts- 
büchler, H. Lorenz, Hans Krumm, Walter 
Schmidt, Klaus Schenk, Rüdiger Papendiek. 

Wasserball-Vorschau 
Am kommenden Freitag, dem 17. Juli, um 

19.15 Uhr, empfängt die TV- Wasserball- 
Sieben zum Rückspiel die Sieben von der SG 
Mörfelden. — Am Donnerstag, dem 23. Juli, 
spielen die TV-ler in Sprendlingen gegen die 
Tgm. Sprendlingen. 

In 3 Wochen Deutsches Turnfest in Hamburg! 
Sport- und Sängervereinigung 1889 Langen 

stellt 13 Wettkämpfer! 
Wie in allen Orten und Städten wird auch 

in der SSG Langen eifrig geübt für das größte 
turnerische Ereignis im Jahre 1953. Es ist 
fehr erfreulich, daß von der SSG viele 
Jugendliche nach Hamburg fahren, und auch 
eine ansehnliche Zahl von Wettkämpfern teil- 
nimmt, wobei es auch an den Festbummlern 
nicht fehlt. An den Wettkämpfen nehmen 
von der SSG folgende Turner und Turnerin- 
nen teil; Jugend.-Tumerinnen Deutscher 6- 
Kampf: Else Gärtner, Ursula Müller, Lise- 
lotte Anthes, Anna Karl, Elfriede Hoffart 
und Gertrud Clement. Ilse Schroth, im vori- 
gen Jahr noch in der Jugend, bestreitet den 
e-Kampf der allgemeinen Frauenklasse, Dora 
Schimann einen 7-Kampf der Frauen-Alters- 
klasse 2, Manfred Bärenz und Erwin Justus 
beteiligen sich am Deutschen 6-Kampf der 
Jugendklasse und Helmut Strobel 12-Kampf 
der Junioren-klasse. Johann Steigmann turnt 
einen 6-Kampf der Alterskiasse 2. Heinrich 
Winkler wird sich am 12-Kampf der allge- 
meinen Klasse beteiligen. Hoffen wir, daß 
recht viele von ihnen Deutsche Turnfestsieger 
werden. Die gesamte Teilnehmerstärke der 
SSG besteht aus 31 Teilnehmern. Hoffen wir, 
daß die Hamburger Tumfesttage allen Teil- 
nehmern zu einem großen Erlebnis werden 
und in steter Erinnerung bleiben. Allen Teil- 
nehmern wünschen wir heute schon recht an- 
genehme Tage in Hamburg. An dieser Steile 
sei auch allen Firmen und Schulen herzlichst 
gedankt für die Freigabe ihrer Arbeitskräfte 
und Schüler. Sie stellten sich damit würdig 
in den Dienst des Sportes. 

% 
Achtung Eltern! Alle Eltern, deren Kinder 

die Turnstunden der SSG besuchen, werden 
gebeten, den Vereinskalender der SSG zu be- 
achten. Da das Kinderfest am Heimatfest- 
montag von den Vereinen in diesem Jahre 
gestaltet werden soll, ist noch eine Übungs- 
stunde unbedingt von Nöten. Besonders die 
Jüngsten werden gebeten, zu kommen. 

Hauplversommlung der SSG 1889 
Langen 

1. Bauabschnitt am Sportplatz nahezu vollen- 
det, 2. Bauabschnitt von der Versammlung 

einstimmig genehmigt 
In der gut besuchten Halbjahresversamm- 

lung der SSG gab der Vorsitzende einen kur- 
zen Überblick über die nun vollendeten Ar- 
beiten. Nach nunmehr zweijähriger Arbeit an 
dem Sportplatzgelände sind die Arbeiten bis 
auf wenige kleinere Arbeiten abgeschlossen. 
Idealisten haben hier ein Werk geschaffen, 
das sich wahrlich sehen lassen kann. Nun- 
mehr soll diesem Werk noch die Krone auf- 
gesetzt werden. Im Auftrage des Hauptvor- 
standes entwarf das Mitglieid, Architekt Hch. 
Anthes, ein Clubhaus, das nunmehr im 
zweiten Bauabschnitt vollendet werden soll. 
Dieser Plan wurde der Versammlung zur Ge- 
nehmigung vorgelegt. Nach einer kurzen Aus- 
sprache entschloß sich die Versammlung ein- 
stimmig zu diesem Bau zu stehen. Das Haus, 
das eine Größe von 20x6,50 Meter haben wird, 
enthält im Kellergeschoß neben 2 Umkleide- 
räumen einen Duschraum, einen Keller für 
den Hausmeister, zwei Geräteräume sowie 
einen Sanitätsraum, während im ersten Stock 
neben dem großen Clubraum die Wohnung 
des Hausmeisters bestehend aus zwei Zim- 
mern, Küche und Bad liegen wird. Das Club- 
haus wird in seiner Vorderfront eine Sitz- 
terrasse erhalten, dann wird das übersprin- 
gende Dach des Clubhauses, das von fünf 
Säulen getragen werden wird, noch eine wei- 
tere Terrasse überdachen, die zum Aufstellen 
von Tischen und Stühlen geeignet ist. Un\ 
dieses Werk zu einem baldigen Ende führen 
zu können, wurde ein Bauausschuß gewählt, 
der aus den Maurern W. Bärenz, K. Beck, 
H. Jakobi, Ph. und Hch. Beckmann, den 
Spenglern Dölp und Herth, den Elektrikern 
Hohlfeld und Spengler, den Schreinern Leyer 
und Geyer, den Zimmerleuten Benz u. Balde, 
den Weißbindem Bernhardt und Weber, die 
Schlosser Winltler und Sallwey angehören. 
Nachdem der Männerchor zu Ehren des Mit- 
gliedes Herth, der in aller Stille seine silberne 
Hochzeit gefeiert hatte, noch zwei Chöre ge- 
sungen hatte, ging eine Versammlung zu 
Ende, die der SSG ein eigenes Heim brin- 
gen soll. 

[ Aub «iTVy itd«« Films 
Zurück — Marsch — Marsch! (UT). Ein 

lustiger Soldatenfilm bringt die merkwürdig- 
sten Situationen, die besonders amüsant wer- 
den, weil sich die beiden „Helden" gemein- 
sam mit dem Spieß um die Gunst des netten 
Dienstmädchens ihres Majors bewerben. 
Arrestzelle und unfreiwillige, aber gern ent- 
gegengenommene völlige Entlassung sind 
weitere Etappen, die zur Heiterkeit heraus- 
fordern. 

Treffpunkt Moskau (Lichtburg). Ein Ver- 
räter? — Ein Irrer? — Atom-Spezialist oder 
harmlo.ser WC-Ingenieur? — Wer hat diesen 
Mann gesehen? Fatales Schweigen der briti- 
schen Regierung! — Das Volk ist beunruhigt! 
— Alarm der Weltpresse — Potts ermordet? 
— Potts entführt? — Wo ist Potts? — In Ar- 
gentinien aufgetaucht? — In Brasilien ver- 
haftet? — Potts im Kreml empfangen? — 
1000 Pfund Belohnung für Angaben über 
George Potts! 

ROMAN £IN£S VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER HURK 
Copyright by Duneker, Presse-Agentur, Berlin durtäi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(32. Fortsetzung) 
Irene konnte sich nicht erklären, warum er 

auf so geheimnisvolle Weise verschwunden 
war, sie wußte nicht, warum er sich einen 
anderen Namen zugelegt hatte, sie wußte gar 
nichts. Neue Zweifel waren entstanden. Und 
wenn sie zurückdachte an den Augenblick, 
als Hochhäusler sich an den Spieltiscli setzte 
und Sandkaut ihn wiedererkannte, überfiel sie 
ein Grauen. 

Nur über eines war sie sich in dieser Nacht 
klar geworden: Mochte es auch so scheinen, 
als sei sie mit ihren Gefühlen hin- und her- 
gependelt, sie hatte doch nur einen geliebt, 
einen einzigen: Martin Sandkaut. Und sie 
liebte ihn noch. 

Sie hätte glücklich sein müssen; denn sie 
hatte ihn wiedergefunden. Und sie wußte, 
daß auch er sie noch liebte. Nur daß ihr 
immer wieder diese furchtbaren Gedanken 
zuflogen, gegen die sie sich nicht erwehren 
konnte! Wenn Martin Sandkaut ein Mörder 
war, konnte sie ihn dann noch lieben? „Ich 
liebe ihn!" sprach sie sich mit lauter Stimme 
vor. 

„Ich liebe ihn! Ich liebe ihn!" 
Und unten in der Halle saß Hans Felslnk. 

Vielleicht ging er auch in den Parkanlagen 
umiier, um zur festgesetzten Zeit zurückzu- 
kommen. Aber wie sie Feisink kannte, war- 
tete er unten. Feisink hatte bei allem, was 
er tat, etwas Beharrliches. 

Merkwürdig, dachte sie, während sie in der 
Badewanne lag, wie weit das alles schon 
wieder zurückliegt, 

„Ein Herr ist hier, der Sie sprechen möchte!" 
hatt? der Portier gesagt. „Ein Herr ... Dr. 
Feisink." Sie war nicht erstaunt gewesen 

über diesen unerwarteten Besuch, auch nidit 
erschrocken, sie hatte es nur flüchtig in sich 
aufgenommen: Feisink war nach Baden- 
Baden gekommen und wollte sie sprechen. 

Warum er sie so dringend sprechen wollte, 
während sie ihm doch durch Resi hatte sagen 
lassen, daß sie schreiben werde, wußte sie 
nicht. Wenn sie nun wirklich aus geschäft- 
lichen oder familiären Gründen für ein paar 
Tage verreist wäre, hätte er doch aucli 
keinen Grund gehabt, ihr nachzureisen. Was 
wollte er von ihr? 

Plötzlich fühlte sie eine seltsame Unruhe. 
Hatte Resi, statt sich mit Dr. Fenschei in 
Verbindung zu setzen, doch Felsink ins Ver- 
trauen gezogen? Die gute Resi. Sie war so 
aufgeregt gewesen am Fernsprecher. Sie hatte 
hundert Fragen gestellt, die unbeantwortet 
bleiben mußten. Ob die Anweisung an die 
Filiale der Deutschen Bank erfolgt war und 
die zehntausend Mark für sie bereitlagen? 
Aber was wollte Felsink? Was wußte er von 
der ganzen Sache? 

Irene nahm sich kaum mehr die Zeit, ihr 
warmes Bad. wie sie es gewohnt war, mit 
einer kalten Dusdie abzuschließen. Nur 
flüchtig, während einiger Sekunden ließ sie 
das kalte Wasser über Brust und Rücken 
rieseln, dann stand sie schon neben der 
Wanne und hüllte sich in das Badetuch. 

Die Wirkung des Schlafmittels war ver- 
flogen. Die Gedanken hatten sich losgelöst 
aus den Fangarmen traumhafter Erinnerun- 
gen. Es war jetzt kurz nach halb ein. In 
spätestens einer hali)en Stunde würde sie 
Felsink gegenüberstehea 

Ohne lange Ueberlegung traf sie die Aus- 
wahl ihrer Kleidung, und mit fast mecha- 
nischen Bewegungen führte sie alle die klei- 
nen Handgriffe aus, die zur Vollendung ihrer 
Toilette erforderlich waren. 

Nun ging sie mit beherrschten, gleichmä- 
ßigen Schritten die Treppe hinab zur Halle. 

* « • 
Mit der liebenswürdigen Höflichkeit, die 

sie von jeher an ihm gewöhnt war, trat ihr 
Hans Felsink entgegen. Er küßte ihr die 

Hand und überreichte ihr einen Strauß zart- 
roter Rosen. 

„Das ist lieb von dir", sagte sie. Dabei er- 
schrak sie ein wenig über den konventionellen 
Ton, mit dem sie diese Worte sagte. 

Sie führte ihn in denselben vor neugieri- 
rigen Ohren geschützten Winkel, wo sie auch 
schon mit Poldi gesessen hat:e. 

„Du wirst vermutlich über meinen uner- 
warteten Besudi erstaunt sein", begann Fel- 
sink sehr ruhig. „Uebrigens, darf ich dir etwas 
bestellen?" 

„Ich möchte gern eine Tasse Kaffee 
trinken." 

„Und mir einen Wermut", gab er die Be- 
stellung auf. Dann wartete er, bis der Kellner 
sich entfernt hatte. 

„Ich kenne den Grund deiner Reise, und 
ich gebe mich deshalb über den Grad deiner 
Gefühle mir gegenüber keiner Selbst- 
täuschung hin. Dennoch hielt ich es für 
geraten, durch eine offene Aussprache unsere 
weiteren Beziehungen zu klären. Du weißt, 
daß ich dich liebe, und daß ich gehofft habe 
und noch hoffe, daß du meine Frau wirst." 
Er machte eine kurze Pause, wobei er sie 
fragend ansah. Sie wich seinem Blick aus und 
schüttelte kaum merklich den Kopf. 

„Ich weiß", fuhr er fort, „du hast diesen 
Dr. Sandkaut sehr geliebt. Ich weiß, daß 
auch noch ein anderer Mann eine Rolle in 
deinem Leben gespielt hat, und zwar eine 
sehr verhängnisvolle Rolle. Und nun bin ich 
zu dir gekommen. Irene, um dich zu fragen: 
Willst du nicht einen endgültigen Strich unter 
die Vergangenheit ziehen, willst du nicht ein 
neues, glücklicheres Leben beginnen?" 

Es fiel ihr nicht scliwer, eine Antwort dar- 
auf zu geben. Sie hob den Kopf und sah ihn 
mit ihren großen dunklen Augen mutig an. 

„Ich liebe Sandkaut noch immer, und 
wenn ich ein neues Leben beginne, dann mit 
ihm." 

„Du hast ihn gesprochen?" fragte Felsink 
überrascht. 

„Ja." 
„Es besteht also kein Zweifel mehr dar- 

über, daß er noch lebt?" 

Irene schwieg. Irgend etwas mahnte sie 
zu äußerster Vorsicht. Mit einemmal sah sie 
in Felsink nicht mehr den vertrauten Freund. 

„Wozu brauchst du so dringend zehntau- 
send Mark?" fragte er unvermittelt. 

„Idi brauche sie nicht mehr. Die Sache ist 
schon erledigt." 

„V/elche Sache?" 
„Ich kann dir darüber keine Auskunft 

geben." 
„Ich fürchte nämlidi", sagte er langsam 

mit einer liesonderen Betonung, „Herr Ro- 
chus Hochhäusler habe dabei seine Hände im 
Spiel." 

Irene zuckte zusammen. Dadurch verriet sie 
sich. 

„Wie kommst du auf Rochus Hochhäusler?" 
Er berichtete über den Anruf des Barons 

von Trotsch und über seinen Besuch bei Frau 
Lüdiger. Und dann sagte er etwas, worüber 
Irene sehr erschrak. 

„Da mir das Verhalten dieses Mannes 
verdächtig erschien und ich eine Gefahr für 
didi befürchtete, habe ich mich mit Kommis- 
sar Hertwig üi Verbindung gesetzt. Warum 
erschredct dich das?" 

Sie gab darauf keine Antwort Sie wußte 
im voraus, was er jetzt weiter sagen würde. 
Und sie hatte nur das eine Bestreben, so 
gleichgültig und unbefangen wie möglich zu 
erscheinen. 

„Ich habe mich verpflichtet gehalten, dem 
Kommissar mitzuteUen, daß Martin Sand- 
kaut vermutlich am Leben Ist. Ich habe das 
nicht getan, um einem unbequemen Neben- 
buhler Schaden zuzufügen, sondern weil ich 
verhüten wollte, daß du dich zum zweiten 
Male in einer Sackgasse verirrst. Ich kann es 
nicht dulden daß du dein weiteres S^ic^sal 
in die Hände eines Mannes mit so rätsel- 
hafter Vergangenheit legst; es sei denn, daß 
die Vergangenheit restlos geklärt wird. Ich 
liebe dich, Irene, und wenn du auch meine 
Liebe nicht erwiderst, kann ich doch nicht 
mit ansehen, wie du blind in ein neues 
Unglück hineinrennst." 

Sie hatte ihn schweigend angehört. Ein 
spöttisches Lächeln spielte um ihren ein 
wenig blassen Mund. (Forts, folgt) 

I 

, Fang . Tage schwungvoll an - ernähr' Dich richtig, - alle denk' daran! 

Täglich SANEllA 

mit Vitaminen A und D 

und feinstem Hühner-Eigelb 
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^in jßoLl ie^ au ie cSclt ürxe 
Sie hat eine vornelime Vergangenheit 

Die Schürze, die wir heute so lieben, 
hat sich aus dem Schurz entwickelt. Der 
Schurz dürfte eines der ältesten, vielleicht 
das älteste Kleidungsstück gewesen sein. 
Im alten Aegypten wurde er in früheren 
Zeiten von Königen und Priestern als ein- 
ziges Kleidungsitück zum Zeichen ihrer 
Würde angelegt. Er wurde auch später 
beibehalteri. Aii vielen ägyptischen Skulp- 
turen ist dieser Schurz zu sehen. Bei vie- 
len Völkern, die in heißen Gegenden leb- 
ten, war der Lendenschurz das einzige 
Kleidungsstück. So ist es noch heute bei 
vielen afrikanischen Stämmen. Ein Schurz 
aus Fell oder Leder gehörte bis ins Mittel- 
alter hinein zur Ausrüstung der Ritter 
und Krieger. 

In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts wirkten die kurzen, flachen Röck- 
chen. welche die Männer über ihren eigentlichen Hosen trugen, ujie Erinne- 
rungen an den Schurz. 

Im 16 Jahrhundert gehörte eine schön ausgestattete Schürze zu reichs- 
städtischen Frauentrachten. Selbst auf den eleganten Barockroben war die 
Schürze eine Bereicherung, die durchaus „hoffähig" war. 

Die praktischen und sachlichen Moden unseres Jahrhunderts nahmen sich 
auch ier Schürze an, obgleich diese seither nur noch als Arbeitstracht getra- 
gen wird. Besonders nach 1930 brachten die Modezeitschriften mannigfache 
schöne Vorschläge für diesen nützlichen Gegenstand Bestimmte Schnittfor- 
men werden mit Bezeichnungen wie Latzschürze, Wickelschürze, Träger- 
schüize usw. unterschieden. — Als schmückendes Beiwerk ist die Schürze 

bis heute ein 
wichtiger Be- 
standteil vieler 
Volkstrachten für 
die Frauen und 
Mädchen, die ihre 
zum Festkleid ge- 
hl^renden Schür- 
zen mit kostbaren 
Stickereien, Spit- 
zen und Borden 
versehen. 

(Aus: Ruth Klein 
„Lexikon der Mo- 
de". Zeichnungen 
von Mnrietta Rie- 
der zr, Waldemar 
Klein Verlag, Ba- 
den-Baden.) 

Heute. Nacht träumte ich ... 
Vorahnungen und Vorbedeutungen 

Während die Winsensdiafl der verschiede- 
nen Zpitcpudien sich den sogenannten okkul- 
ten Ersclieiiiungen gegenüber mehr odei min- 
der ablehnend verhielt, fanden sie beim 
Volke stets eine ungeteilte, offene Aufnahme, 
Und dieser Tatsache allein haben wir oa zu 
verdanken, wenn uns die Geschichtsbücher 
aller Zeilen und Völker über rätselhafte Er- 
schoinunjiea berichlen. die der Nachwelt einen 
untrüglidien Beweis dafür liefern, daß das 
wediselvollo Spiel der geheimnisvollen Soelen- 
kräfte srfion Immer die Mtnschheit tief be- 
wegte und zii oft wundersamen Deutungen 
trieb. 

/ Von A. W. Peck 

Me. Cnmpan erzählt, daß am Hofe Ludwigs 
XV die Kronprinzessin unter unheilvollen 
Vorbedeutungen einen Sohn gebar. Der Ku- 
rier, der die Nachrlrfit nach Paris brachte 
stürzte mit dem Pferde und brach sich den 
Hals. Der Abb6 de Laujon, der den Neugebo- 
renen taufen sollte, brach In der Bchloßka- 
pelle von Versailles am Allar ohnmächtig zu- 
sammen. Unter den drei Ammen, die (ür den 
künftigen König ausgewählt waren, starben 
zwei in den ersten adif Tagen, und die dritte 
wurde nadi 0 Wochen von den Windpodteii 
ergriffen „Das sind böse Vorzeichen", sagte 
Ludwig XV. „Ich weiß nldit, warum Idi dem 
Kinde den Titel eines Herzogs von Berry ge- 
geben habe Der Name bringt Unheil!" Dieser 
kleine Herzog von Berry war der spätere Kö- 
nig Ludwig XVL, dessen Haupt unter der 
Guillotine fiel. 

In den Tagen vor der Revolution, im Mai 
1780, erlosdi, als die Königin sidi zur Ruhe 
begeben wollte, plötzlich eines der vier Lich- 
ter. die auf der Toilette brannten. Kurz darauf 

1 zweite und dritte Lldit ohne ersidilliche Ursache auf, zu brennen Da rief 
die l<önigin erschreckt aus; „Das bedeutet ein 
Unglüd«! Wenn auch das vierte erlischt, weiß 
ich, daß mir und meinem ganzen Hause ein 
sdiweres Unglüd* droht." Zum Sdirecken der 
Alpen^pfad ritt, redits Abgrund, links Felsen. 
Der Pfad wurde schmaler, so daß das Pfeid 
sidi weigerte, weiter zu gehen und Umkehr 
ocier Absitzen wegen Mangels an Platz un- 
moglidi war. Da sdilug idi mit meiner Gerte 
in der linken Hand gegen die glatte Felswand 
und rief Gott an. Die Gerte wurde unendliHi 
lang, die Felswand stürzte wie eine Kulisse 
Anwesenaen norte audi die vierte Kerze plötz- 
lich auf zu brennen. Ein unheimlidies Gefühl 
bemächtigte sich aller. Obwohl man den Vor- 
fall der bebenden Königin audi als harmlos 
lind nnhedpiitend hinzustellen sucjite. oo 

fehMe doch alten Ueschwiditlgungen die tjber- 
zeugende Kraft Daß die Ahnung der Königin 
nicht getrogen hatte, zeigte die bald darauf 
über Frankreldi fegende Revolution. 

Nunmehr einige Vorahnungen und Traumge- 
. slAte aus jüngerer Zeit. Prinz Kraft zu Hohen- 
I lohe-Ingelfingen berichtet folgendes Erlebnis 

Kaiser Wilhelms I.: Wenn der König des mor- 
gens zum Sprudel ging, wurde ihm der Bedier 
von einem sdiönen jungen Mäddien über- 
reidit, und zwar stets In Verbindung mit 
einem Blumenstrauß. Eines Morgens fehlte 
das Mädchen. Ein alter Mann vertrat es und 
reichte dem König den Becher. Dieser stutzte 
und fragte, wo das Mädchen sei. Er erhielt die 
Auskunft, daß es leicht erkrankt sei und wahr- 
scheinlich nur heule fehle. Daraufhin leerte 
der König den Becher und meinte dann zu 
seiner Umgebung; ■ 

„Es ist doch zu dumm, wie man sidi durch 
Träume beunruhigen läßt. Heute Nacht 
träumte mir, daß das Mädchen fehle und ein 
alter Mann mir den Becher darreichen werdo, 
de^en Wasser aber vergiftet sei. Idi sdhämie 
midi vorhin vor mir selbst, da midi Bedenken 
überkamen, als idi das junge Mäddien tat- 
sacfalidi durch einen alten Mann ersetzt sah." 

Fürst Bismardc. der von diesem Traum snl- 
nes Königs erfuhr, schrieb am 18. 12. 81 an 
Kaiser Wilhelm L: 

„Euer Majestät Mitteilung ermutigt mich z.ir 
Erzählung eines Traumes, den Idi Im Frühjahr 
1883 In den schwersten Konflikttagen halte 
aus denen ein mensdiliches Auge keinen gang- 
baren Ausweg sah. Mir träumte, und idi o.-- 
zählte es am Morgen sofort meiner Frau und 
anderen Zeugen, daß ich auf einem schmalen 
und öffnete mir einen breiten Weg der den 

Böhmen Pr' und Waldland In ^'«"'"sdie Truppen mit Fahnen mar- 
schierten, und mir kam im Traum noch der 
Gedanke, wie Ich das sdileunigst Euer Maje- 
stsiltf'® '«Ii erwadite froh und ge- 
füllte " 

Schreck in der Morgenstunde. In Laufach 
bei Aschaffenburg fuiir In einer StraOen- 
kurve ein schwerer Lastzug in ein Wohnhaus 
hinein und stand mit dem Kühler plötzlich 
im Wohnzimmer, Wie durch ein Wunder gab 
es Iceine Verletzung, da die Familie gerade in 
der Küche Kaffee trank.  

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL \(AN DER HUKK 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur. Berlin 
durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(33. Fortsetzung) 
i.Idi weiß nicht", fuhr Feisink in immer 

gleiciimäßig sadüichem Ton fort, „ob du dir 
über die Konsequenzen klar bist, die 
sidi aus der Tatsache, daß der angeblich er- 
mordete Martin Sandkaut noch lebt, zwangs- 
läufig ergeben. Ich will hier nicdit wieder- 
holen, welche Stjiiiüsse Kommissar Hertwig 
aus dieser Tatsache ziehen zu müssen glaubt. 
Eines steht jedenfalls fest; daß Martin Sand- 
kaut, dessen Zigarettenetui t>ei dem unt>e- 
kannten Toten gefunden wurde, in irgend- 
einem Zusammenhang mit dem Mord stehen 
muß. Und solange diese Tatsache nicht rest- 
los geklärt ist, solange Sandkaut seine 
Sc^uldlosigkeit nicht einwandfrei beweisen 
kann, hat dieser Mann nicht das Recht, sein 
Sciiicdcsal mit dem deinigen zu verbinden." 

Irene hatte das Gefühl, als sei während 
dieser letzten Worte eine eigentümliche Ver- 
andepng mit ihr vorgegangen. Als habe sie 
mit ihrer Vernunft, mit ihrer Spracjie, mit 
ihrer Fähigkeit zu handeln, ihr eigenes Ich 
verlassen; als stünde sie neben sich selbst. 
Sogar ihre eigene Stimme, mit der sie iaei- 
nahe teilnahmslos antwortete, so, als handle 
es sich um eine Angelegenheit, die sie eigent- 
lidi gar nichts anginge, kam ihr fremd vor. 

„Du glaubst also allen Ernstes, midi für 
dich zurückgewinnen zu können, wenn du 
Sandkaut der Gerichtsmaschine auslieferst?" 
Den Ausdrudi „Gerichtsmascäiine" hatte sie 
von ihm übernommen 

Er machte eine abweisende Handbewegung. 
„Selber hast du einmal gesagt: Wer von 

der Gerichtsmaschine erfaßt wird, wird von 
ihr zermalmt." 

„Ich habe damit gemeint, daß die Masdien 

des Gesetzes heute so eng sind, daß keiner 
mehr hindurchscjüüpfen kann. Vorausgesetzt 
natürlich, daß er sdiuldig ist." 

„So", sagte sie spöttisch, „meintest du das? 
Ich hatte didi damals anders verstanden." 

Mit einem Rucäc stand sie auf. „Hast du 
mir sonst noch etwas zu sagen?" 

Er hatte sich eijenfalls erhoben. „Ich bitte 
dicii, Irene, icii bin doch nicht hierhergekom- 
men, um Feinclsdiaft zwischen uns zu säen, 
sondern um dir zu helfen, um dir beizu- 
stehen." 

„Ich brauche deine Hilfe nicht. Ich glaube 
auc^ kaum, daß mir noch zu helfen wäre. 
Denn wenn deine Gerichtsmascäiine Sand- 
kaut zermalmt, so zermalmt sie auch mich. 
Unsere Scdiicksale brauchen nicht mehr mit- 
einander verbunden zu werden, sie sind es 
schon, und nicht erst seit gestern oder heute, 
sondern sciion seit vielen Jahren, von dem 
Augenblick an, da Ich nach tagelanger Ohn- 
macJit die Augen aufschlug und Sandkaut 
net)en mir stehen sah." 

Ohne Abschied wandte sie sich ab und ging 
der Office zu, um ihren Zimmerschlüssel '.n 
Empfang zu nehrnen. Sie hatte jetzt vor 
allem das Bedürfnis, allein zu sein. 

„Fräulein Kallenberg", sagte der Portier 
mit lauterer Stimme, als es sonst seine Ge- 
wohnheit war, „es ist ein Herr hier, der Sie 
sprechen möchte." Dabei wies er auf einen 
untersetzten Herrn mit buschigen Augen- 
brauen, der sich trotz seiner Körperfülle 
behende aus einem Klubsessel erhob. 

„Fräulein Kallenberg?" 
„Jawohl." 
„Ich möchte gern einige Fragen an Sie 

ricditen, Kriminalkommissar Illwanger." 
Er führte sie in das Büro der Hoteldirek- 

tion, das man ihm, um Aufsehen zu ver- 
meiden, zur Verfügung gestellt hatte. 

XIII. 
Frau Grissy tobte. Sie hatte sich die Unter- 

suchung ganz anders vorgestellt. Schließlich 
handelte es sich doch um keine Bagatelle, 
sondern um einen sensationellen Juwelen- 
diebstahl. Ihrer Meinung nach hätte eine um- 

fassende Polizeiaktion mit einer schlagartigen 
Ueberpmpelung des Täters zur sofortigen 
Aufklärung des Verbrechens führen müssen. 

Statt dessen war eine halbe Stunde nach 
dem Anruf ein einziger Kriminalbeamter er- 
schienen — im Film waren es immer min- 
destens zwei — noch dazu ein junger Dadis, 
und nicht einmal ein Kommissar. 

Wie ein alter ablaufender Wecker, an dem 
der Hebel zum Abstellen nicht zu finden ist, 
hatte sie auf den jungen Mann eingeredet, 
ohne Unterbrechung, bis zur Erschöpfung. 
Und dabei hatte Kriminalassistent Schulz den 
Eindrudj gemacht, als hätte er gar nicht zu- 
gehört. 

„Der beste Beweis für seine Schuld", war 
das Ende ihrer Tirade, „ist doch wohl der, 
daß Herr Finkenbusch, der schon vor einer 
Viertelstunde hier sein sollte, noch immer 
nicht gekommen ist. Ich hoffte ihn in eine 
Falle zu locken, und es sah so aus. als wäre 
mir das geglückt, aber wie Sie sehen, hat er 
es vorgezogen, das Weite zu suchen." 

Sie schöpfte einen Augenblick Atem und 
begann von neuem: 

„Was gedenken Sie nun zu tun? Es muß 
doch etwas geschehen! Verhaften, sofort ver- 
haften! Haussuchung halten! Alle Polizei- 
stellen alarmieren, alle Straßen absperren, 
die Grenzen überwachen! Weshalb stehen Sie 
herum? Hier ist er nicht und hier werden 
Sie ihn nicht finden! Jede Minute ist kostbar. 
Es handelt sich doch um ein Vermögen. Bei 
uns in Amerika . . ." 

Weiter kam sie nicht. Der Wecäcer war ab- 
gelaufen. Sie fand keine Worte mehr. Bei dem 
Gedanken an Amerika sah sie im Geist eine 
tolle Verbrecherjagd — ein rasendes Heer von 
motorisierten Polizisten, Absperrung von 
Straßen, Bildfunkübertragung des Täters, 
Sdiießerei auf ein gepanzertes Auto . . . Statt 
dessen, wie gesagt, stand ein einziger, etwas 
schüchterner Kriminalbeamter vor ihr, ein 
junger Mann, der offenbar durcäi nichts aus 
der Ruhe zu bringen war. 

Als Herr Schulz endlich zu Wort kam, 
stellte er die verblüffende Frage: 

„Haben Sie eine Ahnung, wie der Täter 
hier ins Zimmer eingedrungen ist?" 

eben", antwortete Maud an 
SteUe ihrer Tante. „Das wissen wir nicht." 

„Hatten Sie die Zimmertür von innen ver- 
schlossen?" 

„Ja." 
„Stand vielleicht ein Fenster offen?" 
„Wir haben selbstverständlich alles so ge- 

lassen wie es war." 
„Die Fenster waren also zu?" 
„Ja." 
„Wann sind sie geschlossen worden?" 
Einen Augenblicke sahen sich die beiden Da- 

men gegenseitig tragend an. 
„Diese Frage ist wichtig", bemerkte Schulz. 
Schließlich sagte Maud, und es klang 

triumphierend: „Meine Tante hat die Fenster 
geschlossen, kurz nachdem wir nach Hause 
gekommen waren." 

„Das war um welche Zeit?" 
„Heute nadit kurz nach eins." 
„Während Ihrer Abwesenheit haben also 

die Fenster offen gestanden?" 
Frau Grissy wurde mit einem Male klein- 

laut. „Icäi glaube, Ja." 
„Icäi weiß es bestimmt", sagte Maud. 
M^Vann sind Sie von zu Hause weßce- 

gangen?" 
Frau Grissy war verzweifelt in einen 

Sessel gesunken. 
„So gegen neun", meinte Maud. 
Schulz machte sich einige Aufzeichnungen. 
„Dann müßte also der Einbruch zwischen 

neun und eins verübt worden sein." 
Frau Grissy sprang auf. Sie hatte einen 

rettenden Gedanken. Rettend insofern als er 
ihr die Möglichkeit gab, den Verdacht gegen 
diesen Herrn Finkenbusch aufrecht zu er- 
halten. 

„Vielleicht aber auch schon früher, vielleidit 
auch schon am Nachmittag." 

„Sie waren den Abend über mit Herrn 
Finkenbusch zusammen?" 

fFortsetzuns folett 

Wissen § wertes über Klosterfrau Melissengeist 

Die Klo§terfrau 

Mfiria Ciementine Marlia 
  • 1775 

ist die Begründerin des Hauses .Kloster- 
frau*. S»e war mit hoher Heilkunst be- 
gnadet. Schon in jungen Jahren machte 
man sie deshalb in der Apotheke ihres 
Klosters mit dem vertraut, was in jahr- 
hundertelanger Erfahrung klösterlicher 
Krankenpflege als vielseitig wirksames 
Hausmittel entwickelt wurde: Mit dem 
streng geheimgehaltenen Rezept des 
»echten Melissengeistes". Als im Zuge 
der Säkularisation die Klöster aufgelöst 
wurden, fand die Kloslerfrau Zuflucht 
am Dom zu Köln und widmete sich hin- 

.fort der Pflege kranker Menschen. Der 

König belohnte die Verdienste der 
• Klosterfrau' mit hohen Auszeichnung 
gen und einer Leibrente auf Lebenszeit. 
Vielen Menschen halt sie mit dem spä- 
ter nach ihr benannten Klosterfrau Me- 
lissengeist und rasch verbreitete sich 
der Ruf dieses Heilkräuterdestillates. 
Generationen sind vergangen. Aber 
heute nodi wird der echte Klosterfrau 
Melissengeist nach dem überlieferten 
Originalrezept hergestellt. In ihm sind 
die wirksamen Bestandteile von 14 
Heilkräutern aus vier Erdteilen ver- 
eint. Nadi dem besonderen Verfahren 
der »Klosterfrau" werden diese Kräu- 
ter mit reinem Weingeist destilliert. 
Im Niederschlag der Dämpfe finden 
wir in wohlausgewogener Konzentra- 
tion jene sinnvolle Vereinigung von 
Pflanzenkräften, die sich seit über 125 
Jahren bei so mancherlei Beschwerden 
von Kopl, Herz, Magen und Nerven 
buchstäblich .millionenfach' als wirk- 
sam erwies. Die gute Wirkung der Me- 
lisse auf das Herz wurde schon im Mit- 
telalter gepriesen. Im Klosterfrau Me- 

lissengeist wirkt sie zusammen mit 
13 anderen Heilkräutern wohltuend 
auch auf den übrigen menschlidien Or- 
gcHismus. Auf dem harmonischen Zu- 
satimienklingen einer Vielzahl von alt- 
erprobten Pflanzenkräften beruht die 
vielseitige Wirksamkeit von Kloster- 
frau Melissengeist bei innerlidier und 
äußerlicher Anwendung; 
Bei nervösen Herzbesdiwerden, Un- 
ruhe und Schlaflosigkeit, bei Schwindel- 
gefUhl und Schwäche, bei verdorbenem 
Magen und Verdauungsstörungen, bei 
Monatsbeschwerden und in den Wech- 
seljahren, bei Altersbescfawerden, bei 
Rheuma und Erkältungen — sowie bei 
mancherlei anderen Gesundheitsstörun- 
gen des Alltags, die in der Gebrauchs- 
anweisung aufgeführt sind. (Zum Ein- 
nehmen wird Kloslerfrau Melissengeist 
stets mit 1 bis 2 Teilen Wasser ver- 
dünnt.) 
Klosterfrau Melissengeist ist kein All- 
heilmiltel — er soll auch keineswegs 
den Arzt ersetzen, der bei allen ernsten 
oder auch nur unklaren Gesundheits- 

störungen stets sofort zu befragen ist. 
Aber Klosterfrau Melissengeist ist ein 
Hausmittel im wahren Sinne des Wor- 
tes: In zahlreichen Familien gehört er 
seit dan Zeiten der Klosterfrau zum 
eisernen Bestand der Hausapothekel 
Heule, wo man sich wieder mehr und 
mehr auf die Heilkräfte der Natur be- 
sinnt, ist es kein Wunder, daß der 
echte Klosterfrau Melissengeist Tag für 
Tag neue Freunde gewinnt. Und Tag 
für Tag wird in Dankbarkeit über seine 
gute Hilfe berichtet. Aber soldie guten 
Zeugnisse sind nichts Neues: Schon zu 
Lebzeiten der Klosterfrau rühmten so- 
wohl Kranke als auch Ärzte — darunter 
Professoren und Medizinalräte ^ die 
gute und vielseitige Wirksamkeit von 
Klosterfrau Melissengeist. Historische 
Urkunden bestätigen dies. 
So wie damals, so geht auch heute noch 
sein Erfolg von Mund zu Mund. Und 
so wie damals, so versucht man auch 
heute, ihn nachzuahmen: Unter täu- 
schend ähnlich klingenden Worten und 
mit verbotenen Hinweisen wie „genau 
so gut", „aber ein paar Pfennige bil- 
liger* werden Erzeugnisse feilgeboten, 
die mit dem echten Klosterfrau Melis- 

sengeist oft so gut wie nichts gemein 
haben! 
Es ist deshalb notwendig, daß wir im*i 
mer und immer wieder sagen: 
Achten Sie darauf: 
Den echten Klosterfrau Melissengeist 
gibt es nur in der blauen Packung mit 
den drei Nonnen in Apotheken und 
Drogerien] 
Was in jahrhundertelanger Entwick- 
lung aus den Erfahrungen praklisdier 
Krankenpflege entstand, was sich voni 
Generationen zu Generation aufs neue 
bewährte, was gerade in unserer kri- 
tischen Zeit Tag lür Tag neue Freunde 
gewinnt, das verdient auch Ihr Ver- 
trauen: der echte Klosterfrau Melissei!- 
gelstl Er sollte überall stets griffbereit 
seini 

'Aus dem Hause Klosterfrau 
stammt auch Klosteifrau 
Aktiv-Puder zur Pflege der 
gesunden und kranken Haut, der sidi In kurzer 
Zeit das gleiche Ver- 
trauen erwdib. da;» 
Klosterfrau Melissen- geist seit Genera- 
tionen genießt. 

H E 1 MTJiTB LKT1- FV/R DIE STTKDT L R N C. 

Die Woche 

Westmächte und Viererkonferenz 
Nach fünftägiger Dauer ist in Washington 

die Konferenz der Außenminister der West- 
machte zu Ende gegangen. In einer Abschluß- 
yerlautbarung setzte man sich für eineVierer- 
konferenz ein, auf der die Außenminister der 
Vereinigten Staaten, Englands, Frankreichs 
und der Sowjetunion über die Wiedervereini- 
gung Deutschlands beraten sollen. Die offi- 
^elle Einladung hierzu wurde bereits am 
Mittwoch den sowjetischen Botschaftern in 
den drei westlichen Hauptstädten übermittelt 
Die Konferenz dürfte nicht vor Oktober statt- 
finden. Auf jeden Fall soll sie erst nach den 
Wahlen zum deutschen Bundestag vor sich 
gehen. Mit der Bereitschaft zu einer Vierer- 
konferenz über Deutschland halten die West- 
mächte, wie sie schriftlich festlegten, an der 
Wiedervereinigung Deutschlands fest, unter 
besonderer Betonung, die europäische Vertei- 
digungsgemeinschaft stelle keine Gefährdung 
eines änderen St&stes dsi*. Es sei sosdr, wie 
weiterhin aus Washington verlautet,' ein 
Hauptziel der Konferenz gewesen, die Rati- 
fizierung des europäischen Verteidigunpsver- 
trages voranzutreiben. Insbesondere 'sollen 
Amenka und England auf Frankreich einge- 
wirkt haben, sich unbedingt hinter den EVG- 
Vertrag zu stellen. Außerdem wurde eine 
Verlautbarung über Femost gegeben Die 
Verlautbarung stellt eine Warnung der drei 
Westmächte an das kommunistische China 
dar, seine bei einem evtl. Waffenstillstand in 
Korea frei werdenden Kraft« in Indochina 
oder an anderen Stellen Südostasiens zu 
neuen Angriffen einzusetzen. Der Ausgang 
der Washingtoner Konferenz wurde vom 
deutschen Bundeskanzler lebhaft begrüßt 
Der Bundeskanzler ist mit der Mission seines 
Ministerialdirektors Blankenhom, des Leiters 
der polltischen Abteilung des Auswärtigen 
Amt^, der während der Konferenz in 
Washington weilte und immer wieder Bespre- 
chungen mit den Außenministern hatte (ohne 
zur Konferenz zugelassen zu sein) vollkom- 
men zufrieden. Der Kanzlei" hat es auch be- 
giiißt, daß der amerikanische Senat die deut- 
sehen Schulden, vor allem die auf drei Mil- 
liarden Dollar lautenden Ansprüche für Wirt- 
Schaftsbeihilfe, auf eine Milliarde Dollar zu- 
rockg^etzt hat. Das Steg-Abkommen sieht 
deutsche Zahlungen in Höhe von 200 Millio- 
nen Dollar vor. Von den insgesamt von der 
Bund^republik an die Vereinigten Staaten 
zu zahlenden 1 758,6 Millionen Dollar entfal- 
len annähernd 1487,9 Miliarden Dollar auf 
den Bund, 48,6 Millionen Dollar auf die Länder 
und Gemeinden und 242 MUlionen Dollar auf 
private Schulden. 

Sowjetruß1and und Sowjetzone 
Im Kreml kriselt es nach wie vor, ohne daß 

die Zeichen auf Sturm stehen. Der Oberste 
Sowjet ist von Woroschilow auf den 28. Juli 
einberufen wordöi. Dies ist die erste Sit- 
zung nach dem Tode Stalins. Aus Sowjetruß- 
land verlautet weiterhin, daß auch der sowje- 
tische Regierungschef Malenkow in seiner 
Stellung bedroht sei. Der bisherige sowje- 
tische Minister für Transport- und Schwer- 
maschinenbau, Malyschew, ist durch den 
stellv. Minister für Schiffsbau, Nosenko, er- 
ptzt worden. Gute Kenner Rußlands behaup- 
ten, daß augenblicklich trotz allem keine 
Änderung der etwas aufgelockerten sowje- 
tiMhen Politik erwartet werden könne. Zu- 
nächst muß abgewartet werden, wie Sowjet- 
rußland auf das Vorgehen der Washingtoner 
Außenminister-Konferenz reagiert. 

In der Sowjetzone ist der Minister für 
Staatssicherheit, Wilhelm Zaißer in Berlin, 

W'orden. Die Lebensmittelaktion 
Westberlins, die auf das Betreiben des Bür- 
germeitsers Kreßmann zurückgeht, hat die 
konrounistischen Behauptungen, es gelje in 
C^berlin Iceme Lebensmittelnot, Lügen ge- 
straft. Bereits an drei Tagen kauften die Ost- 
ber mer m Mengen Milch und Obst in West- 
berlin. Die an der Sektorengrenze, besonders 
im Bezirk Kreuzberg aufgestellten Verkaufs- 
^nde wurden bisher immer dicht umdrängt 
Hunderte von Zentnern Obst und Kartoffeln 
wurden von den Ostberlinem (im Wechsel- 
pidverhältnis 1:1) eingekauft. Nach den bis- 
herigen Feststellungen hat die Volkspolizei 
die in den Ostsektor zurückgehenden Käufer- 
scharen nicht kontrolliert. Allerdings müssen 
vom Westen neue Mittel aufgebracht werden 
um diese praktische Nachbarschaftshilfe wei- 
ter aufrecht zu erhalten. Mit der Einbringung 
der Getreideernte hat man es in der Ostzone 
verdächtig eilig. Zur Einbringung der Ernte 
Werden alle Kräfte mobilisiert. Arbeiter, 

Jugendliche bekommen 
Erntadienst-Befehle ins Haus geschickt und 
werden somit zu einem Großeinsatz heran- ! 
gezogen. ! 
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geworden. Dies gibt Anlaß, ihn besonders 
».1"" «»«»en und rund um Ihn das frohe Heimatfest zu feiern. Wieder wird er vier Tage lang Apfelwein statt Wasser spenden und ans aUe damit 
zur Lebensfreude aufrufen. 
Liebe Langener, verehrte Festgäste! 
Seid alle willkommen und feiert frohgemut mit uns. Unbeschwert von AUtags- 
sorgen wollen wir von Samstag bis Dienstag einmütig uns unserer Heimat frenen. 
Die lieben Alten unserer Stadt ehrten wir durch unsere Fahrt nach Bad Homburg 
ftllt Ihnen zusammen, denen Langen so viel verdankt, und mit all denen, die hier 
eine neue Heimat fanden, wollen wir in den FestUgen >u fröhlicher Gemeinschaft 
zusammenwachseo, die sich Im Alltag bewährt und Ihre Früchte trägt 
Gleichzeitig mit dem Heimatfest hält die Genossenschaft deutscher Bühnenange- 
höriger m der Ludwlg-Erk-Schule die bühnentechnische Tagung 1958 ab. Wir 

Sommell'' Mitglieder und heißen sie herzlich in unseren Mauern 
^gleichen gilt unser Gruß unserem Mitbürger, Paul Wendisch, der ebenfalls In 
der Lndwig-Erk-Schule seine Ausstellung „50 Jahre Graphik" zeigt. ' 

Verkehrs- u. Verschdnerungs-Vereln 
Alfred Oeder 

1. Vorsitzender 
Der Magistrat der Stadt Langen 

Wilhelm Umbach 
Bürgermeister 

Die Situation in Korea 
In den letzten Tagen tobte in Korea die hef- 

tigste Schlacht seit zwei Jahren. Mit 30 bis 
90 0(M Mann griffen die Rotchinesen im Ost- 
fn Mittelfront auf einer Breite von dO Kilometern die südkoreanischen Stellungen 
an. Jriter rücksichtslosen Mensch^opi'ern 
und schwerstem Artilleriebeschuß erzielten 
die Kommunisten gegen die vier südkorea- 
nischen Divisionen, die die Hauptkampflinie 
besetzt hielten, tiefe Einbrüche. Den letzten 
Meldungen zufolge konnten die Angriffe noch 
nicht zum St^eu gebracht werden und die 
Lage an dem umkämpften Frontabschnitt ist 
noch unübersichtlich. 

Die Waffenstillstendsverhandlungen sind 
nach wie vor als gescheitert anzusehen. Der 
Sonderbeauftragte Eisenhowers, Unterstaats- 
sekretär Robertson, ist auf dem Heimweg 
nach Amerika, um dem Präsidenten ein- 
geh^d Bericht über die verfahrene Situation 
in Korea zu geben. Eisenhower selbst soll 
nach wie vor von einem baldigen Waffenstill- 
stand überzeugt sein. 

Die Lage in Paris 
^ankr^ch kommt nicht zur Ruhe. Kaum, 
i Regierung etwas durchge- setzt hat, is es am Nationalfeiertag, der zur 

französische Revolution von 1789 begangen wird, in Paris zu Aus- 

^hreitungen gekommen. Trotz ungünstigen 
Wetters ging die traditionelle Truppenparade 
vor sich. Zehntausende von Infanteristen 
marschierten auf, Hunderte von Panzern roll- 
ten an der Tribüne, auf der Präsident Auriol 
stand, vorbei, durch die tiefliegenden Wolken 
^gten mit Sturmgebraus die Staffeln der 

wollte einmal wieder die 
militärische Kraft Frankreichs zeigen» hatte 
j^och nicht mit den Kommunisten gerechnet, 
die ihren herkömmlichen Traditionsmarsch 
durch die Stadt unternahmen. Unter den 
Demonstranten befanden sich 2000 Kommu- 

•'^'eerien. Als der polizeiliche 
oicnerheitsdienst von den Algeriern über- 
rannt wurde, machte die Polizei von der 
Schußwaffe Gebrauch. Mehrere Demonstran- 
^n wurden getötet und Polizisten verletzt. 
Dje Panik war da. Wenn auch diese Zusam- 
menstöße nicht von außenpolitischer Bedeu- 
^ng sind, beweisen sie doch, daß sich 
Frankreich in keiner beneidenswerten inner- 
politischen Lage befindet. Ein Funke genügt, 
um die politischen Leidenschaften zu ent- 
fachen. 

Kommunisten rufen zum Streik. Die kom- 
munistische Parteileitung Frankreichs rief die 
Arbeiter wegen des Eingr<>ifens der Polizei 
am Nationalfeiertag zu Protestaktionen und 
zum Streik auf. 

Die Uebersicht 

Prof. Naiting gestorben. Der SPD-Bundes- 
tagsabgeordnete, Prof Erich Nölting, erlitt bei 
einer Wahlkundgebung einen Schlaganfall 
und verstarb. Der Verstorbene stand im 61 
Lebensjahr und war einer der führenden 
Wirtschaftspolitiker der SPD, der im Gegen- 
satz zu Dr. Erhard eine gelenkte Wirtschaft 
erstrebte. 

Wohnnngsbaugesetz gefordert. Der Bundes- 
minister für den Wohnungsbau, Fritz Neu- 
maj'er, wies nut Nachdruck darauf hin, daß 
die Novelle zum Wohnungsbaugesetz unbe- 
Qingt noch in der letzten Sitzung des Bundes- 
tages in zweiter und dritter Lesung behandelt 
werden müßte. Eine Verschiebung der Ver- 
abschiedung bringe den ganzen Wohnungs- 
bau zum Stocken. 

Deutschlandgespräch abgelehnt. Wie aus 
Bonn verlautet, wurde eine Einladung der 
Sowjetzonenregierung auf ein gemeinsames 
Deutschlandgespräch mit der Bundesregie- 
™ng abgelehnt. Als Gründe werden genannt, 
die Vorgänge vom 17. Juni haben bew iesen, 
daß die Regierung Grotewohl keinerlei Legi- 
timierung des Volkes habe und darum nicht 
als Partner angesehen werden könne. Außer- 
dem könne man nicht mit Pankow unterhan- 
deln, solange in der Sowjetzone der Terror 
herrsche. 

Ägypten. Die britischen 
Militarbehörden hoben die vor einigen Tagen 
in der Suezkanalzone befohlenen Verkehrs- 
sperren auf. Nur noch unnrüttelbar bei Ismai- 
iia werden verdächtige Personen kontrolliert. 
Die militärischen Maßnahmen der letzten 
Tage wurden im britischen Unterhaus heftie 
kritisiert. , ^ 

^ene Maßnahmen in der Sowjetzone. Das 
SED schlug eine umfassende 

Erhöhung der Arbeiterlöhne und die Auf- 
hebung der seit Januar erfolgten Kürzungen 
vor. Der Ausnahmezustand in Magdeburg 
wurde erst jetzt aufgehoben. 

Einladung zu Viererkonferenz. Die drei 
Westmächte haben nach Abschluß ihrer 
Außenministerkonferenz in Washington die 
Sowjetunion zu einer Besprechung der vier 
Außenminister über die Deutschlandfrage 
imd den Österreich-Vertrag eingeladen. Die 
Konferenz soll erst nach den Bundestagswah- 
len stattfinden. 

'Kritik Ollenhauers an Konferenzterniln. 
Der SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer stellte 
vor dem Kongreß der Sozialdemokratischen 
Internationale in Stockholm fest, daß der 
Zeitpunkt für die geplante Viererkonferenz 
aus Rucksicht auf die Bundestagswahlen so ä 
weit hinausgeschoben worden sei. Dies sei / 
aber unbedingt falsch; eine Entspannung zwi- 
schen Ost und West und die deutsche Wieder- 
vereinigung müßten als das vordringlichste 
Problem angesehen werden. 

Justizminister Fechner abgesetzt. Der bis- 
herige Justizminister der Ostzone, Max Fech- 
ner, wurde am Mittwoch wegen „repubik- 
feindlicher Tätigkeit" abgesetzt. Als Nachfol- 
ger wurde Frau Hilde Benjamin ernannt. 

Zirkus Busch spielt weiter. Von den beim 
Einsturz des großen Zeltes von Zirkus Busch 
am Dienstagabend in Frankfurt verletzten 
Personen befinden sich nur noch zwei im 
Krankenhaus. Auch sie sind außer Lebensge- 
f^r Nach den vorgenommenen Ermittlungen ; 
erfolgte der Einsturz durch eine Sturmbö, die 
das Zelt aufriß. Heute nachmittag nimmt der 
Zirkus in der Messehalle 5 seine Vorstellun- 
gen wieder auf. 

®rh'eit Regierung. Den italienischen 
Ministerpräsidenten de Gasperi gelang es am 
Mittwochabend, eine neue Regierung zu bil- 
den. Sie besteht ausschließlich aus Mitglie- 
dern der Christlich-Demokratischen Partei. 
Der von den Sozialisten und Monarchisten 
abgelehnte bisherige Innenminister Mario 
Scelba steht nicht auf der neuen Ministerliste. ■ 

Würger Christie hingerichtet. Der Massen- •" 
mörder Christie, durch seine brutalen Morde 
auch „Würger" genannt, wurde am Mittwoch 
im Pentonviile-Gefängnis in London durch 
den Strang hingerichtet. 

Gefängnis für Trunkenheit am Steuer In 
allen Böllen in denen Autofahrer mit einem 
Alkoholgehalt von mrfir als 1,25 Promille am 
Steuer ^getroffen werden, wird in Zukunft 
grundsätzlich eine Gefängnisstrafe verhängt 
auch wenn kein Unfall zu verzeichnen ist." 
Diese Erklär^g gab ein Amtsrichter in 
Darnstedt ab, der einen Autofahrer aus 

? if» " einem Monat CJefängnis ver- urteilte und ihm den Führerschein auf zwei- 
einhalb Jahre entzog. Der Mann hatte sich 
in betrunkenem Zustand ans Steuer gesetzt 

war beim Zickzackkurs einer Polizei- 
streife in die Arme gelaufen. 

Selbstmord anf den Schienen. Auf der 
Riedbahnbrücke (Mannheim) warf sich ein 
48jährlger Angestellter, der keine Stellung 
bekommen konnte, vor die Lokomotive eines 
Zuges. Er war sofort tot. 
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Langen, den 17. Juli 1953 

Das Heimatfest beginnt 
Nun ist es wieder soweit. An den Straßen 

wehen bunte Wimpel und Fahnen. Schran- 
ken schließen die Alfstadt vom Verkehr ab 
und dafür baut sich dort die Feststadt auf. 
Und ob man will oder nicht, man wird an- 
gesteckt von der Feststimmung. Die Fest- 
gardinen müssen aufgehängt, die Stuben auf 
Hochglanz gebracht und die Häuserfronten 
geschmückt werden. Wer wollte nicht mittun, 
daß die Stadt ein Festkleid erhält! 

Dann können sie kommen, all unsere lieben 
Anverwandten aus nah und fern. Ein Fami- 
lientreffen soll es geben, das die Herzen 
stärkt. Unsere Freunde und lieben Bekannten 
sollen sich dazugesellen. Ja, zu jedem Frem- 
den, der die Stadt betritt, wollen wir freund- 
lich und lieb sein — daß es eine einzige große 
Fest-Familie gibt. 

Lachen wollen wir, tanzen, essen und trin- 
ken und fröhlich sein, aber uns auch finden 
zu stillem, ernstem und schönem Wort der 
Freundschaft, Treue und echter Verbunden- 
heit. 

* Wir gratulieren. Am Heimatfestsonntag 
begeht Herr Heinrich Ewald Frank, Ober- 
gasse 27, seinen 84. Geburtstag. Wir sprechen 
ihm dazu unsere herzlichsten Glückwünsche 
aus. 

* Besuch aus Engriand. Aus England be- 
sucht uns zum diesjährigen Heimatfest unser 
alter Langener, Heinrich Markus, aus der 
Friedhofstraße mit seiner ganzen Familie. 
Jeder, der an dem Geschehen der letzten 
zwanzig Jahre nicht gedankenlos vorbei- 
gegangen ist, empfindet dankbar die vor- 
nehme Gesinnung und Haltung, die in 
diesem Besuch Ausdruck finden. In einem 
solchen Augenblick soll man es aussprechen, 
daß Vergeben seinen Ursprung in mensch- 
licher Größe hat und daß Vergebung empfan- 
gen hohes Glück bedeutet. Unserem Heimat- 
fest aber gereiche dieses „Sichfinden und 
-wiederfinden" zum Segen- 

BUhnentechnlsche Talling. In den Tagen 
des Heimatfestes ist Langen zugleich wieder 
einmal der Ort für eine Veranstaltung, die 
vom gesamten Bundesgebiet und darüber hin- 
aus beschickt wird. Die Genossenschaft Deut- 
scher Bühnenangehöriger hält in der Ludwig- 
Erk-Schule vom 19. bis 20. Juli ihre Jahres- 
tag\ing ab und wird von hier aus am 21. JuU 
zu Theaterbesichtigungen In die nahen Groß- 
städte fahren. Bereits am Sonntagmorgen 
nehmen Ausschüsse und Arbeitsgruppen ihre 
Arbeit auf. Am Sonntagmittag findet die offi- 
zielle Eröffnung der Fachtagung statt. Einge- | 
laden wurden alle Fachkräfte des deutschen 
Theaters, die Fachvertreter des Theaterbaues, 
der Theater- und Btlhneneinrlchtimg, der | 
Bühnen- und Filmausstattung, sowie alle an 
dem gestellten Thema Interessierten. I 

* Ladengeschäfte schlieBen am Heimatfest- 
Montag bereits um 14 Uhr. Um ihren 
Angestellten und den Inhabern selbst I 
die Möglichkeit zu geben, am Montag nach- 
niittag das Heimatfest zu besuchen, wollen | 
die Geschäfte an diesem Tage bereits ab 
14 Uhr ihre Läden sdiließen. Dies teilt uns 
der Gewerbeverein Langen mit. 

Aus der Evangelischen Gremeinde 
Der Gottesdienst am Heimatfest findet be- 

reite um 9 Uhr in der Kirche statt. Im Ge- 
meindehaus ist kein Gottesdienst. Auch dw 
Kindergottesdienst wird nur in der Kirche | 
gehalten, und zwar bereits um 10.15 Uhr. Wir 
bitten, diese wegen des Heimatfestes geän- 
derten Zeiten zu beachten und laden herzlich 
zum Besuch des Gottesdienstes ein. 

Wieder Kreisverkehr am Lutherplaiz über das Heimatfesi 
Die Inanspruchnahme des Wilh.-Leuschner- 

Platzes und der Frankfurter Straße sowie 
Fahrgasse zu den Festlichkeiten des diesjäh- 
rigen Heimatfestes macht wiederum eine Um- 
leitung des Durchgangsverkehrs erforderlich. 
Zu diesem Zwecke wird auf dem Lutherplatz 
wieder der Kreisverkehr eingerichtet, der 
sich im Vorjahre so außerordentlich bewährt 
hatte. Die Sperrung der Durchfahrt Fahrgasse 
— Wilhelm - Leuschner - Platz — Frankfurter 
Straße bis Wallstraße erfolgt in der Nacht 
zum Freitag; bis zu diesem Zeitpunkt ist es 
den Schausteilem und Budenbesitzem nicht 
gestattet, ihre Geschäfte und Vergnügungs- 
stätten aufzubauen. Die Umleitung in der 
Richtung Frankfurt — Darmstadt vollzieht 
sich über Gabelsberger — Lutherstraße — 
Lutherplatz — Rheinstraße, in der umgekehr- 
ten Richtung über Rheinstraße — Lutherplatz 

Wallstraße. Der Ost-West-Verkehr wird 
über Gabelsbergerstraße — Lutherstraße — 
Lutherplatz — Bahnstraße geleitet, während 
in umgekehrter Fahrtrichtung entweder Wall- 
straße oder Rheinstraße benutzt werden müs- 
sen. Zur Versorgung der innerhalb dos abge- 
sperrten Gebietes wohnhaften Gewerbetrei- 
benden und sonstigen Warenempfänger wird 
täglich eine Öffnung in der Zeit von 8 bis 10 
Uhr voi-mittags vorgenommen. Diese Zeiten 
müssen unter allen Umständen eingehalten | 
werden. 

Selbstverständlich hat man auch zur Ab- ' 

Stellung von Fahrzeugen aller Art weit- 
gehendste Vorsorge getroffen. Um einen rei- 
bungslosen Parkbetrieb zu gewährleisten, ist 
folgendes zu beachten: Parkplätze für die aus 
Richtung Frankfurt anfahrenden Fahrzeuge 
aller Art ist das Gelände des früheren Stadt- 
gartens an der Frankfurter Straße. Für den 
Fall, daß dieses nicht ausreicht, können der 
Schulhof der Wallschule und der Bürgersteig 
der Pestalozzistraße benutzt werden. Park- 
platz für die Anfahrt aus Richtung Bahnhof 
ist der Juxplatz; Ausweichparkplätze sind 
außerdem der Lutherplatz (jedoch nur für 
Motorräder und Fahrräder) und der Heegweg 
einschl. Turngarten, für Fahrzeuge aller Art. 
Für die Anfahrt aus Richtung Darmstadt sind 
die Parkplätze in der oberen Rheinstraße vor- 
gesehen und als weitere Ausweichmöglichkei- 
ten die Wilhelmstraße. 

Für die an den Überleitungsstraßen wohn- 
haften Einwohner ist es wichtig, daß während 
der genannten Tage ein besonderes Augen- 
merk auf die Kinder gerichtet wird, damit die 
Festtage nicht zu Unglückstagen werden. — 
Die Absperrungs- u. Umleitungsmaßnahmen 
dauern bis einschl. Donnerstag nach dem 
Heimatfest. 

* Festgenommen. Auf Grund eines Haft- i 
befehls wurde ein junger Mann aus der Gar- I 
tenstraße festgenommen. Er wurde ins Amts- ' 
gerichtsgefängnis nach Frankfurt überführt. 

* Nächtliche Prügelei In einer Gastwirt- 
schaft / Tätlichkelten gegen die Langener 
Polizei. In der Nacht zum Donnerstag, gegen 
2 Uhr, entstand in einer Gastwirtschaft in 
der Nähe des Bahnhofes eine heftige Schlä- 
gerei, die uns wie folgt beschrieben wird- 
Bedienstete und Arbeiter des am Bahnhof 
Langen stationierten Eisenbahn - Bauzuges 
kamen um die genannte Zeit in angetrunke- 
nem Zustand in die Wirtschaft und begehrten 
die Abgabe von alkoholischen Getränken. Da 
sie auch die anwesenden Gäste mit unflätigen 
Worten titulierten, verweigerte der Wirt die- 
ses Ansinnen und verwies sie aus seinem 
Lokal. Nachdem sie dieser Aufforderung nicht 
Folge leisteten, drohte der Gaststätteninhaber 
zunächst mit einer Anzeige wegen Hausfrie- 
densbruchs, worauf aber das Lokal noch nicht 
verlassen wurde. Ein Polizeibeamter aus Lan- 
gen, der zufällig anwesend war, forderte dar- 
aufhin die Leute auf, die Wirtschaft zu ver- 
lassen. Kaum hatte er seine Aufforderung 
ausgesprochen, wurde er schon tätlich ange- 
griffen. Hierauf entstand eine Schlägerei, bei 
der die inzwischen herbeigeholten Polizei- 
beamten von dem Gummiknüppel Gebrauch 
machen mußten. Anstatt den polizeilichen 
Weisungen Folgp zu leisten, holten die des 
Lokals Verwiesenen „Verstärkung" bei den 
Arbeitern des Bauzuges, so daß es vor dem 
Lokal zu einer weiteren Auseinandersetzung 
kam, an der etwa 50 Personen beteiligt waren. 
Um die Ruhe wieder herzustellen, mußte 
Polizeiverstärkung herbeigeholt werden. 

Mit den Langener Allbürgern nach Bad Homburg 
Trotz verhangenem Himmel Freude und frohe Herzen 

An die 900 Teilnehmer, natürlich nicht alles 
Altbürger, machten sich auf den Weg, der von 

I der Aufstellung zu beiden Seiten der WU- 
helmstraße und Sehretstraße über die Darm- 
städter Straße — Rheinstraße und Bahnstraße 
in blumengeschmückten Autos aus der Stadt 
hinaus führte. So froh und freudig wie die 

I Alten an ihrem Ehrentage gestimmt waren, 
I so aufgesehlossen und herzlich nahmen auch 

die vielen Tausend Menschen Anteil, die sich 
an den Straßen und Plätzen zum Abschied 
eingefunden hatten. In guter Fahrt ging es 

I über die Bahn (die Schranken waren einmal 
ausnahmsweise offen) über die Mörfelder 
Landstraße zur Autobahn, wo man reibungs- 

I los auf das große Straßenband einfuhr, be- 
schaut von einer stattlichen Autokolonne, die 
sich durch die Absperrung gebildet hatte. 
Der nahe Rhein-Main-Flughafen, der in ver- 
haltener Fahrt passiert wurde, war für sehr 
viele eine Sehenswürdigkeit, die größtes In- 
teresse und Bestaunen fand. Wie viele mögen 
es gewesen sein, die den Flughafen, trotz 
seiner Nähe, überhaupt nocäi nicht gesehen 
hatten? Das schöne Bild wurde noch berei- 
chert durch startende und landende Maschi- 
nen aller Größen und Typen. In rascher Fahrt 
ging es dann über den Mainstrom, wo schon 
die Taunuskette, nüt seinem Wahrzeichen, 
dem großen Feldberg, herübergrüßte. Eine 
kleine Stockung gab es noch an der Auto- 
bahnausfahrt nach Bad Homburg, die Jedoch 
recht bald überwunden war und schon kurz 
nach 15 Uhr war die Bäderstadt erreicht. Es 
war gamicht so einfach, die über 180 Fahr- 
zeuge durch die Innenstadt von Homburg zu 
schleusen und so nimmt es kein Wunder, daß 
sogar die Straßenbahn für kurze Zeit einge- 
klemmt war und weder vor noch zurück I 
konnte. Doch was sind schon solche Verkehrs- ! 
technische Engpässe bei so viel Wille und Ge- 
staltungskraft? Auf jedenfall haben die Hom- 
burger, die in ihrer Stadt bestimmt allerhand I 
gewöhnt sind und schon Zaren, Kaiser, I 
Könige und Fürsten sahen, nicht wenig ge- ' 
staunt, als der bunte Korso daherfuhr. An- ' 
scheinend hatten sie so etwas doch noch nicht ; 
erlebt. Alles was sich nur irgend wie frei- j 
machen konnte, strömte zum Fenster, zur Tür 
und auf die Straße und so begann ein fröh- 
liches Winken und ein Empfang, wie ihn 
keiner erwartet hatte. Vor dem Kurtiaus gab 

das große Halt und bald war alles zu Gast 
in diesen neuerrichteten und auf das mo- 
dernste ausgestatteten Hallen. Sicher haben 
viele es sich nicht träumen lassen daß sie 

I noch einmal in Uiren alten Tagen richtig an- 
1 gemeldete und auch erwartete Gäste einer 
j Kurverwaltung, und das noch mitten in der 
I Saison, sein würden. Und doch war es so. 
I Das Kurorchester spielte, ein schönes Ge- 

deck stand da und nach anfänglichen Mühen 
I bekam auch noch der letzte einen Platz. Ja, 
I da staunten die alten Langener bei so viel 

Eleganz und vornehmer Umgebung! Ob sie 
Hemmungen hatten oder sich nicht recht 
wohlfühlten? Keine Spur davon! Im Gegen- 
teil: Bald labte sich jeder am vorzüglichen 
Kaffee und köstlichen Gebäck und tat ganz 
so, als sei man zu Hause. 

Die Kaffeezeit gehörte zum Teil auch den 
„Offiziellen", die herzliche Worte der Begrü- 
ßung an die Teilnehmerschaft richteten. Bür- 
germeister Umbach dankte dem Verkehrs- u. 
Verschönerungs-Verein für das bewährte 
Arrangement sowie allen denen, die zur Ge- 
staltung und Durchführung der Fahrt beitru- 
gen. Er bezeichnete die Veranstaltung als 
emen hoffnungsvollen Auftakt zum 8. Lange- 
ner Heunatfest und als einen Ausdruck der 
Liebe und Verehrung für das Alter. 

Jakob Heil, Sprendlingen, „zur Zeit Land- 
rat in Offenbach", wie er scherzhaft ange- 
kündigt wurde, war auch diesmal wieder da- 
bei, denn es verbindet ihn durch seinen jahr- 
zehntelangen Wohnsitz in Langen doch so 
vieles mit der Bürgerschaft. Er meinte, daß 
man in der Jugend stürrnisch sei und an vie- 
len Dingeil vorbeigehe, die sich am Wege der 
irdischen Pilgerfahrt fänden. Im Alter habe 
man eher eine Empfindung für diese Dinge 
und wenn sie auch klein und bescheiden 
seien, so würden sie doch dankbar aufgenom- 
men, wie es z. B. die Altebürgerfahrt immer 
wieder beweise. Schließlich betonte der Vor- 
sitzende des Verkehrs-Vereins, Herr Alfred 
Oeder, daß er sich freue, daß trotz des ver- 
iiangenen Himmels und des undurchsichtigen 
Wetters alle Altbürger gekommen seien. Be- 
sonderen Dank zollte er den Kraftfahrzeug- 
haltern, die durch ihre selbstlose Bereltschaft 
in erster Lini« zu dem Gelingen der Alte- 
burgerf^rt 1953 beigetragen hätten. 

Angesichts des großen und bezaubernden 
Kurparks hielt man es nicht sehr lange im 
Kurhaus aus und begab sich bereits nach 
einer knappen Stunde hinaus in die herr- 
Uchen, großartigen Anlagen. Riesige Grün- 
nachen bestens gepflegten Rasens, durch- 
zogen von Wegen und Pfaden, überschattet 
von jahrhimdertealten Buchen, Eichen und 
exotischen Bäumen und malerisch belebt von 

Blumenrabatten und Stauden in einer Üppig- 
keit und Pracht, wie sie sonst nur die warmen 
Zonen verschenken, luden zum Verweilaji ein. 
Hier gönnten sich die Alten ein Stündchen 
erholsamen Ruhens und Entspannens, wenn 
auch manchem der kurze Weg dahin recht 
schwer fiel. Sie saßen lange auf den Bänken, 
genossen den Frieden und die Ruhe und er- 
zählten sich aus alter Zeit. Andere dagegen 
besuchten das bekannte Spiel -Casino, in dem 
wider Erwarten reger Spielbetrieb herrschte. 
Gar mancher betrat diese Räume der „großen 
Versuchung" mit gemischten Gefühlen und 
sah dem fast wortlosen, dämonischen Spiel 
zu. Nach anfänglichem Zögern wagte der eine 
oder andere einen Einsatz und wenn man den 
Aussagen Glauben schenken darf, wurden 
auch Gewinne bis zu 80.— DM eingesteckt. 

Leider hatte sich die Reisegesellschaft durch 
die vielen Abwechslungsmöglichkeiten etwas 
auseinanderverloren und es wurde spät, bis 
sie sich alle wieder im Kurhaus einfanden. 
Hier beschloß man den Aufenthalt mit einem 
gemeinsamen Gesang, begleitet von der Kur- 
kapelle, wobei sich Herr Oeder als ausge- 
zeichneter Vorsänger („Heldenbariton") und 
auch als versierter Stegreifdichter erwies. 
Das poetische Talent soll übrigens durch dEis 
nahe Hölderlin-Denkmal beeinflußt worden 
sein. 

Gegen 19.30 Uhr nahm man Abschied und 
die Fahrzeugkolonne strebte heimatlichen Ge- 
filden zu. Fast schien es, als trauere der 
Himmel um diesen Abschied, denn beim Ver- 
lassen der Stadt setzte Regen ein, der bis zur 
Ankunft in Langen anhielt. Die Fahrt ging 
diesmal über Buchschlag und Sprendlingen, 
wo man erstaunte Gesichter machte und ver- 
wundert dreinblickte, so wie es gute Nach- 
barn tun. In Langen zog der Corso gegen 
21 Uhr ein. Leider wurde es wieder nicht 
wahr, bei Tage in die Stadt einzufahren. 
Trotz des Regens hatten sich zahlreiche 
Menschen eingefunden, die ihren alten Bür- 
gern einen schönen Empfang bereitet^. 

Glückstrahlend und frohgelaunt verließen 
unsere lieben Alten die Fahrzeuge, die sie 
meist noch bis zur Wohnung gebracht hatten. 
Für sie war dieser Tag wiederum ein Ereig- 
nis im hohen Alter, das an Abwechslung 
ohnehin nicht mehr reich ist. 

So wurde die Altebürgerfahrt vrieder zum 
guten Auftakt für das Heimatfest und ihre 
Durchführung gereicht der ganzen Stadt zur 
Ehre; denn wer die Alten ehrt, der ehrt sich 
selbst.  

Amiliche Bekanntmachungen 

Allen Personen, bei denen Hilfsbedürftig- 
keit im fürsorgerechtlichen Sinne besteht — 
Insbesondere Empfänger von Fürsorgeunter- 
stützung — kann auf Antrag Befreiung Ton 
der BandfankgebOhr erteUt werden. Sämt- 
liche in Frage konmienden Personen wollen 
sich ab sofort während der Dienststunden, 
vormittags von 8 bis 12 Uhr beim Fürsorge- 
amt — Bezirkssparkasse 1. Stock (Eingang 
Nordseite der Finanzschule) — unter Vorlage 
des Rundfunkgenehmigungsbescheides oder 
der letzten Gebührenquittung von der Post 
melden. Einkommensnachweise sind ebenfalls 
vorzulegen. 

Die Stadt Dienststellen sind am Montag, 
dem 20. 7. 1953 geschlossen. Für die Beurkun- 
dung von Sterbefällen ist das Standesamt von 
10 bis 11 Uhr geöffnet. 

Das stSdt. Volksbad ist am Samstag, dem 
18. 7. 1953 durchgehend von 8 bis 17 Uhr 
geöffnet. 
Langen, den 16. Juli 1953 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 
Betr.: Mfillabfubr. 

Da die Müllabfuhr durch das bevorstehende 
Heimatfest am Montag nicht wie üblich 
durchgeführt werden kann, wird die Route 
am Dienstag, dem 21. 7. 53 mitgefahren. Eben- 
falls werden Wilhelm-Leuschner-Platz, Kirch- 
straße, Kaplaneigasse, Turmgasse, Glocken- 
gasse, Bomgasse, Bruchgasse und Bachgasse 
am Freitag, dem 24. 7. 53 nachgefahren. 
Langen, den 16. Juli 1953 

Stadtwerke Langen in Hessen 

Für di« Dienstag-Ausgabe 
Inserate und Einsendungen 
recht frühzeitig aufgeben! 

Bekanntmachung der HanshaltsNatzunj^ 
Aufgrund des § 117 Abs. 2 der Hessischen Gemeindeordnung vom 
25. 2.1952 (GVBl. 1952 S. 11) wird für das Rechnungsjahr 1953 folgende 
Haushaltssatzung bekanntgemacht. 

I. 
§ 1 

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1953 wird im ordenUichen 
Haushaltsplan 

in der Einnahme auf 1 727 OOO,— DM 
in der Ausgabe auf 1 727 000,— DM 

und im außerordentlichen Haushaltsplan 
in der Einnahme auf 805 000,— DM 
in der Ausgabe auf 305 000,— DM 

festgesetzt 
§ 2 

Die Steuersätze (Hebesätze für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 

1. Grundsteuer: 
a) für die land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 
. , (Grundsteuer A) Hebesatz 204 v. H. b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) Hebesatz 114 v.H. 

2. Gewerbesteuer: 
a) nach dem Gewerbeertrage und dem Gewerbe- 
. . . . Hebesatz 320 v. H. b) Mindestgewerbesteuer: 

aa) für Hausgewerbetreibende 6, DM 
bb) für alle übrigen Gewerbetreibenden 12'— DM 

3. Zweigstellensteuer Hebesatz 416 v. H. 
4. Warenhaussteuer Hebesatz 416 v. H. 
5. Hundesteuer 

a) Jahressteuersatz für einen Hund 24  DM 
b) Zuschlag für weitere Zuschlagspflichtige Hunde 

und zwar für: 
den 1. Zuschlagspflichtigen Hund = 6—DM den 2. zuschlagspflichtigcn Hund = 12,— DM 
den 3. Zuschlagspflichtigen Hund .-= 18,— DM 
jeden weiteren Zuschlagspflichtigen Hund = 6,— DM 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht in Anspruch genommen. 

§ 4 Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 

des außerordentlichen Haushaltsplanes bestimmt sind, wird auf 
805 000,— DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltsplan für folgende 
Einzelzwecke verwendet werden; 

1. Förderung des Wohnungsbaues 150 000,— DM 
2. Neubau von Straßen, Wege, Plätze und Brücken 50 000,— DM 
3. Neubau von Straßenkanälen 50 000,  DM 
4. Ausbau der Feuerwehrstation im Rathaushof 70 000,— DM 
5. Durchführung von Emeuerungs- und Er- 

weiterungsarbeiten 485 000,— DM 
II. 

Die nach § 117 der Hess. Gemeindeordnung erforderlichen Geneh- 
migungen der Aufsichtsbehörde (Landrat) Offenbach a. M. sind unterm 
24. 6. 1953 erteilt. 

III. 
Die Einzelpläne des Haushaltsplanes schließen in Einnahme und Aus- 
gabe mit folgenden Beträgen ab: 

1. Ordentlicher Haushaltsplan 
n All 1 -.r w Einnahme Ausgabe 0 Allgemeine Verwaltung 4 500,— 111 814  
1 öffentliche Sicherheit und Ordnung 48 250,— 171 les'- 
2 Schulen 29 885,— 181 129!- 
? 2 040,— 11012,— 4 Fürsorge und Jugendhüfe 857,— 106 688.- 
5 Gcsundheits- und Jugendpflege 6 827,— 21 769  
6 Bau- und Wohnungswesen 40 763  302 807'  
7 öffentliche Einrichtungen — ' ' 

Wirtschaftsförderung 173 443^  J97 032  
8 Wirtschaftliche Unternehmen 241 65o|  207 904*  
9 Finanzen und Steuern 1173 785,'  415 542'  

~i mooö~— zusammen: 1 727 000,- 
2. Außerordentlicher Haushaltsplan 

6 Bau- und Wohnungswesen 200 000,— 200 000 — 
7 öffentliche Einrichtungen — ' 

Wirtschaftsförderung 120 000,— 120 000,— 
8 Wirtschaftliche Unternehmen 485 000,— 485 000,— 

805 000,^^ aosooöi^ 
IV. 

Der Haushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung eine Woche lang vom Tage der Bekanntmachung an auf dem 
Rathaus — Zimmer 7 öffentlich aus. 
Langen, den 16. Juli 1953 . 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

f 

Seite 3 
LAN GENER ZE1T U N G 

Freitag, den 17. Juli 1953 Unfall an der Autobahnausfahrt. Am 
Montagabend ereignete sich an der Auto- 
bahnausfahrt Langen ein Verkehrsunfall, wo- 
bei ein Motorradfahrer aus Obernhain (Tau- 
nus) mit einem amerikanischen Personen- 
wagen zusammenstieß. Der Motorradfahrer 
mußte ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht 
werden. Die Maschine wurde erheblich be- 
schädigt. 

Verkehrsunfall am Krankenhaus, Zu 
einem leichten Verkehrsunfall kam es am 
Dienstagnachmitteg gegen 17.30 Uhr auf der 
^ankfurter Straße vor dem Kreiskranken- 
haus. Ein aus Richtung Frankfurt kommen- 
der Personenwagen wollte einen Radfahrer 
der in gleicher Richtung fuhr, überholen und 
geriet dabei gegen einen im gleichen Augen- 
Dllck entgegenkommenden Personenwagen 
Bei dem Zusammenstoß entstand an beiden 
Fahrzeugen Schaden. 

* Jugendlicher Missetater. Dieser Tage 
wurde ein 17jähriger Jugendlicher von aus- 
wärts in polizeilichen Gewahrsam genommen, 
weil er in letzter Zeit mehrere strafbare 
Handlungen begangen hatte. Er wurde inzwi- 
schen dem Jugendrichter vorgeführt. 
I Au«clTWlt«f Film« 1 

^clsbadjer ^ Kadjndjtcn 

Knall und Fall als Dedektive (Li-Li). Das 
ist ein toller Artistenfilm, bei dessen Dreh- 
arbeit sich jeder der Akteure blaue Flecken 
zuzog, weshalb ihnen der Regisseur am Ende 
einen Strauß blauer Tulpen überreichte. Was 
Hans Richter und Rudolf Carl, aber auch die 
anderen Darsteller in diesem Film an artisti- 
sehen Leistungen zu vollbringen haben, er- 
mnert an die Sensationsfilme von Harry Piel. 

Die Rose von Stambul (UT). Die unver- 
gänglichen Melodien von Leo Fall, die belieb- 
testen deutschen Darsteller, die übermütige 
und spritzige Handlung bringen „Die Rose 
von Stambul" zum zweidimensionalen Duften! 
Es ist eine beglückende Liebesgeschichte mit 
acht beliebten Hauptdarstellern, hundert be- 
zaubernden Einfällen und tausend Takten be- 
schwingter Musik! 

Unterwelt von Paris (UT). Zeitlich um- 
spannt das Geschehen dieses Films knapp 12 
Stunden, darin liegt der tragische Konflikt | 
einer schönen Frau zwischen Gut und Böse ' 
zwischen bedingungsloser Liebe und ver- 
pflichtender Freundschaft. Keine andere als 
Simone Signoret, die beste französische 
Schauspielerin des Jahres 1952, konnte diese 
Aufgabe lösen und dieses Frauenschicksal so 
echt und glaubhaft gestalten. 

StraBe zur Heimat (Lichtburg). Im Verlauf 
einer spannenden Handlung erleben wir in 
herrlicher Alpenlandschaft und am Meer von 
Mpallo um die tiefe Liebe zweier Menschen 
herumgelagert, menschliche Schicksale, 
menschliches Wollen und Irren, menschliches 
Finden und Verstehen. Der Film zeigt, wie 
gut Menschen einander verstehen können, 
gleich woher sie kommen und welche Sprache 
sie sprechen, wenn nicht künstlich gezogene 
Grenzen, Vorschriften und Paragraphen sie ( 
daran hindern. 

Sportgenwliischott Egebbnch, Abt. FuBboll 

öffentlicher Dank 
Der gesamten Einwohnerschaft von 

Egelsbach, den Egelsbacher Ortsver- 
einen und nicht zuletzt auch der Ge- 
meindeverwaltung. die uns anläßlich 
unseres Jubiläumsfestes „50 Jahre Fuß- 
ball in Egelsbach" in so vorbildlicher 
Weise unterstützt haben, sagen wir 
hiermit unseren herzlichsten Dank. 

Der Festausschuß. 

e Wir gratulieren. Am Sonntag feiert Herr 
Heinrich Knöß 6., Rheinstraße 10, in seltener 
körperlicher u. geistiger Frische seinen 77. Ge- 
burtstag. Unseren herzlichsten Glückwunsch 
zum Wiegenfest und alles Gute für den wei- 
teren Lebensabend, 

e Ehrengeschenke aus AnlaO der Alters- 
und Ehejubiläen. Der Hossische Ministerprä- 
sident erteilt an Jubilare aus Anlaß der gol- 
denen (50jährigen), diamantenen (60jährigen), 
eisernen (65jährigen) und kupfernen (70jähri- 
gen) Hochzeit Glückwunschurkunden. Gleich- 
falls erhalten Jubilare aus Anlaß ihres 90., 95. 
und 100. Geburtstages Glückwunschschreiben 
dM Herrn Ministerpräsidenten. Außer diesen 
Oluckwunschurkunden und -schreiben wird 
bei Bedürftigkeit noch ein angemessenes 
Geldgeschenk gewährt. Die Bevölkerung wird 
auf diese Tatsache hingewiesen und gebeten, 
solche Jubiläen rechtzeitig, nach Möglichkeit 
mindestens einen Monat vorher, bei dem 
Standesamt anzuzeigen, da diejenigen Jubi- 
l^e nicht bekannt sind, deren Geburt bzw 
peschließung nicht beim Standesamt Egels- 
bach beurkundet sind. Gedacht ist hierbei an 
die vielen Heimatvertriebenen, Fliegerge- 
schadigten usw. 

e Durch Manöver entstehende Schaden an- 
memen. Das Besatzungskostenamt Darmstadt 
Nebenstelle Offenbach, gibt folgende Mittel- 
ung des Headquarters Hanau, Detachement, 
Frankfurt District - Office of Civil Affairs 

17.11.1953 halten die US-Streitkrafte Militärübungen ab, von 
denen auch das Gemarkungsgebiet der Ge- 
meinde Egelsbach betroffen wird. Falls durch 
diese I^ungen Schäden entstehen, so wird 
weiter bekanntgegeben, sind diese innerhalb 
von 90 Tagen nach Eintritt des Schadens- 
lalles beim Besatzungskostenamt einzurei- 
cnen. Das Forst- und Peldschutzpersonal so- 
wie die Polizeidienststellen sind angewiesen, 
be entetandenen Schäden möglichst die Ein- 
heit oder die ffummer des Fahrzeugs zu er- 
mitteln, da ohne diese Angaben die Geschä- 
digten Gefahr laufen, daß ihre Schadenersatz- 
antrage der Ablehnung verfallen. 

e An die Theaterfreunde. Das Landestheater 
in Darmstadt weist darauf hin, daß die An- 
meldungen zum Abonnement für die kom- 
mende Winterspielzeit bis spätestens morgen ' 
TCi dem örtlichen Mitarbeiter, Herrn Lohr 
Rheinstraße 73, abgegeben werden müssen. 

e Schulkameraden treffen sich. Morgen 
abend treffen sich im Eigenheim-Kolleg die 
ochulkameradinnen und -kameraden zu einer 
|®sprechung über die Gestaltung der 50-Jahr- 

e Zuviel Schlaftabletten. Am vergangenen 
Sonntag nahm Fräulein V. aus Egelsbach eine 
Uberdosis Schlaftebletten zu sich. Sie wurde 
sofort in das Kreiskrankenhaus in Langen 
eingeliefert. Ihr Zustand ist bis heute unver- 
ändert lebensgefährlich. 

Brillantfeuerwerk ihren offiziellen Abschluß fanden. Aber dann ging 
es noch wacker weiter und die Jugend zeigte 
im Verein mit den Unentwegten ihre natür- 
liche Ausdauer. Es war ein schöner Erfolg 
für beide -Abteilungen. Ganz Erzhausen feierte 
wie üblich, zusammen und Dank gebührt den 
vielen ungenannten freiwilligen Helfern, der 
Mverwüstliche August Eisinger an der Spitze 
für ihre Arbeit im Dienste der Sport- 
vereinigung. 

ez Vom Zeltlager zurück kamen am ver- 
gangenen Samstag 34 Erzhäuser Kinder, 
Schuler des 6. Schuljahres mit ihrem Lehrer 
M Kühl. Gar viel gabs zu erzählen von dem 
bekannten Lagerleben, von dem Ausflug nach 
dem Felsenmeer und von dem sonntäglichen 

I ""'t Bürgermeister Lötz, I der Bonbons für seine jungen Ortsbürger mit- 
I I" großer I tremeinschaft, es waren noch zwei Mittel- 

schulklassen ai^ Holstein und Schüler aus 
tischollbrucken in dem schön gelegenen Zelt- 

verlebten unsere Buben 
und Mädels herriiche Tage. 12 Zelte standen 
da, die nach Ordnung, Sauberkeit und Gestal- 
tung des Zeltgartens gewertet wurden und 
wie stolz waren unsere Mädchen, als ihre 
beiden Zelte, das „Heidenröschen" und die 
„Mooswichtel" die ersten Preise holten, die 
beim „Lagerfeuer" vergeben wurden. Kein 
Zeltlager aber ohne genaue Untersuchung 
und diese ergab, daß in 10 Tagen die 34 Kin- 
der aus Erzhausen zusammen 30 Pfund zuge- 
nommen hatten, einer davon gar 7 Pfund- 
ein guter Beweis für Verpflegung — und 
Appetit! 

ez Die erste Wasserablesung. Ab 20. Juli 
wird mit der Ablesung der Wassermesser und 
dem Kassieren des Wassergeldes begonnen. 

£rzhmfen 

Evang. Sliiche Egelsbach j 
Soim^, 19. 7. 1953 - 7. Sonntag n. Trinitatis ; 

10 Uhr: Gottesdienst (Stud.Rat Pfr. Hausen) ! 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

ez Das DoppelJubilEum der Sportvereini- 
gung ein groBer Erfolg. Nun sind die fest- 
D 50jährigen Jubiläums der Radfahrabteilung u- der Sängergemeinschaft 
Germania-Eintracht vorüber. Der ausklin- 
gende Festmontag vereinigte die Sänger und 
Radfahrer zum gemeinsamen Frühschoppen 
im Festzelt. Am Nachmittag bewegte sich 
unter Vorantragen des neuen Banners der 
„RadfahrabteUung" und der Fahnen der 
gUermania-Eintrachf ein Kinderfestzug zum 
Festplatz, wo sich bei Eierlaufen, Fässen-ol- 
len. Klettern, Sackhüpfen ein munteres Trei- 
ben der Kleinen entwickelte, das dann am 
Abend von den Erwachsenen ausgiebig fort- 
gesetzt wurde. Das Festzelt war überfüllt- 
bei Tanz, Gesangseinlagen und Vorführungen 
der Radfahrer verbrachten die Festgäste noch 
herrliche Stunden der Freude, die dann punkt 

Ein Diamanlenes 
Hochzeitspaar 

in Erzhausen 

Am kommenden Montag, dem 
20. Juli begehen Herr Karl Kehres 
und seine Ehefrau Katharine, geb. 
Berbert, Brühlstr. 8, das seltene 
Fest der Diamantenen Hochzeit. 
Vor 60 Jahren also wurden beide 
Erzhäuser von Pfarrer Zimmer- 
mann getraut, während der da- 
malige Bürgermeister Thomas die 
standesamtliche Ehe schloß. Das 
Jubelpaar hatte 6 Kinder, von denen heute 
noch 3 am Leben sind, 8 Enkelkinder von 
denen 2 im letzten Krieg als vermißt gemel- 
det wurden und 3 Urenkel. Geistige Frische 
und Lebensenergie, über die die beiden lieben 
Menschen in hohem Maße verfügen, haben 
oft geholfen, körperliche Schwächen zu über- 
wanden. Unerschütterliches Gottvertrauen hat 
ihnen ihren gemeinsamen Lebensweg geseg- 
net. Wie gerne erzählt der Diamantene Hoch- 
zeiter von seinem Beruf als Vorarbeiter der 
Pflasterer bei der Frankfurter Straßenbahn 
den er 45 Jahre lang ausübte, wie interessant 
weiß er zu berichten noch von der Zeit, als 
die Pferdestraßenbahn durch die Kaiserstraße 
fuhr und die 2 PS mit üiren Hufen die 
Weichen traten. 

Im Jahre 1932 wurde dann Herr Kehres 

infolge eines Unfalles invalidisiert. Inter- 
essant ist, daß sich die beiden Jubilare Kehres 
schreiben, während üire Nachkommen Köhres 
heißen, ein Fehler bei der Eintragung, bei der 
der Amtsschimmel wohl munter gewiehert hat. 

Über 60 Jahre Mitglied des Gesangvereins 
„Germania", deren langjähriger Vorsitzender 
er war, Mitglied des ev. Kirchenchors und 
der freiwilligen Feuerwehr zeigten sein Inter- 
esse an den Aufgaben der Ortsvereine. 

Und für uns ist es Ehrensache, auch un- 
serem treuen Abonnenten, der über 60 Jahre 
die Langener Heimatzeitung bezieht, unsere 
liebsten Glückwünsche auszusprechen. Möge 
das Diamantene Hochzeitspaar auch weiter- 
hin unter Gottes Segen stehen, möge ihm 
noch recht viel Sonne auf seinem weiteren 
Lebenswege scheinen. 

Ferktl 
(8 Wochen alt) und 
frbchmalkend« Kuh 

(3. Kalb) zu verkaufen. 
Ludwig HaaB, Eg«la- 
bach, E.*Lud wig- Str.48 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

^UCeU lOOMche 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
ZeUunq^ 

DANKSAGUNG 
die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die 

Kran^ rad Blumenspenden beim Heimgang unserer" lieben 
Entschlafenen 

Frau Elise Gaußmann 
geb. Knöß 

sagen wir Allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen, unseren 
herzlichsten Dank. Ganz besonderen Dank Herrn Dr. Schlapp 
für seine mühevolle Behandlung sowie Schwester Anneliesel 
für üire Pflege während ihrer langen Krankheit. Ferner dan- 

German-Offenbach für die wohltuenden 
Worte am Grabe, der Sängervereinigung Egelsbach für den 
erhebenden Grabgesang und die ehrenden Worte, sowie den 
bchiUkameraden und -kameradinnen für die Niederlegung 
der Kränze. " 

In tiefer Trauer: 

Johannes Gaußmann 
und alle Angehörige 

Egelsbach, im Juli 1953 
Bahnstraße 67 

iWlPüimdiii —~ ' ■  
ÄomÄTfMTl/f/fÄcwoaf/vf/v 

VOA/ f>AUL VAN DER HURK —    . ..>  - 
PreMe-Agentur, Berlin durch Verlag v. Orsberg & Gflrg, wlesbader 

(34. Fortsetzung) 
„Ja", sagte Maud ohne Zögern. Dagegen 

erhob Frau Gnssy Einspruch. „Wie kannst 
du so etwas sagen, Kindchen? Den ganzen 
Abend doÄ nicht. Er tauchte doch erst gegen 
ikJcIkSI! der Spielbank auf." Sie hatte Ihr Selbstbewußtsem wieder zurückgewonnen 
"Wo war Herr Finkenbusdi von neun bis halb 
zwölf? Wo war Herr Finkenbusch am Nach- 
mittag? Das muß testgestellt werden. Im 
übrigen kann er Helfershelfer gehabt haben 
belbstverständlich hat er sie gehabt. Er selber 
wird sdilau genug gewesen sein, sich ein 
Alibi, oder wie es heißt, zu verschaffen." 
Frau Grissy las viele amerikanische Krimi- 
nalromane, sie kannte sich aus. „Auf jeden 
FaU kann nur Herr Finkenbusdi und niemand 
anderes als er der intellektuelle Urheber die- 
.«es Einbruchs sein." 

Schulz untersuchte jetzt das Scliioß des Ge- 
heimfaches. Bevor er zur Kriminalpolizei ge- 
kommen war, hatte er das Schlosserhand- 

U" J- Ohne Rücksicht auf die Be- schädigung des Koffers nahm er das Schloß 
aus seiner Fassung heraus. 

8sr nicht so einfadi, so ein 
Schloß zu offnen", meinte er. 
P vorhin hier war", bemerkte *rau Grissy, „sagte genau das Gegenteil." Sie 
hatte eme Abneigung gegen diesen Kriminal- 

spr^en' reizte sie, ihm zu wider- 
„Was für ein Mann?" 

der den Koffer geöffnet 
Mt. Für Ihn wäre es eine Kleinigkeit, meinte 

Sdiulz schrieb sich den Namen des Schlos- 

ricbtete er das SthloO sorg- 
^ madite Anstalten wegzugehen. Dören von uns", sagte er trodten. „Am 

□ «■^on^men heute nachmittag aufs Präsidium, damit wir ein Protokoll aufneh- 
nämlidi jetzt keine ^it. Herr Kommissar Illwanger möchte 

bie audi gern einmal persönlich sprechen." 
„Er hatte besser daran getan, selber mitzu- 

.<ommen", bemerkte Frau Grissy. 
„mzu hat er leider keine Zeit", gab Schiüz 

u Antwort. „Wir haben näm- lich noch etwas anderes zu tun " 
empört. „Wozu ist denn die Polizei da?" 

„Wir haben noch eine Mordsache aufzu- 
Klaren, und Sie werden verstehen . . ." 

„Eine Mordsache?" fragten die beiden Da- 
men fast gleichzeitig. 

S^lz nahm seinen Hut und seine Akten- 
tasche an sich. 

„Jawohl." 
„Bevor er aber das Zimmer verließ, stellte 

er noö) eine Frage* 
üamen. denken Sie mal genau 

,"fphV t Finkenbusch nicht sonst jemand von dem Geheimfadi 
etwas gewußt haben?" 

Frau Grissy hielt es offenbar nicht für 
notig, nachzudenken. 

„Unmöglich", erklärte sie sofort 
^ich Maud schüttelte verneinend den Kopf 
„Diese Erklärung können Sie mit aller Be- 

stimmtheit abgeben?" 
„JSwohl!" 
„Ic^ danke Ihnen meine Damen", sagte 

Schulz, grüßte und verließ den Tatort. 
Das war nicht alles, was erledigt werden 

mußte. Aber Schulz hatte die Befürchtung, 
daß er im nadisten Augenblick grob werden 
könne, und er hatte die Vorschrift, dem Pub- 
likum gegenüber nach Möglichkeit nicht grob 
zu werden. 

Die Befragung der HauseigentüAerin und der Dienstmädchen ergab nichts Neues. Keine von 
ajnen hatte etwas gesehen oder gehört, und 
Schulz gewann auch sofort die Gewißheit, daß 
sie selbst mit der Sache nichts zu tun hatten. 

Dann ging er vorsichtig durdi den Garten 
herum und besah sich dlp Ge- 

schidite mal von außen. Die Räume der 
Amerikanerin lagen im sogenannten Hodi- 
parterre, es war also für einen einigermaßen 
gewandten Kletterer sehr leicht, das Fensrter 
das offen gestanden hatte, vom Garten ms 
zu erreidi^. Leise pfiff Schulz die ersten 
lakte des Donauwalzers vor sich hin. Das tat 

'^.mer. wenn er etwas entdeckte, was ihm 
wiAtig ers^ien. Es waren Fußspuren da, 
schwache, aber dennoch siditbare Spuren. Um 
sie sicherzustellen, bedurfte es einiger Vorbe- 
reitungen. Was dazu nötig war, führte Schulz 
in seiner Aktentasche mit eich. 

Er war dann so in seine Arbeit vertieft, 
daß er das Knarren der Gartenpforte über- 
horte und den jungen Mann, der eingetreten 
war, erst bemerkte, als er sdion beinahe hin- 
ter mm stand. 

„Was madien Sie denn hier?" fragte der 
junge Mann. 

weitergehen", sagte Sdiulz, ohne sidi 
stören zu lassen. 
diSpr keinerlei Anstalten, dieser Aufforderung nachzukommen. Im Ge- 
genteil, er trat noch einen Schiitt näher. 

Jetzt richtete Schulz sich auf und zückte 
Seme Dienstmarke. 

„Ich fordere Sie auf, den Garten sofort zu 
veilassen: Kriminalpolizei!" 

„Presse!" antwortete der andere 

Zus^lulr braudie keine 

diebstehl?'^^" Juwelen- 
„Ich fordere Sie zum zweitenmal auf . . " 
Der andere tippte flüditig an seinen Hut 

„Meine Name ist Finkenbusch." Und noch be- 
vor siA Sdiulz von seinem siditlidien Erstau- 
nen erholen konnte, fügte er hinzu: „Aber Sie 

verhören, denn das hat Kommissar Illwanger schon besorgt Ich 
sehe übrigens zu meiner Freude, Sie haben 

Vielleicht kann ich Ihnen 
.S''vr'd'.rzS, 

Ich biUe Sie übrigens, sich davon zu über- 
zeugen, der Mann, der hier seine Visitenkarte 

hinterlassen hat, lebt auf grölSerem Fuß ai; 
außendem acfaeiot ar mit stark «er- 

Schuheohl«! umhennilatifcn 

wiesen. Idi wollte der alten Mnerikantodten 

^ Da sieht man mal, wie mM in einen Kriminalfall ver- 
wickelt werden kann. 

Wissen Sie übrigens das Neueste? Ich habe 
.?™'^'rdeten aus der Lichtenthaler Allee 

identifiziert. SAade, daß keine Belohnung 
ausgesetzt i»t. - Aber lassen Sie sidi nldit 
stören Ich warte, bis Sie hier fertig sind. 
UaM könnM wir uns über den Fall ja noch- 
mals unterhalten. Es wäre mir sogar lieb 

gegenüber stellen würden." 
Sdiulz gab überhaupt keine Antwort. Er 

hatte eine unüberwindliche Abneigung geger 
Menschen, die viel reden. Er kümmerte sidi 
nidit weiter um den Störenfried, sondern 
nahm seine Arbeit wieder auf. Dabei gestand 
er sid) ein. daß dieser Finkenbusch füi 
Spuren einen guten Blick hatte. 

Eine Wei.e sah Poldi ihm schweigend zu 
Es ging zwar alles ein bißdien langsam, abei 
so eilig wie in Berlin hatte man es eben 

zu sich Mlbst, „dv.r Mann hatte einen rechten Sdiuh 
finlcTn nr" ^"';.'?^l°^erten Sohle und einen linken, an dem die Sohle noch heil war. Im 
übrigen scheint er mir ein Fliegengewidit." 
^ auch Schulz schon Ge- 
er sagte er. Und weil wollte, daß auch er etwas von der 

•• endlich sein Schwei- gen aui. „Es müssen zwei gewe.>«n sein." 
Inzwischen waren sie näher an das Haub 

herangekommen. Und jetzt pfiff Schulz zum 
zweiten Mal den Donauwalzer. Unmittelbar 
unter dein Fenster war die Spur des zweiten 
Mannes tief eingedrückt. Der mit der durch- 
löcherten Sohle war also eingestiegen und 
hatte sidi auf den anderen gestützt. 
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Heimatfest-Turnier der SSO auf der 
Rollsportbahn 

Wie wir schon in unserer Freitag-Ausgabe 
berichteten, veranstaltet die SSG zum Hei- 
matfest ein großes Handball-Tumier nach 
Hallenregeln auf der Rollsportbahn des 
Schwimmstadions. Wir führen heute noch- 
mals die teilnehmenden Vereine auf, die sich 
aus erstklassigen Mannschaften zusammen- 
setzen: SV 98 Darmstadt, SG Nieder-Roden, 
FSV Frankfurt a. M. und die l>elden heimi- 
schen Vereine. Mit dieser Mannschaftszusam- 
menstellung sind nur gute Kämpfe zu erwar- 
ten. Freunde dieses schnellen Hallenhand- 
ballspieles werden bestimmt auf ihre Kosten 
kommen. Die Spiele beginnen um 13 Uhr. 

Außer der Jugend, die am Vormittag ihre 
Turniere durchführen u. die gleichfalls hervor- 
ragende Zusammensetzung aufweisen, werden 
am Nachmittag (16 Uhr) die Damen ein Hand- 
ball-Werbespiel vorführen. Im Kampf messen 
sich hier SpV Darmstadt und Grün-Weiß 
Frankfurt. Alle Handballfreunde sind zu den 
Veranstaltungen eingeladen. 

Handball im TV 1862 Langen 
Am vergangenen Samstag mußten unsere 

Jüngsten, die infolge der Ferien auch nicht 
in stärkster Aufstellung antreten konnten, 
gegen den Vorjahrsmeister Braunshardt eine 
klare 13:l-Niederlage hinnehmen. Die näch- 
sten Rundenspiele finden erst nach den 
Sommerferien statt. 

In der Dienstag-Nummer berichteten wir 
bereits von dem schönen Erfolg der A-Jugend, 
die in Darmstadt Kreismeister wurde- Betei- 
ligt an diesem Krfolg waren die Spieler Nold, 
Krumm, Förster, Gaußmann, Schenk, Dittrich, 
Schmidt, Amtsbüchler und Bretsch. Die bei- 
den ersten Spiele gegen 46 Darmstadt und 
TV Hahn konnten überlegen mit 8:1 bzw. 10:1 
gewonnen werden. Im dritten Spiel ging es 
dann gegen die ausgezeichnete und körper- 
lich sehr kräftige Sieben von Griesheim, die 
als Meisterschaftsanwärter galt. Die TV-ler 
ließen sich aber nicht einschüchtern und er- 
zielten nach hartem und spannendem Spiel 
mit einem 3:2-Sieg einen besonderen Erfolg. 
Damit hatte sich die Mannschaft an die Spitze 
der Tabelle gesetzt und mußte im letzten 
Spiel ihrer Gruppe der eifrig spielenden SSG- 
Sieben durch ein 5:5 den einzigen Punkt an 
diesem Sonntag abgeben. 

In den anschließenden Entscheidungsspie- 
len zwischen den Gruppenbesten schlug Lan- 
gen zuerst die Jugend von Grün-Weiß Darm- 
stadt und gleich anschließend die Sieben aus 
Pfungstadt. Beide Siege fielen mit 7:2 und 
9:3 sehr deutlich aus. Der Langener Jugend 
darf man zu diesem Erfolg gratulieren. Sie 
hatte in ihren Reihen keinen schwachen 
Punkt. Alle gefielen. Besonders zufrieden 
konnte man mit Nold im Tor und Krumm als 
Verteidiger sein. 

Stromschwimmen in Gemsheim a. Rhein 
am 12. JuU 1953 

Die Schwimmabteilung der SSG Langen 
fuhr mit einem Aufgebot von 10 Personen 
zu dieser Veranstaltung. Die SSG Langen war 
damit schon am stärksten vertreten. Auch bei 
den einzelnen Klassenkämpfen traten sie 
stark hervor. Die Jugendmannschaft konnte 
einige sehr gute Plätze belegen. Es belegten 
in der Reihenfolge die einzelnen Schwimmer 
die nachfolgenden Plätze: 
1. Fiedler, Helmut, Gesamtwertung 7. Platz 
2. Seibert, Karl-Heinz „ 8. „ 
3. Baumann, Heinz „ 18. „ 
4. Thiel, Günter „ 18. „ 
5. Scholz, Dieter „ 15. „ 
6. Weber, Manfred „ 8. „ 
7. Wärmt, Dieter „ 22. „ 
8. Fiedler, Heinz „ 23. „ 
Bei den Herren aktiv belegte Heckmann Gil- 
bert den 3. Platz. Bei den Damen aktiv holte 
sich Rosmarie Eckhardt den 3. Sieg bezw. 
Platz in der Gesamtwertung. 

TENNIS 
Langen — Ffm.-Fechenheim 13:4 

Recht eindeutig war der Sieg, den Langen 
am vergangenen Sonntag auf den hiesigen 
Plätzen erringen konnte. War es wohl der 
Tatsache zuzusprechen, daß man endlich wie- 
der in kompletter Aufstellung spielte. Zu Be- 
ginn des Turniers sah es gamicht mal so 
rosig aus, Fay mußte sich gegen den ersten 
Spieler ziemlich klar mit 3:6, 3:6 geschlagen 
geben. Auch Schön, der den ersten Satz spie- 
lend mit 6:2 gewann, verlor, zwar unbegreif- 
lich, den 2. und 3. Satz und somit sein Spiel. 
Pfaff dagegen gewann mit sicherem, schönem 
Spiel in 2 Sätzen. Auch Triemer, welcher 
nach Wochen wieder sein erstes Turnier be- 

stritt, konnte, wenn auch erst in 3 Sätzen ge- 
winnen. In den Damen-Einzeln erspielte man 
sich schon einen schönen Vorsprung. Hier 
siegte Eva Haußner ganz klar mit 6:0, 6:0. 
Auch Frau Röse blieb in ihrem Spiel jeder- 
zeit überlegen. Ebenfalls konnten Fr. Wender 
und Fr. Kahle einen sicheren Punkt bringen. 
Die Überlegenheit zeigte sich dann ganz klar 
in den Doppeln und Mixed. Alle 7 auszutra- 
genden Spiele wurden gewonnen. 

Jugend: BSC Offenbach — Langen 9I3 
Unsere Jugend konnte sich in Offenbach 

nicht behaupten, wohl ist das Ergebnis recht 
hoch, aber hier siegte die weit längere Spiel- 
erfahrung der Offenbacher. Schön war die 
Leistung von H. Neusei, welche die Erste 
glatt schlagen konnte. Auch das Mixed 
Neusei - Wüstenhagen, Kohut - Wüstenhagen 
brachten je einen Punkt. 

Vorschau! 
Am Tag des Heimatfestes empfängt der 

Klub die Mannschaft aus Heidelberg. Ob man 

Turnhalle des Turnvereins wird bald benutzt! 

Wer heute den Turnhallenbau des Turn- 
vereins 1862 Langen betritt, staunt über den 
Baufortschritt. Der Kanal ist nun völlig ver- 
legt und eine Ohmsgrube fast fertig einge- 
baut. Kaum waren die Kanalgräben zu, wurde 
ein Graben für das Kabel des elektrischen 
Lichtes ausgeworfen, das Kabel verlegt und 
der Graben wieder zugeschüttet. Es ist erfreu- 
lich, daß man dem Antrag des Turnvereins 
entsprechend, den Stromzuführungsmast auf 
dem Dach wieder entfernte und mit der Ein- 
führung durch ein Erdkabel einverstanden 
war. pie Lichtleitung innerhalb des Gebäudes 
ist größtenteils eingebaut. Allgemeine Be- 
leuchtung, Not- und Panikbeleuchtung, waren 
erforderlich. Alle Leitungen sind unter Putz 
oder im Dachraum verlegt. Für die Lufthei- 
zung des Saales wurden die Kanäle unter 
dem Saalfußboden hergestellt. Die Spengler 
waren auch nicht untätig und haben die Ent- 
und Bewässerungsanlagen für die Toiletten- 
räume und das ganze Dach fertiggestellt und 
an den Kanal angeschlossen. In den Toiletten- 
räumen werden z. Zt. die Fußbodenplatten in 
modernem Muster verlegt und die Wandplat- 

( ten gestellt. Mit dem feinen Verputz an Dek- 
ken und Wänden, der in der Mehrzahl der 
Nebenräunie bereits aufgebracht ist, haben 
die „Vereins-Maurer" eine prima Arbeit ge- 
leistet. Von den vielen Fenstern sind nur 
wenige noch nicht hergestellt- Die Bühne, die 
Jugendräume, der Umkleideraum im Erdge- 
schoß und die Flure im Bühnenhaus erhalten 
Bretterfußboden. Die Nut- und Federdielen 
sowie die Lagerhölzer sind restlos angeliefert- 
In den Jugendräumen im oberen Flur und im 
Umkleideraum im Erdgeschoß ist der Fuß- 
boden schon verlegt und der Anstreicher hat 
seinen Einzug gehalten. Die Wände der Turn- 
halle und der Bühne werden z. Zt. verputzt 
— alles klappt gut und es geht hoch her. Zum 
Einsetzen der hoch angebrachten Fenster an 
der Ostseite hatte man ein fahrbares Gerüst 
erstellt. Von den zunächst erforderlichen 35 
Türen sind zwei bereits eingebaut und die drei 
großen Eingangstüren sowie sämtliche Hallen- 
türen sind in Auftrag gegeben und in Kürze 
fertig. Auch das 28 Meter lange Geländer an 
der Terrasse ist in Arbeit und wird bald den 
Bau schmücken. Das wäre das, was vom 
Bauen selbst zu berichten ist. 

Man hat sich aber auch schon mit anderen 
Dingen befaßt. Über den Bühnenvorhang wird 
in den nächsten Tagen beschlossen. Die Ge- 
legenheit, eine Kühlanlage zu erhalten, hat 
man wahrgenommen und die Büfettanlage 
wird nicht mehr lange auf sich warten lassen. 
Von Anfang an wird darauf gesehen, daß Ge- 
tränke und Speisen einwandfrei dargeboten 
werden. 

Die Treuesten der Treuen, die täglich am 
Bau sind, haben viel geleistet und man hat 
ihnen sehr zu danken. Ganz so leicht wie sich 
alles ansieht und liest, ist es allerdings doch 
nicht. Für den Turnverein ist es erfreulich, 
daß man doch überall erkennt, welche Be- 
deutung der Bau für ganz Langen hat. Es 

gingen weitere Geld- und Sachspenden ein, 
die immer wieder ein Weiterbauen ermöglich- 
ten. Daß dies alles so ist, hat über manches 
Schwere hinweggeholfen imd war für die un- 
entwegt am Bau Tätigen stets ein weiterer 
Ansporn. 

Der Turnverein freut sich, daß er in ab- 
sehbarer Zeit seinen vielen Aktiven und Pas- 
siven den schönen Bau zur Benutzung über- 
geben kann. Er freut sich aber genau so sehr 
darüber, daß Langen dann auch eine Bau- 
anlage für kulturelle und gesellschaftliche Be- 
lange besitzt, die hohen Anforderungen ge- 
nügt. Am 1-/2. August wird das Jubiläum der 
Schützengesellschaft in der Turnhalle statt- 

. finden und am 8./9. August wird der Tisch- 
j tennisklub ein großes Landestumier in der 
j Halle durchführen. Der Bau ist zu dieser Zeit 
I noch nicht fertig. Bis zur endgültigen Fertig- 
I Stellung ist noch reichlich zu tun. Im August 
I werden vor allem die Saaldecke und der Be- 
I lag des Hallenbodens eingebaut. Die Saal- 
I decke wird in feiner Weise mit Akustikplat- 
I ten hergestellt und der Hallenfußboden erhält 

Parkett. Die Beleuchtung im Saal wird so ge- 
wählt, daß sie sowohl den turnerischen als 
auch den festlichen Zwecken Rechnung trägt. 
An der Decke werden Leuchtröhren und an 
den Wänden geschmackvolle Birnenleuchten 
angebracht. Dann ist noch zu tun: Die Luft- 
heizung für den Saal und die Warmwasser- 
heizung für die übrigen Räume sind einzu- 

I bauen, die Bühne und die Küche sind auszu- 
statten, zwei Nebenräume im Obergeschoß 
und die Empore sind fertigzustellen, die Ter- 
rasse ist mit ihrem Belag zu versehen und die 
KelleiTäume nebst Kegelbahn sind in Angriff 
zu nehmen. 

Der Bau geht ganz Langen an! Er wird für 
unsere Heimatstadt von besonderem Wert 
und großer Wichtigkeit sein. Der Turnver- 
ein darf annehmen, daß ihm, wie seither, 
alle Kreise der Langener Bevölkerung hel- 
fen und daß er weiterhin bei der Vergabe 
der Arbeiten, die nicht selbst ausgeffihrt 
werden können, Entgegenkommen erfährt. 
Der Turnverein geht auch bestimmt nicht 
fehl in der Annahme, daß ihm von den vie- 
len Sachen, die zur Fertigstellung und zur 
Ausstattung des Baues noch benötigt wer- 
den, etliches gestiftet wird und ihm auch 
weitere Geldspenden zufUeßen. Der Verein 
unterhält das Konto Nr. 3162 bei der Be- 
zirks-Sparkasse Langen. Geldspenden kön- 
nen dorthin Überwiesen oder auch dem 
1- Vorsitzenden flbergeben werden. Wer 
einen Gegenstand stiften will, melde dies 
dem 1- Vorsitzenden oder am Bau. 
Als großes Gemeinschaftswerk ist der Bau 

bisher durch den Einsatz von Vereinsmitglie- 
dem und Freunden und Gönnern geworden. 
Als leuchtendes Beispiel für Idealismus und 
freiwillige Hingabe an eine gute Sache wird 
der machtige Bau — in Raumordnung und 
Aufbau glücklich gelungen — nach seiner 
Fertigstellung stehen „allen zum Woh 1". 

an diesem Tag auch noch einen Sieg erringen 
kann, ist sehr fraglich. Jedenfalls werden es 
spannende Kämpfe geben, die dann am Abend 
mit den Gästen am Vierröhrenbrunnen enden 
werden. 

(Bö^cnh&m 
g Feuerwehrfest zur SO-Jahr-Feier. Die 

Freiwillige Feuerwehr Götzenhain begeht im 
nächsten Jahre ihr SOjähriges Jubiläum. Aus 
diesem Anlaß hatte sie am Dienstagabend eine 
erweiterte Vorstandssitzung eint>erufen. In 
ihr wurde als Festtag der 11. Juli 1954 fest- 
gelegt und beschlossen, sofort den Nachbar- 
wehren zu schreiben, damit sie sich diesen 
Sonntag für Götzenhain freihalten. 

g Wasser für den Alten Berg. Auf der Ge- 
markung Götzenhain am Alten Berg ist in 
den letzten Jahren eine Villensiedlung ent- 
standen, die heute bereits etwa 140 Einwoh- 
ner zählt. Die nach und nach bebauten, zum 
Teil sehr umfangreichen Grundstücke liegen 
noch außerhalb des Ortsbebauungsplanes. 
Darum war auch die Gemeinde seither noch 
nicht verpflichtet, für Wasseranschluß zu 
sorgen und dem schon oft gestellten Wunsche 
der Bewohner zu entsprechen. Trotzdem be- 
mühte sie sich, wie Bürgermeister Lenhardt 
in der letzten öffentlichen Gemeinderatssit- 
zung ausführte, schon seit langem, diesem 
Übel abzuhelfen. Bisher konnte aber wegen 
der finanziell zu sehr angespannten Lage der 
Gemeinde nichts unternommen werden. Dies 
werde sich auch in diesem und im nächsten 
Jahre nicht ändern, weil alle Mittel für den 
begonnenen Schulneubau gebraucht werden. 
Der Bürgermeister konnte jedoch den Ge- 
meindevertretem berichten, daß er die Zu- 
sage des Landrats für die Unterstützung des 
Vorhabens ertialten habe. Die Art, wie sie 
möglich sein werde, könne sich in den näch- 
sten Wochen klären. Da aber die Gemeinde 
selbst zur Zeit keinen Anteil tragen könne, 
habe der Landrat jede Hilfeleistung davon ab- 
hängig gemacht, daß die Bewohner im Südteil 
des Alten Berges den Bodenaushub selbst 
tätigten und ihre Hausanschlüsse zum größ- 
ten Teil vorfinanzierten Die Gemeindever- 
treter billigten die Ausführungen des Bürger- 
meisters und seine Absicht, auch weiterhin 
alles zu versuchen, daß der gewünschte Was- 
seranschluß gelegt werden könne. 

-0ffcntbal 
o Wir gratulieren. Am Sonntag, dem 19. Juli, 

feiert Frau Marie Klamerth, Feldstraße 18, 
ihren 85. Geburtstag. Am gleichen Tage kann 
Herr Wenzel Baier, Schulstraße 18, sein 81. 
Lebensjahr vollenden. Wir wünschen den bei- 
den Hochbetagten, die in Offenthal eine neue 
Heimat fanden, ein gesundes und gesegnetes 
neues Lebensjahr. 

o Sehr gute Sportleistungcn. Die Volks- 
schule Offenthal führte am vergangenen 
Sonntag ihre Bundesjugendspiele durch. Wie 
im Vorjahre überraschte sie dabei wieder 
mit außerordentlich guten Leistungen der 
Buben und Mädchen. Während ringsum in den 
Orten nur meistens 20 bis 25 vom Hundert 
der Teilnehmer 40 Punkte und damit eine 
Siegerurkunde erreichten, stellten die 33 
Offenthaler Buben der vier oberen Schul- 
klassen 22 Sieger und damit über 66 Prozent 
Sieger. Die Mädchen überboten den Anteil 
noch. Bei ihnen wurden von 34 Teilnehmerin- 
nen 27 Siegerinnen, das sind fast 80 vom 
Hundert. Auch die fünf Jugendlichen, die 
di^es Jahr zum erstenmal am Dreikampf 
teilnahmen, erzielten gute Leistungen und 
überschritten sämtlich die 40 Punkte. Die 
ersten Sieger in den verschiedenen Alters- 
gruppen wurden: 10 Jahre: Herbert Löhr 55 
Punkte, Tilla Kohl 64 P. — 11 Jahre: Bernd 
Haller 41 P., Ingrid Lomb 48 P. — 12 Jahre: 
Werner Zimmer 49 P., Christel Gaubatz 66 P. 
— 13 Jahre: Karl Reinhardt 66 P., Ria Löhr 
55 P- — 14 Jahre: Friedel Gaubatz 54 P., Do- 
ris Haller 60 P. — 15 Jahre: Helga Knecht 
61 P- — 16 Jahre: Werner Spatz 47 Punkte. — 
Neben den Wettkämpfern erfreuten die jün- 
geren Jahrgänge durch schöne Tänze und 
Kreisspiele. Den Beschluß bildeten all^jemeine 
lustige Neckereien ai; der Kletterstange und 
der Würstchenwalze. 
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(35. Fortsetzung) 
Sdiulz verzichtete auf die Gegenüberstel- 

lung. Er sagte sich nicht ganz zu unrecht: 
Wenn diese beiden, Frau Grissy und Pinken- 
busch, aufeinander einreden, kann es eine 
Auseinandersetzung von Stunden geben. 

Poldi aber begab sidi in die Höhle des 
Löwen. Maud öffnete ihm die Tür. Das Mäd- 
chen war zum Einholen ausgegangen. Maud 
hatte verweinte Augen. Sie war im Begriff, 
ihre Tante zu verlassen. Ihre Koffer waren 
schon gepackt., 

.,Bitte treten Sie näher", sagte sie sehr be- 
klommen. Im selben Augenblick aber hielt 
sie ihn zurück. 

„Ich möchte Ihnen nur sagen", flüsterte sie, 
„daß ich nie auch nur mit einem Gedanken 
an Ihre Schuld geglaubt habe." 

„Das freut midi", antwortete Poldi. Er war 
nicht im geringsten zum Flirten aufgelegt, 
und außerdem standen Maud verheulte Augen 
nic^t. 

Als er dann in den Salon eintrat, fiel er 
sofort mit der Tür ins Haus. 

„Gnädige Frau", sagte er, „Sie haben mich 
in eine äußerst peinliche Lage gebracht. Sie 
haben mich einer ungeheuerlichen Tat ver- 
dächtigt. Sie haben, ohne den geruigsten An- 
haltspunkt zu haben, die Polizei auf midi ge- 
hetzt. Sie haben mich statt für einen Ehren- 
mann für einen Verbredier angesehen. Idi 
hätte unter gar keinen Umständen Ihre Woh- 
nung jemals wieder betreten, wenn ich nidit 
ein bereditigtes Interesse daran hätte, meine 
Schuldlosigkeit nicht nur zu behaupten, son- 
dern auch zu beweisen. 

Ihr Verdadit fußt, soviel ich weiß, einzig 
und allein auf der Tatsadie, daß mir Fräu- 

lein Maud das Geheimnis Ihres ominösen 
Sc^ankkoffers verraten hat. Da auch der 
wirkliche Täter dieses Geheinmis gekannt 
haben muß, nehme ich an, daß Sie selbst den 
einen oder anderen einmal ins Vertrauen ge- 
zogen haben oder, wenn dies nidit der Fall 
sein sollte, einem andern Gelegenheit gegeben 
haben, möglidierweise sogar ohne Ihre Ab- 
sicht, dahinterzukommen." 

Frau Grissy hatte inzwischen tief Luft ge- 
holt. Ihre Miene war eisig, ihre Haltung 
hoheitsvoll,' ihr Blick kühl, beinahe verächt- 
lich und i^eidizeitig abweisend. Der Oberst, 
dachte sie, würde diesem unverschämten Men- 
sdien jetzt die Tür weisen. 

„Ich habe schon der Polizei erklärt, und idi 
werde diese Erklärung heute nadimittag zu 
Protokoll gel>en, daß außer Ihnen niemand 
etwas von der Sache wußte und wissen 
konnte. Es liegt bei der Polizei, die Sache 
weiter zu untersuchen, ich selbst mödite nidits 
mehr damit zu tun haben." 

Poldi hatte Mühe, seine Beherrschung zu 
bewahren. „Sie glauben also nadi wie vor, 
daß idi Ihre Juwelen gestohlen habe?" 

„Was idi glaube, Herr Finkenbusch, ist 
meine Sache, alles andere ist Sache der Poli- 
zei, obwohl ich zu diesen europäisdien Poli- 
zeH)ehörden kein übermäßiges Vertrauen 
habe." 

„Aber, Tante!" rief Maud empört da- 
zwischen 

Frau Grissy hob die Hand. 
„Du bist noch ein Kind, meine Liebe, und 

du kennst die Schlechtigkeit der Männer 
nicht." 

„Ich weiß, gnädige Frau", bemernte Poldi, 
„Sie haben einige böse Erfahrungen gemacht. 
Idi erinnere mich da an einen Prozeß ... war 
es nicht vor etwa vier Jahren ... ? Ich wollte 
Sie früher schon danach fragen... ich war 
doch damals Geriditsberichterstatter in Ber- 
lin... Ihr Name kam mir sofort bekannt vor." 

Frau Grissy wurde blaß. 
„Geh fnal eben zu Frau Geheimrat hinauf, 

mein Kindchen", sagte sie zu Maud, „und 
frage sie, ob ich sie nachher für einen Augen- 
blick sprechen kann." 

Maud warf einen Blic^ zu Poldi hinüber 
und lächelte. „Ich sehe Sie hoffentlich noch, 
wenn ich wieder herunterkomme?" 

Ist doch ein reizendes Mädchen, dachte Poldi. 
Er nickte zustimmend. 
„Wenn Sie nicht zu lange fortbleiben. Denn 

'dl glaube, Ihre Tante ist nahe daran, mich 
hinauszuschmeißen." 

Frau Grissy hatte sidi inzwischen gefaßt. 
Sie wartete, bis Maud das Zimmer verlassen 
hatte. Dann sagte sie: „Ich finde es äußerst 
taktlos, mich in Gegenwart des Kindes an 
diese Angelegenheit zu erinnern." 

Poldi zudcte die Schultern. „Sie vergessen, 
gnädige Frau, ich befinde mich in einer 
Notlage." 

„Was hat dieser Prozeß mit dem Diebstahl 
meiner Juwelen zu tun?" zischte die alte 
Dame. 

Poldi lächelte geheimnisvoll. „Das kann man 
nicht wissen, gnädige Frau, denken Sie mal 
darüber nach. Vielleicht nicht das geringste, 
vielleidit aber... Und jetzt bitte ich, mich 
verabschieden zu dürfen." 

In der Diele traf er dann mit Maud zusam- 
men. Sie war natürlich nicht hinaufgegangen, 
sondern hatte gelauscht. 

„Sind Sie noch sehr böse?" flüsterte sie. 
„Ich ziehe hier aus. idi will mit meiner Tante 
nichts mehr zu tun haben. Ich ziehe ins Hotel 
Europa. Sehe ich Sie wieder?" 

„Vielleicht", sagte er. „Wenn ich nicht ver- 
haftet werde." 

XIV. 
Es war gegen halb elf gewesen, als'Poldi 

nach der Besichtigung der Leiche das Polizei- 
präsidium verlassen hatte. Um halb zwei war 
Kommissar Illwanger im Hotel Europa auf- 
getaucht. Dazwischen lagen also nur drei 
Stunden. In diesen drei Stunden aber hatte 
die Badt-n-Badener Polizeibehörde eine er- 
staunliche Arbeit geleistet. 

Am Tatort waren keinerlei brauchbare 
Spuren hinterlassen worden. Der Boden unter 
dem Gebüsdi, in dem die Leiche gefunden 
wurde, war zertrampelt, der Weg. an dem 
das Gebüsch lag. hatte einen Kiesbelag, und 

der Hut gehörte allem Anschein nach zu dem 
Toten. Es war übrigens ein alter Hut, wie 
es Tausende gab, mit dem Firmeneindruck 
eines Berliner Geschäftes. Und so tappte die 
Polizei also vollkommen im Dunkeln. Nicht 
einmal über das Motiv zu der Tat war man 
sich im klaren. Zwar fehlte dem Ermordeten 
die Brieftasche, aber daraus ließ sich doch 
nodi nicht ohne weiteres auf Raubmord 
schließen; es wurde dann auch noch Hartgeld 
t>ei dem Toten gefunden, etwa dreißig Mark. 

Um Licht in die Sache zu bringen, hatte 
Kommissar Illwanger zunächst eine Reihe 
von Fragen aufgestellt. Wer war der Er- 
mordete? 

Diese Frage war inzwischen beantwortet 
worden, aber der Name Hochhäusler war in 
der Fremdenliste nicht angeführt. Man mußte 
also annehmen, daß er unter einem fremden 
Namen aufgetreten war. 

Unter welchem Namen? Wer kannte den 
Ermordeten? Wann war er angekommen? Wo 
hatte er gewohnt? Hatte er Handgepä^ am 
Bahnhof zur Aufbewahrung aufgegeben? Mit 
wem hatte er Umgang gehabt? Ueber wieviel 
Geldmittel hate er verfügt? Wann und wo 
war er zuletzt gesehen worden? Und femer; 
Wer war im Besitz eines sogenannten Tot- 
schlägers? Wer hatte sich durch auäälliges 
Verhalten in irgendeiner Weise verdächtig 
gemacht? 

Sämtliche zur Verfügung stehenden Be- 
amten mit Ausnahme von Schulz wurden zu 
Ermittlungen eingesetzt. Sie gingen von Hotel 
zu Hotel, von Pension zu Pension, von Gast- 
hof zu Gasthof; sie fragten Portlers unri 
Hausdiener, Kellner und Serviermädchen, 
Bahnbeamte, Gepäckträger und Droschken- 
chauffeure, sie erkundigten sich bei Zimmer- 
vermieterinnen, in Läden und bei Friseuren, 
sie legten die Lichtbilder des Ermordeten den 
Chefs und Croupiers, den Detektiven und 
Aufsichtsbeamten der Spielbank vor, sie zo- 
gen mit ihren Fragen und Nachforschungen 
ein Netz um die ganze Stadt, zogen es immer 
enger und hofften, darin alles aufzufangen, 
was über den Ermordeten in Erfahrung zu 
bringen war. (Forts, folgt) 
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Evangelische Jugend 

Auf großer Fahrt 
Es war ein schlechtes Vorzeichen für un- 

sere große Fahrt, all es am Freitagabend, es 
war der 3. Juli, beim Appell der Räder in 
Strömen zu regnen begann, aber am anderen 
Morgen zeigte sich schon früh die Sonne. Sie 
verschwand dann freilich meist hinter den 
Wolken. Das war das richtige Radfahrwetter- 
Wir kamen am ersten Tag gut vorwärts. Vor 
Eppertshausen warteten die drei Gruppen 
aufeinander, sangen noch einmal einen Choral, 
dann trennten sich die Mädchen von uns und 
fuhren in Richtung Aschaffenburg. Die kon- 
firmierten Jungen mit Dekan Hemmes und 
die Nichtkonfirmierten mit Pfarrer Knorreck 
fuhren über Dieburg nach Höchst im Oden- 
wald, dann über Michelstadt, Erbach und 
Beerfelden nach Eberbach an den Neckar. Da 
wir alle noch sehr frisch waren, fuhren wir 
noch bis nach Neckarsteinach weiter und 
schlugen dort an einer schönen Stelle des 
Neckars unsere Zelte auf. Sofort ging es ans 
Abkochen. Wie immer am ersten Tag gab es 
nachts nur langsam Ruhe in den Zelten. 

In der Sonntagsfrüh fuhren Wir weiter 
den Neckar hinauf bis nach Bietigheim. Von 
hier Bahnfahrt bis Pforzheim und dann die 
Nagold entlang bis nach Unterreichenbach. 
Hier hatten wir einen sehr schönen, wenn 
auch etwas feuchten Zeltplatz. 

Am dritten Tag in Bad Liebenzell Besichti- 
gung der Klosterruinen in Hirsau. Hinüber 
an den Neckar bei Rottweil, einer entzücken- 
den alten Stadt, dann Neckar aufwärts bis 
nach Dettingen. Zelten auf einem Sportplatz. 

Überall am Neckar wie auch an der Nagold 
und im Odenwald die schlimmen Spuren 
schwerer Unwetterkatastrophen- Am vierten 
Tag kamen wir über Tuttlingen bis nach 
Stockach. In der Frühe des 5. Tages fuhren 
wir hochbewegten Herzens am Bodensee ent- 
lang über Überlingen nach Meersburg, dann 
nach Friedrichshafen. Am frühen Nachmittag 
waren wir in Tunau. Das Vorkommando hatte 
bereits einen Teil unserer Zelte aufgeschla- 
gen- Unsere beiden Köchinnen, Frau Pfarrer 
Ruppel und Frau Huppert, waren auch schon 
da Das merkten wir sehr bald an dem aus- 
gezeichneten und abwechslungsreichen Essen. 

Nun sind wir also am Bodensee. Nach kur- 
zem Sotinenschein wurden wir dann aber IV2 
Tage lang tüchtig eingeregnet. Zwei Zelte 
mußten geräumt werden. Eine große Hilfe 
war uns dabei unser großes neues Pyramiden- 
zelt. Zunächst war es das schützende Dach 
für unsere Räder. Nachdem das Wetter sich 
wieder gebessert hat, ist es unser Aufent- 
haltszelt. Heute bietet sich unseren Augen 
ein eindrucksvolles Bild. Von der Schweiz, 
von Österreich und aus dem Allgäu grüßen 
die Berge. Wir sehen auf das blaue Wasser 
des Bodensees, der ab und an von weißen 
Dampfschiffen, von Segel- und Ruderbooten 
belebt ist. Nur hundert Meter von unserer 
Zeltwiese ist das Ufer des Bodensees. Dort 
werden heute abend die für die Meersburger 
Schloßbeleuchtung festlich erleuchteten 
Schiffe vorbeifahren. 

Wir haben noch allerlei vor- Die Gruppe 
der Älteren wird, wenn das Wetter standhält, 
am Montag in die Schweiz fahren. In der ] 
Zwischenzeit werden die Jüngeren kleinere I 
und größere Fahrten an Orte des Bodensees : 
unternehmen. j 

Wir grüßen herzlich alle unsere Eltern, Ge- I 
schwister. Verwandten und Bekannten. Unser 
Gruß gilt auch allen Gliedem unserer evan- 
gelischen Jugendkreise und allen Gemeinde- 
gliedeni. I 

Dieter Bärenz, Heinz-Jürgen Bärenz, Eber- ' 
hard Braun, Otto Chlupsa, Herbert Doll, ' 
Reinhold Frieß, Wolfram Funk, Herbert 
Götzelmann, Klaus Hemmes, Edgar Herth, ' 
Peter Herfurth, Fritz Hill, Dieter Hoffmann, 
Manfred Hoffmann, Fredy Jancar, WUli Kolb, 
Gerd und Walter Lipphardt, Dieter Mönch, 
Karl Gerhard Müller, Heinz Reiser, Jürgen 
Ruppert, Jörg Sackmann, Hasso Schäfer, 
Ir^o und Wilhelm Stahl, Dieter Steitz, Hans- 
Jürgen Storck, Klaus Thierolf, Hinner Trude, 
Günther Wenzel, Emst Ludwig und Klaus 
Werner, Pfarrer Knorreck u- Dekan Hemmes. 

Musik wird störend oft empfunden . . . 
Klagen über „Koffermusik" In Relsezttgen 
Musik wird störend oft empfunden - jeden- 

falls häufen sich die Klagen darüber, daß Rei- 
sende während der Fahrt ihre Kofferrtmd- 
funkgeräte auf voller Lautstärke laufen las- 
sen, so daß andere Fahrgäste gestört werden. 
Die Bundesbahn hat den Wunsch, daß die 
Fahrt in ihren Zügen für alle Reisenden er- 
freulich und angenehm verläuft. Sie muß 
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deshalb auch die Fahrgäste, die ihre Koffer- 
rundfunkgeräte benutzen wollen, bitten, «ich 
vorher der Zustimmung der anderen im Ab- 
teil sitzenden Reisenden zu vergewissern. Auf 
Grund der Eisenbahn-Betriebsordnung sind 
der Zugführer und der Schaffner berechtigt, 
die Benutzung von Rundfunkgeräten zu un- 
tersagen, wenn Mitreisende sich dadurch be- 
lästigt oder gestört fühlen. Die DB hofft, daß 
dieser Hinweis genügt, um Unliebsamkeilen 
solcher Art in Zukunft zu vermeiden. 

Nacht der tausend Stimmen 
Die Nächte, die jetzt über die Landschaft 

ziehen, sind schwer und sind angefüllt mit 
dem süßen Duft der reifenden Natur. Manch- 
mal weht ein kühler Wind durch diese Nächte, 
manchmal sind sie kühl und die Nachtfalter 
schwirren nur vereinzelt um die Lampen über 
den Straßen, oft aber sind sie warm, bringen 
nur eine kaum spürbare Abkühlung und er- 
innern so recht an die Nächte vergangener 
Sommer, die man alle nicht vergessen hat und 
denen man immer wieder gerne ein Nach- 
sinnen und Nachträumen schenkt. Wer jetzt 
durch die Nächte wandert, erlebt den Som- 
mer in semer ganzen erhabenen Schönheit. 
Mag es auch dunkel sein und mögen sich auch 
die Konturen der Landschaft nur schatten- 
haft vom Himmel und vom Horizont abheben 
— die Nacht spricht doch mit tausend Stim- 
men und denjenigen, der ihre Sprache ver- 
steht, den wird sie beglücken und Ihn um ein 
Erlebnis reicher machen. 

Im Grase zirpen noch vereinzelt die Grillen, 
die nicht schlafen gehen wollen, ein Nacht- 
vogel schwirrt schreiend zwischen den Bäu- 

men hindurch, von fernher dringt das Qua- 
ken der Frösche, die sich in einem Weiher 
wohl fühlen und der Wind spielt mit den 
Bäumen und sein Rauschen erfüllt die Stille 
mit einer süßen heimlichen Melodie. In die- 
sen Nachten klingen die Töne der Glocken 
lange nach, die Uhren schlagen feierlicher 
und weit entfernte Geräusche dringen über 
viele Kilometer weg und sind auch in der 
Ferne deutlich zu vernehmen. Die Nacht der 
tausend Stimmen ist angebrochen. Sie hat 
viel zu sagen. Lausche auf sie. 

Das Gedicht der Woche: 

Das Kornfeld 
Was ist schöner als das Feld, 
wenn die Halme all, die schlanken, 
leise schwanken 
und ein Halm den andern hält. 

Wenn im Korn die Blumen blühn, 
leuchtend rot und blau dazwischen 
und sich mischen 
lieblich in das sanfte Grün. 

Wenn es flüsternd wogt und wallt, 
Lerchen sich daraus erheben, 
drüber schweben, 
und ihr LIckI herniederschallt. 

Dann den schmalen Weg zu gehn 
durch das Korn — welch eine Wonne! 
Nur die Sonne, 
nur die Lerche kann uns sehn 

Johannes Trojahn 

Das neue Wohnraum-Bewirtschaftungsgesetz 

Stellungnahme des Landesverbandes Hessischer Haus- und Grundbesitzer-Vereine, Ffm. 

Der Haus- u. Grundbesitzer-Verein Langen 
übermittelt uns folgende Entgegnung auf 
unseren Artikel „Ein neues Wohnungsgesetz 
ab 1. Juli", erschienen am 3. 7. 1953. Da- 
nach nimmt der Landesverband Hessischer 
Haus- und Grundbesitzer-Vereine, Frank- 
furt a. M- folgende Stellungnahme: 

In dem angeführten Artikel über das Wohn- 
raumbewirtschaftungsgesetz heißt es u. a, 
daß der Vermieter die Möglichkeit hat, der 
Wohnungsbehörde einen Mieter zu benennen 
der jedoch „bezüglich der Zuweisung einer 
Wohnung an der Reihe sein muß". Hierzu 
möchten wir bemerken, daß der Hauseigen- 
tümer nach § 14 WBewG grundsätzlich, und 
zwar m erster Linie die Befugnis erhalten 
hat, selbst einen Mieter vorzuschlagen. Rich- 
tig ist, daß dieser Mieter beim Wohnungsamt 
als Wohnungssuchender gemeldet sein muß. 
Es trifft aber nicht zu, daß er hinsichtlich 
der einzelnen Dringlichkeitsstufen in der 
ersten Stufe eingereiht oder daß er „an der 
Reihe" sein muß. Zu dem Wohnraumbewirt- 
schaftungsgesetz ist bereits von der obersten 
Wohnungsbehörde in Hessen eine Verwal- 
tungsanordnung vom 13. 6. 1953 erlassen wor- 
den. In dieser Anord.iung heißt es zu § 14 
bei dem Vorschlagsrecht des Hauseigentümei-s 
daß der vorgeschlagene Mieter sich überhaupt 
in einer Dringlichkeitsstufe befinden muß. 
Wenn z. B. drei Dringlichkeitsstufen gebildet 
sind und sich der vorgeschlagene Mieter in 
der dritten Stufe befindet, ist das Wohnungs- 
amt verpflichtet, diesen Vorschlag ebenfalls 
anzunehmen. Es ist also nicht erforderlich, 
daß der vom Hauseigentümer vorgeschlagene 
Wohnungsbewerber sich in der ersten Stufe 
befinden muß. Erst dann, wenn der Haus- 
eigentümer von diesem Vorschlagsrecht kei- 
Mn Gebrauch macht, ist das Wohnungsamt 
berechtigt, selbst mehrere Wohnungsbewerber 
von sich aus zu benennen. Das erwähnte 
Vorschlagsrecht und das Auswahlrecht kön- 
nen, wenn besonders dringende Gründe ent- 
gegenstehen, abgelehnt werden- Es ist schon 
mehrfach die Ansicht vertreten worden, daß 
wegen der Wohnungsnot noch auf absehbare 
Zeit hinaus das bisherige Zuteilungsverfahren 
weiterhin angewendet werden müsse. Diese 
Ansicht ist aber nach dem klaren Wortlaut 
des WBewG nicht zutreffend- Das neue Gesetz 
enthält ausdrücklich eine Lockerungstendenz. 
Der Grundsatz ist, daß zunächst das Vor- 
schlagsrecht und Auswahlrecht angewendet 
wird und nur ausnahmsweise kann 
von diesem Verfahren Abstand genommen 
werden. Ein dringender Grund würde z. B. 
dann vorliegen, wenn bei einsturzgefährdeten 
Häusern Mieter vordringlich untergebracht 
werden müssen. 

Auch heißt es in dem angeführten Artikel 
über das neue Wohnungsgesetz in der Lange- 

ner Zeitung vom 3. 7. 1953, daß die Eigenbe- 
darfsklage nur in ganz besonderen Fällen 
geltend gemacht werden könne, und daß die 
Wohnungsbehörde die dazu erforderliche Be- 
scheinigung nur dann erteilen wird, wenn sie 
anerkennt, daß der Vermieter auch einen An- 
spruch auf die Wohnung hat. Wir möchten 
hierzu bemerken, daß in allen anderen Län- 
dern im Bundesgebiet die dringende Eigenbe- 
darfsklage schon seit Jahren erhoben werden 
konnte und daß nur in Hessen auf Grund der 
VO über die einstweilige Regelung von Miet- 
streitigkeiten vom 23. 11. 1946 eine Ausnahme 
gemacht wurde. Wenn nun jetzt auf Grund 
des neuen Gesetzes vom 1. 7. 1953 ab diese 
Klage auch in Hessen möglich ist, so soll ge- 
rade dadurch erreicht werden, daß der Haus- 
eigentümer, wenn er oder seine Familienan- 
gehörigen unzulänglich untergebracht sind, 
nunmehr die Möglichkeit hat, seinen eigenen 
Bedarf geltend zu machen. Nach § 17 des 
neuen Gesetzes hat der Hauseigentümer bei 
der Zuteilung von Wohnraum den Vorrang 
und nach Absatz 2 dieser Bestimmung sogar 
einen Rechtsanspruch auf eine bestimmte 
Wohnung. Man hat hierdurch der besonderen 
Stellung des Hauseigentümers Rechnung ge- 
tragen, weil ja auch die Verwaltung durch 
den Hauseigentümer dann erleichtert ist, 
wenn er selbst im Hause wohnt. Da dieser 
Rechtsanspruch für den Hausbesitzer besteht, 
kann die Erteilung der Bescheinigung nach 
§ 4a MSchG durch das Wohnungsamt vor Er- 
hebung der Klage nur eine formelle Bedeu- 
tung haben. Das Wohnungsamt ist aber nicht 
befugt, den Eigenbedarf selbst zu prüfen und 
die Bescheinigung davon abhängig zu machen- 
Die Abwägung des Eigen- und Fremdinteres- 
ses und die Frage, ob die Vorenthaltung des 
Wohnraums für den Hauseigentümer eine 
schwere Unbilligkeit sein würde, ist allein 
Sache des Amtsgerichts. Es trifft also nicht 
zu, wenn es in dem angeführten Artikel in 
der Langener Zeitung heißt, daß die Woh- 
n^gsbehörde die Bescheinigung nur erteilen 
dürfe, wenn sie selbst anerkennt, daß der 

I Eigenbedarf besteht- Auch wäre es nicht zu- 
j lässig, die besagte Bescheinigung deshalb ab- 
I zulehnen, weil der betreffende Mieter, gegen 
; den die Räumungsklage eingereicht werden 
i soll, nicht untergebracht werden könne oder 
j weil kein Ersatzraum vorhanden sei. Dies ist 
I lediglich eine Frage der Vollstreckung. In dem 

neuen Wohnungsgesetz sind auch Schutzbe- 
stimmungen für eine Zwangsvollstreckung 
enthalten. Wie aber auch aus der amtlichen 
Begründung zu dem neuen Gesetz hervorgeht, 
darf die Frage des Eigenbedarfs und die Er- 
teilung der Bescheinigung durch das Woh- 
nungsamt nicht davon abhängig gemacht 

I werden, daß eine Vollstreckung evtl. schwie- 
I rig sein würde. 

RUND UM DEN 

^'leMähAenßAumtett 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, wenn erjendwer oder 
erjendwas 400 Jahr aalt werd un wenn dann 
des „erjendwas" aach noch unscrn Vier- 
röhrbrunne ist, dann sollt mer sich dade- 
bei schon emal e Weil uffhaale. Wie vor 
400 Jahr, also 1553, so e paar Männer den 
Brunne uffgestellt hawwe gabs noch ka? 
Wohnungs-Amt. Ei, sonst henn se des beliebte 
Wahrzeiche bestimmt wo annerscht hiege- 
stellt. In Lange „Unner de Linde" hawwe die 
damalige Schwurgerichtsverhannlunge statt- 
gefunne. Die Urdeile warn zwar (recht)kräftig 
awwer all minanner unner lewenslenglich. 
Außer dem Brunne und dene weiße Staa (die 
mer erseht speter gesetzt hat) scheint aus 
dere damalige Zeit nix mehr am Lewe zu sei. 

De Brunne awwer hab ich mer zum Stamm- 
platz ausgesucht, weil mer sich an seim Ge- 
plätscher erfreue un erfrische kann. Schad 
is bloß, daß .so en Brunne nix erzähle kann. 
Was keem da alles eraus. So awwer kimmt 
bloß Wasser — un ab morje Widder emal 
Ebbelwoi eraus. Zusätzlich hat Euch de 
Brunne noch e Brunnegebabbel geschenkt, 
des Euch hoffentlich viel Spaß mecht. Wenn 
Euern Brunneschorsch dorch Lange mecht, 
krieht er manches zu heem un zu seh. Aach 
wenn hie und da des Geschehe schon e Weil 
zurickleiht mecht des nix, dann es is meist, 
wie z. B. die Flucht aus em Krankehaus noch 
immer intressant. 

Also des wor so: Da mecht aaner zum 
Ebbelwoi, trinkt awwer net viel, weil er net 
von Lange is. Um schnell widder haamzu- 
komme, hat er glei sein Hersch (Fahrrad) 
mitgenomme. Uff dem Haamweg bassiert's 
dann. Er sterzt iwwer so en Schutthaufe un 
leiht ohnmächtig in ere bekannt Gebergs- 
Straß. Er kimmt ins Krankehaus un krieht 
Bettruh verordent. Am nechste Morjend singt 
en Verein im Krankehaus. Unsem Mann, 
aagefeuert von dem herrliche Gesang, dreht 
des Sprichwort: „Wo mer singt — da laß Dich 
ruhig nieder!" — aafach erum. Er steiht uff, 
un schleicht mim Nachthemp unnerm Arm 
mitte drinn im Gesangverein haam. Nach ere 
erfolglose Haussuchung im Krankehaus könnt 
bloß noch e Flucht konstatiert wem. Un die 
Moral is ganz adrett — ei, wer net krank is, 
leht sich net. 

Morje um finf fengt's Heimatfest aa. Mer 
hole die „Kapp" un schlaafe se dorch ganz 
Lange. Wenn die „Kappebrieder" am Brunne 
sin, duts en Schlag (oder zwaa, drei) un 
dann kenne mer Widder trinke, soviel mer 
wolle. Ei ,hoffentlich duts von owwe erunner 
net noch mehr Schläg (un Blitz), die aam die 
Sprach verschlage. Es werd Widder ganz groß 
des Jahr. Jawoll, die Wimbel sin gewesche 
un gebiejelt, die Berkebeem noch ganz frisch. 
Zehedausend Liter Eis wolle zwische Herings- 
weck un Rippchen verschlunge sei, un hinne- 
druff, nach ere Audochsn- orre Schiffschau- 
kel-Fahrt immer Widder Ebbelwoi. Des derf 
aach dem gesindeste Mage nix ausmache. Am 
Sonndag prasselt e japanisch Runstseide- 
Tagesfeuerwerk uff uns erunner. Mondag 
frieh sehn mer uns beim Friehschoppe. 
Matzel-Aage sin dehaam zu lasse. De Mittag 
mache mer Sackhippe uff de Rollschuhbahn 
un de Awend treffe mer uns zum Feuerwerk. 
Wann sich net soviel Leut in die Bomgaß 
stelle deen, weer mers recht. Dann kennt ich 
wenigstens ebbes seh, ohne von Schausteller- 
Scheiwerfer aagestrahlt zu wem. Die kenne 
er Magebrot ja aach vorher verkaafe. 

Awwer mer wolle doch aach noch emal 
unner uns sei. Deshalb gibt's bloß aans: Am 
Dienstag-Awend alles was Baa hat zum Vier- 
röhrbrunne. Ich will emal e groß Volksredd 
haale. For Musik un Lausprec^her-Iwwer- 
tragung hawwe mer gesorgt. Wer am Diens- 
tag-Awend kimmt, der beweist dademit, daß 
er en echte Langener is. Awwer genau so 
herzlich sin aach die aagrenzende Orte eige- 
lade. Je mehr Leut da sin, desto liewer un 
lauter redd Euern Schorsch. Die Hauptsach 
awwer is: Kommt mit freundliche CJesichter 
— dann ihr sollt ja lache. Lachend wolle mer 
also es Heimatfest beschließe un desweje 
kann ich Euch bloß zurufe: 

Jeder, der von Lange is 
kimmt zum Heimatfest 
aacrh die amerikanisch Miß 
zählt zu unsre Gast 
bleibt Euch all hier selwer treu 
dut net so hochtrawend 
EuerSchorsch grießtEuch: „Ahoi!" 
AM VIERRÖHRBRUNNE. 
Adschee bis Dienstag-Awend 

m. [UBH raucht, weiß warum: 

Das größere (y8 mm) Lux-Spezial-Format ver- 

längert und veredelt den Genuß. Es reguliert den 

Brand, kühlt den Rauch, intensiviert das Aroma 

und fördert die Bekömmlichkeit der Zigarette. 

-* im 78 mm Lux-Spezial-Format *■ 



CHLORODONT 
■wie gewohnt oderjetztauc^ 1 

Zum 

Heimatfest 

wie jedes Jahr 
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Nur auf dem Fest- 
platz, Fahrgasse 3. Torhalle 

STEEG 
'S 

WEINE UND LIKÖRE 

IM AUSSCHANK 

Es ladet ein: K. Steeg 

Gasthaus 

Zum 

Lfimmchen 

Für la Speisen 
und Getränke Ist 
bestens gesorgt 

Smhi MeUnatfetit 

Samstag, 18. 7. 1S83, 20 Uhr 
Sonntag, 19. 7. I9BS, 17 Uhr 

GROSSE TANZMUSIK 

Hontogmorgen Frühschoppen-Konzert 

Es laden freundlichst ein; (PoUMh 

Wanderer-Gabrlolet 

Gasthous »Zum Haferkasten« 

'IlllllllllllllllilllilllllllllllillUlllIl 

9teimQtfe6t 

An allen drei Tagen Unterhaltungsmusik - Rummel 

in den gesamten Räumen - Speisen und Getränke, wie 

man Sie wünscht! 

Alle lind herzlichst elngdaden 

Heinrich Schäfer und Famihe 

4-Sitz. 
Taunus-Cabriolet 
Taunus-de Luze 
Taunus M12 
Mercedes 220 
Taunus-Spezlal 
Opel-Olympia 
Opel-Kapitän 
Opel-P 4-Lim. 
Taunus-Kasten 
Vedette-Lim. 
Ford-6-Zyl. (1952) 

Krupp-Kipper 
Opel 1,2 Pritsche 
Büssing-5to Kof- 

ferkasten 
Büssing lOto Sattel- 

schlepper 
Gutbrod - 
800 Pritsche 
Fiat 1000 Lim. 
1)2 Lt. Ford-Kasten 
und andere 
Anz. ab DM 590.— 
Finanzierg. 12 Mon. 
Sonntags Besich- 

tigung 

FORD-AUTOHAGE 
Frankfurt/M., 
Schmittstraße 47 
Tel. 35944/46 

rTsSuZS®!" 
^ Tiafbn 

ZUM HEIMATFEST 
frohegStunden mit dem Film „Straße zur Heimat" 

iiiiiiiiuiiiiiiiiiiuiniiuiiiiiuiiiyiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

ZUM HEIMATFEST 

GROSSER TANZ 

Samstag, Sonntag, Montag 

fs spielt das Tani- und Scbanorclnstsr Erwin Bode 

HOTEt WEINGOID 

Wiihrend des HEIMATFESTES 
Samstag - Sonntag - Montag 

Großer* XLan<z 
Für Stimmung sorgt die bekannte 
HAUSKAPELLE »MELODIA« 

Küche und Keller wie Immer In bekannter Wels^ 

Es ladet freundlichst ein: FAM. HEINRICH KEIM 

T*f «««» T T e i t a Q bij fd o n t ü a Wo. 20.30 Vhr, Sa. 18.15, 20.30 Uhr, So. 16.00, 18,15, 20.30 Uh 

fi!? 1*'"* Sehnsucht und Heimattreue ein Film, der zeigt, wie gut Menschen einander ver§tehen 
wenn nicht künstlich gezogene Grenzen, VortehHften und 
A.,4^ I. Pffl'ooraphen si« daran hindern. Aufnahmen vm ^ Dolomiten, Meran, Rapollo, Genua und 

Cardone am herrliehen Gardasee 

Freitag und Samstag Spätvorstellung, 
Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

Verwegene Männer im Sonel 
GENS AVTRY und sein Wunderpferd 

Bruchsteine 
uoeDtgeltl. abtufahren 

am UT. Langen 

5 VOLKSWAGEN 

VW-Sportwagen 
2-Sitz. 
Opel-Cabriolet, 
2-Sitz. 

Freitap, Samstag, Bonntag, 22.30 Uhr Spätvoritelluna 
SIMONE SIGNORBT, die beste französiMche Schauspielerin 

des Jähret 1952, in 
Unterwelt von Paris 

. . . spannend.' . . . packend/ . . . erregend! 
Wehrlos ist eine der schönsten Frauen von Paris dem Gangster- 

tum ausgeliefert. — Das Ereignis für Sie! 

DETEKTIVE 
Eine tolle Kriminal-Groteske nach dem 

Roman von H. P. Stolp 
Hast du Kummer, hast du Sorgen 
hast du Hunger, mußt du borgen' 
Wolken gibt es überall, 
tröste dich mit „Knall und Fall". 
Will die Steuer dich erdrücken, 
will dir heuer gar nichts glücken, 
und dein Mut wird schwächer, 
„Knall und Fall" sind Sorgenbrecher. 

2 Stunden Jubel - 2 A.sse des Humors: 
»KNALL UND FALL" 

In den Hauptrollen H- Richter, Charlott 
Daudert, Ldw. Schmitz, H. v. Meyerinck 

Nausatot sind ollt PU*atB 
no(f) Anwftrfung «on 

TMalbn IIS I 

Per^acntin- 
Nur Par.Joculin «nihflll zut^tzHch den neuen Wifknoff 
^ T. 150 gegen widerttondiföhipe Riegen. Per-Jocutin iit 
bnKg in der Anwendung) m wirkt »chnell. licher und 
«odiholfig. - 

„DIB ROSE VON STAMBUL-, der glanzvolle Operetten- 
Film mtt den unsterblichen Melodien von Leo Fall mit fnoe 

Grethe Welser. Hans Richter, Otkar Sima, Gunther Philipp u. v.a. Regie: Karl Anton 
— Jugend/rei — 

(Beachten Sie unteren Vorverkauf) 

Freitag 20-30, Samstag 18.15, 20.30, Sonn- 
ig 16, 18.15, 20.30, Montag 18.15, 20 30 
Jugendfrei! 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung: 
..KNALL UND FALL" 

Zum Heimatfest ein Feuerwerk von 
witzigen Einfallen - Musik Hans Lang 

^®^at/estproprflmtn bringen irir; 
ob Freitop täglich 20.30 Uhr 

Sa. ISIS, 20 30, Sn. J6.0n, 18.15, 20 3% Mo 7« IS, 2f<,30 Uhr 

Heimatfest-Programm 

Samstage, 18. *^juJli: 1, Festtag 

16 Uhr: 
17 Uhr: 
17.30 Uhr: 
18 Uhr: 

19 Uhr: 
bis 3 Uhr 
morgens: 

Kaffeetafel im Kreiskrankenhaus Langen. 
Einholung der „Brunnekapp" im Hause Dr. Botzendörfer, Elisabethensir, 
Einzug der Schützengilde. 
FESTAKT am Vierröhrenbrunnen 
Dr. Betzendörfer: „Vierhundert 3ahre Vierröhrenbrunnen". 
Eröffnung des 8. Langener Heimatfestes. 
Beginn des großen Volksfestes, angezeigt durch 3 Böllerschüsse. 
Eröffnung des traditionellen HeimatfestschieOens der Schützengesell- 
schaft Langen, im Hof der Firma Ph. Keim II., Fahrgasse. 
Volksfest „Rund um den Vierröhrenbrunnen" und in allen Festräumen. 

19. QjuJll: 2. Festtag 

6.30 Uhr: Weckruf durch die Spieimannszüge der SSG und des TV. 
9 Uhr: Festgottesdienst in den Kirchen. 
10.30 Uhr: Stadtstaffellauf der Männer, frauen, Tugend u. Schüler (im Festgelände). 
10.45 Uhr: Gedenkfeier am Ehrenmal des Friedhofes In Langen. 
11—12 Uhr: Sportvorführungen auf der Bühne vor dem Vierröhrenbrunnen. 
12—13 Uhr: Konzert in der Scherer'schen Festhalle und Ständchen der Langener 

Gesangvereine am Vierröhrenbrunnen. 
15—3 Uhr: Volksfest. 
18 Uhr: Im Festgelände: Jopanisches Togesfeierwerk >Mflrchen In derLiift« 
18.30 Uhr: Siegerehrung In der Festhalle Scherer. 

OHantaq,, 20.'^juJU: 5. Festtag 

ab 10 Uhr: Frühschoppen derlangener Betriebe U.Behörden a. Vierröhrenbrunnen. 
13.30 Uhr: KlnderfOStZlig. Aufstellung Finanzlehranstalt. Fahrgasse—Obergasse  

Schwimmstadion. Kinderfest bis 15.45 Uhr. Jedes Kind bekommt am 
Ausgang ein Geschenk. 

16—24 Uhr: Volksfest 
24 Uhr: RiMen«TurinfeDtrwerll (Spitzendarbietungen der Pyrotechnik). 

Großes Finale der vereinigten Kapellen. 

^i&rutox^, ÜI.'SmU: 4. Festtag 

ab 16 Uhr: Ausklang am Vierröhrenbrunnen: „Langener unter sich". 
20 Uhr: »Lustiges Brunnegebabbel« vom Schorsch vom Vierröhrnbrunne. 

Qleimatfedt - Uu DEUTSCHE HAUS 

Samstag 

Sonntag 

Montag 

^UnJtefänoUujn^ 

Gepflegte Getränke - Reichhaltige Küche 
Et lodet freundl. ein; Familie Düttch 

Gasthaus zur Lulhereiche 

Zum Heimatfest 

empfehlen wir guten bflrgerl. Mittagi- 
ttich, sowie sonstige Speisen eigener 
Schlachtung und la Getränke. — Für 

Unterhaltung ist bestens gesorgt. 

Ea ladet herzlich ein: 

Gg. Herth u. FornUle 

Die Urlaubsreise 
mit einem guten 
REISEWECKER von 

Am Bahnhof 

2 Korteilcossenschränice 
und 

2 Kassenscliränlce 
abzugeben. 

Offerten unter Nr. 642 a. d. Oeachaftsst. 

Zum Heimaifest bietet 

DAS WEINTOR 

bei Daum, Fahrgasse 1, 

erstklassige WEINE, 
Schnäpse und Liköre 

Bs laden freundlichst ein: 
Albert Leibrock und Frau, 

Langen, Marienstraße 3 

Besuchen Sie auch in Frankfurt a. M. meine kleine 
Weinstube Schillerstraße 15, Telefon 95635 

Willst Du gut und billig essen, 
darfst Du das Vierhäusergäss'chen nicht vergessen 

Ich empfehle zum Heimatfest: 

la Fohlenfieisch, la Rollbraten 

Spez. Bratwurst u. Knackwürstchen 

und sonstige Wurstwaren 
in be.9tcr Qualität 

tCAd^fLCfL Pferdemetzgerei, Vierhäuser gösse 

Keine Hauafrau braucht mehr den Waschtag 
lu ftlrchten, denn im modern eingerichteten 

Woschsolon Gudrun - Langen 
WalistraBe 23 

wird Ihr so wertvolles Wfiachegut In kürzester 
Zeit bei schonendster Behandlung mit nur 
HönlCÄ-lAfJIBClllflltt®!!! gewaschen, 
Ei gibt kein vorheriges Einweichen, Bürsten 
und Nachwaschen mehr. Bitte Hamm die 
Wische in trockenem Zustand su bringen 
IS Pfd.Trockenwflsche Incl. Waachpulver DU 4.S0 

Empfehle sum Heimatfest 

la Apfelwein 

G- H. Zinnm*r & Sötin* 
Uiich - Lebensmittel 

Langen, DarmstBdter Str. 6, Telefon 180 

Frülizwetschen 
und acböne 

grOM Bolinen 

zu verkaufen. 
Gartenbau J. Schroth 

Friedhofatrafie 

Pelzmflntel 
MaBanfertIgung 

Umarbeitung 

Ernst-»«ÜLLER 
EGELSBACH 

WestendstraOe 8 
Ruf Langen 948 

Auch an heißen Tagen 
kann jeder fri>ch und gepflegt Kin: durch 
notTnnuujMmv-WDai Verblailcod auf. 
trocknend and genidibindend. verhQtct tr 
die unangenehmen Folgen der Tranipiratlon 
and bcKitIgt «törendcn Körpergeruch t Un- 
zählige benutzen heute ichon iiosTESfRAU 
AiTiV'PUDER für die vorbeugende.auftrock* 
nende Körper» und Fufipflege! 

0«flk«i M «tdt «I KLOSTERFRAU MEllSSENOilSr 

WiB Bin BiertellBP... 
 ,■ so groß war meine Glatze. Nach vierwöchentlichem 

Gebrauch Ihres „DIplona-Haarextrakf" sah Ich die 
ersten Haare sprießen. Heute, nach einem Vierteljahr 
ist von meiner Glatze nichts mehr zu sehen. Ich «rerde 
Dipiono wärmstens empfahlen", schreibt Herr 

 Dipi.Kaufm.Dr.HeinzM.ausV Versuchen Sie Oiplona 
Best. erhälU.; Drog. Enste, BahustraBe III u. Lutherplats; 

Drog. Beck & Stelngoetter Naohf., RheinstraBe 7. 

OfCeüt 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

Schlafzimmer, Birnbaum, a m Schrank DM 57S.- 
Klelderachrttnke, 1.20 m dm IIS— 
Schlafzimmer, versch Ausführung, ab DiW 63S.> 
Wohnzimmer abDvi280.- 
Küchen   ab DM 17S.- 
sowie reichhdlt. Lager in Polstermöbel, JMatratzen, Kleinmöbel 

I^obel-Moog 
Sprendlingen b. Flm., Darmstädter Straße 2i 
 Fernsprecher: Amt Langen 511 

lauenra u lü-PuDer 
Beattmmt erhUtUch bei raeh-Drag.lLENSTB.Lntherpl.a.Bahnsto.111 

Unser herzensguter, unvergeßlicher Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Adam Metzger 
Reichsbahninspektor i. B. 

ist heute sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 

Gunthilde Metzger 
Georg Nowak 

Langen, 113. Juli 1953 
Bahnstraße 43 

Die Beisetzung ist Montag, 20. Juli, 15.30 Uhr, 
von der Friedhofskapelle aus 

Zum Heimatfest 

ein neues 
Kleid, Rock, 
Biuse und 
Strümpfe von 

Wallenfels 

dem 
Fachgeschäft der 
großen Auswahl! 
BahnstraBe, Ecke 
Kail-Marx-Stra&e 

Tüchtiger flotter Kellner 
^ zum Heimatfest gesucht 

Wilhelm Scherer, >Franl(farter Höfa 
Langen, Lutberplatz 2 

bittee wir: 

Englische Nylon, 30 Den. ... DM 2.95 
Perton. I. Wolil, 20 Den DM 3.99 
Perlon, I. Wohl, 30 Dee DM 4.90 
Nylon mit ZIerfarse, IS Dee. . . DM 5.9S 
Domen-S6cl(cli«n DM-.69 
Kindar-Sficlcclien DM -.59 
Herren-Perlon-Sociwn, lOO^/o . . DM 3JS 
Herm-Fantosle-SockM In üBbscIion 
Dssslns DM 3.95,2.95.2.25,1.95.1.50, -.79 
Beachten Sie bitte meine SciiaukAsten 

Strumpf-Etage 
B. rreisena, Lutherplatz 2 

>vird>lid>c .ad>rid>tc 

EvangellsclM Kirchengemeinde Langen 
S^tag, 18. 7. 1953, 20 Uhr: Choralandaoht 

im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, 19. 7. 1953 — 7. Sonntag n. Trinitatis 

9.00 Uhr:Gottesdienst in der Kirche 
(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Phil. 4, 10—13 
Lieder: 198, 233, 250 

10.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
Kath .Gottesdienstordnung v. 19. 7.—^25. 7. 5S 
Sonntag, 19. Juli: 8. Sonntag nach Pfingsten 

7 00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predict 

10.30 Uhr: SpStmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
IWontag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, Freitag, Samstag, 

7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
Wiesens traße 

Sonntags vorm. 9.30 rmd nachm. 10 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uh- 

Gemeinde EgeUbaeh, VI Mtendstrafie 
Sonntags vorm. 9.30 u:id nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodfstengemelnde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdlenat 

Kirche Jesu Christi d.Helli|ea d. Letztee Taee 
19 30 Uhr: Predigtgottesdlenat 
10 Uhr Sonntagsschule 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bla Montag 8 Uhr 

19. 7. Dr. Hanke-Faßbhider / Telefon 740 

Apotheken-Dieitst In Lang:en 
nilt Nachtdlenat-Bereltsoluurt 

Sametag ab 20 Uhr (18. —24. 7.) 
Apotheke R. Mfinch. DarmstSdterstraBe 

Stadt-BUcherel, Heegweg 
BSeher-Auacabei 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uh] 



J 

ValbcbM Bllidtrfcrliia 
imiMiN 

Heute, Freitag, 17. 7, 
20.30 Uhr 

Ubungsstunde 
i. Vereinslokal Wein- 
gold. Wegen wiclitig. 
Vereinsmitteilungen 
und des bevorstehen- 
de.n Heimatfestes wer- i 
der die Sänger ge-' 
beten, vollzählig zu 
erscheinen. i 

Der Vorstand 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung erwiesenert Aufmerksamkeiten 
danken wir herzlichst. 

Heini 'h Ruhl u. Frau 
Ella, geb- Clement 

Langen, im Juli 1953 
Florian-Geyer-Str. 17 

+ Rotes Kieuz 
Ortsverein 
Langen 

Heute, Freit/lg, 17. 7., 
20.30 Uhr in der Wall- j 
schule 

Zusammenkunft | 
zwecks Einteilung der 
Wache zum Heimat^ ( 
fest, sowie Ausgabe 
von Karten. Erschei- 
nen aller Aktiven er- 
forderlich. I 
  Der Vorstand 

Anständiges, vernünftiges 

Mädel 
^ür Haushall zum Mitreisen gesucht 
Guter Lohn und eigenes Schlaf-Abteil' 
zugesichert. 

Jakob Husar 
Kinderkarussell, z. Zt- Langen, Heimatf. 

FrtlwHI. FeMnvthr 
Langen 

Montag, den 20. Juli BS 
23 Ubr Antreten der 
geiamten aktiv. Mann- 
schaft z. Berelttchafts 
dienst am Oeifltehaus 
(Stadtgarteo) 
DerOberbrandmelster 

Sport- und 
SAflgergeneio- 

[Khoft 1889 e.V. 
Hangen 

Achtang StafrellBnferl 
Alle Lfluferianen und 
Lfiufer, die an der 
HelmatfeststalTel be- 
teiligt sind, teilen sich 
am Heimatfeatsonntag 
umO 4BUhrim Verelns- 
lokal zum Llmmchen. 
Abt Handball 
Heute abend 21 Uhr 

wichtige 
Spielerversammlnng 

Das Erachelnen der 
Spieler aller Mann- 
schaften wird erwartet 
Da« Tamler ist noch 
einmal durchzusprach. 
ti letzt« Vorbereitun- 
gen sind zu treffen. 

Snnt9mfii 
1862 (e.e.) 

Handballabteilung 
Heute abendi 20.30 Uhr 
SpielausschuBsitzun? bei Rettig. 

Um 21 Uhr: 
Spielerversammlnng 

für Jugend u. Aktive. 
Alle Jngendspieler, die 
mit in Darmstadt wa- 
ren, mfissen anwesend 
sein. 
Achtung Schüler! 
Samstag ab 16 Uhr 
Training TV-Platz. 
Sonntag; 
Teilnahme am Tur- 
nier auf d. Rollschuh- 
bahn- 
Jugend. ab 8.30 Uhr, 
1. M. ab 13.30 Uhr. 

Ntihmaschlnen-Motore 
0,3 PS, Ds. 220/380 V, mit Friktions- 
kupplung u. Rillenscheibe f. gewerbl. 
Zwecke, 1400 Umdr., neu DM 118.- 

3x50 m Gummikabel NMH 
4x1,5, neu, für Baumaschinen usw. 
Preis 110 DM pro Meter. 
Struck, WaiterRietig-StraBe Nr. 15 

Großtankstelle 
und 

Garagenbetrieb 
in Langen 
baureif, an kapitalkräftigen 
Interessenten zu vergeben. 
Käpltalt>edarf ca. 10-26000 DM 

Offerten unt. Nr. 631 a. d. Oesch»fssteUe 

Mitgliedschaft und der gesamten Be- 
daß wii Langen und Umgebung zur Kenntnis geben, 

ab 7. Juli 1953 in Langen, WailstraOe 44, im 
Hause der Gaststätte „Luthereiche" eine 

Zahlstelle (Büro) 
eingerichtet haben. 

X"e UmgSg' 
Sprechstunden: Jeweils dienstags, mittwochs und 
^nnerstow m der Zeit von 9 bis 18 Uhr An jedem 
Mittwoch in der Zeit von 14 bis 19 Uhr ist außer- 
dem em Kollege unserer Rechtsstelle anwesend zur 
Erteilung von Auskünften auf dem Gebiet des 
Arbeitsrechts und der Sozialversicherung. 

und Hauskassierer in Langen und Umgebung, sowie die Auszahlung von Unter- 
stutzungen an uiwere Mitglieder, die im Bereich der Zahl- 
FW?r Hi A nunmehr in der Zahlstelle Langen. 
Rentnir hlplh? k® • S"" Inya''den-Unterstützung an unsere Kentner bleibt es bei der bisherigen Regelung. 
Mit der Errichtung der Zahlstelle hofft die Ortsverwaltune, 
dem Wunsche unserer Mitglieder von Langen und Umcebune 

zum^Tihlt " wünscht, daß sich die Zahlstelle zum Nutzen der ganzen Mitgliedschaft auswirkt. 

INDUSTRIE-GEWERKSCHAFT METALL für die Bundesrepublik Deutschland 
Verwaltungsstelle Frankfurt a. Main 

i. A.: gez. A. Kriegshäuser 

Geld winkt — 
wenn Sie Kurzge- 
schichten, Tatsachen- 
berichte, Anekdoten 
usw. schreiben- Ein- 
sendungen <Rückp.) an 
Bayros-Pressedienst 

Wiesbaden, Müllerstr.9 

Montag, 20. Juli 19S3 
Spraclistunci* I 

leistungsstark SESKämatopan 
^ ■ müGlufafninsQure belebt, baut verbrauchte KräftesubiteiTz auF 

Sanbere Schlafstell« 
an 2 berutstlt. Herrn 
zum 1.8. zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 640 
an die OeschBftaitalle 

Zur gutan Frisur 
das richtig« 

OfLcike up 

• 
Allslnverkauf dar 

ROSEL HEIM PRÄPARATE 
• 

Bitte besuchen Sie um. 
wir baraten Slo gerna 

und unverbindlich. 

Salon 

Jetzt auch Kosmetik-Abteilung 
Massaga-Bestrahlung 

Schönheitsmasken 

Salon "H'CT'furil). 
Sdm -Omensalon mti Koametilc- 

Abtellung und Parfümerle 
Langen, BahnstraSe 71 

SchltzMh 
gtstlbckaft 
Longn 1863 
E.V. 

Heute rreltag, 20.30 
Uhr letzte 

Zusammenkunft 
aller Mitglieder vor 
d. HelmatfestscbieSen 
im Lindenfels (kleiner 
Saal) - Endgültige 
Aufstellung der Stand- 
einteilung, Ausgabe der 
bestellten Hemden etc. 
Ctioagvtralo -Frabslaa« 

1862 Longei 
Der Chor trifft sich am 
Sonntag morgen zur 
Teilnahme an der 
Feierstunde um lO.lB 
Uhr am Ehrenmal auf 
dem Friedhof Die Sing, 
stunde am kommenden 
Mittwoch fOUt aus. 
  Der Vorstand 

Stenografie und 
Maschinen- 
schreiben 

MÖBELHAUS 

Langen - Obergasse 21-23 

Schlafzimmer, Küchen, 

Wohnzimmer, Einzelmöbel, 

Polslermöbel, Molralzen, 

Steppdecken, Tagesdecken 

Bequeme Zahlun g ib e dtno ung e n 

LKG.-Mitglieder 
Am Samstag, 18 Juli, 
pünktlich 16 4B Uhr bei 
Dr. Betzendfirfer, 
EUaabethenstraSe ein- 
finden. 

e 
ZyHnder-SciileNeral 

Mainzer StraSe laa 
Ruf 28673 

GESUCHT Warden 
Stepperinnen n. Hondnfiherlnnen 
auf Damenmintel. 

TROSCHKE, Wilhelm-Leuschner-Pl. 21 

Hvsl«nlscfi«r Schutz 
8 Dtzd. DM 0.-: Luxus 7.00: Oold- 
extra-Gold 10.- portofrei! 
K. Unkel, Bremen 134, Postf. 367 

PHOENIX - PFAFF - TORPEDO 

NAHMASCHINEN 

1 «ycfzf I 

mondamim 

I Pudding 

zum I 

Nadittsch I 

Mondamiii-Puddingpulver I 
ist b««ndcrt gut, wsil I 

MONDAMIN 1 

I darin snthalten iit. M 

I Vtrhngen Sis dahsr fl 

B. ausdrücklich 

H Mondofflin- 

H Puddingpulvsr. AH 

Für aeschlftshausbalt 
fleifiiges ehrliches 

M6d^n 
b. gutem Lohn gesucht. 
Offerten unter Nr. 688 
an die Qeschtftsstelle 
Sauberes ehrliches 

Mfidchen 
sucht Stelle im Haus- 
halt. Off, unt- Nr. 634 

350er Viktoria 
(Sportmod) in sehr 
gutem Zustand, fahr- 
bereit und zugelassen, 
460 - DM zu verkaufen, 
(evtl. auch Teilzahlg.) 
 Karl-Marx-Str. 27 

Herren-Fahrrad 
(Standart, Drei-Gang) 
gut erhalten, f. 65 DIVI 
zu verkaufen. Zu erfr. 
Frankfurter Straße 19 
  bei Knecht 
(3ebrauchte, betriebs- 
bereite 

Mlele- 
Waichmaschlne 

mit Mangel und Motor 
zu verkaufen. 

Dieburger StraBe 14 
Ca. 40 qm 

HerakllfthPlalten 
t HoHor (Holz 4x1.60 m) 
inBrgrabe(Z«mtit)Biii 

900 neue 
Ztmentfoizziegd 

500 Mm 
Schwtmwstelne 

1 ibtrntr Sackkorrtn 
2 BtnzhiflJMr 

abzugeben. 
Marfelder Landstr. 18 

Wiese In der Gehheck 
billig abzugeben. 

FrledhofstraBe 18 

Samen 
u.aUd Bedarfsartikel 
die Sie für Ihren 
Garten benötigen 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnstrasse 17 

Tel. 328 

1 Od. 2-Fanilllenhau$ 
möglichst mit Oarten 
XU kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 63B 
an die OeschAftsstelli» 
Wer bietet 5000.-DM 
BaukostenzuschuB 

(6((®/o als Mletvoraus- 
zahlungzurück) In sehr 
schöner Lage für 3Zi 
Küche, Bad, Cio u. Ab- 
stellraum. 
Offerten unter Nr. 6S7 
an die OeschBftsgtella 

1 od. 2*Fanifllenliaus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht Freiwerdende 
Wohnung nicht erfor- 
derlich. 
Oft, unt. Nr. 627 a. d. Q 

Möbliertes Zimmer 
fOr weibl. Betriebsan- 
gehörige gesucht. 
Preisangebote unt. Nr. 
636 a. d. Geschäftsstelle 
Biete bis 60.- DM für 

1-Zlamerwtlmnng 
mit Küche. 
Offerten unt. N. 632 
an die Geschäftsstelle 

Brombeeren 
lu verkauf. Bestellung 
nimmt laufend ent- 
gegen Persson, 

Schnaingartenstr. 24 

KOchenscbrank 
3-teilig, 60.— DM. 

Wosciuiscli 
mit Marmorplatte u. 
Spiegel, 40.— DM, zu 
verkaufen 
 Gartenstr. 113,1. 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorratig 

Sdnittldcr 
Annastraue 18 

cbariotte Przybylla 
I Hedlpraktikerin 
Longen, MühlstraBc 6 
Homöopathie - Natur- 
gemäfie Behandlung. 

Zugelassen z. privaten 
Krankenkassen. 
Sprechstimden 

täglich von 17—20 Uhr 
Sonnabend von 18-17, 
Sonntag v. 10-12 Uhr 
n ad nach Vereinbarung 

Auf Wunsch 
Hausbesuchel 

NeHboB-Wohnuni 
oder freier Altbau, 
nur in best. Zustand, 
ca. 2¥i Zimmer, mit. 
Küche und möglichst 
Bad, gegen Mietvor- 
auszahlung oder BKZ 
sofort oder in Küwe 
gesucht. 
Angebote unt. Nr- 633 
an die Geschäftsstelle 

Mfiblleries Zimmer 
an alleinstehenden be- 
rufstätigen Herrn zu 
vermieten. 
Offerten unt. Nr. 63S 

Klavier 
Z. leihen ges- Daselbst 
Schreibmaschine zu 
verleihen für monatl. 
10 .— DM. 
 Fr.-Ebert-Str. 3 

GntarbaltenM 
Klavier 

(schwarz) sehr gut Im 
Ton zu verkaufen- 
Offerten unter Nr. 641 
an die Geschäftsstelle 

Kombi - Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Gabelsberger Str. 53 
Helles 

KIndermfintelchen 
von Nördl Rlngatrafie 
bis Bahnhof verloren. 
Wiederbrihger erhUt 
Belohnung. 

Nördl. Riagatr. »21 

Goldene 
Damen-Armbondibr 

in der Gabelsbergeratr. 
verloren. Da liebes An- 
denken wird um Rück- 
gabe gegen Belohnung 
gebeten. 

GeiB, Mainstrafie 12 

la Junghühner 
rebhuhnfarbige Italiener u. weiße am 
I^ghom, 8 Wochen DM 6.-, 10 Wochen 
DM 8.80, 12 Wochen DM 6.- 

'®^K*"®'**anirsJiuiahühner 10 Wochen DM 8.-, lg Wochen DM 8.B0 
14 Wochen DM 6.-. 

liegebflliner obiger Rasse, per Stftck DM 7.80. Ver- 
•ond Kxprefinachnahme. Garantie leb 
ge^de Ankunft, bei Nichtgefallen auf 
meine Kosten zurück, itenaue Bahn- 
station angeben! 

Oeflaoalfam StorMibof 
Pörsdorf 40, Post Asallpg (Obb.) 

*5 Junah®nn«n 
nSS W'iedert, keine Federfreoaer von DM 8.- an. Anaahen kostet nichts. 

Wlxh«u«®n an der Strafie Langen-Darmstadt 

T ■» \ 

■■ ■ • 
■ " "r ' ■ -J.' '■ ' Ä 

AAirt.lnifei rijurtinii " I 
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HEIMAT, 
DU MnTTERLICH NEST 

Rudolf Miedtank 

Wir waren noch Kinder, da sahen wir 
einen Vogel auf der Erde liegen- Er war aus 
dem Nest gefallen. Hilflos lag das noch halb- 
nackte Wesen im Grase. Ich nahm es in die 
Hand. Noch schlug das Herz. Vielleicht 
drückte ich ein wenig zu viel, vielleicht auch 
war das Leben zu schwach. Das Vöglein 
starb. Wir gruben die Erde auf und legten 
es hinein. Blumen pflanzten wir darauf, ein 
Kreuz steckten wir in den weichen Boden 
und einen schweren Stein rollten wir auf das 
Grab, daß die lauernde Katze nicht beikom- 
men konnte. Droben aber im Geäst flogen 
Mutter und Vater umher und klagten voll 
Angst und Trauer. — Ein Vöglein war aus 
dem Nest gefallen. 

An diese kleine Geschichte muß ich heute 
immer und immer wieder denken, wenn das 
Heimatfest naht und das Wort Heimat in 
aller Munde ist. Ist uns Heimat nicht zuerst 
das warme, bergende, unser I.«ben umschir- 
mende, mütterliche Nest? Die Wiege, der 
Mutter Brust und der Mutter Schoß mögen 
den Anfang bilden. Zum Haus, Hof, Garten, 
Acker und Wald, zum Dorf und zur Stadt, 
zum Land und Meer mag sich das Erlebnis 
weiten. Blumen mögen drein blühen, Stürme 
drein blasen. Unsere Arbeit, Wirken und 
Formen. Planen und Bauen. Zwingen und 
Bezwungenwerden mögen uns reifen — immer 
erleben wir dabei die Heimat im begrenzten 
Raum der Erde. Kein Wunder, daß man 
darum meinte, im natürlichen Begegnen mit 
der Erde, als Bauer und Gärtner, als Be- 
wohner des Dorfes nur könne man wirklich 
Heimat haben. Viel Wahrheit lifgt in diesem 
Gedanken, aber auch viel Irrtum und falsche 
Romantik- Dem Städter wollte man alles 
Heimaterleben und Heimatgefühl absprechen, 
Technik und Zivilisation erklärte man als 
Feinde der Heimat und übersah, daß die 
Städte Sammelbecken kulturellen Schaffens 
und Nacherlebens wurden. 

Städte als Steinwüsten können kein Nest 
sein, können nicht bergen und wärmen- 
Städter sind wurzellose Menschen — aus dem 
Nest gefallene Vögel, so meinte man. Wenn es 
so wäre, weh uns, die wir täglich mehr 
Städter werden. Weh aber auch all den vie- 
len, vielen, die ihren Acker, ihr Haus und 
ihren Garten verloren, die aus der Heimat 
vertrieben wurden und suchend zu uns 
kam«n. — Nein, Heimat ist nicht nur Erde, 
nicht nur natürliche Gegebenheit und Be- 
grenzung. Am Garten will ich es zeigen, daß 
Heimat mehr ist: 

Mit dem Veilchen begann es. ^ir waren 
zwei junge Menschenkinder. Einen ganzen 
Strauß hatte ich schon gepflückt — da wagte 
ich es, ich gab Ihr ein Veilchen. Sie nahm es 
— und ajif einmal lag der ganze Garten voll 
Duft und war nicht mehr wie vorher. Jahre 
vergingen. An einem Grabe standen wir, dem 
kleinsten Garten. Die Mutter senkten wir 
hinab. Veilchen legten wir auf die braune 
Erde — und mehr ward uns der kleine Raum, 
weil er das Liebste barg. 

Heimatfest und Bmnnenjubiläum 

Aus der Geschichte des 
Vierröhrenbrunnens 

Laufende oder springende Brunnen, wo 
immer sie auch stehen mögen, sind stets 
Schmuckstücke einer Stadt. Sie sind Anzie- 
hungspunkte für viele und geben uns ge- 
dankliche Anregungen jeglicher Art. Auch 
der große Springbrunnen, wie unser Vier- 
roh renbrunnen in den alten Urkunden ge- 
nannt wird, ist eine Zierde der Stadt Langen. 
Er wurde im Jahre 1553 auf dem Kirchplatz 
zwischen der in die Geschichte eingegange- 
nen Gerichtslinde und dem einstigen Laster- 
stein (Pranger) errichtet und bildete den Ab- 
schluß der im Jahre 1538 begonnenen Wasser- 
leitung. Erstaunlich, was die Gemeinde Lan- 
gen, die wohl kaum mehr als 500 Einwohner 
damals hatte, leistete. In hölzernen Röhren 
wurde das Wasser unter der Erde von weiter 
oberhalb gelegenen Quellen zum Ort und zu 
den Brunnen geführt. 

Bau des Brunnens 
Der Vierröhrenbrunnen entrtand unter dem 

Dreieichenhainer Amtminn Bellersheim und 
dem Langener Schultheiß H. Breescher, im 
Renaissancestil, was besonders beachtlich ist, 
da er zu den verhältnismäßig frühen Werken 
dieses Stils in deutschen Landen zählt, wenn 
auch die Arabesken und Grotesken der 
Pfeilerreliefs nicht besonders künstlerisch 
hervortreten- Die Deckplatte trägt die Jahres- 
zahl 1553. Da Langen damals dem Grafen 
Anton von Isenburg gehörte und erst im 
Jahre 1600 in den Besitz des Landgrafen von 

meister Wolf Heinrich Gebes aus Breyberg 
(wohl Breuberg bei Neustadt i. O.) ein Ver- 
trag abgeschlossen wurde, den großen Röh- 
renbrunnen nebst zwei Springbrunnen, sowie 
die Wasserleitung wieder in Gang zu brin- 
gen, wie sie zuvor gesprungen und gelaufen 
sind. Wir ersehen auch aus den Urkunden, 
worin die Arbeitsleistung bestand, und daß 
die Gesamtausführung, die vom 10. April bis 
zum 4. August 1667 dauerte, für 250 bzw. 230 
Gulden vergeben wurde. Interessant ist, daß 
der Brunnenmeister Gebes nicht schreiben 
konnte und dafür Wolf Heinrich Hanold die 
Unterschrift leistete. Die Herrichtung des 
Löwen und die Ausmalung mit Gold und 
Farben besorgte in demselben Jahr Christoph 
Keiser, Bürger und Bildhauer aus Frankfurt. 

Die entsprechende Urkunde führt darüber 
folgendes aus: 

..Am heud dato den lOten Aprilis anno 1667 
Ist mitt Meister Wolf Hennerich gebeß 
Bürger und Schloßer auch Bronnenmeister 
von Breyberg gehandelt, und Ist Ihm der 
hießige große Röhrbronnen in Langen 
Nebest noch Zwey Springbronnen derge- 
stalt verdingt worden, daß er solche wie- 
derumb in gang pringen soll wie sie zu 
vor gesprungen und gelaufen sind, die dar 
zu gehörige Neue Röhren will er mitt 
hielff seinen Leute alle boren laßen, Neue 
Eißeme Ring dar zu machen von seinen 
Eißen die Aufraumung und gräben von 
dem Berngen worin eine quel ist, alwo die 
Erste Röhrn gelegt werden, soller roumen 
biß an großen Bronnen, Vom großen 

3St«t^unbett 3o^r' o^n' MntetloB, 
©imö^renbrunnen, fpringt beln SHofi, 
0ODieI »ie 3ebermann gefällt, 
®leid;) ob er mit, ob o^ne ®elb. 
2Ber Vufl ju trinben Ijot, ber trinfet, 
Sei S)urft es jebem £abfal bttnbt, 

Ob klein, ob grofi, ob gerr, ob Änee^t, 
®eiii Sranb bei ®urft, ift allen ret^t. 
0(^on mancher, ber bie Songgog jog, 
3)or bir jum Xninb ben Staden bog, 
©le ffi^rfurt^t rolrb noc^ gröfier fein, 
3)erf(^enlift bu golbenen ^(pfelniein. 

So ist Heimat zugleich auch immer die Be- 
gegnung von Mensch zu Mensch. Daraus 
formt sich meine Heimat und baut sich 
unsere Heimat. Im gemMnsamen Schaffen 
entsteht geistiges Wurzelgefühl und wächst 
neue Heimat am fremden Ort- Die Leistungen 
der Stadt, Straßenbau. Hochhaus und Sied- 
lungen. große Industriewerke am Stadtrand, 
Handel und Verkehr, soziales und kulturelles 
Gestalten erfüllen heute zum Heimatfest die 
Einwohner Langens mit Stolz. Die allgemei- 
nen, die gemeinsamen Leistungen, sieht jeder 
als seine eigenen Taten an. sie heben sein 
Selbstgefühl und machen ihn heimatfroh- 

Den Eingesessenen durchpulst dazu noch 
das Wissen - um die Vergangenheit und um 
das Werk der Väter. Der ererbte, natürliche 
und geistige Besitz stärkt ihn und spornt ihn 
zu neuer Tat an. die ihm und der Gesamtheit 
dient. Der Neubürger schöpft aus einem an- 
deren Born. Er weiß mehr, was Heimat be- 
deutet, weil er eine verlor. Nun baut er mit 
ganzer Kraft ein neues Haus und stellt sich 
den geraeinsamen Aufgaben, um den Heimi- 
schen und Sicheren seinen Wert zu erweigien. 
Das ist ein Sinn des Heimatfestes, daß wir 
uns klar werden, nur im Zusammenwirken 
aller kann die Stadt — kann unsere Heimat 
— blühen. 

Diese Heimat ist überall erlebbar und unser 
Besitz: Im neuen Siedlungshaus und Wohn- 
block, an der Werkhank und am Bürotisch, 
im reich ausgestatteten Salon, wie im engen 
armseligen Stübchen. in der Stadt und im 
Dorf — immer aber in der Gemeinschaft von 
Mensch zu Mensch. 

Aber — sind solche Gedanken nicht zeit- 
fremd? Ist unser Leben nicht Jagen und Ge- 
jagtwerden? Ist ein Heimatfest nicht leeres, 
billiges Vergnügen und .seelenloses Raffen 
und Verdienenwollen? 

Wenn es so wäre, dann allerdings sind wir 
auch Vögel, die aus dem Nest fielen und 
sterben werden Darum mag aas Heimatfest 
uns zur Besinnung mahnen: Heimat liegt 
nicht nur außer uns, sondern ganz tief in un- 
seren Herzen. Heimat ist nicht nur Erde und 
Raum und nicht nur Erlebnis und Tat in der 
Gemeinschaft; Heimat ist zu allererst innerste 

Hessen kam, ist bestimmt anzunehmen, daß 
erstmalig der hessische Löwe nicht den Ab- 
schluß des 4-seitigen Steinpfeilers bildete, 
vielmehr erst die Krönung des Brunnens 
wurde, als Langen hessisch war. Ob ur- 
sprünglich ein isenburgisches Hoheitszeichen 
auf der Brunnensäule stand, ist nicht be- 
kannt. Auch wissen wir nicht, wann zum 
erstenmal ein Löwe den „Brunnenstock" 
zierte. Es wird dies vielleicht bald nach der 
Übernahme des Orts in hessischen Besitz ge- 
wesen sein. Bestimmt nicht nach 1618, da 
Langen während des 30-jährigen Krieges 
(1618—1648) /iel zu leiden hatte, und der 
Brunnen „ruiniert" wurde. Eine Notiz in der 
Langener Kirchenchronik besagt: „Donners- 
tag, den 20. Juni anno 1667, hat der Spring- 
brunnen allhie, als welcher über 34 Jahre 
vertrocknet und ruiniert gewesen, das erste 
Mal wieder angefangen zu springen und das 
Wasser von sich gegeben, ist aufs Neue ver- 
goldet und angestrichen worden." 

Neubau nach dem 30jähr. Kriege 
Über die Wiederherstellung des Brunnens 

und der Wasserleitung im Jahre 1667 geben 
uns Urkunden aus dem Stadtarchiv, die zum 
Ehrentag des Brunnens hier wörtlich zum 
Abdruck kommen, bestens Auskunft. 

Wir erfahren, daß am 10. April 1667 mit 
dem Bürger und Schlosser, auch Brunnen- 

Bronnen wiederumb biß an Mauergarten 
auch aufräumen und wieder zulegen, die 
alte Röhren heraußen thun, ohne das 
plaster, welches er nit wieder plastem 
kan, auch den großen Bronnen wieder 
Ketten, und daß Bemgen worin die quel 
ist Sauber fegen und außraumen, daß an 
der quel kein mangel Erscheinen möge 
die 4 Eißen worauf die Röhren am Bron- 
nen zu Liegen kommen, will er auch dar 
zu geben und machen laßen und wan 
schoul biß in die 6 oder 700 Röhren zu 
boren sind will er solche alle verfertigen, 
in Summa er will alles darzu verfertigen, 
ausgenommen daß Dannen holtz sollen die 
Unterthanen haugen und in flecken füh- 
ren, Er will und soll bey anweißung deß 
Dannen holtz selbsten sein und außsuchen 
woß Ihm zu den Röhren dient, die Meßin- 
gen Röhren zu dem großen Bronnen, soll 
die gemeinde darzu schaffen, die Eißemen 
Röhren aber zu den Zwey spnng brennen, 
will der bronnenmeister selbst stellen und 
Im übrigen sollen die Unterthanen weiter 
Keine Hand anlegen außer nuhr das holtz 
zu haugen und herbey zu führen, und 
wan solche arbeit alles verfertigt und 
werschaft geleist hatt ist Ihm zu Lohn 
versprochen worden Zweyhundert und 
fünfzig gülden jeder gülden in 30 alb. ge- 
rechnet so dan ein malter Korn. Damit 
nuhn die gemeinde desto beßer versichert 
ist daß die Bronnen alle gemacht und be- 

stand haben sollen will er Bronnenmeister 
Einhundert gülden ein gantzes Jahr von 
der Zeit an zu rechnen wo der Bronnen 
springt stehen laßen. Die hundert und 
fünfzig gülden aber sollen Ihm ohne 
aufenthalt zahlt werden. Und dießes alles 
hott er versprochen zu verfertigen auf sich 
^in gesint Eigene lost, waß er under der 
Hand an gelt begehrt soll Ihm gereicht 
und an der Summe wieder abgekürzt 
werden. Solches ist geschehn im beysein 
underschriebon Signatum Langen den 
loten april 1667 
lorenz gaußman 
und hanß helffman 
beide burgrmster 

Valentin de Marchi 
fürstl. heß. Forstmeister 

daselbst 
Wolf henrich hanoldt 
weiUen wolf henrich gebeiß 
wohnhaft zu Breiberg phlaster 
und brohnenmeister schreiben 
ohn erfahrung mich gebedten 
seinedtwegen dise Obligation 
zu underschreiben mir und den 
meinigen ohne schaden 

So sah die Quittung aus 
Zwey Hundert und dreyßig gülden habe 
ich Endes Unterschriebener In den Bur- 
gemieistern, zu Langen Lorenz gaußmann 
und hanß helfmann, vor den gemeinen 
großen Röhrbronnen und zwey Stockbron- 
nen im Flecken, so ich Ihnen, mit Neuen 
Rohren, und allen anderm, verfertigt, daß 
solche brennen alle wieder wie vor alters 
springen, wie dan mit Mehren der ding 
Zettel außweißet, wohl geliefert. Empfan- 
gen, worüber ich der gemeint Langen 
wegen gutter Zahlung Ledig und Loß 
spreche, Signatum Langen den 4. August 
Ao! 1667 

bekenne ich Wolf Heinrich Gebes 
Schloßer und Brunnen Meister, daß 
mir dieses wie oben gemeltet steht 
zu dank bezahlet worden 

Die Urkunde über die Bildhauerarbeit lautet: 
bekene christofel keyser burger und bildt-^ 
hauer zu franfur daß ich ein springbrunen 
gemacht hab zu lanen davor 26 gülden und 
24 albuß und außgemalt mit golt und 
famen und dem lewen ein waben gemacht 
hab und bin zu Dank bezahlt von lorenß 
gaußman und von Johannß helfman von 
beiden burgermoster zu lanen 
bekene wie oben steht 

christofel 
keyser" 

Der Löwe wird erneuert 
Im Jahre ni2 war wieder eine gründliche 

Reparatur nötig- So wurde insbesoncfere am 
29. August 1712 der „Ehrsame Meister Johan- 
wt? St®'" Metz aus Erfurt für 45 fl. verpflichtet: „Einen Neuen 
aus gutem Stein gehauenen Löwen auf den 
Mock machen oder auf seine Kosten machen 

T versprechen „wann die Arbeit Innerhalb Zwanzig Jahren mangel 
nehnien sollte er solche auf seine Kosten 
alle Zeit stehen und solche wieder auf seine 
Kosten machen solte alles treulich sonder 
argelist und gefehrde." 
T Löwe, der auf dem Wappenschild die Jahreszahl 1712 tragt, ist eine schwerfällige 
Arbeit und kann nicht gerade als ein Kunst- 
werk der Barockzeit angesprochen werden, 
hat aber bis heute standgehalten. 

Auch in damaliger Zeit war es um den Ge- 
memdesäckel nicht zum besten bestellt- Des- 

Umlage erhoben, wonach 
„jeder Mann so alhir wohnet und des Brun- 
nens pnießet fünf alb. geben soll". Die Liste 
enth^t 135 Namen. Es gingen 23 Gulden und 
21 alb. ein, so daß die Hälfte der Kosten für 
die Erneuerung des Löwen gedeckt war 
n n B/umiensäule sind die Namen Bellersheim, H. Breescher, Forstmeister de 
Marchi mit ihren Schildmarken, sowie der 
Name Langen und das Ortswappen verewigt. 
Außerdem sind zwei Steinmetzzeichen und 
die beiden Buchstaben ML unter der Jahres- 
zahl 1553 eingemeißelt. Die Buchstaben ML 
weisen auf Magdalene Lahr hin, die ein 
reiches Fräulein war und lange Jahre" in 
Langen gewohnt und sich um die Erhaltung 
des Brunnens verdient gemacht hatte" 
-K T hat Generationen uberlebt u. ist zu einem Wahrzeichen unserer 

Stadt geworden. Er könnte viel erzählen, wenn 
Steine reden könnten. Bewußt ist er zum 
MiUe*punkt unseres Heimatfestes geworden* 
Und wenn er uns in diesen Tagen anstatt 
Wasser wieder Apfelwein spendet, worin ja 
auch für den Brunnen eine Ehrung liegt, 
möge j^er Langener, der von dem Vier-^ 
hundertj^rigem das Heimatgetränk entgeg;fen- 
iiimmt, sich geloben, stets den Brunnen in 
Ehren zu halten. Dr. Betzendörfer 

Geborgenheit. Der Mann geht sicher in die 
Welt, der ein gut zu Hause weiß. Keine Angst 
vor dem Atomtod fällt den an, der die innere 
Heimat hat. Viele verloren sie, anderen liegt 
sie unter Schutt und Trümmern. Sie lärmen 
beim Fest am lautesten und reden am meisten 
von der Heimat. In der StUle aber liegt die 
Kraft — Heimat ist wie Mutter, Liebe und 
Gott. Kommt, laßt uns die Heimat suchen. 

Krieg war es, und die Granaten krachten 
Tag um Tag. Zwei Tage und zwei Nächte 
lang. Die Erde neben mir war zerwühlt- 
Liebs.te Kameraden lagen tot am Boden. Da 
kam der dritte Morgen- Strahlend stieg die 
Sonne auf. Ein Vöglein flog empor, setzte sich 
auf einen zersplitterten At und sang sein 
Lebenslied: Ich hab ein Nest, ein kleines Nest 
— unten im Gras und Moos liegt es auf der 
Erde. Heimat ist es — mir u. meinen Kindern- 

Zeii der ^ei^e 
Nun liegt die große Stille über den Feldern 

vor den Toren der Stadt. Am Wegrand blüht 
der späte Mohn neben den Kornblumen, und 
d^ Getreide wogt wie ein Meer im Sommer- 
wind. Zeit der Reife . . . Gesegnete Tage des 
Jahres. 

Wie eine große Feier ist die Begegnung mit 
dem werdenden Brot da draußen, über dem 
sich der lichte Himmel bis zur Unendlichkeit 
wölbt, u. über das die Sonne Hände goldener 
Wärme breitet. Uns Städtern ist die Begeg- 
nung mit dem reifenden Kom fremd gewoi- 
den, unsere Kraftwagen rollen auf den Auto- 
straßen daran vorüber, wir wenden kaum 
den Kopf nach diesem großen Wunder des 
Wachsens und Werdens, das aus dem Samen 
die Frucht reift und Saat zur Ernte werden 
laßt. Ernte aber ist der Menschheit tägliches 
Brot. 

Hoch steht der Halm, und schwer wiegen 
sich die gefüllten Ähren . . . Jahr um Jahr 
wie seit Jahrtausenden schon, schenkt die 
Scholle den Lebenden das Leben- Durch 
Kriege und Not, durch Tod und Katastrophen 
ist dieses ewige Wunder des Jahres sich gleich 
geblieben; es wurde zum Gleichnis des 
Schöpferwillens, zu einem Sinnbild des Glau- 
bens an die Zukunft. Was auch geschieht, 
auf dieser Erde, wie auch die Menschen zu- 
einander stehen, solange ein Gott es will, 
wird da draußen auf den Äckern aus un- 
scheinbarem Korn .das Brot werden, dessen 
heiligen Wert wir erst dann zu schätzen wis- 
sen, wenn Hunger und Leid an unserer Seite 
gehen. 

Stille Zeit der Reife . . . Möge ein gütiges 
Schicksal unserem Volk die Ernte segnen, die 
unser aller Leben Kraftquell ist! 
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OiemtiSt ^iC ^eine. Stadt ? — Bauten, die das Gesicht Langens veränderten 

ß.an^an vot SO^akten 

Das Heimatfest, das wir in diesen Tagen 
wieder feiern, soll ein Bekenntnis zur Heimat 
sein. Wir sprechen dabei von Heimat und 
meinen damit zuerst die kleine Stadt, in der 
wir wohnen, die der Mittelpunkt unseres 
Lebens ist und die wir üeben. Was ist es aber, 
was in uns die Heimatliebe erweckt und her- 
vorruft? Ist es die Gewohnheit der Umgebung, 
ist es der Ort der Geburt, sind es die aufge- 
schlossenen und rührigen Menschen, oder ist 
es die stolze Geschichte einer langen Vergan- 
genheit? Gewiß sind dies alles Haupttaktoren 
heimatlicher Gefühle und Bande, aber wahr- 
scheinlich wird das um uns herum Sichtbare, 
das Plastische, das Augenscheinliche zumin- 
dest genau solche Wirkungen auf uns aus- 
lösen und Beziehungen schaffen, die man 
heimatliche Bindung nennt. Es zieht uns an 
wie ein Magnet, hin zu unserer Stadt! 

Ein Gemeinwesen ist ein Gebilde, das sich 
in ständiger Veränderung befindet. Besonders 
wenn eine so günstige geographische und 
verkehrsmäßige Lage gegeben ist, wie in un- 
oerem Falle, wird das Anwachsen des Stadt- 

gebietes und seiner Bevölkerung, sowie die 
Veränderung des „Gesichts", ganz augen- 
scheinlich. Langen wird größer und schöner, 
ist die allgemeine Feststellung, und sicher 
werden sich die meisten freuen, daß es so ist. 
Es gibt viele Bürger der Stadt, die sich heute 
gar nicht mehr so richtig auskennen, wie man 
es allgemein zu hören pflegt. Vorwiegend sind 
es solche Einwohner, die im älteren Stadtteil 
wohnen und deren Umgebung in Jahrzehnten 
und Jahrhunderten fast die gleiche geblieben 
ist- Sie schauen auch selten über ihr Wohn- 
gebiet hinaus und haben nur wenig Wissen 
von dem, was sich in der Stadt so tut. Wenn 
man aber das Heimatfest als ein Fest der 
Gemeinschaft feiert, dann sollte auch jeder 
Einwohner wissen, was in seiner Stadt vor- 
geht und was da im letzten Jahre geschehen 
ist. Aus diesem Grunde wollen wir heute ein- 
mal das „andere" Langen zeigen, das prak- 
tisch innerhalb eines Jahres entstand und das 
zu einer wesentlichen Veränderung des Stadt- 
bildes an vielen Stellen beitrug. Ob Du Deine"' 
Stadt von dieser Seite kennst? FlUchtlinifswohnunKen am BirkenwSldchen 

Das Hochhaus am Bahnhof (Vorderteil) 

Eine der markantesten Erschei- 
nungen ist zweifellos das Hoch- 
haus am Bahnhof, das dort im 
Vorjahr von der Nassauischen 
Heimstätte, Ffm., in relativ 
kurzer Bauzeit erstellt wurde 
und in seinem vorderen Ge- 
bäude sechs Stockwerke hat. 
Es ist Langens höchstes Wohn- 
gebäude und verleiht der gan- 
zen Bahnhofsgegend einen be- 
sonderen Charakter. Bekannt- 
lich ist für den Fremden der 
erste Eindruck der beste, und 
was könnte besser zu dem an- 
genehmen Empfang beitragen 
als dieses Riesenbauwerk? 
Modernste Geschäfte und eine 
vorzügliche Gaststätte schufen 
hier eine Atmosphäre, wie sie 
sonst nur die Großstadt kennt. 
Die sich in dem Gebäude be- 
findlichen annähernd hundert 
Wohneinheiten mit einigen 
Hundert Bewohnern entspre- 
chen der Menschenkonzentra- 
tion eines ganzen Straßenzuges 
oder eines ganzen aufgelocker- 
ten Ortsteiles. 

Ein Sprung hinüber auf die Südwestseite 
der Stadt bringt uns zum Birkenwäldchen, 
im Volksmund „Schinnkautehiwwel" genannt, 
das vor gar nicht so langer Zeit gleichsam als 
„Oase" ungenutzt dalag. Es kostete manche 
Überlegung, ob das schöne Stück Natur nun 
den Wohnbauten weichen solle oder nicht, 
bis man sich zu dem Entschluß durchrang, es 
weitgehendst zu erhalten. Binnen Jahresfrist 
sah man auch hier sehr schöne und große 

Bauwerke an den Rand gestellt, wie unser 
Bild beweist. Zwei große Wohnblocks, mit 
einigen Dutzend Wohnungen, von der Gewo- 
bag gebaut, nahmen Ausgebombte u. Flücht- 
linge auf und gaben ihnen wieder ein men- 
schenwürdiges Heim in idyllischer Umgebung. 
Grünende Birken und satter Rasen schufen 
hier nicht nur ein wohltuendes und liebliches 
Straßenbild, sondern vereinten auch Bauwerk 
und Natur zu einem harmonischen Ganzen. 

Blitzsaubere Häuschen In der Kart-Liebknecht-Straße Nicht weit davon, in der Westendstraße, ist 
es inzwischen ebenfalls zu respektablen Bau- 
werken gekommen, die zum großen Teil im 
Laufe eines einzigen Jahres aufgeführt wur- 
den- Hier präsentieren sich formschöne, teils 
viergeschossige Wohnblocks mit Zwei- und 
Drei-Zimmer-Wohnungen, die durchweg von 

Hessenplan- und Bundesumsiedlem bewohnt 
werden, also von Menschen, die der Hessische 
Staat oder der Bund nach hier umgesiedelt 
hat und wofür vorher in Langen der erfor- 
derliche W(rfinraum erstellt werden mußte. 
Wer wollte bezweifeln, daß unsere Stadt durch 
diese Bauten nicht schöner geworden sei? 

In der Karl-Liebknecht-Straße hat eine 
Baulücke nach der Walter-Rietig-Straße hin 
durch sehr schmucke Häuschen eine schöne 
bauliche Bereicherung gefunden. Die Häuser 
wurden von der Gewobag erstellt und werden 
größtenteils von Flüchtlingen bewohnt. Sie 

erwerben später einmal das Eigentum und 
smd dadurch praktisch in Langen seßhaft ge- 
worden. Leuchtender weißer Verputz, von 
dem sich das goldgelb getönte Holz gut ab- 
hebt, schaffen Freundlichkeit und Wärme 
nach außen hin. 

Bunte Chronik, als unsere Siadi 
noch keine 50UU Seelen holte 

geworden ist es Gott sei Dank in manch 
anderer Beziehung- Wer hätte wohl heute 
noch Verständnis dafür, daß der Maurer und 
der Bauhandwerker sein Arbeitswerkzeug 
selbst stellen müßte, wie es damals der Fall 
war und in zahlreichen Versammlungen 
mmier wieder heftig kritisiert wurde? Auch 
die Arbeitgeber haben sich längst damit ab- 
gefunden, daß sie ihre Beschäftigten zui" 
Sozialversicherung anmelden und ihren An- 
teil zahlen müssen. Vor 60 Jahren war das 
noch nicht so, denn da waren erst kurz vor- 
her die Sozialgesetze in Kraft getreten und 
man kann in vielen Verlautbarungen immer 
wieder vernehmen, daß mit Geld- und Ge- 
fängnisstrafen gedroht werden mußte, damit 
die Gesetze Beachtung fanden. 

Eine vielgeübte Praxis, einen geeigneten 
Ehepartner zu finden, ist auch heute noch das 
Inserieren in Zeitungen und Zeitschriften. 
Allerdings macht man das in unserer Zeit 
etwas anders, als es vor Jahrzehnten ge- 
scliah. Da war es auch für die ganz exklusi- 
ven Kreise nicht würdelos, sich In bürger- 
lichen Gefilden nach einer Partnerin umzu- 
schauen, wenn die materielle Seite lohnend 
erschien. So suchte z. a das Heiratsinstitut 
„Glück und Vertrauen" im Allgemeinen An- 
zeiger für Langen „für zwei adelige Offiziere 
reiche junge Frauen, wenn auch aus bürger- 
lichbin Hause . . die immerhin gut genug 
waren, durch ihre Mitgift rettender Stroh- 
halm auf dem Meere des Lebens und seiner 

(Fortsetzung nächste Seite) 

So sieht heute die WestendstraBe aus 

An der Westendstraße / Ecke Elisabethen- 
straße wurde vor wenigen Jahren das Zweig- 
werk der weltbekannten Fa. Voigt & Haeff- 
ner erbaut, das in Jahresfrist einen ganz an- 
sehnlichen Erweiterungsbau erhielt und nun 
als Gesamtprojekt in weißem Verputz gerade- 
zu mustergültig dasteht. Schon auf der Land- 
straße von Frankfurt her, ehe man an die 
Tore der Stadt gelangt, lenkt es die Blicke 
auf sich und gibt Zeugnis davon, daß Langen 
in .seinen Mauern auch eine ansehnliche In- 
dustrie und viele Arbeitsstätten hat. Wir 
können eine Gesamtaufnahme des Werkes 
aus platztechnischen Gründen heute leider 

nicht veröffentlichen, verweisen jedoch auf 
verschiedene Aufnahmen, die wir bereits un- 
seren Lesern zeigen konnten. 

In nächster Umgebung, in der verlängerten 
Annastraße, befinden sich auch vier Wohn- 
blocks der Gem. Baugenossenschaft, die zu- 
sammen 48 Wohnungen enthalten. Es sind 
schmucke Bauten, die Wohnung und Heimat 
für viele Famüien gaben. Sie stehen da, wo 
vor zwei bis drei Jahren noch Kartoffeln und 
Dickwurz gepflanzt wurden und wo im 
AugenbUck weitere bauliche Maßnahmen 
einen vollkommen neuen Stadtteil entstehen 
lassen- 

Jede Zeit hat ihre eigenen Zeichen und 
Gewohnheiten. Wenn man sie in Stunden der 
Besinnung und des Rückblicks überschaut, 
wirken sie zuweilen heiter, jedoch auch cha- 
rakteristisch für einen Abschnitt, der wie 
jeder andere eine Stufe in der langen Ent- 
wicklung unserer Stadt war. Vieles betrach- 
ten wir vielleicht mit einem Lächeln und 
Schmunzeln, bei manchen Begebenheiten 
erkennen wir aber im Grunde genommen 
die gleichen Sorgen und Nöte, wie sie heute 
sind und wiederum an andere Erscheinun- 
gen knüpfen wir die Erinnerungen an die 
„gute alte Zeit" an, wie sie im Volksmund 
so schön genannt wird. Wir blätterten also 
einige Jahrzehnte zurück in die Anfang 
Neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
und fanden in dem Sammelband 1890 des 
„Allgemeinen Anzeigers für Langen und Um- 
gebung" — wie sich damals unsere Zeitung 
nannte — das nachstehend Interessante: 

Da heißt es im Wetterbericht für den 
Monat Juni: 

„heiß mit sehr starken Gewittern und 
Hagelschlägen" 

und für den Juli: 
„kalt mit Landregen". 

Außerdem sollen in der Gemarkung und in 
der Umgebung über 1000 Festmeter Holz 
durch Unwetter und Stürme gefällt worden 
sein. Könnte dieser Wetterbericht nicht auch 
aus diesem Jahr stammen? Demnach hat 
sich in den vergangenen 60 Jahren in dieser 
Hinsictit so zu sagen nichts geändert. Anders 

/ 
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Schmucke Häuser am Waldrand in der Friedrich-Ebert-Straße 
Jenseits der Bahn erwartet uns auch noch 

eine Überraschung: Hier hat sich die Fried- 
rich - Ebert - Straße gewissermaßen in den 
Wald hineingeschoben, und wo niemand mehr 
Menschensiedlungen vermutet, stehen drei 
schöne Bauwerke, die ebenfalls im letzten 

Jahr gebaut wurden. Da die Straße nur so 
weit geht, wie die Häuser reichen, scheint es, I 
als sei sie durch die sie umgebende unbe- 
rührte Natur „hinten zugeschlossen"- Nun, 
eines Tages wird es auch damit zu Ende sein | 
und der Wald der Straße weichen müssen. 

Ansprüche zu sein. Für „sie" war halt Leut- 
■ nant von Falkenberg die Partie des Lebens 
[ und die Erfüllung aller Wunschträume. Heute 
denkt man allerdings etwas anders in dieser 
Hinsicht, denn der Freund mit dem Wagen ist 
gefragter als die Partikel vor dem Familien- 
namen und die adelige Herkunft. 

Als Langen noch nicht einmal ein Drittel 
seiner jetzigen Einwohner hatte, bewegte sich 
natürlich alles in einem viel kleineren Rah- 
men. Dennoch verwundert es, daß man nur 
104 versteuerte Hunde zählte, angesichts des- 
sen, daß es heute mehr als zehnmal so viel 
sind und auch die bei der Reichstagswahl ab- 
gegebenen 689 Stimmen bei guter Wahlbetei- 
ligung erscheinen uns reichlich niedrig. 
Auch in dieser Beziehung hat sich die Zahl 
inzwischen verzehnfacht, doch muß man be- 
rücksichtigen, daß damals die Frauen noch 
kein Wahlrecht besaßen. 

Besonders stolz war man darauf, daß durch 
die „riesige" Zunahme der schulpflichtigen 
Kinder immerhin eine 14- Lehrerstelle ge- 
schaffen wurde. Doch wichtig wurde auch der 
Beschluß des Gemeinderats genommen, wo- 
nach Herr M. Werner an Stelle des pensio- 
nierten Herrn Ph. Schmalz zum Stadtdiener 

j ernannt wurde, und die Kunde, daß Herr 
Stadtbrietträger Sebastian Jahn durch Dekret 
eine definitive Anstellung erhielt. 

Für die konfessionelle Struktur der damali- 
gen Zeit ist eine Entschließung des Großher- 
zogl. Ministeriums des Innern beachtlich, wo- 
nach „die Katholiken von Langen, Drei- 
eichenhain und Egelsbach, welche seither der 
Pfarrei Urberach zugeteilt waren, von der- 
selben getrennt und als Fialisten der Pfarr- 
curatie Neu-Isenburg zugeteilt worden sind". 
Heute wohnen in Langen über 2000 katho- 
lische Bürger, für die sogar das Bedürfnis 
eines zweiten Gotteshauses längst besteht- 

Interessant sind auch die finanziellen Ver- 
hältnisse von damals. Da wurde z. B. im 
Amtsverkündigungsblatt des Kreises Offen- 
bach eine Zusammenstellung der im laufen- 
den Jahr zur Bestreitung der „Communal- 
bedürfnisse" festgesetzten Beträge veröffent- 
licht. wonach folgende Gelder zur Erhebung 
kamen: 

Die Häuser des Hess. Hand werks im südlichen Linden 

Etwas weiter südlich schließt sich ein 
Wohngebiet an, das nur wenige Langener 
kennen, nämlich die schönen Häuser, die das 
Hessische Handwerk durch die Langener Fa. 
L. Werner erstellen ließ und die seit einiger 
Zeit von umgesiedelten Handwerkern, meist 
Leuten vom Bau, bewohnt «werden. Weitere 
Häuser sind dort im Entstehen bzw. in der 
Planung, und im Laufe der nächsten Zeit 
wird hier ein ganz neuer StadtteU empor- 
wachsen, der die südwestliche Abgrenzung 
unserer Stadt bilden wird. Von hier sind es 

nur noch 600 Meter bis zum Schloß Wolfs- 
garten. 

Natürlich gehören noch eine ganze Anzahl 
weiterer Bauten zum sogenannten „neuen" 
Langen, Jahrgang 1952/53. Sie sind bestimmt 
einem großen Teil der Einwohnerschaft eben- 
so unbekannt, wie die hier veröffentlichten 
und beschriebenen baulichen Neuerungen- 
Alle zusammen bilden sie eine Mehrung un- 
serers Stadtgebietes, unserer Einwohnerschaft 
und eine Vergrößerung der Bedeutung Lan- 
gens im Raum der Rheln-Main-Tiefebene. 

Alt-Langen in der Bomgasse 
Mit dem alten Teil Langens, von dem wir 

ein malerisches und entzückendes Altstadt- 
motiv als Gegenstück bringen, wächst alles 
zu einem Gemeinwesen heran, das uns allen 
Heimat ist. 

Wollen wir gerade zum Heimatfest daran 
denken, daß in den neuen Bauwerken zum 
weitaus größten Teil Menschen W<rfinung und 
Unterkunft fanden, die von auswärts kamen 
und die durchweg ein hartes, leiderfülltes, 
menschliches Schicksal ertragen haben und 
noch tragen. Auch für sie ist Langen nun- 
mehr Heimat geworden. Sie fanden Heimstatt 

und wollen sich einordnen in die große Ge- 
meinschaft unserer Stadt Auch sie sind nun 
„Langener" wie Du und ich und wie wir alle. 

-H- 
(Die hier verwendeten Fotos stellte uns 

Erich Keim-Langen zur Verfügung.) 

Vor der Ernte 
Hunger und Not bestreichen das Brot- — 

Zertretenes Korn bringt Gottes Zorn. — 
Ähren auf gemähtem Feld sind verlor'nes 
gutes Geld. — Morgens in der Früh raus, 
abends spät vom Feld nach Haus, wird 'ne 
gute Ernte draus. — 'Ne Magd, die klagt, ein 
Gaul, der faul, ein müder Knecht, dabei wird 
jede Ernte schlecht. 

Dreieichenhain 
Egelsbach 
Götzenhain 
Offenthal 
Langen 

6 600 Mark 
9 000 „ 
5 600 „ 

10 026 „ 
32 000 „ 

Heute nennt man diese Abgabe „Kreis- 
umlage", die allerdings bei einer dreimal 
höheren Einwohnerzahl mit über 320 000 DM 
zehnmal so groß ist. Ja, es ändern sich die 
Zeiten! 

Uns kaum verständlich ist auch die Tat- 
sache, daß vor sechs Jahrzehnten am Bahn- 
hof IjBngen noch nicht einmal alle Personen- 
züge hielten! Eine Petition an die Direktion 
der Main-Neckar-Bahn stellte das Ersuchen, 
den Zug 9.35 Uhr von Darmstadt an hiesiger 
Station anhalten zu lassen, was jedoch — man 
höre und staune — abgelehnt wurde! 

Ereignisse der Zeit gab es noch viele, die 
für uns heute längst keine mehr sind. Da 
ist es z. B. wichtig genug, in einem großen 
Inserat darauf hinzuweisen, daß der Photo- 
graph Oppenländer aus Langen bei Gelegen- 
heit der photographischen Aufnahme " des 
Turnvereins in Egelsbach auch Familien und 
einzelne Personen aufnehmen könne- Welch 
ein Fest, wenn Vater, Mutter und Kinder (so- 
weit man Geld hatte) im Sonntagsstaat vor 
dem „Photographischen Kasten" saßen und 
mit einer Engelsgeduld die Prozedur der Fa- 
milienaufnahme über sich ergehen ließen, 
denn das Familienbild gehörte doch zum 
guten Ton und in die gute Stube eines bür- 
gerlichen Haushalts. 

-Außergewöhnlich war es auch, daß Bürger- 
meister Dröll „heute Morgen", wie es hieß, 
„von Seiner Königlichen Hoheit, dem Groß- 
herzog von Hessen und bei Rhein, in Audienz 
empfangen wurde", und daß die* Langener 
Feuerwehrkapelle dem Großherzog eine Mor- 
genmusik bringen durfte. Hierüber heißt es 
in der Veröffentlichung wörtlich: „Am ver- 
flossenen Sonntag Früh hatte die Kapelle der 
Freiw. Feuerwehr die Ehre, Sr. Königl. Hoheit 
dem Großherzog eine Morgenmusik zu brin- 
gen. Die sämtlichen Musikstücke wurden 
unter der Leitung des Capellmeisters, Hern 
P- Metzger, präcis vorgetragen. Se Kgl. Hoheit 
der Großherzog beschied Herrn Metzger zwei- 
mal zu sich, erkundigte sich nach den nähe- 
ren Verhältnissen der Kapelle und sprach, 
nachdem er erfahren, daß die Leute in der 
Woche ihrem Beruf nachgingen und nicht 
einer Militärkapelle angehörten, seine volle 
Anerkennung aus über die tüchtige I.eistung 
der Capelle, wie auch seine besondere Freude 
über die erwiesene Aufmerksamkeit. Zum 
Schlüsse wünschte Se. Königl. Hoheit seinen 
Lieblingsmarsch zu hören, der ebenfalls mit 
hoher Befriedigung aufgenommen wurde." . 

Überhaupt spielten Musik und Gesang in 
. darnaliger Zelt eine große Rolle und man übte 

sich fleißig darin. Ebenso wie heute setzte 
man seinen ganzen Ehrgeiz darein, beim 
edlen Wettstreit möglichst siegreich zu be- 
stehen und scheute sich auch nicht, am Preis- 
gericht Kritik zu üben, wenn man sich be- 
nachteiligt fühlte. Ein solcher Fall trug sich 

1 bei einem Wettsingen in Arheilgen zu, an dem 
I ein Langener Gesangverein teilnahm und dem 

schließlich noch eine heftige Protestaktion 
nachfolgte. Hierüber schreibt ein Zeitgenosse 
im Neu-isenburger Anzeiger: 

„Dem Vernehmen nach soll gegen die Zu- 
sammensetzung des Preisgerichts sowie gegen 
die Vertheilung des Ehrenpreises bei dem 
Gauvorstande in aller Kürze Protest erhoben 
werden, denn der mit dem Ehrenpreis ge- 
krönte Gesangverein Germania Fechenheim 
soll von .illen 10 bei dem Singen betheiligten 
Vereinen gleich beim Anfang seines Vortrags 
den gröbsten Fehler begangen haben, was 
nicht nur allen anwe,senden Dirigenten und 
Musikern, sondern auch allen zuhörenden 
Sängern des Gauverbands ein gewisses Stim- 
runzeln abnöthigte. Auf den Ausgang des 
Protestes können wir recht gespannt sein, zu- 
mal deshalb, weil, wie man allgemein hört, 
der hiesige Gesangverein Sängerbund, wel- 
cher um den Ehrenpreis sang, den Preischor 
in vorzüglichem Vortrag zur Geltung brachte 
und sich eine solche Preisverteilung nicht 
bieten lassen will." 

Übrigens, der Protest hatte später Erfolg. 
Erstaunlich zu hören ist, daß vor 60 Jahren 

in Langen schon Bier gebraut wurde- Adam 
Anthes war mit seiner Löwen-Bräu weit und 
breit bekannt und hatte auch entsprechenden 
Zuspruch zu seinem „Selbstgebrauten". Über- 
haupt kam das leibliche Wohl in der Stadt 
nicht zu kurz, denn es wird berichtet, daß in 
der Pfingstwoche dahier 2 Ochsen geschlach- 
tet wurden, welche das ansehnliche Gewicht 
von 23 Zentnern aufzuweisen hatten. Es soll 
davon nichts übrig geblieben sein (wovon wir 
überzeugt sind bei dem Appetit der Lange- 
ner). Deshalb besteht auch wahrscheinlich 
noch heute die Sehnsucht nach einem Ochsen 
am Spieß, der seit vieler. Heimatfesten den 
darauf Wartenden vorenthalten wird. Daß 
Langen auch erträgliche Fischgründe hatte, 
ist wohl den wenigsten bekannt. Das bestätigt 
aber der Chronist mit dem Hinweis, daß im 
Egelswoogteich gefischt wurde und dabei ins- 
gesamt 54 Kilo Fisch erbeutet worden seien. 
Wollt's Gott, es wäre heute auch noch so! 

Im übrigen war der neukonstruierte Fem- 
seher „mit bester optischer Wirkung", trag- 
bar auch am Spazierstock, die Ausstattung 
für den vornehmen Herrn- Blondins Arena 
auf dem Lutherplatz war zumindest das, was 
für uns heute ein Zirkus „Crone" oder 
„Busch" ist, wie auch die Städt. Bühnen in 
den Theatergastspielen der „Direktion Hahn" 
würdige Vorgänger hatten, die mehr und 
mehr in den Mittelpunkt des gesellschaftli- 
chen Lebens traten. Eine Sensation ganz be- 
sonderer Art war aber das Hunde^-Theater, 
dem die großartige Ankündigung vorausging, 
. daß sich die Damen und Herren erlauben 
können, mit den Thierchen ,Sechsundsechzig' 
und .Domino' zu spielen". 

Fußball und Handball gab es damals noch 
nicht. Dafür übte sich die Jugend eifrig im 
Wurf, allerdings mit dem Stein, und zwar 
gegen die Isolatoren der Telegrafenstangen. 
Die Plage vnirde so groß, daß das Ministerium 
eine Bekanntmachung erlassen und die Mäste 
samt der Isolatoren bei Androhung empfind- 
licher Strafen unter besonderen Schutz stel- 
len mußte. Daß die Strafen überhaupt viel 
härter waren als heute, das beweist uns ein 
Vorfall, der wie folgt beschrieben wird; 

„Während einer vorgenommenen Verhaf- 
tung wurde dem Polizeidiener Konrad Wer- 
ner durch den Oberarm gestochen. Die Mord- 
waffe, ein „Knicker", wurde konfiszitrt und 
der Attentäter, ein Mann aus Sprendlingen, 
in Gewahrsam genommen." Später wird dar- 
über berichtet, daß die Tat mit vier Jahren 
Gefängnis bestraft wurde. Ein wirkliches 
Beispiel für unsere Strafrichter! Überhaupt 
stand die Justiz hoch im Ansehen, denn allt- 
personellen Veränderungen beim hiesigen 
Amtsgericht wurden in der Lokalpresse an 
erster Stelle in besonderer Aufmachung ge- 
bracht. Übrigens wurde auclv das Amtsge- 
richtsgefängnis in dieser Zeit an die Justiz 
übergeben- 

Die Weihnachtszeit brachte, genau wie 
heute, auch allerhand auf den Plan. Da mußte 
der „Cigarren-Spitzen-Sammelverein"' leider 
bekanntgeben, daß er in diesem Jahr nur 
ein Kind zu kleiden in der Lage sein werde, 
denn es fehlten ihm die Mittel zu weiteren 
Hilfsmaßnahmen. Dagegen ergötzte man sich 
aber auf rauschenden Bällen und auch die 
Konzerte waren so zahlreich, wie in unseren 
Tagen die Festlichkeiten aller Art. Die Zei- 
tungsinserate brachten Anpreisungen, die uns 
heute ein Lächeln, aber auch zum Teil ein 
Neidgefühl abnötigen. So bot man große 
Moltke-Bilder und Kaiserporträts an, für die 
sich überall Liebhaber fanden und auch 
der Deutsche Kaiser durfte wohl bei kei- 
nem echten „Unterthan Seiner Majestät" feh- 
len. Die Älteren werden sich noch gut an die 
Kopfhüllen aus Seiden-Chenllle und die billi- 
gen Lamas erinnern und der letzte Schrei 
dürften die imitierten lOOO-Mark-Sciielne, das 
Tausend zu 7.50 Mark, gewesen sein- Gerade- 
zu herausfordernd wirken für uns aber die 
Angebote an guten Bettfedem zu 60 Pfg (ja, 
wirklich sechzig Pfennige) das Pfund und an 
echtem holländischen Java-Kaffee, das ganze 
Pfund zu 80 Pfg.! Und wer glaubt es nicht, 
daß es sogar richtige Wohnungen zu ver- 
mieten gab, ohne Baukostenzuschuß und 
Wohnungsamt? Kinder, waren das noch Zei- 
ten, da hat sich's wirklich noch rentiert! 
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UND DROHEND SPIELT DER BERQ 

Nese €rde redet... 
Ein kleiner sizilianischer Bengel bringt mich 

unausgesetzt vor sich herschimpfend, in sei- 
nem Boot in den Hafen. Er ist rotbraun wie 
eme reife Wildkastanie und hat dunkle 

geheimnisvoll sprühende 
Edelsteine. Blau, durchdringend blau ist das 
M^r um uns, diese schimmernde Bläue um- 
pbt alle Dinge mit einem königlichen Mantel 
In dieser blauen Ferne kreist das Lichtwunder 
des Aetna, ein Spiel in Silber, leuchtendem 
Rot und blauen Schleiern. 

Schnee und die glühenden Dünste der Lava 
Eis und diese schwelende Hitze des Tages! 
Gelb fressen sich diese Ströme der Lava in 
die Landschaft. Homers Ulysses passiert das 
lor von Messina, ohne etwas von dem Grauen 
Md der Gewalt des Aetna geahnt zu haben. 

enn viel später, am neunten März sedizehn- 
hundertneunundsechzig, schleuderte er sein 
glühendes Gestein gegen den Himmel und 
vernichtet Catania und andere fünfzig sizilia- 
nische Städte. Der Aetna hörte auf, eine Sage 
zu sein. 

er®'''"'"''»' im freundlichen, frei- 
der großen Hotels 

höi^ln if,'" absonderliches Grollen 
no'! V ^"nkles, fernes, unsicheres Rau- nen. diese Erde redet. Nicht Italien Ist hier 

Lärm, seinem uljerlauten Getue, seiner Träumerei. Hier auf 
Sizilien ist die italienische Landschaft irgend- 
wie Realisiert. Vor dem Hotelfenster blüht 
der Gipfel des Aetna. Ein Rauchhelm um- 
gibt Ihn zuweilen. Weiße Blitze umfliegen ihn. 

die pralle 
Durch einen winzi- 

Tit-i S J??' ^'3u des Himmels, 
yr. r, rätselhafter\veise an 
Pin flirrende Blau trifft, «enau, haarscharf wie 

® entfaltet sich eine Land- 
rf? Qf' j»" Mensciien gehen in den Straßen Catania, ich sehe 

® Menschen bleiben stehen, 
aiIL fdringt herauf, ^les ist stumm, nur die Bewegungen werden- 
widergespiegelt. FarbenWar, wunderbar zart. 
Dann sehe ich Bauern, die auf ihren Äckern 
arbeiten. S^were Ochsen ziehen die Karetten. 

und blau gekleidete Mägde arbeiten In den Gärten. Weldi ein Reichtum quillt aus 
dieser gemarterten Erde. Drohend spielt der 
Berg. Aber die Gnade des Schöpfers ist stär- 

droht doppelt, dort, wo die Vernichtung 
, *-358 del Bosco hat mir ein wuscfael- 
kopfiger Bursch ein Maultier angeboten. Es 
Renirfivt'f' Aetnastraße hinauf, bis zu dem Benediktinerkloster San Nlcolo del' Arena. 
Traumverloren liegt es In der großen Einöde." 
Das Ist gut, es zwingt die Gedanken, bei sich 
selbst einzukehren. Von hier überblicke Idi 
diese Insel, die von den blauen, schinunernden 

Meeres gehalten wird wie ein 
Edelste n. Seltsam fröhlich sind die Menschen 
hier, hilfsbereit, entgegenkommend, freund- 
liA, als wußten sie das Glüdc de.s Lebens zu 
Spatzen. Aber Menschen und Landschaft ge^ 
noren zusammen; man merkt es im Gesprädi 
mit diesen Leuten, wie zuweilen etwas wie 
eine heimliche Erregung In ihren Worten ist. 
AuÄ sehe ich die kleinen Wallfahrten zu der 
Heiligen Agathe mit dem wundertätigen 
Schleier, die schon öfter geholfen hat, wenn 
die Erde in Bewegung ist und der Lavastrom 
°f." ®erg herabzieht und sich durch die blühenden Gärten und bestellten Ädcer frißt. 
7® steigen aus dem Rachen tlM Titanen, Dünste schwelen über das Land. 

Ich schreibe in mein Notizbudi: Catania 
unter dem rauchenden Aetna: Nichts ist volK 
ständig und sicher auf dieser Welt. Eines viel-, 

n jdie Hoffnung. Der Mensdj muß die Macht erkennen, das uralte göttliche 
Gesetz, das unabänderlich ist und die schöp^ 
ferisdie Weise, die ewig über dem Schidcsal 
leoen. 

DAS BILD EINES GÜTEN WILLENS 

bedachte Gemüt liebt sie, die über trennende Flüsse und Ge- 
birpschluditen ihren verbindenden Bogen 
Silagen und das Geteilte zur Einheit fügen. 
Sie schaffen in der Landschaft Übergänge die 
e,'® um'! Begegnung zweier Menschen und Sinnbild ihres Gesprächs, ihrer zusammen- 
Kilngenden Konversation sind. Ihre getrennte 
Ufer verbindende Wölbung erlöst aus Ein- 
samkeiten. Sie sind das Bild eines guten Wil- 

versöhnt und Getrenntes Bi(^ finden laßt. Die siebenfarbige Himmels- 
bru^e des Regenbogens wölbt sich nach der 
^rafenden Sintflut als Bild der Versöhnung 
Gottes mit dem Menschen 

i*"" ®'"® ?'-"eke!" das ist eine liebe- volle Mahnung; „eine Brücke von Mensch zu 
Men^ schlagen" ist ein schöner Vergleich; 
das Geschrei des Unfriedens ist: „Bredit die 

fen"riirn" ' Brückenbauer, nann- 
'■®" P"ester als den, der die Brücke schlägt vom Menschlichen zum Gött- 

lichen. Kriege zerstören als erstes die Brücäten, 
In Ihnen das Verbindende von Menschen, Län- 
dern und Völkern; Landschaften ohne Brücken 
vereinsamen und verarmen. Zerstörte Brücken 
sind wie zerschnittene Adern. Flüsse, das 
Werk der Natur, schaffen Grenzen und tren- 
nen; Brücken, das Werk des mensdilidien 
ueistes, heben Grenzen auf und verbinden. 

Als Werk des Geistes haftet ihnen, so schwer 
sie gefügt sein mögen, etwas Geisthaftes an. 
rae alten Brücken wirken nicht wie von Men- 
schenhand gebaut. Brückenbauer standen in 
nohem Ansehen; man schrieb ihnen über- 
nienschliche Kraft zu — sie schufen mit Gott 
()der dem Teufel im Bunde, denn mensch- 
lichen Händen allein traute man nicht zu, die 
kühnen Wölbungen über die reißenden Ströme 
"^2"^ der Felsschluchten zu legen. „Tei^elsbrück®" heißt die mauriscäie Brücäte 
bei Barcelona, „Bogen der Allmacht Gottes" 
nennt eine Inschrift die türkische Brücke in 
Mostar. Um alle alten Brüdcen weben Sagen 
von eingemauerten Opfern verschiedenster 
Art. 

Die Erbauer der alten Brüd-:en verfügten 
Uber keine Hilfsmittel, sie verfügten lediglich 
über Zahlen und Steine. Der irdische, schwere 
Stoff und der Geist der Berechnung machten 
ihr Werk zu etwas Großartigem, dem Fluge 
des Vogels Verwandtem. Die Linie der großen 
alten Brücdcen bleibt unvergeßlich in unsere 
Erinnerung eingeprägt. 
^ In den alten Brüdten ist das Geistige der 
j.ahlen Stein geworden. Dum Deus caiculat, 
fit mundus. Aus der Berechnung wurde die 
Wölbung. Sie fügen sich in die Landstliaft, als 
wären sie aus ihr gewachsen, weil sie letzte 
Einfachheit sind. Und doch sind sie mehr als 
Natur; sie übertreffen sie durch den Geist, 
der das, was die Natur trennt, überbrückt. 
Die Brüciken spiegeln den Geist der Völker, 
der sie schuf. Die chinesischen Brüdcen sind 
von pflanzenhafter Anmut; die kühnen, steilen 
Brücken der Türken muten an wie der Sprung 
eines Tieres über eine Schluciit; sie scheinen 
in ununterbrochener Bewegung; die römischen 
Brücken stapfen auf mächtigen Pfeilern von 
Ufer zu Ufer durch die Flut; die maurischen 
legen eich In der riesigen Gelassenheit eines 
einzigen Bogens über den Fluß. 

Brücken sind stolz; ihr Wesen aber Ist, zu 
dienen. — 

Ich habe im Krieg oft sehen müssen, wie 
Brucken gesprengt wurden. Nirgends habe ich 
die Zerstörung des Krieges so tief gefühlt wie 
aus Brücken, deren geborstene Wölbungen ins 
Leere griffen. 

Die zerstörten Brücken beginnen sich wieder 
zu schließen. Mit jeder wiederhergestellten 
BruAe heilt die Wunde des Krieges, und die 
Welt wird freundhaft offen und weit. 

Welches Opfer mauert unsere Zeit In die 
Brücken, daß der Segen von oben ihnen Dauer 
verleihe? — Sie spart eine kleine Kammer 
zur Aufnahme von — Sprengstoff. 

der blaue SomrLrhimmel^aia^^ ' ' ' ""^er tpannt »ich 
Erte., d.. ,00k, Mnk, . . . te,„ Z"" "> 

Das Lied der Ernteglodce 
Sitte und Brauch aus einem Kalenderbuch für Stadt- iind Landleut' 

'''® Sitten und Bräuche im Leben unserer Landbevölkerung. Denn wer 
Lebensunterhalt aus den Erträgnissen 

kräfte°f«r°HB '^'® Wachstums- 
tJ« '''® ^belwirkende Macht böser Dämonen abwehren. 

Da ist zuerst das Ernteläuten. Bevor die 

Erntewe1:tPr"*'M'"^' Gemeinde um gutes ErnteweUer. Man versammelt sich in dem 
^"'■^'^■rchlein bei Gebet, Predigt und 

Orgelklang und fleht den Herrgott da oben 

sovfrlifRf^^",^'^ '^'® Andacht zu Ende, so verläßt die Gemeinde unter Glockengeläute 

drei Glo^enläuten geschieht in 
«[ff "dauert ungefähr 
rImo pei" Glöckner bringt jeder Bauer eme Garbe, die sogenannte „Wetter- 

ne^ mit Wetterläuten besorgt der Glöck- ner mit einer besonderen Feierlichkeit Im 
schneeweißen frischgeroUten Leinenhemd, das 
Gesicht glatt rasiert, so steht an solchem 
Morgen d®r Türmer an seinem Glockenstrang. 

Beginn der Ernte findet eine allgemeine Feldwanderung statt. Man 
versammelt sich auf dem Dorfanger und geht 
dann von Feld zu Feld. • 

,^®® ^^'""tebeginns gekommen, so 
iusz/ehendPn^M®" d®'' ausziehenden Manner einen Strauß aus bun- 

^®'^ stecken. Die Mäher tragen auch heute noch in verschiede- 
nen Gegenden bunte Seidenbänder an den 

Holmen der Sensen. Diese Sensenbänder wer- 

mit ^buntPn ®" angefertigt. Sie werden 
K i ? Zeichen besticict, mit den An- 

bohrtpn'H® '^®5 mit pfeildurch- 

Geberin von dem 
®U ®'"®'* selbstgesciinltzten Binde- 

stüA Buchenholz. Ein Meister- 
ha"^' EHp iPn"/® Kunstwerk. Er ist eine gute 
Handln« M f - "i" u ®'"®" wundervollen 
SSSIf. ÄS"•""" 

Erntebräuchen verbergen sich 
Reste alten Volksglaubens. Im 

Dfimnn^ " '^'® Roggenmuhme, ein Dämon, den man m der letzten Garbe fing 
Aber auA künftige Fruchtbarkeit mußte 

i'"'' «äer Hahn 
f ®'"® 8''°''® ß°"e. In Ihm 

FpH« V t j® ®®"^® Segensfülle des 
hniP ""u*^.'® ®'®"® Pflanzliciier Sym- 
im 4 ®"?'»eint er, aus Holz geformt, im bunten Erntekranz. Zur Zeit der Sachsen- 
tekehrung wird das Hahnopfer dem Wetter- 
gott Donar gegolten hab^n. Als aber die Mis- 
sionen an seine Stelle den Apostel Petrus 

'''e Garbe „Peter- bJlt , „Peterbuschel", „Peterbolt". 
So geht durch die Erntezeit eine tief Im 

Heraen der Landleute verwurzelte Poesie, und 
aucii der Frohsinn kommt zu seinem Recht. 

Städten sind sttlz 

FranzSchaub: 
Mein Freund Mäggi 

Eine heitere Erzählung von einem unansehnlichen Hiinddieu 
An jenem Abend, als ich Mäggi kennen 

lernte, hatte gewiß nicht die Absicht, mich 
®'" 5''®""®"' unansehnlichen 

^ der Türe einer Mietswoh- nung lag, zu befassen. Ich sprach zwar ein 
paar gute Worte mit dem Tier, das da zu- 

"^er Fußmatte lag, und 
"u ®'?®'" sachte über das scheu z^ü^weichende Kopfchen, als das Hündchen 

1 ®"'®° Augen gutmütig bli&end aufstand und nah an mich herantrat. 
rohL®^ich und schob das Hundchen, das ausgerechnet wieder 
auf die Fußmatte wollte, etwas beiseite und 
besah mir das Türschild, um feststellen zu 
können, ob ich richtig war. Ja, da stand der 
Name: Katharina Burgbauer. 

Katharina Burgbauer war neunzig Jahre 
ri 1 °.'®. 2:eitung, für die ich gerade die Redaktion leitete, hatte ein berechtigtes 
Interess® daran, ihren Lesern etwas von 
Katharina Burgbauer mitzuteilen, denn der 
Mann dieser neunzigjährigen Dame war ein- 

^®'' Stadt gewesen, war mit Titeln in Ehren und in Würden vor ein 
paar Jahren gestorben und hatte der Stadt 
sogar no^ eine kleine Sammlung von Brief- 
marken hinterlassen, eine noble Geste, wie 

f.^®° passenden und unpassen- 
mu? ®®®'^^® betont werden mußte. 

Hündchen sich auf meine 
dM Türe^N^'^l klingelte ich an 
MMAen." ® ®'" ^""6®® 

'"®'°®® Kommens sagte, strahlte das Mädchen, rief in die hinteren 
Zimmer zurück, daß „die Zeltung" da wäre 
Md ließ midi dann eintreten. Das Hündchen 
ging selbstverständlich mit. 

Nun saß ich also vor Katharina Burgbauer 
einer Dome, der man ihr hohes Alter keines- 

ihr iiwth' T K ® versuchen, etwas von 
n^hct u 1- ®''®" erfahren. Hundert Jour- ^aben in ähnlichen Situationen ge- 

f"n ^"ndert Journalisten werden 
t® u' ^'® damals, krampfhaft 

tn^tpn V vl w einem so be- tagten Geburtstagskind das Beste heraus- 
holen könne, um den Lesern eine besondere 
Überraschung zu bescheren. Die Dame, der ich 
gratuliert hatte und die ich ausfragen wollte, 
verstand schlecht, und so gab es manche Kc ra- 
ff ^'■^8'® "Wann geboi-en" l^te die Dame und schüttelte den Kopf. 
..Dort war ich noch nit", sagte sie, da sie ver- 
standen hatte, ob sie schon auf den Azoren 
gewesen sei. 

mit ^o'f^eitstag verwechselte sie 
«zählen "°®^==®i^''"ehen, und ica mußte sie 
E^war i n"' ^^.mals hatte die Dame — „Es war ja alles so in Aufregung —" — beim 

Backen des Kuchens den Zucker mit dem säk 
verwechselt, und es kam ein sLr bitter 
sAmeckendes Gebäck auf den Tisch. „Die 
Neunil^Iah • ^'®''® Mäggi lächelte die Neunzigjährige und freute sich heute noch. 
.mrf 4!^®'^*® ®'" P®®'' Notizen, fragt^ieses 
Antwort?; y'®'®" ^"®®" 'angen Antworten ging es langsam voran. 

Zimmer umschaute, merkte ic^ daß das Hündchen, das mit mir 
eingetreteA war eTne 

V, i»®® Wasserlache auf den Teppich 
M ju u' "Manieren sind das von dem Hund", dachte ich, tat aber so, als o^ich dS 

'^®" "'eht bemerkt hätte, denn 
Mrhpif! h*"® ''^®®®® I^undealibl ebenfalls, te^elte aber nur. Als ich mit meinem Zwie- 
daß^^p? merkte icäi, 

^ einer Seite die TischdeAe angefressen hatte. E» lagen sdjon 
einige Fransen auf der Erde. 

„Aber das darfst du dodi nicht madien**, 
drohte ich dem Hündchen. 
laJ*"»®®?'® lassen's den nur", ladielte die Dame, und Ich dachte, der Haus- 
herr hat hier das erste Wort. 

Schlleßlldi stand ich auf, um midi zu ver- 
abschieden. Als ich meine korrekte Verbeugung 
n=o u" Pu"® machte, tat es einen Schlag. Das Hunddi« hatte die Tischdedte an einer 

Ii^runtergezogen. Auf der Tischdedce stand eine sdiöne Kristall- 
vase. die natürlich beim Herunterfallen In 
tausend Scherben zerb(odien war. 

„Mein Gott, die schöne Vase", sagte ich sehr 
vorwurfsvoll, aber die Dame lächelte immer 
noch Mir kam es direkt unheimlich vor. 
Dürft® denn der Hund hier alles machen? Den 
Schlag hatte auch die Hausgehilfin gehört, die 
sofort in das Zimmer eilte, erst ein erschrocike- 
nes Gesicht machte, dann aber auch lächelte. 

„Ihr Hündchen scheint aber ein wilder Kerl 
zu sein", sagte die Hausgehilfin schließlich. 

Hündchen? Idi sdiloß für eine 
Weile dl® Aug®n. als Ich sie wieder öffnete, 
Jachelten die Damen immer noch. Das Hünd- 
chen aber machte sich an einem Blumentopf 
zu schaffen, der in einer Ecke stand. 

Ich mußte alle Kraft aufwenden, um zu 
sagen, daß das Hündchen nicht mir sei, daß 
es auf dem Fußabstreifer vor der Türe gelegen 
natte und mit mir einfach hereinspaziert sei, 
so als  r I. , 

Das Lächeln auf den Gesiditern der Damen 
verschwand. 

• Hausgehilfin holte einen Besen, und als nie begmnen wollte, die Scherben aufzukeh- 

v,f'® ®^®' '^'^® "'°ilte das iWndchen hinauskomplimentieren Das Tier 
zwisdien meine *Beine und machte alle Miene, frech zu werden 

inzwisdien mein® Spraye voU- 
fiffp n i. ''eteuerte. daß ich alles er- das Hünddien und 
verabnAledete mich sehr rasch. Unter der 
Tür« fiel mir aber noch etwas ein. 

..Wie hat eigentlich Ihr Mann mit dem 
Vwn^men geheißen? Sie sprachen doch immer 

„Von Mäggi. meinen Sie?" 
„Ja, Ihr Mann hieß aber doch ?" 

®'"- "^""au Burgbauers Mann hieß Max, sie sagte aber immer Max- 
ien zu Ihm. Jetzt kann sie diesen Namen 
etwas schlecht aussprechen. Sie verstehen 
sicher, — die Zähne !" 

i'J' verstand. Mäggi war also der Kose- 
name. Mäggi! 

Der Name ging mir nicht mehr aus dem 
Kopf. 

m/^'e Redaktion ging, lief das Hünd- 
chen, das ich fast vergessen hatte, treu hinter 
mir h®r. Es setzte sich an meinen Schreibtisdi 
und gab mir Rätsel auf. 
o. ?^rr'®'L nachfragen. Ich gab eine Anzeige 
S u"?"" ^'^^elaufen", alles war vergeblich, io habe ich das unansehnliche Hündchen das 
tu w kurzerhand angeschlossen hatte, behalten Und ich nannte das Hündchen 
Maggl, der ehrenwerte Bürgermeister Burg- 
bauer mog® mir verzeihen. Ich bezahlte die 
Kristallvase und eine Teppichreinigung, ließ 
eine neue Tischdecke liefern und es blieb von 
dem Honorar des Monats nicht viel. Mäggi war 
an allem schuld. Aber er hat es mir tausend- 
mal gutgemacht, und er Ist noch heute an 

®t°i2 auf meinen Kleinen, klugen, unansehnlichen Mäggi! 

DI« Hundeamms / Von Wilhelm Busch 
In der Ebergötzener Mühle lebt ein kleiner 

Hund, genannt MoUy. Vor einigen Jahren ist 
sie Amme gewesen bei fünf Kätzchen. Zwei da- 
von, die übrig geblieben, haben bereits Enkel. 
Aber jedesmal, wenn Molly der Jungen be- 
raubt wird, stellen sich die alten Katzen wieder 
als Sauglinge ein. Sie sucJ.on eicäi dann bei der 
rührenden Pflegemutter unter anderem da- 
durdi beliebt zu machen, daß sie sich umdrehen 
und ihr mit d«T. SAwsnz s«nft streichelnd 
übers Gesicht fahren. 
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Derfleifiige Bundesrat 
Wenn auch das Heimatfest alle Gemüter 

unserer Stadt Langen in den letzten Tagen be- 
wegte, so darf doch das große politische Ge- 
schehen nicht ganz übersehen und müssen 
die wichtigsten Ereignisse von uns betrachtet 
werden. 

Der Bundesrat, dessen Vorsitz jetzt tumus- 
gemäß der hessische Ministerpräsident Georg 
August Zinn übernommen hat, hat den Bun- 
deshaushalt angenommen, der mit 28 Milliar- 
den DM abschließt. Außerdem stimmte der 
Bundesrat dem Londoner Schuldenabkom- ' 
men, dem Gesetz über die Wiederinkraft- 
setzung des deutsch-amerikanischen Freund- 
schaftsvertrages, den Novellen zum Bundes- 
versorgungs- und Heimkehrergesetz, dem 
Gesetz über die Entschädigung der Kri®gs- 
gefangenen und der Senkung der Kaffee- u. 
Teesteuer zu. Damit kann das Gesetz über 
die Ermäßigung der Kaffee- und Teesteuer 
endlich in ^ Kraft treten. Die Steuersenkung, 
die etwa in drei Wochen wirksam werden 
dürfte, v/ird zur Fjalge haben, daß das Vier- 
telpfund auf 2.25 DM bis 3 DM kommt. Ob 
weitere Preissenkungen möglich sind, wird 
davon abhängen, ob nach dem Wegfall der 
seitherigen Steuerbelastung auch blllieere 
Kaffee- und Weesorten eingeführt wwden 
können. Von Wichtigkeit ist auch, daiä der 
Bundesrat dem Gesetz über die Errichtung 
einer Bundesversicherungsanstalt mit dem 
Sitz in Berlin zugestimmt hat. Der Bundesrat 
erließ außerdem eine Verordnung zum Ge- 
treidegesetz, nach der neben den bisher zu- 
gelassenen Mehltypen noch die Herstellung 
einer helleren Weizenmehltype und' einer 
neuen Roggenmehltype ermöglicht wird. Der 
17. Juni wird zur Erinnerung an den Auf- 
stand In Ostberlin mit Genehmigung des 
Bundesrates zum gesetzlichen Feiertae er- 
klärt. 

Hilfe für die Sowjetzone 
Zwisch®n der Bundesregierung und dem 

Magistrat von Westberlin ist eine umfang- 
reiche Lebensmittel-Hilfsaktion für die Be- 
völkerung Ostberlins und der Sowjetzone 
vereinbart worden. Aus Reserven des Bun- 
des sollen hochwertige I^bensmlttel kosten- 
los an die Bevölkerung der sowjetisch be- 
setzten Gebiete ausgegeben werden. Alle nach 
Westberlin kommenden Berliner und Bewoh- 
ner der Sowjetzone sollen einmal Im Monat 
ei^n Lebensmittelgutschein im Wert von 

erhalten. Außerdem hat Dänemark für 
Flüchtlinge aus der Sowjetzone nach unse- 
rem Geld 465 000 DM zur Verfügung gestellt 
Es liefert in erster Linie Wäsche und Haus- 
rat. Von der Schweiz sind Stiftungen in Höhe 
von 194 000 DM angekündigt worden. Wei- 
tere größere Beträge sind aus Norwegen, 
S(:hweden und Holland gekommen. Diese 
Hilfe beweist, wie auch die anderen euro- 
paischen Staaten immer mehr einsehen, daß 
das Flüchtlingsproblem nicht von West- 
deutschland allein gelöst werden kann. 

Empfehlungen zur 
Wiedervereinigung 

Umso mehr kann man verstehen, daß man 
sich bereits in Westdeutschland mit den 
praktischen Fragen befaßt .die sich aus einer 
Wiedervereinigung Deutschlands ergeben 

Vorbereitung der Maßnahmen mußte 
natürlich in Bona beim „Ministerium für ge- 
samtdeutsche Fragen" eine Sonderkommis- 
sion eingesetzt werden, die sich stolz „For- 
schungsbeirat für Fragen der Wiedervereini- 
gung Deutschlands" nennt. Diese fteue Dienst- 
stelle arbeitete erste „Empfehlungen" aus. 
Als solche nannte sie die Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit nach der Wiedervereinieune 
was durchaus richtig ist. An zweiter Stelle 
steht das Problem, der Ostberliner und der 
ostzonalen Wirtschaft nach der Wiederverei- 
nigung steuerliche Bevorzugungen gewähren 
zu müssen. 

Westdeutschlands Aufstieg 
11.^a'^eien geraten immer mehr in den Wahlkampf hinein. Im Zeichen der Bundes- i 
tagswahl stand auch der Landesparteitag der : 
h^sischen CDU, der am Wochenende in der 1 
Bischofsstadt Fulda abgehalten wurde. Auf 

setzte sich der Vorsitzende der 
CDU-Bundestagsfraktion, Dr. Heinrich von 
Brentano aus Darmstadt, i-ückhaltlos für die 
Politik Adenauers und für ihre Weiterfüh- 
rung ein. Die deutsche Politik finde, so er- 
klärte Dr. von Brentano, erst ihre Erfüllung 
wenn die Vereinigung mit den 18 Millionen 
Deutschen im Osten erreicht sei. Nur eine 
gradlinige Welterfühmng der bisherigen 
Bonner Politik könne die Gefahren aus dem 
Osten bannen. Dr. von Brentano unterstrich 
den großen wirtschaftlichen Aufstieg in der 
Bundesrepublik. Heute seien in Westdeutsch- 
land 2,5 Millionen Menschen mehr beschäftigt 
alls bei der Währungsreform. Die Bundes- 
republik habe in den vergangenen fünf Jah- 
ren so viel Wohnungen gebaut wie kein an- 

®r Täglich könnten tau- end Familien in neue Wohnungen einziehen. 
Deutschland besitze auch das sozialste Kriegs- 
opfergesetz aller am letzten Weltkrieg betei- 
ligten Länder. 

Beschleunigte Umsiedlung 
Die Umsiedlung der Flüchtlinge soll nach 

,"®"®®.*®n Vereinbarungen in Bonn nach 
Möglichkeit beschleunigt werden. Die Aus- 
gabe von Vertriebenenausweisen soll schnel- 
ler erfolgen, damit die Sowjetzonenflücht- 
linge so bald als möglich in den Genuß des 
erweiterten Härteausgleichsfonds des Lasten- 
ausgleichs kommen. Zur beschleunigten Um- 
siedlung wurde ein besonderer Arbeitsstab 
(mit anderen Worten eine neue Dienststelle) 
gebildet. Er soll den Umsiedlungs- und Fi- 

nanzierungsplan bis in alle Einzelheiten auf- 
stellen. Vor allem soll erreicht werden, daß 
der zur Umsiecilung angenommene Ernährer 
einer Familie die Arbeit an seinem künftigen 
Wohnort schon aufnehmen kann, auch wenn 
die Übersiedlung seiner Angehörigen erst 
später erfolgt. 

Schwere Kämpfe 
In Korea und Indochina spielten sich in den 

letzten Tagen schwere Materialschlachten ab. 
Die Kc)mmunisten machten auf dem Mittel- 
abschnitt der Koreafront einen neuen Vor- 
stoß gegen die südkoreanischen und nord- 
amerikanischen Truppen. Nach amerikani- 
schen Meldungen ist der Angriff im Hagel 
des Artilleriefeuers der UNO-Streitkräfte zu- 
sammengebrochen. In Indochina ließen sich 

MOO französische Fallschirmjäger wenige 
Kilometer von der chinesischen Grenze tief 
im kommunistischen Hinterland absetzen. In 
einem^ kühnen Handstreich sprengten sie 
zahlreiche Brücken und vernichteten die 
Waffenlager für zwei Divisionen. In der Folge 
davon entwickelten sich in Indochina schwere 
Dschungelkämpfe. 

Solidarität Amerikas. Der Bruder des 
amerikanischen Präsidenten bereist z. Zt. die 
südamerikanischen Staaten, um gute Bezie- 
hungen zwischen ihnen und den Vereinigten 
Staaten herzustellen. Beim Verlassen Argen- 
tiniens zeigte er sich in einer Rundfunk- 
ansprache tief beeindruckt von der Tatsache, 
daß ganz Argentinien eine feste Solidarität 
der westlichen Welt wünsche. 

Vierröhrenbrunnen — Mittelpunkt unseres heimatlichen Lebens 

El^t?f^ifwaren®d^'Ke'Lzeic^^^^^^ Wiedersehen mit herzlichem Händeschütteln und frohe 
matf^f". viefe tausMd "2 gelungenen 8. Langener Hei- 
Vorzagliche Organisation Rplrhtnm^' *''®'"''""^e''tiährigen Vierröhrenbrunnen. 

Vier Tage lang floß aus dem ehrwür- 
digen Vierröhrenbrunnen der Apfelwein 
u^nd spendete Frohsinn alle den vielen 
Tagenden, die aus nah und fern in fröh- 
licher Eintracht das 8. Langener Heimatfest 
feierten. Der Vierröhrenbrunnen stand diesmal noch mehr im Mittelpunkt allen Geschehens 
als sonst, galt es doch, seinen 400. Geburtstag 
zu begehen. Um ihn kreiste das Fest. Doch 
nicht nur In.den Festtagen zieht er an. Er 
uberdauerte die Geschlechter und Bauwerke, 
er sah das Kommen und G®hen in der Stadt' 
sieht heute das stolze Wachsen und Blühen 
— so wurde er, wie Bürgermeister Umbach 
in seiner Festansprache; zum Ausdruck 
brachte: „der Mittelpunkt unseres heimat- 
lichen l^bens". 

Geheimnis des Festes 
Feste gibt es allenthalben in unserer fest- 

frohen Zeit. Feste kommen und gehen, sind 
Ranzend i^d verebben wieder, wenn sich ihr 
Gedanke überlebt. Wie kommt es, daß sich 
das Langener Heimatfest nicht überlebt? Wie 
kommt es, daß es jedes Jahr wieder die 
gleiche Anziehungskraft auf die Menschen 
vom Rhein bis zum Main, von Frankfurt bis 
Darmstadt und weit darüber hinaus ausübt? 
Wie kommt es. daß es von Jahr zu Jahr aii 
Gehalt. Erfindung und Ausdruck noch ge- 
w^t? So wurde Ich gefragt. Ich führte die 
frager zum Geburtstagskind, dem lebendigen 
Vierröhrenbrunnen. Er gab die Antwort; 
Wasser ist Leben. Das rinnt bei - Tag und 
Nacmt, in Freud und Leid, Ist immer jung 
wird niemals alt, erquickt die Menschen unci 
ut>erdauert sie. Rinnsal auf Rinnsal vereinen 
sich, Wässerchen und Wässerchen fließen zu- 
sammen, ein Bächlein wächst, ein Fluß ent- 
steht, ein Strom rauscht auf und ein wogendes 
Meer schwillt an. Ein Meer der vielen Tröpf- 
chen einig in einem Wellenschlag, wie die 
vielen Menschen rings um den Brunnen ver- 
eint im Wirbel des Festes. Das Ist das Ge- 
heimnis unseres Fesxes: Es kreist um ein 
lebendiges Symbol. 

„Die Kapp is noch do!" 
Damit aber aus den vier Röhren an den 

Festtagen der Appelwoi fließen kann, muß 
der Brunnenmeister, der Philipp Rang, da 
sein und der muß sei Kapp hawwe. Dr. Bet- 
zendörfer, der Archivar der Stadt, der eifrige 
Heimatfreund und jugendliche, humorvolle 
Kamevallst, hatte sie ein Jahr verwahrt. Als 
sich aber am Samstagnachmittag Philipp und 
seine Apfelweinverschworenen mit einem 
schweren Lastwagen vor seinem Hause ein- 
fanden, da schwenkte der Doktor das blaue 
Tuch und rief: „Die Kapp is noch do, das 
Fest kann beginnen!" Dem Zug, unter Voran- 
tritt des Musikvereins und des Spielnianns- 
zuges des Turnvereins, gesellte sich noch die 
Schützengesellschaft der Stadt mit ihrer 
schmucken Kleidung bei. Gemeinsam streb- 
ten alle zum Vierröhrenbrunnen. Hier wurde 
die Kapp, um die in den letzten Jahren 
Kampf und humorvolle Beilegung der Fehde 
gingen, mit sinnvollen Sprüchen dem recht- 
mäßigen Besitzer übergeben. 

Feierliche Festeröffnung 
Graue Regenwolken verteilten sich, der 

westliche Himmel riß auf und strahlte hell 
auf die vieltausendköpfige Menge, die sich 
schon in der frühen Abendstunde auf dem 
Wilhelm-Leuschner-Platz eingefunden hatte 
Burgermeister Umbach betrat das Redner- 
pult auf der Tanzdiele im Rücken des Brun- 
nens unter den breitästigen Linden. Drei 
Böllerschüsse krachten und schössen zum 
Kirchturm hinauf. Die Kapelle intonierte 
feierliche Weisen. Das Fest begann. Mit von 

, Herzen kommenden Worten begi-üßte Bürger- 
j meister Umbach die Ehren- und Festgäste 
I ""f? alle Bürger seiner .Stadt. Herzliche I Glückwünsche überbrachte er dem 400jähri- 
I gen Vierröhrenbrunnen. In tiefschürfenden 
I Gedanken und wohlgeformten Worten hob 

er die Bedeutung des Wassers- hervor, streifte 
dann die Geschichte der Stadt und des Brun- 
nens und verwellte endlich bei dem Erlebnis 

I der Heimat. Durch Krieg und Vertreibung 

Auch im Brunnen herrscht frohe lAune 

^ch guf '^""«ge Kehlen, verstehen 
' DTschmu^t» tr ^^""enheiner von seiner Maid etwas erzählen. Da schmunzelt er neben so viel Schönheit und Anmut. 

Pholo: P. Keim« Langen 

wuchsen neue Erkenntnisse, neue Liebe und 
neue Verpflichtung, stellte er fest. „Jeder ist 
embezogen in das Wei-den und Wachsen; je- 
der hat aber auch die Pflicht, der Gemein- 
schaft zu leben. Langen wird nicht ablassen, 
alles zu tun, was jedem, der Bedeutung der 
Stadt entsprechend, Achtung abringen muß." 

Landrat HeU überbrachte Grüße und 
Wunsche des Landkreises. Die Altebürger- 
föhrt, sagte er, kennzeichne das Langener 
Heimatfest und hebe seine soziale Bedeutung 
hervor. Das Fest stärke den Gedanken der 
bürgerlichen Gemeinschaft und fülle die den 
Gemeinden zukommende Selbstverwaltung 
mit den leijendigen Kräften der Heimat. 

Der Präsident des Landesverkehrsverban- 
des Hessen, Dr. Rose, entbot der „schönen und 
dem Fremdenverkehr gleich günstigen wie 
aufgeschlossenen Stadt" seine Grüße und 
freute sich, daß der Verkehrs- und Verschö- 
nerungs-Verein Langen mit seinem tatkräfti- 
gen Vorsitzenden Oeder, solch ein Fest tra- 
dUionsmäßig gestalten könne, das die Alten 
ehre, den auf dem Höhepunkt des Lebens 
Stehenden Frohsinn gebe und die Jugend 
beim Kinderfest einbeziehe. 

Schließlich trat Dr. Betzendörfer ans Mi- 
krophon. Er sprach den Brunnen an und 
schilderte in farbigen Bildeni die 400 Jahre 
der Geschichte, die sich um ihn abspielten. 
Wir werden demnächst die interessanten 
Ausfuhrungen im gesamten Wortlaut in un- 

aud Ameilkti 
Daß auch in Amerika in diesen Heimat- 

festtagen die Gedanken nach Langen wan- 
' TT®'^u' ein Brief an Herrn Bürgermeister j Umbach. den er dieser Tage von Familie 

Werner Tegge aus dem Staate Utah Salt Lake 
I City erhielt. Herr Tegge schreibt u. a.: ,Wir 
' freuen uns immer, wenn wir aus unserer 

zweiten Heimatstadt Langen Post erhalten 
Wenn wir auch heute in weiter Ferne sind, 
so denken wir doch in unserer neuen Heimat 
an das immer so schöne und erfolgreiche 
Langener Heimatfest. So lebt in uns in die- 
®en Tagen wieder die alte Erinnerung auf 
Wenn wir auch nicht am Brunnen mit 
Aeppelwoi getauft wurden, so fühlen wir uns 
nachdem wir unsere alte ostdeutsche Heimat 
verloren haben als alte Langener Bürger Ich 
denke doch, sehr geehrter Herr Umbach, daß 
Sie gerne zustimmen, haben wir doch wirk- 
lich gute und frohe Stunden In Ihrer Stadt 
verlebt. Ich bitte Sie auch die leitenden 
Herren des Verkehrs und Verschönerungs- 
Vereins zu grüßen. In unserem Brief legen 
wir ein kleines Geschenk von „Utah" bei. Es 
soll dies ein bleibendes Andenken von der 
Langener Familie Tegge sein. 

Das Andenken ist eine prachtvolle Kissen- 
platte, die während der Festtage im Schau- 
fenster des Textilhauses Gunschmann, 
Lutherplatz, ausgestellt war und noch heute 
dort bewundert werden kann. 

serer Heimatbeilage „Landschaft Dreieich" 
veröffentlichen, damit sie jeder in Ruhe lesen 
und für die Nachwelt aufbewahren kann. Nur 
die Schlußworte seien heute schon angeführt- 
„Immer möge der Brunnen sein das ehren- 
volle Wahrzeichen einer glücklichen Stadt 
Langen". 

Der Vorsitzende des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins Langen, Optikermeister 
Alfred Oeder, Ubermittelte zum Schluß viele 
ehrenvolle Grüße, u. a. von Regierungspräsi- 
dent Amoul, der diesmal am Kommen ver- 
hindert war und den Oberbürgermeistern 
der drei Nachbargroßstädte Frankfurt, Darm- 
stadt und Offenbach. Er begrüßte im beson- 
deren Herrn Heinrich Markus, der mit sei- 
ner Familie seiner alten Heimat einen 
Besuch abstattet. Nach Würdigung des be- 
ginnenden klaren Wettere eröffnete er das 
8. Langener Heimatfest und wünschte ihm 
einen guten Verlauf. Dem Geburtstagskind 
zu Ehren spielte die Kapelle „Am Brunnen 
vor dem Tore". Damit war der offizielle Teil 
beendet. 
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Das Brett vor dem Kopf 
Wie oft hat man schon zu sich selber ge- 

sagt: ..Ich hätte mich ohrfeigen können!" 
Man war in einer Situation, im Gespräch mit 
anderen plötzlich wie „vernagelt", man hatte 
ein ..Brett vor dem Kopf". Dieses Eingeständ- 
nis hat sich sicherlich .jeder schon gemacht. 
Wenn er es nicht getan hat, dann hatte er ein 
ganz besonders dickes Brett vor dem Kopf. 
Die Menschen haben nämlich alle ohne Aus- 
nahme in ihrer Schicksalsbedingtheit und 
dem Erbe, das sie von ihren Urahnen in sich 
tragen, ein Brett vor dem Kopf. Es kommt 
aber immer nur dabei auf die Entfernung an 
Die Fanatiker einer Meinung wollen es ein- 
fach nicht vvahrhaben. daß sie ein richtiges 
Brett vor dem Kopf haben. Sie lassen keine 
andere Meinung neben sich gelten. Das Brett 
verdunkelt ihre klare Sicht. Ihr Verstand ist 
buchstäblich vernagelt. Wer den Nächsten 
achtet wie sich selbst, wer nicht immer nur 
auf seiner subjektiven Meinung beharrt, der 
gehört zu den wahrhaft innerlich freien Men- 
schen, die getrost von sich sagen, daß sie 
auch ein Brett vor dem Kopfe haben, aber 
daß sie ehrlich bemüht sind, es möglichst 
weit von sich fern zu halten. Und darauf 
kommt es im Leben an. „Tun wollen, was 
man tun darf, folgen, wo Natur und Herz ge- 
bieten, das ist die Freiheit des Weisen". Das 
hat August von Kotzebue einmal gesagt Es 
ist ein schöner und guter Satz, den man sich 
immer vor Augen halten sollte, auch wenn 
man weiß, daß die Welt oft mit Brettern ver- 
nagelt ist und der eigene Kopf mit einem 
Brett. 

^ Laiigencr kamen aus dem Ausland zum 
Heimatfest. Daß der Mensch seine Bindung 
an die alte Heimat nur selten verliert, beweist 
uns der Besuch einiger Langener, die nach 
jahrzehntelanger Abwesenheit in den Tagen 
des Heimatfestes wieder einmal den Weg in 
unsere Stadt fanden. So kam Frau Beckmann, 
Ehefrau des Peter Beckmann, mit Sohn aus 
Afrika, nachdem sie dort schon 25 Jahre lang 
eine neue Heimat gefunden hatten. Auch 
Herr Heinrich Markus war mit Familie aus 
England gekommen und feierte das S. Lange- 

Heimatfest, was Herr Oeder bereits bei 
der Eröffnung des Festes am Samstag be- 
kanntgegeben hatte. Ein weiterer Gast aus 
dem Ausland war Herr Petrowitsch aus Bel- 
grad in Jugoslawien, der mit einer Langener 
Frau verheiratet ist und die beide schon 30 
Jahre lang nicht mehr hier waren. Schließ- 
lich kam auch noch Frau Kapp aus Zürich 
^chwei^ die durc' den dortigen Roll- und 
Eislauf-Club bereits einige Beziehungen zu 
Langen hat und daher das Heimatfest hier i 
feierte Mögen ihnen allen die Tage des 
Aufenthaltes angenehm und das Fest die 
Reise wert gewesen sein. 

* SSO-Radfahrer wieder erfolgreich. Die ' 
Abt. Radfahrer der SSG weilte am vorletzt«?n I 
Sonntag bei dem 50jährigen Jugendfest in i 
Erzhausen. Hier konnten sie bei dem Straßen- | 
Korso trotz starker Konkurrenz mit 40 Punk- 
ten den 1. Preis erringen. Gleichfalls den 
1. Preis errang Heinz Vogler im 50-m-Lang- I 
samfahren (7 Minuten und 5 Sekunden) 1 

Freitod auf den Schienen. Während des 
Heimatfestes gab es leider auch einen tra- ' 
gischen Todesfall. Kurz nach Mittemacht am 
Sonntag wurde auf dem Bahnkörper, zwi- 
schen Bahnhof Langen und Stellwerk Leer- 
weg, der leblose Körper eines Mannes gefun- 
den, dem von einem Zug der Kopf abgefah- 
ren war. We Ermittlungen ergaben am nach- 
folgenden Tage, daß es sich um einen alten 
Mann aus der Wolfsgartenstraße handelte, 
der freiwillig in den Tod gegangen ist. 

MuO das sein? Seit Tagen erfreut sich die 
^ngener Bürgerschaft an den neuhergestell- 
ten Anlagen in der Stadt und an den darin 
aufgeteilten schmucken Blumenkästen. In 
der Nacht zum Sonntag wurde in den Bahn- 
hofsanlagen festgestellt, daß wahrscheinlich 
dumme Jungens die dortigen Blumenkästen 
urnwarfen und beschädigten. 

* BMchMig^ Personenauto. Unbekannte 
Tater beschädigten in der Nacht zum Sonn- 
tag das Auto eines Langener Besitzers. U. a 
««Ohl Dach eingedrückt, die Scheibe zerschlagen und die Antenne verbogen. 

Nächtlicher Diebstahl im Larer eines 
Gastwirts. Während die Wogen des Heimat- 
festes hochschlugen und der Betrieb in einer 
Gastwirtschaft am Lutherplatz sich steigerte 
nutzten Diebe die Gelegenheit, um in das 
Lager des Wirts zu gelangen und dort Beute 
zu niachen. Sie wurden aber entdeckt und 
die Polizei konnte einen der Täter, einen 
Mann aus Neu-Isenburg, festnehmen, der be- 
reits 3 Flaschen Spirituosen entwendet hatte 
Nach weiteren Ermittlungen wurde .später 
auch noch der vermutliche Mittäter, ein Mann 
aus Frankfurt a. M. gleichfalls festgenom- 

Beide wurden dem Haftrichter vorge- 

* Brieftasche verloren. Ein Student aus 
Bu^scnlag verlor am Montagfrüh gegen 

Uhr auf dem Festgelände seine Brieftasche 
l Ausweispapieren und einem konnte bis jetzt 

^ gefunden werden. 
aul Kestohlen. Einem Manne am Sonntag ein Koffer von seinem Motorrad (Vespa), das am 

e'^t°hlen. In dem Behältn?s 
rifinfi^h2 wertvolle Papiere. Um sach- dienliche Mitteilungen bittet die Polizei. 

' Autozusammenstoß. Am Montaevormittae 
10.15 Uhr ereignete sich auf de? Dam? 

stadter Straße ein VerkehrsunfaU. Aus bisher 
?,?.? nicht geklarten Gründen stießen in der 
Nahe, des Stadtrandes ein deutsches und ein 
amerikanirehes Kraftfahrzeug zusammen. Es 
entstand dabei Sachschaden. 

Volkswagen fuhr die Röschunfr hinab. Am 
Samstagabend gegen 24 Uhr fuhr auf der 
Landstraße zwischen Langen und Sprendlin- 
gen ein Volkswagen die Böschung hi.iunter. 
Es muß jedoch kein besonderer Schaden da- 
bei entstanden sein, denn als die Polizei an 
Ort und Stelle erschien, war das Fahrzeug 
bereits wieder fort. 

Vom Auto angefahren und verletzt. 

Dienstag, den 21. Juli 1953 
Ein bedauerliecher Unfall ereignete sich 
am Montagvormittag auf der Darmstädter 
Landstraße. Hier fuhr ein Mann mit einem 
Handwagen und wurde plötzlich von einem 
m gleicher Richtung fahrenden Auto, das den 
Handwagen rammte, angefahren und zu 
Boden geschleudert. Dabei trug er Verletzun- 
gen am Körper und am Kopf davon. Er wurde 
ms hiesige Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

Langen beging sein Heimatfest 
(Fortsetzung des Berichts von der 1. Seite) 

Die ganze Stadt 
Das ist das besondere am Langener Heimat- 
fest, daß es inmitten der Stadt gefeiert wird 
Nicht irgendwo am Stadtrand oder auf tra- 
ditionslosem Ju.xplatz entwickelt sich das 
fröhliche Treiben. Nein, mitten in der Innen- 
stadt. auf den Hauptverkehrsstraßen, inmit- 
ten der ehrwürdigen Häuser, bir ninein in 
die Toreinfahrten und Höfe spielt es sich ab. 
Kein Wunder, daß darum jeder mittut und 
das Fest zur Angelegenheit aller wird. Kaum 
ist die Schranke überwunden und das Kärt- 
chen mit dor verheißungsvollen Losnummer 
erworben — ganz gleich von welcher Seite 
man kommt, dann ist man drinne.T im frohen 
Geschehen. Orgelmusik, Lautsprechergetön 
von allen Seiten fällt in die Ohren. Von den 
Losbuden ruft es lockend auf dich ein: Greif 
das Glück; Du schaust nach dem Teddybär, 
der Uhr, der Flasche edlen Weins und greifst 
hinein in die Glücksscheine. Das Röllchen 
öffnet sich, und gleich ob Niete oder Gewinn, 
das Zettelchen fällt zu Boden zu den vielen, 
vielen, die drunten liegen. Du siehst sie kaum; ' 
denn wer wollte zu Boden schauen, selbst 
wenn er es könnte! Eng ist es, drückend eng 
und du wirst geschoben oder gezogen, drückst 
dich langsam nach vorn und gibst acht, daß I 
du den ,.Anschluß" nicht verlierst. j 

Von der besten Seite 

[ als die vielen, vielen Kinder vom Festplatz 
, aus, die Obergasse hinauf in das Schwimm- 
stadion zogen. Bürgermeister Umbach, Fest- 
leitung. Damen und Herren des Ehrenbei- 
rates und Schulvereins und der örtlichen 
Sportvereine, Kapellen und Spielmannszüge 
piben Führung und Geleit und verhalfen zu 

: lustigem Loben auf der glatten Rollschuhbahn. 
Glänzender Abschluß 

So war es oft schon. Doch in jedem Jahre 
ist es wieder neu. Das Heimatfest in Langen 
ist zum festen Begriff geworden. Jährlich ge- 
winnt es neue Freunde u. Anhänger. An eine der 
großen Zufahrtsstraßen der Stadt mußte man 
sich stellen am Sonntagmittag. Wagen auf 
Wagen rollten heran, Motorräder und Roller 
in buntem Wechsel, Fahrräder und Fußgän- 
ger mischten sich dazwischen. Die Bahn- 
straße zeigt großstädtischen Charakter. Hier 
flutet es von der Autobahn hin und her. Am 
Lutherplatz läuft der Ringvarkehr wie am 
Schnürchen. Viel ist geleistet worden. Die 
Stadt weiß, was sie sich inmitten des Groß- 
städtodreiecks Frankfurt—Darmstadt—Offen- 
bach schuldig ist. All die vielen, vielen, die 
mitfeiern- oder auch nur nach kurzem Blick 
zu dem festlichen Treiben weitermüssen, neh- 
men den besten Eindruck mit. Und wer ver- 
weilt und die Auslagen der Erker betrachtet 
— und viele, viele tun es — der sieht, die 
Geschäftswelt weiß die große Werbemöglich- 
keit des Jahres zu nutzen. So zeigt die Stadt 
sich von der besten Seite. 

Kinderfest am Montag- 
nachmittag 

Das Kinderfest gehört zum festen Bestand 
eines jeden Heimatfestes und das hat seinen 
guten Grund, kann man 
doch' dadurch dieJugend 
in das frohe Geschehen 

I einbeziehen und in ihnen, J 
! wie Bürgermeister Um- " 
bach bei der Begrüßung 
der frohen Schar aus- 
führte, die Liebe zur 
Heimat wecken. Und 
daß das Kinderfest im 
schönen Schwimmsta- 
dion statfindet, ist rtiehr 
als berechtigt, führt man 
doch dadurch die Buben 
und Mädel an den Ort 
ihrer schönsten Som- 
merfreude und. die Gäste 
aus nah und fern an 
das besondere sf>hono_ 

Noch während die Kinder wieder dem 
j Festplatz zustrebten, stiegen wir auf den 
I hohen Turm dor schönen Stadtkirche und 
I schauten auf die weite Stadt und das fröh- 
I liehe Gewimmel zu unseren Füßen. Ober- 
, feuer\verker Schwab von Frankfurt mühte 
sich indessen mit drei wackeren Männern 
das Feuenverk für den Abend aufzubauen 

Und nun ist es Nacht. Alle Schritte lenken 
sich zum Vierröhrenbrunnen, und alle Blicke 
schauen hinauf zum rötlich-schimmernden 
Tuim der Kirche, zum dunkeln Himmelsdom 
darüber und warten. Da kracht es und zischt 
es. Tausendfach ertönt das Geknatter und der 
Knall der Feuerwerkskörper. Der Höhepunkt 
des Festes ist gekommen, das große Feuer- 
werk. das schon allein den Gang zum Heimat-« 
fest verlohnt. Sterne stehen, sprühen neue 

, aus. werden zu Grupepn und glänzenden Bil- 
I dorn. Lichtbogen wölben sich, ganze Kas- 
■ kaden stürzen vom Turm, ein bunter Lichter- 
I Regenbogen-Wasserfall. Spitzendarbietungen, 
i hohe Leistungen eines großen Feuerwerks er- ; füllen die andächtig Schauenden mit freu- 
I digem Staunen — bis das letzte Fünkchen 

erli.scht. Es war eines der schönsten Feuer- 
werke unserer Heimatfeste überhaupt. 

I Die Kapellen bringen zum Ausdruck, was 
I alle bewegt im großen vereinten Finale: 
, ..Nun danket alle Gott" und „Sei gegrüßt du 
j teure Heimat"., Wer HerS hatte, empfand die- 
I sen Schluß mit Rührung. — Dunkel liegt wie- 
, der üoer dem Turm. Das Fest klingt aus, ver- 
psickert und verebbt in den Straßen, Lokalen 
f und Bürgerstuben — in den Herzen schwingt 

die Freude weiter. 

'Am (kcunxU ujeJimefibt: 

Das Fest in seiner Fülle zu schildern, es 
festhalten zu wollen mit all seinen Höhe- 
punkten. mit wichtigem und Randgeschehen 
ist unmöglich. Doch Streiflichter und kleine 
Episoden mögen Stimmung und Geist aufzei- 
gen. Karussells drehen sich wie immer. Die 
kleinen Mädchen besteigen stolz die Schim- 
mel und fahren mit klopfendem Herzen ihre 
Runde. Den grölieren jedoch sind Gäule über- 
lebt. Auf dem Fahrrad treten sie gleich zu 
dreien nebeneinander und die jungen Damen 

erfreuen sich am Roller oder gar — auch 
ohne Herren — im sausenden Wagen — und 
das alles auf modernem Karussell. Den Herrn 
jedoch braucht sie, die mit schnittiger Wind- 
stoßfrisur vor der Schiffschaukel steht Ganz 
heb nimmt sie den Kopf ihres Burschen m 
beide Hände und strahlt ihn an und bettelt: 
„Ach nur noch amol!" — Dazwischen dudelt 
die Orgel: Ja, ja, das ist die Liebe. 

E Schee groß Rippche 
pebe hat auch der Heiner im Herzen. Fest 

pflanzt er sich vor dem Metzger auf, der zu- 
c u Sache versteht „schneid mer mol e schee groß Rippche ab' 

Ff °erf zwaa Mark koste oder aach zwaa Mark fufzig. Awwer schee muß es sei, daß 
zufridde is. Also mach mer des emol 

in die Reih. — Packs gut in Papier, daß ichs 

Frau'ueb h"aT.".^ 
Der Drehstuhl 

Zwei ältere Mädchen versuchen ihr Glück 
allem. Durch die große Halle der „Sonne", in 
der das Fest brodelt und rund geht, haben 
sie sich im Dreivierteltakt unter dem Motto: 
Fieut euch des Lebens! hindurchgedreht 
Nun sind sie beim „Trink mer noch aa TröPD- 
che.' angelangt. Vor hohen'Stühlen bleiben 
sie stehen. Schöne Damen reichen ihnen den 
guten „Alten Kommerzienrat". Zaghaft nin- 
pen die Lippen, und dann werden die Gläs- 
chen liingestellt bis zum zweiten Schlückchen, 

ingestellt — auf den hohen Hocker, dessen 
Zweck Ihnen fremd ist. „Gut is des Tröppche" 
sagt das eine ältere Mädchen, „nur schad! 
daß mer sich net setze kann." 

Fleißige Musikkapellen 
Was vräre das Fest ohne schneidige Blas- 

^^"Sen und Frank- furter Schutzpolizei teilten .sich in ihre Auf- 
gaben, beide gleich gut darauf bedacht, die 
Stimmung zu steigern. Bei den Klängen alter 
vertrauter Weisen blieb niemand ruliig sit- 
rrnRmf,?f T'' schunkelte, ja selbst die GrolJmut^r und der Opa versuchten sich wie 

I in alteri Zeiten bei einer Polka. Hier strahlte 
j so recht der Zauber unseres Heimatfestes. 
I DieFestleitung 
I Noch vom brodelnden Fest befangen Stecker 
I wir unsere Köpfe in den Raum der Fest- 

EeÄt M 'Männer haben Übermenschliches 
I fnhVfrt haben sie es wieder einmal ge- schafft. Aber Zeit zum Mitfeiern finden sie 
noch lange nicht. Noch müssen die Fäden der 
in zusammenlaufen, straff in den Händen gehalten werden. „Wie geht 

=="frieden?" Diese unsere Frap findet die Antwort; „Bis auf tausend 
Kleinigkeiten, die uns zusetzen und plagen 
z^fr^ripn^'i f"'' können wirklich zufrieden sein — auch mit dem Besuch." 
w,,^ Hauptsache. Der urf gelang wieder. Und das ist das schönste 
Fest, wenn die Teilnehmer nichts vom Räder- 

und Festleitung 
Wqk vielen vom Idealismus getragenen 

Die Festhalle 
VVas wäre das Heimatfest ohne die ee- 

Jeder Raum war ausgenutzt, um Platz 
und gemütliche Ecken für die Gäste zu schaf- 
fen Zeitweise glich die Halle einem brodeln- 

w!>L f ® Mühe aufge- wcndet werden mußte, bis alles soweit wir? 
hfK ^rde schon mit der Ar- 
wiltl auf die Minute aber wird nach dem großen Finale um Mitter- 
rtf» D ,¥°"tag die Halle aufgeräumt für die Produktion der Firma Scherer. Der Werk- 

wieder zu seinem Recht. Dank und 

Uxngener 
unter sich! 

J3ie alte Tradition, das 
Heimatfest am Dienstag- 
abend unter sich aus- 
klingen zu lassen, letzte 
Reste Apfelwein aus 
dem Vierröhrenbrunnen 
zu trinken, hat die Fest- 
leitung bewogen, diesen 
Tag offiziell in das Fest- 
programm aufzunehmen; 

Ab 16 Uhr: Ausklang 
am Vierröhrenbrunnen; 
Langener unter sich. 

20 Uhr; Lustiges Brun- 
nengebabbel v. Schorsch 
vom Vierröhrenbrunnen. 

Fotos: E. Keim, L.a<ngen 

Umbach a'ls Freund^'dt'jlgtd. B11 d'u n't'^er^Sr V^hTchS^^^ l^~nen" 

Bühnentechnische Tagung 
in Langen 

Die bühnentechnische Tagung der Genos- 
senschaft deutscher Bühnenangehöriger ver- 
bjmden nut einer Theaterai^teU^', "e 
vom Samstag bis zum beutigen Dienstag in 
not ^"''wig-Erk-Schule stattfand, bezeich- nete der Vorsitzende der Berufsgruppe Aus- 

"""l Verwalt^nr! "H^ Alfr^ Siercke, von der StaaUsoper Hambure 

etw^SOO TXl.h von etwa 500 Teilnehmern — Intendanten. Archi- 
tekten. Bühnenbildnern, Theaterbauern Tech- 

""d ™®äteriieferfirmen — aus dem gesamten Bundesgebiet, aus West- und Ost- 
berlm, der Ostzone, dem Saargebiet Oster- 

Schweiz, die die Forderungen ihrer Berufsgruppen über Aus- 

^lÄ. Technik den Theatern an- 

de?"vwT^'®'" "«""^ach. Voreitzender Oeder des VW ^ngen und Landrat HeU begrüß- 
ten am Sonntagvormittag die Teilnehmer 

diiclf"denSonntagmittag durch den Vorsitzenden der Deutschen Büh- 
Kammersänger Jonny 

?nd in Gymnastiksaa^ 
j • vp^chiedenen Klassenräumen der 

^ hatten Theaterfirmen ihre Erzeugnnisse ausgestellt. Man sah 
Motoren für Theatervorhänge, Bühnenbereg- 

^^"'^habzugsanlagen, Hüte aller Volker, aller Länder und Zeiten Thea- 
ter- und Bühnenschuhe, Federn vom Huhn. 

Ente bis zum 
plderfäXr'^'^v®" ^«lerbesätze und 
AEr Ph 1 Verschiedene Weltfirmen, wie ^G, Phüiiys und Telefunken, warteten mit 

A neuesten Erzeugnissen auf. 
der Tagung bat der Vorsitzende 
Ve^altu^f 5^ Ausstattung, Technik und Verwaltung, Herr Siercke, die Presse fol- 
fn!? ü^rmitteln; Sämtliche Teilnehmer spreclien sich sehr lobend aus über die gute 
Unterbringung und gute VeipflegSg m den 
Gaststätten und Privatquartieren und dan- 
ken dem Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein 
Langen für die Arbeit, die er leis^rdaß 
n„h Sut gelingen konnte. Alle TeU- 

■ :a.- ■/. 

<■! J > II* 'ij^ 
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I e Wir Kratulieren. Heute feiern die Ehe- 
I leute Jakob Gaußmann und Mathilde, geb. 

Spriegel, Rheinstraße 49, ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
herzlichst. Dem Jubilar aber wünschen wir 
recht baldige Genesung von seiner schweren 
Krankheit. — Herr Schreinormeister Hein- 
rich Schroth 10., Bahnstraße 88, feiert mor- 
gen in großer körperlicher und geistiger 
Frische seinen 75 Geburtstag. — Ebenfalls 
75 Jahre wird am kommenden Donnerstag 
Herr Valentin Jaxt, Niddastraße 65. Beide 
Jubilare erfreuen sich großer Rüstigkeit. 
Herr Schroth ist selbständiger Handwerker 
und Herr Jaxt steht im Dienst der Ge- 
meindeverwaltung Egelsbach. Sie stellen, 
jeder an seinem Platz, noch voll ihren Mann. 
Den beiden Geburtstagskindern gelten unsere 
herzlichsten Glückwünsche. 

e Die Auszahlung der Renten für den Mo- ■ 
nat August findet beim Postamt in Egelsbach I 
an den nachfolgenden Tagen statt: am 27. 7. j 
wird die KB-, Unfall- und Knappschafts- i 
rente, am 28. 7. die Invalidenrenten mit den 
6-stelligen Zahlen u. am 29. 7. die Invaliden- 
renten mit den 3- und 4-stelligen Zahlen 
ausbezahlt. 

e Egelsbach soll Jagdgenossenschaft erh.il- 
ten. Durch das vom Bundestag am 29. Sep- 
tember 1950 beschlossene Jagdgesetz ist das 
Jagdrecht in der Bundesrepublik auf eine 
neue Grundlage gestellt worden. So schreibt 
z. B. § 10 dieses Gesetzes die Bildung von 
Jagdgenossenschaften für die einzelnen 
Jagdbezirke als Genossenschaften öffentlichen 
Rechts zwingend vor. In der Praxis sieht das 
so aus, daß alle Grundstückseigentümer die 
in der Gemarkung (Jagdbezirk) Grundbesitz 
haben der bejagbar ist, Jagdgenossen sind. 
Der Bürgermeister — der nach den Bestim- 
mungen des Jagdgesetzes Jagdvorstoher wird 
— hat nun durch öffentlichen Aushang alle 
Grundstückseigentümer der Gemarkung 
Egelsbach für kommenden Freitagabend in 
den großen Saal des Eigenheim-Saalbaus zur 
Grünclungsversammlung eben dieser Jagd- 
genossenschaft eingeladen. Herr Sprick vom 
Landratsamt in Offenbach a. M. wird in die- 
ser Versammlung anwesend sein und in einem 
ausführlfchen Referat zum Thema der Jagd- 
genossenschaft sprechen. Bürgermeister 
Wannemacher hofft auf zahlreiches Erschei- 
nen der Grundstücksbesitzer, da zur Bildung 
der Jagdgenossenschaft die Anwesenheit min- 
destens der Hälfte aller Grundstücksbesitzer 
notwendig ist. 

e Omnibus-Ausflug der VdK-Ortsgruppe. 
Die sommerliche Reiselust hatte am letzten 
Sonntag auch die Egelsbacher Ortsgruppe des 
Verbandes der Körperbeschädigten, Sozial- 
rentner und Hinterbliebenen in die Feme 
gelockt. Mit drei großen Reise-Omnibussen 
der Firma Becker, Langen, ging es um 6.45 
Uhr an der evang. Kirche ab. Das erste Ziel 
war Michelstadt. Hier wurde das Frühstück 
eingenommen und anschließend unter der 
Führung des Kameraden Spreitzer von der 
dortigen Ortsgruppe des VdK die Sehens- 
würdigkeiten dieser reizenden Odenwaldstadt 
besichtigt. Das altehrwürdige Rathaus stand 
naturgemäß im Mittelpunkt der Besichtigung. 
Um 10.30 Uhr ging es weiter. Zuerst wollte 
man zwar nach Eulbach, fuhr aber durc'h bis 
Amorbach. Hier wurde in zwei verschiedenen 
Gaststätten ein hervorragendes Mittagessen 
serviert, an das sich ebenfalls eine Besichti- 
gung alles Sehenswerten anschloß und zu 
dessen Leitung sich freundlicherweise der 
kriegsbeschädigte Kamerad Straub zur Ver- 
tilgung stellte. In Amorbach verweilten die 
Ai^flügler bis nach dem Kaffeetrinken. In 
Miltenberg hielten die Omnibusse zu einer 
halbstündigen Rast direkt am Main. Von hier 
aus führte die. Reiseroute direkt nach Main- 
flingen, wo man mit den Mitgliedern der 
Ortsgruppe des VdK ein gemütliches Beisam- 

yiadjcldjtcit 

mensein vereinbart hatte. Bei Tanz und 
bester Stimmung und in schönem Einverneh- 
men mit den Kameradinnen und Kameraden 
aus Mainflingen vergingen die Stunden im 
Fluge. Gegen 22 Uhr wurde dann die Heim- 
reise angetreten. Der Ausflug war gut orga- 
nisiert und ist auch reibungslos und in 
bester Harmonie verlaufen. Eine Schicksals- 
gemeinschaft hatte sich durch die Kamerad- 
schaft zu einigen frohen Stunden in dem oft 
so grauen Alltagseinerlei verholfen. 

e Neuer Gesichtspunkt in der Mordsache 
Borngässer? Bekanntlich ist der ruchlose 
Raubmord an der Tabakhändlerin Emilie 
Borngässer aus Egelsbach gm 7. Dez. verg. Js. 
bis jetzt immer noch nicht geklärt worden. 
Undurchdringliches Dunkel herrscht noch 
immer um die Person des Täters, der dieser 

armen wehrlosen Frau seinerzeit mit 22 Mes- 
serstichen das Leben auslöschte. Nun hat sich 
bei der Urteilsverkündung im Darmstädter 
Schwurgerichtsprozeß gegen die beiden 
Tankstellenräuber Otto Schmidt sen. und jun. 
ein neuer Moment ergeben, der unter Um- 
bänden geeignet sein könnte, Licht in das 
Dunkel dieses mysteriösen Mordes zu brin- 
gen. Während eines unbeherrschten Er- 
regungsanfalles schrie Otto Schmidt nämlich: 
„Ich jedenfalls habe noch nie mit dem Messer 
gestochen". Man bringt diesen Ausspruch mit 
der Mutmaßung in Zusammenhang, daß die 
beiden Räuber zu jener Zeit in Egelsbach ge- 
wesen sein könnten, um hier AuLoersatzteile 
zu verkaufen. Was nun Wahrheit ist oder nur 
Vermutungen sind, werden die bereits begon- 
nenen Vernehmungen der Kriminalinspektion 
Darmstadt klären müssen. Im öffentlichen 
Interesse und im Hinblick auf die strafende 
Gerechtigkeit wäre es jedenfalls wünschens- 
wert, wenn der oder die Täter in dieser grau- 
sigen Bluttat ermittelt und ihrer gerechten 
Bestrafung zugeführt werden könnten. 

Große Pläne der Egelsbocher Gemeindeverwaltung 
Die Egeisbacher haben großes vor, das kann man schon sagen. Auf dem großen 
Wiesengelande ,.Im Rüchen" nämlich nahe dem Waldheim der Naturfreunde, soll 
ein nugplatz für den Reisetouristik-Flugverkehr entstehen, wie wir von Bürger- 
meister Wannemacher erfahren. 

Seit einiger Zeit sind darüber schon posi- 
tive Verhandlungen mit den autorisierten 
Vertretern des Deutschen Aeroclubs im 
Gange. Die Notwendigkeit der Errichtung 
dieser Flugplatzanlage, die rein zivilen Cha- 
rakter hat, resultiert daraus, daß es Privat- 
flugzeugen nicht erlaubt ist, auf dem großen 
Rhein-Main-Flughafen zu starten oder zu 
landen; dieser ist ausschließlich den Luft- 
streitkräften der Westmächte sowie den gro- 
ßen Übersee-Luftlinien vorbehalten. Eine 
kleine Anlage in Bayern ist, so sagen die 
Vertreter des Aeroclubs, ungeeignet, weil sie 
verkehrsmäßig so ungünstig liegt. Das Ge- 
lände „Im Büchen" ist für diesen Zweck ge- 
radezu ideal, vollkommen eben, trocken und 
verkehrsmäßig mehr als günstig gelegen. 
Außer der Errichtung des Flugplatzes will 
man hier noch eine Ausbildungsstätte für die 
Berufe der Flugzeugbauindustrie unterbrin- 
gen, die man für dringend notwendig hält. 
Es hat sich nämlich in den letzten Jahren 
herausgestellt, daß ein großer Teil von Flug- 
zeugunglücken auf die mangelhafte Bearbei- 
tung des Baumaterials zurückzuführen sind. 
Diese Einrichtung wird von Seiten des Bun- 
des sehr gefördert und auch aus Mitteln des 
Bundes jugendplanes finanziert. Ein Projekt 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung. 
Falls es gelingt, diese Einrichtungen alle nach 
Egelsbach zu bekommen, wie es vorgesehen 
ist und von allen Beteiligten auch angestrebt 
wird, dann kann das für die Gemeinde Egels- 
bach unbedingt ein Markstein für eine be- 
achtliche Aufwärtsentwicklung bedeuten. 
Auch Herr Landrat Heil, Offenbach, hat sich, 
wie uns Bürgermeister Wannemacher sagte, 
der Sache sehr angenommen und ist ein Be- 
fürworter derselben. Es haben bereits Orts- 
besichtigungen stattgefunden. Die Mitglieder 
des Aeroclubs haben sich über das Gelände 
sehr zufrieden geäußert. Erwähnenswert in 
diesem Zusammenhang ist noch, daß auch in 
flugtechnischer Hinsicht „Im Büehen" alle 
Voraussetzungen erfüllt sind, wohingegen die 
seinerzeit in Sprendlingen geplante Sache 
nicht zur Durchführung gelangen kann, weil 
das damals in Aussicht genommene Gelände 
direkt in einer sogenannten „Flugschneise" 
einer der großen Übersee-Fluglinien liegt 
und deshalb von anderen Luftfahrzeugen 
nicht beflogen werden darf. Es ist geplant, 
im Zusammenhang mit der Errichtung des 
Flugplatzes und der damit verbundenen Be- 
reitstellung des notwendigen Geländes nach 
Möglichkeit die Feldbereinigung in der Ge- 
markung Egelsbach durchzuführen. Bürger- 
meister Wannemacher will deswegen noch in 
dieser Woche Verhandlungen mit den maß- 
geblichen Regierungsstellen in Wiesbaden 

führen. Eine große Verkehrsstraße ist in un- 
niittelbarer Nähe des Flugplatzes In überört- 
licher Planung ohnedids vorgesehen, und so 
kann es möglich sein, daß durch die Errich- 
tung des Flugplatzes die Verwirklichung die- 
ses Projektes recht bald erfolgen kann 

Außer der Errichtung des Flugplatzes ist 
auch noch die Einrichtung einer Segelflug- 
schule, eine Motorflugschule (nach Freigabe 
des Motorfluges) und wahrscheinlich sogar 
eine Schule für Fallschirm-Sportspringer 
vorgesehen. Das Egelsbacher Projekt, das hier 
im Entstehen ist, wird für das ganze Rhein- 
Main-Gebiet von großer wirtschaftlicher Be- 
deutung werden, da es der Mittelpunkt der 
gesamten nichtmilitärischen Luftfahrt in un- 
serem Wirtschaftsgebiet werden wird. Zahl- 
reiche ausländische Fliegerclubs haben be- 
reits großes Interesse an der Errichtung des 
Flugplatzes mit seinen ganzen Nebenanlagen 
bekundet. Aus der Schweiz, Holland und 
auch aus Großbritannien haben Interessen- 
gruppen bereits finanzielle Hilfe angeboten. 

Wir wünschen den weiteren Verhandlungen 
und Bestrebungen der Gemeindeverwaltung 
einen guten Verlauf und einen erfolgreichen 
Abschluß, "zum Nutzen und zum Wohle der 
ganzen Gemeinde. 

Volksschüler auf großer Fahrt 
Am vorvergangenen Samstag- frühmorgens 

um 6. 03Uhr holte vor der Volksschule in der 
Rheinstraße ein großer Reiseomnibus die 54 
Schülerinnen und Schüler der Abschlußklasse 
mit ihrem Lehrer zu großer Fahrt ab. Vier 
Tage dauerte ihr Ausflug in den schönen 
Odenwald, dessen erste Etappe über die wun- 
derschöne Bergstraße nach Heidelberg führte. 
Nachdem man die Sehenswürdigkeiten des 
Heidelberger Schlosses genügend besichtigt 
hatte — die Kinder waren über den Umfang 
des „Fasses" nicht wenig erstaunt, der die 
Trinkfestigkeit unserer Vorfahren nur ahnen 
läßt — ging es wieder per Buü neckarauf- 
wärts nach Eberbach. Das Reiseziel war die 
Jugendherberge in Beerfelden die um die 
Mittagszeit erreicht wurde. Der Evangelische 
Pfarrer von Beerfelden, ein ausgesprochener 
Liebhaber von Fischen und Echsen aller Art, 
zeigte im Gymnasium eine sehr umfang- 
reiche und mit großer Liebe und Sorgfalt 
zusammengestellte Aquarien- und Terrarien- 
schau, welche bei den Kindeni ein großes In- 
teresse fand. Eine Mordsgaudi war der Spa- 
ziergang am gleichen Tag in die Heidel- 
beeren. Für die Egelsbacher Kinder etwas 
ungewohntes und neues. Sie taten sich an 
dieser, im Ofenwald heimischen Frucht recht 
gütlich, und die schwarzen Mä'jlchen zeugten 
bei ihnen von ständigem Genuß. 

Der Sonntag stand ganz im Zeichen eines 
au.sgedehnten Spazierganges. Über Etzian 
Marbach, vorbei an dem großen Hetzbacher 
Viadukt, das 40 Meter hoch ist und eine Länge 
von 2000 Metern hat, führte die Kinder ihr 
Weg nach dem rd. 520 m hohen Krähberg. 
Zum Mittagessen, das in der Jugendherberge 
bereitet war und vorzuglich schmeckte — 
sonst kochten sie sich ihr Essen selbst   
waren die Kinder wieder in Beerfelden, dem 
Ausgangspunkt ihrer Wanderung. Am Sonn- 
tagnachmittag galt ein Besuch dem 
Schwimmbad; leider war das Wasser ziem- 
lich kalt, so daß dies nicht zum längeren 
Verweilen lockte. Das Hauptaugenmerk der 
Kinder galt dann dem „Beerfelder Pferde- 
markt" der gerade im Gange war; das Ereig- 
nis des Jahres für den hinteren Odenwald. 
Die geplante große Tour am Montag auf den 
„Katzenbuckel" mußte leider im wahrsten 
Sinne des Wortes ins Wasser fallen, da es 
ausgiebieg regnete. Nun, Klassenlehrer Lohr 
kam nicht in Verlegenheit, und so fuhren die 
Kinder kurzerhand mit der Bahn nach 
Eberbach. Dort besichtigte man zuerst Schloß 
und Rittersaal, wo die Kinder natürlich ihre 
besondere Freude darin fanden, mit den gro- 
ßen Filzschuhen zu schleifen. Das nächste 
Ziel der Sehenswürdigkeiten war ein Be- 
trieb der Elfenbeinschnitzerei. Erfreulich war 
hier, daß sowohl der Inhaber der Firma als 
auch seine Angestellten den Kindern bis in 
alle Einzelheiten das Gewerbe der Elfenbein- 
schnitzer zeigten und ausführlich erklärten. 
Andenken aus Elfenbein, die mit winzigen, 
kaum wahrzunehmenden Fehlern behaftet 
waren, wurden den Kindern spottbillig zum 
Mitnehmen für ihre Mutti's überlassen. Zum 
Mittag kamen die Kinder dann gerade noch 
recht zu der vortrefflich hergerichteten 
Mahlzeit; es gab Nudel mit Specksoße. Am 
Dienstag machte die Schulklasse noch einmal 
einen Ausflug in die Umgebung. Man besich- 
tigte u. a. den „Galgen", wobei sich Herr 
Rektor Kuchenbeiser aus Beerfelden, dessen 
Steckenpferd die Heimatforschung ist, als 
ausgezeichneter Kenner der Heimatgeschichte 
erwies, der den Kindern ausführliche Erklä- 
rungen über die Entstehung und Handhabung 
dieses Gelgen gab. Ein Abstecher galt der 
„Zehntlinde , der alten Gerichtslinde näm- 
lich; man befand sich ja im Gebiet des mit- 
telalterischen „Oberzehnt". Auch der Kirche 
in Beerfelden wurde ein Besuch abgestattet, 
deren wertvolle Glasmalerei an den Fenstern 
Anlaß zu einem Jahrhunderte währenden 
Streit zwischen den Grafen von Erbach und 
der Stadt Beerfelden war. Am Abend des 
Dienstag, als die ganze Umgebung durchwan- 
dert und alles sehenswerte besichtigt war, 
traten die Kinder im Omnibus in einer Fahrt 
quer durch den schönen Odenwald über 
Michelstadt mit seinem wunderschönen Rat- 
haus, Brensbach, Reinheim und Darmstadt 
die Heimreise an. Es war ein Ausflug wie er 
sein soll, erholend, entspannend und lehr- 
reich zugleich. Den Kindern aber, die dabei 
waren, wird er ein ganzes Leben lang in 
Erinnerung bleiben. 

Humor 
Hans Moser, ein geduldiger und teilneh- 

mender Zuhörer fremder Nöte, mifßte sich 
einmal den Jammer einer etwas älteren Film- 
statistin anhören, die ihm des langen und 
breiten klagte, wie unglücklich sie mit ihrem 
Mann sei, der sein und ihr ganzes Geld ver- 
trank. 

„Es gibt im Leben doch nichts Schlimmeres 
als den Alkohol!" 

Meinte da der große Komiker: 
„Ah, es gibt schon etwas Schlimmeres, 

etwas viel Ärgeres!" 
„Und das wäre?" fragte die Statistin er- 

staunt. 
„Den Durst!" nuschelte Moser schlicht. 

I ,,Ich sehe mit Vergnügen, daß, seit Sie ver- 
; heiratet sind, keine Knöpfe mehr an Ihrem 
I Rock fehlen." — „Ja, meine Frau ist sehr ge- 
! schickt. Binnen einer Woche nach der Hoch- 

zeit hat sie mir das Nähen beigebracht." 

«OMA/V £IN£S VERSCHOUENEN 
V'OA/ PAUL VAN DER HURK 
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(36. Fortsetzung) 
Hinzu kam noch die Vernehmung jener 

Personen, die sidi auf jene erste Bekannt- 
machung hin gemeldet hatten, und vor allem 
die möglichst methodische Sichtung des auf 
diese Weise eingehenden Materials. Inzwi- 
schen war auch das Polizeipräsidium Berlin 
unterrichtet worden; einmal, weil der Ermor- 
dete in Berlin beheimatet war. zum zweiten, 
weil unter Umständen dort der Hebel zu 
weiteren Ermittlungen angesetzt werden 
mußte. 

An diesem Vormittag rauchte Kommissar 
lihvanger statt der einen Brasilzigarre. die 
er sich für gewöhnlich in den morgendlichen 
Dicjiststunden gönnte, deren drei; im übrigen 
Bber saß er ebenso gelassen hinter seinem 
Schreibtisch wie an anderen Tagen, an denen 
es sich bpi seiner Anitstätif;keit nur um den 
Diebstahl eine.s Fahrrades oder uui die wider- 
rechtliche Entleerung eines Zigarettenauto- 
maten handelte. 

Gegen 12 Uhr hatten die Vernehmungen 
und Ermittlungen bereits zu folgendem Er- 
gebnis geführt: 

Hochhäusier war vor zwei Tagen mit dem 
Abendzug aus Berlin angekommen Er war 
zunächst unter dem Namen Erwin von 
Trotsch in einem kleinen Hotel am Bahnhof 
abgestiegen. Schon am nächsten Mittag war 
er dort wieder ausgezogen. Bei der Beglei- 
diung seiner Rechnung hatte er mit einem 
Hundertmarksdiein bezahlt. 

Ein Dienstmann hatte seinen Handkoffer 
zur Villa Therese gebracht. Eine Kelincrrin 
des Krokodils eines bayrisdien Bierlokals, 
glaubte sich zu erinnern, Hodihäusler am 

selben Tag um die zweite Mittagsstunde be- 
dient zu haben Um diese Stunde, so sagte sie 
aus, sei die eigentliche Tisdizeit sdion vorbei 
und das Lokal meist leer. Gäste, die nach 
2 Uiir zum Mittagessen kämen, sind meistens 
Berliner Der Herr sei zuerst allein gewesen. 
Später sei jemand gekommen, der sich aber 
zunädist an einen anderen Tisdi gesetzt habe. 

Als sie vom Ausschank zurückgekommen 
sei, hätten die beiden an einem Tisch gesessen. 
Es sei ihr aufgefallen, daß die beiden ihr 
Gespräch abgebrochen hätten, als sie die be- 
stellten Speisen auftrug Der zweite sei ein 
kleiner, schmächtiger Mann mit einem we- 
nig vertrauenerweckeriden Gesicht gewesen. 
Hochhäusler habe dann für beide die Zeche 
bezahlt, sie seien aber getrennt weggegan- 
gen. Es habt den /mschein gehabt, als sei 
dem Hochhäusler die Begegnung mit dem 
ZV/eilen unangenehm gewesen. 

Die Angesrellten der Spielbank hatten den 
Ermordeten, soweit sie sich besinnen konnten, 
nur einmal, und zv;ar am Abend vor der 
Mordnacht gesehen. Ihre Beobachtungen 
stimmten mit denen von Poldi überPin: er 
hntte gegen 11 Uhr am Bakkarattisch 500 
Mark verspielt und war dünn weggegangen. 
Dem Chefcroupier war seine Bemerkung 
aufgefallen* Die nächs'.e Partie gewinne ich. 

Der Chefcroupier bekundete außerdem, er 
habe den Eindruck gehabt, als hätten sldi die 
beiden Spieler gekannt. Den Gegenspieler 
besdirieb er als einen eleganten, gut aus- 
sehenden, auffallend großen und schlanken 
Herrn. Er habe eine Brille mit sehr starken 
Gläsein getragen. 

Dieser auffallend schlanke blonde Herr 
taudite noch in den Aussagen mehrerer Zeu- 
gen auf. 

Der erste von ihnen war ebenfalls Crou- 
pier am Bakkarattisch und behauptete, ihm 
etwa um drei Uhr in den Anlagen der Lidi- 
tenthaler Allee begegnet zu sein. Er habe ihn 
sofort erkannt, und der Blonde habe auch 
sofort seinen Gruß erwidert. 

Wichtiger noch als diese Aussage war die 
eines Nachtwächters der Wach- und Schließ- 
gesellschaft. Dieser Zeuge konnte die be- 

stimmte Aussage machen, der später Ermor- 
dete sei ihm in Gesellsdiaft eines großen 
blonden Herrn auf den Staffeln, die von der 
Villa Therese zur Lichtenthaler Allee führen, 
entgegengekommen. Er könne das mit solcher 
Bestimmtheit behaupten, weil er den l--iden 
mit seiner Tasdienlampe ins Gesicht geleuch- 
tet habe Der Blonde .habe eine Brille getra- 
gen. Es müsse so zwischen zwei und drei Uhr 
gewesen sein. 

Ein junger Mann sagte aus, er sei gegen 
zwölf Uhr einem großen blonden Herrn in 
Begleitung einer Dame begegnet, wobei er 
im Vorübergehen die Worte aufgeschnappt 
habe Mit dies'em Burschen werde idi sdion 
fertig. 

Und schließlidi madite die Besitzerin der 
Pension Villa Therese folgende Bekundun- 
gen: Der Ermordete sei ein Baron von 
Trotsdi. der bei ihr ein Zimmer gemietet 
habe. Um halb neun sei eine junge Dame 
gekommen mit der Herr von Trotsch eine 
lange und, wie ihr schien, heftige Ause'nm- 
dersetzung gehabt habe Sie selbst habe noch 
am späten Abend eine Bekannte aufgesucht 
und sei erst gegen ein Uhr in der Nacht nach 
Hause gekommen. 

Ihr kleiner Hund habe einen großen blon- 
den Herrn angebeilt, der im Sdiatten eines 
Baumes Ln der Nähe des Hauses stand Im 
übrigen wußte die Frau sich zu erinnern, daß 
von Trotsch ein TeIefonge<?oräfh mit dem 
Hotel Europäisdier Hof geführt hatte. 

XV. 
In dem Augenblidc, als Irene, gefolgt von 

Kommissar lUwanger. das Direktionsbüro 
betrat, hatte sie nur einen Gedanken; Alles 
verloren! Hochhäusier hat um zwölf Uhr das 
Geld nidit bekotnmcn und hat seine Drohun- 
gen wahr gemacht. Martin ist verhaftet 
worden. 

Sie hätte autsdirelen mögen, sie spürte, wie 
ihre Augenlider flackerten, aber sie würgte 
ihre Tränen herunter, sie nahm eine selbst- 
sichere Haltung an und zauberte ein erstaun- 
tes, etwas hochmütiges Lädieln auf ihr sonst 
unbewegtes Gesicht. 

Der Kommissar wies ihr den für Besucher 

bestimmten Sessel an und setzte sidi selber 
an den Schreibtisdi. 

Eine kleine Weile betrachtete er und — 
bewunderte er sie. 

..Fräulein Kallenberg", begann er dann, 
„Sie wissen vermutlich, um was es sich 
handelt." 

„Nein", gab sie mit einer ihr selber fremd 
klingenden Stimme zur Antwort. „Woher 
sollte ich das wissen?" 

„Nun, dann möchte ich einige Fragen an 
Sie stellen." 

„Bitte " 
„Zu weldiem Zwedc sind Sie nach Baden- 

Baden gekommen?" 
„Zur Erholung " 
„Sind Sie hier in ärztlicher Behandlung?" 
„Nein." 
„Sie sind seil vorgestern hier, nicht wahr?" 
„Jawohl." 
„Mit wem sind Sie in dieser Zeit zusam- 

mengekommen''" 
„Mit dem Bruder einer Freundin, einem 

Journalisten, Herrn Leopold Finkenbusdi." 
„Sonst mit niemand?" 
„Nein." 
„Können Sie mir Näheres über diesen 

Herrn Finkenbusch sagen? Kennen Sie ihn 
schon lange?" 

Ueber diese Frage wunderte sidi Irene. Sie 
fing an, über Poldi zu sprechen, und je länger 
und ausführlidier sie von ihm erzählte, desto 
leiditer \<'urUen ihr die Worte. 

„Wissen Sie, zu welchem Zweck sidi Herr 
Finkenbusch in Baden-Baden aufhält?" 
unterbradi sie der Kommissar. 

„Soviel ich weiß, aus beruflidien Gründen." ' 
„Sie haben sich also zufällig hier ge- 

troffen?" 
„Nein, icii wußte, daß er hier war." 
„Gestern abend." 
„Er hat midi hier abgeholt, und dann sind 

wir zusammen ins Kurhaus gt.ijangen." 
„Hat er Sie audi wieder ins Hotel zurück- 

gebracht?" 
„Nein, idi wollte schlafen, weil idi müde 

war, er aber wollte gern noch tanzen." 
(Foitsetzung folgt) 
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Am» Oter Wiaita»» FUr^ai [ 
Die große Nummer (Lichtburg). In den 

Film ist der ganze Zauber und die Romantik 
des Zirkus eingefangen. „Die große Num- 
mer ' ist der I.^wenakt auf der Todesschaukel 
— ein gewagter und gefährlicher Löwen- 
^ssur-Akt und damit zugleich Höhepunkt 
des Filmes. 

(Li-Li). Einen erinnerungsreichen 
Querschnitt durch alle Schlagerrhythmen 
V>T 1 angefangen vom geruhsamen W.ilzer bis zum ekstatisch gesteigerten Boogie- 
Woogie, vermittelt der zur Neuaufführung 
gelangende Revue - Film „Fregola" mit 
Marika Rökk in der Titelrolle. Ob als Walzer- 
königin oder Dirndl, ob Negertänzerin, Czär- 
däsmädchen, Galopp oder klassischer Spit- 
zentanz—^^^Ve^a" tanzt, singt und spielt. 

(ßöf^cnbain 

g Moderne Einrichtung für die neue Schule. 
Bürgermeister I^enhardt, die Gemeindever- 
treter und die Lehrerschaft ließen es sich in 
den letzten Wochen sehr angelegen sein die 
zweckdienlichste und moderne Einrichtune 

■ fiir die neue Schule zu finden. Mit Bauunter- 
nehmer Triefenbach und Architekt Jourdan 

viele neue Schulbauten und 
studierten dort Bau und Einrichtungen. So 
prustet kamen die Gemeindevertreter in 

I Ihrer letzten öffentlichen Sitzung zu raschen 
, und einstimmigen Beschlüssen. Sie beschlos- i 
I set^ daß alle Schulsäle mit modernen Tischen I 
I o" . einheitlichen Schränken und ! Schiebe- und Klappwandtafeln in grüner 

8 tfig. Omnibus-Refsen 
ÖSTLICHES OBERBAYERN 

Chiemsee 62.-, Inzell 70.-, Berchtesgaden 
77.. Anger 67.-, Reyt Im Winkl 73.-, 
Schönau 83.-, 

WERDENFELSER LAND 
I"'*' Gfolnau 73.-, Mittenwald 72.-, Garmisch 74.-, 

Hochsaison-Preise lür Hin- u. Rückfahrt, 
7 Übernachtungen mit Frühstück, Ver- 
längerung möglich. 

ReisebOro Bergiand, Frankfurt a. M. 
Neue Schleslnger Gasse 17 

(nähe Grol3e GallusstraOe) Telefon 94686 

+ Rotes Kieuz 
Orts verein 
Langen 

Monatsversammlnng. 
Donneratsg, 28.7.1903, 
20 80 Uhr bei Pausch. 
Wir bitten um voll- 
zBhligea und pünkt- 
llchei Eracheinen. 

Farbe ausgestattet werden sollen. Dazu be- 
auftragten sie den Bürgermeister, zwischen 
zwei Schulsäle eine schalldichte Harmonika- 
wand einbauen zu lassen, damit die Schule 
einen größeren Fest- und Versammlungs- 
raum erhalten könne. Längere Zeit nahm die 
Prüfung eines schönen und zugleich dauer- 
haften wie warmen Fußbodenbelags für die 
Schulsale in Anspruch. Sehr gefielen allen 
die Semastic-Platten der Dunlop-Werke die 
man eingebaut gesehen hatte und in' der 
oitzUng nochmals in Mustern vorlagen. 

Zuchthaus für die Tankstellenräuber. Der 55 
Jahre alte Otto Schmidt aus Darmstadt-Eber- 
stadt erhielt wegen des Raubes und des 
Mordversuchs an dem Sprendlinger Tank- 
stellenpachter Kathrein vom Darmstädter 

Dien$tao - Donnerstaa 
je 20.30 Uhr 

Die große Nummer 

Am Samstag, dem 25. Juli 1953, bleiben unsere 

Geschäftsräume geschlossen 

Spannuncr, Sentation, mitreißendeM Ge- 
«chehen in einem temperamentgeladenen 

Film auf der ZIrfcujtüelt. 
RUDOLF PRACK, 

LENY MAREN BACH, PAÜL KEMP 

Gebrouchter 

Tapezierer- 

Wagen 
vierridig 

fOr DM 70.- 
zu verlcaufen 

01I.u.Nr.<l4Sa.d.G. 

Mirabellen 
Aprikosen Zwetschen 
zu verkauten. 

Turmgasse 7 

Brombeeren 
zu verkauf. Bestellung 
nimmt laufend ent- 
gegen Peraion, 

Schnaingartenstr. 34 
Beitellungea auf 

Brombeeren 
nimmt entgegen. 

Wetzel, Karlatrsße 1 

Zwangsversteig:erun^ 
Am Mittwoch, dem 22. 7. 53, 12 Uhr, im 

Gasthaus „Zur Rose" versteigere ich ineist- 
bietend gegen sofortige Barzahlung; 

1 Ledermantel, 1 Damen-Armbanduhr, 
Radios, Schreibmaschine u. a. m. 

R u h 1 a n d, Gerichtsvollzieher 

Bezirkssparkasse Langen 

Taiafen 112 
T ä;g h C n a 0 . 3 u Uhr 

Ein bezaubernder Revue-Film mit 
RUDOLF PRACK, SIEGFR. BREUER, 

mpiKa 

mu 

Marika Rökk singt, spielt, tanzt vom 
Wiener Walzer bis zum Boogie-Woogie 

Ab Donnerstag: 
Donner In Fern-Ost 

Für die zahlreichen OlOckwflnsche, 
Blumen und Oeachenke aiilfifilich un- 
•erer Vermahlung danken wir herzlichst 

Rudolf Helfmann u. Frau 
Ottl geo. Böbnel 

Langen, Lerchgatse 9, im Juli 1983 

Für die liebevollen Aufmerkaamkelten 
und Oeachenke anllBllch unserer Silber- 
Hochzeit sei hiermit allen recht herzlich 
gedankt. 

Georg Dauber u. Frau 
Ellsaoeth geb achtotb 

Langen, PestalozzistraSe 16 

350er Viktoria 
fSportmodell) in sehr 
gutem Zustand, fahr- 
bereit und zugelassen, 

I DM 490.-, zu verkauten, 
(evtl auch Teilzahlung) 
Karl - Marx - Straße 27 

Opel P 4 
in gutem tahrbefeltem 
Zustand, neu bereift 
und bestens gepflegt, 
sofort zu verkaufen 
Näheres durch Telefon 
Langen 7öB 

Garage 
zu vermieten, 

Karl-Matx-Straße 8 
Violine (DM 15.-) 

Obstpresse (DM 15.-) 
zu verkauten. 

OdenwaldBtraße 80 
2 Federbetten 

Matratzen f. 2 Betten 
zu kauten gesucht. 
Offerten unter Nr. 647 
an die Geschäfttstelle 
BOhler FrOhzwetschen 

zu verkauten. 
Bahnstraße SB 

Weadwd— 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 128 

Ruf 2S673 
Kolben 

sämtlicher Typen 
ab Lager und 

Einzelanfertigung 

Möbliertes Zimmer 
oder Schlafstelle 

f. Kraftfahrer gesucht. 
Angebote an Karl Weifi 
 Rheinstraße 42 
Leeres oder mSbl. 

Zimmer 
zu mieten gesucht. 
Dg unt. Nr. 648 a. d. G. 
Junger lediger beruts- 
tfitiger Herr sucht 
möbliertes Zimmer 

(DM 3S.-) 
Oft unt. Nr 648 a. d. G. 
Pensionierter Beamter 
sucht 
2 Zimmer-Wohnung 

gegen BKZ. oder Miet- 
vorauszahlung. 
Qg. unt. Nr. 644 a. d G. 
1 od. 2-Familienhaus 
gegen bar zu kauten 
gesucht. Freiwerdende 
Wohnung nicht erfor- 
derlich. 
Qg. unt. Nr. 627 a. d. G 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung (nähe 
Bahnhof) an berufs- 
tätig. Herrn z vermlet. 
Qg unt. Nr. 646 a. d G. 

1 Psrlon-Damenstruinpf 
am FrelUg geg. Abend 
in der Heinrlchstraße 
verloren. Abzugeben 

Heinrlchatraße 82 

GrauweiBesKötzchen 
entlaut. Wiederbringer 
erhfilt Belohnung. ^ 

Dieburger Straße 38 

ClIVtR ST012 AUS DEN SANf11A - WtRKEN 
Eine Exlralreude für Kinder gibt es beim Einkauf hochfeiner Clever Stölzl 

M/f CREME SHAMPOO ® 

Zu Hause, unterwegs und be( 
der Arbelt . FRIGEO-ßrauie- 
pulverlsfstetsbequemzurHond — mit frischem Walser ein so 
bekömmliches, feines Getrdnkl 

'ML ■ 1 

Schwurgericht fünf Jahre Zuchthaus, sein 
32jfahnger, vorbestrafter Sohn mit gleichen 
Vornamen, sieben Jahre Zuchthaus. Dem 
Vater _^rde gleichzeitig der Führerschein 
auf Lebenszeit entzogen. " 

Hohe Leistungen der Produktion in der 
Sowjetunion stellten amerikanische Wirt- 
schaftler fest. Die allgemeine Erzeugung in 
den sowjetischen Ländern hätte sich seit 
1940 verdoppelt und die Stahlproduktion be- 
trüge heute schon zwei Drittel von der West, 
europas. 

Bald Waffenstillstand. Der Oberkomman- 
dierende der US-Truppen in Korea, General 
Clark, nannte die Entwicklung der Waffen- 
still^standsverhandlungen der letzten Tage 
ifrfolg'^'™""®^"^' rechnet mit baldigem Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags 
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Mit Volldampf voraus 
Es ist sicherlich nicht ein Zufall — so wird 

behauptet — wenn in dem jetzt begonnenen 
Wahlkampf immer wieder Meldungen über 
den Aufbau einer deutschen Wehrmacht auf- 
tauchen. Besonders der „Sicherheitsbeauf- 
tragte" der Boimer Regierung, Theodor Blank, 
sieht es für seine Aufgabe an, die Presse mit 
Informationen zu überschütten. Er ver- 
stand es auch, als Vertreter der Bundes- 
regierung in Köln bei der Generalversamm- 
lung der Industriegewerkschaft Bergbau auf- 
zutreten. Zwar hat Theodor Blank alte Bezie- 
hungen zu' den (Gewerkschaften, auch sagte er 
schöne Worte über die Bedeutung der Organi- 
sation der Schaffenden, im Grunde genom- 
men aber habe er, wie man ihm vorwirft, 
nichts anderes zu tun, als die Wehrfreudigkeit 
zu heben. Über die Tatsache, daß man in 
seiner Dienststelle einen Spion verhaftete, 
allerdings einen ganz kleinen, schweigt er sich 
aus. Umso mehr versucht Blank, der deut- 
schen Jugend den Dienst in der Wehrmacht 
schmackhaft zu machen. So ließ er von 
einem früheren Obersten betonen, es 
werde in Zukunft keine Bezirkskomman- 
dos der Wehrmacht mehr geben. Es sei 
vielmehr nach amerikanischem Muster ein 
ziviles Einberufungssystem geplant, wobei 
man sich in gewissen Kreisen die Bemerkung 
nicht verkneifen kann, ob ziviles oder 
militärisches Einberufungssystem, der End- 
effekt, der Stellungsbefehl, sei doch gleich. 
Nach den Informationen aus der Dienststelle 
Blank steht an der Spitze des Einberufungs- 
systems eine Behörde, deren Mitarbeiter in 
den Untersuchungs- und Prüfungsausschüs- 
sen sich aus ehrenamtlich tätigen Bürgern 
zusammensetzen sollen. Diese Ausschüsse sol- 
len nach gesetzlichen HichUinien arbeiten in 
denen bereits jetzt die näheren Bestimmuri- 

o?"" Tauglichkeit, Zurückstellung vom Wehrdienst ^ und Kriegsdienstverweigerung 
^stgelegt sind. Gerade das Problem der 
Kriegsdienstverweigerer solle in der Bundes- 
rpubhk sehr sorgfältig untersucht werden. 

bisherigen Plänen würden von der 
Ratifizienineg der EVG-Verträge bis zur 
vollendeten Aufstellung der zwölf deutschen 
Divisionen zwei Jahre vergehen. In dieser 
Frist werde bereits die europäische Rüstungs- 
produkiion anlaufen. Inzwischen drängen 
immer mehr Städte danach, wieder Garni- 
soneii zu bekommen. Viele verweisen dabei 
am Ihre stolze Tradition, einst Sitz zahl- 
reicher Truppeneinheiten gewesen zu sein 
Zwc^ regen sich die Bauern auf, wenn ihnen 
J-and abgenommen wird, Gemeinden klagen 
wenn ohne jede Ankündigung (wir haben ja 
ein Beispiel dafür in nächster Nähe) Wälder 
beschlagnahmt und abgeholzt werden, aber 

»wirtschaftlichen und kulturellen Ver- 
hältnisse" mancher Stadt lassen es tunlich 
erscheinen, sich so frühzeitig wie möglich zu 
melden. Auen Marinestationen sind begehrt. 
So hat sich bereits Wilhelmshaven wieder ge- i 
meldet. Bundostagspräsident Dr. thlers hat ! 
der Stadt bereits große Hoffnungen gemacht 

Rede mit der Parole „mit Vo l^mpf voraus!", wobei er geheimnis- I 
voll erklarte: „Wir wünschen, daß die Kräfte 

preußischen Raum gewachsen Sind, nicht vergessen werden, sondern wirk 
sam werden." 

mächtekonferenz der Außenminister im Sep- | 
tember nur als ein Vorspiel zu weiteren Ge- • 
^rächen mit der Sowjetunion gedacht sei 
Konferenzen von größerer Bedeutung müß- 
ten sich anschließen. Das Ziel müsse eine Be- 
sprechung auf höchster und umfassender 
Ebene sein. Auf der Außenministerkonferenz 
im September soll vor allem über die Mög- 

I freier Wahlen in ganz Deutschland i und Uber die Bildung einer freien gesamt- 
; deutschen Regierung gesprochen werden, 
i Butler bezeichnete die Washingtoner Konfe- 
renz als eine Entspannung. Er gab auch der 
Meinung Ausdruck, die Sicherheit der Sowjet- 

. Union sei mit der Sicherheit aller Nationen in 
i Einklang zu bringen. Das Problem Gesamt- 
, deutschland könne nicht einfach ein Objekt 
; von Viemächtebeschlüssen sein wie in der 
I ^^^ßszeit. Bevor überhaupt Besprechungen 
i Friedensvertrag mit Deutschland I stattfinden könnten, müsse eine freie deutsche 
I Regierung vorhanden sein, mit der man ver- 
handeln könne. Gewiß seien die Deutsch- 
l^ndverhandlungen nicht leicht, aber das 
Thema müsse im Interesse ganz Europas und 
der ganzen Welt endlich einmal energisch 

angepackt und gelöst werden. Es kann jedoch 
nicht geleugnet werden, daß im englischen 
Unterhaus nicht alle Parteien so optimistisch 
sind wie das britische Außenamt. Vor allem 
bezweifelte der Führer der Opposition, Attlee, 
daß die Viermächtebesprechungen über 
Deutschland zu einem greifbaren Ergebnis 
führen würden. 

I Die Uebersicht 

Milliarden für die Wirtschaft 1 
Aus dem Bundeswirtschaftsministerium 

wurde bekannt, daß 1,2 Milliarden DM für 
Investitionen in der deutschen Wirtschaft be- 
reitgestellt seien. Von dieser Summe stamm- 
ten 650 Millionen DM aus den Voranschlägen 
des laufenden Jahres und 570 Millionen aus 
Programmen des kommenden Jahres, die vor- 
finanziert werden sollen. Es sei zu erwarten, ' 
daß die genannte Summe durch Lieferanten- , 
kredite, Bankkredite und Eigenmittel verviel- { 
facht werde. Die Investionshilfe von einer 
Milliarde im vorigen Haushaltsjahr habe ' 
einen Finanzierungsstrom von vier Milliarden 
ausgelösf. Ähnlich werde es sicherlich auch 
mit cifm neuen Programm sein. 

Die neue Handwerksordnung 
ixrtir>/)A TLT 1 « _ _ Seit Jahren wurde die neue Handwerks- 

ordnung vorbereitet und erfreulicherweise von 
den großen Parteien einstimmig im Bundes- 
tag beschlossen. Der Bundeskanzler selbst hat 
sich wiederholt energisch dafür eingesetzt 
Die Handwerkskammern und Innungen haben 

' u /-^^rakter öffentlicher Organisationen erhalte, die Kreishandwerkerschaften den 
einer öffentlich-rechtlichen Körperschaft. Für 
das Handwerk gilt wieder das fachmännische 
Leistungsprinzip, so daß sich nicht jeder Un- 
au^ebildete am Wettbewerb beteiligen kann. 

; Zudem wurde dem Handwerker die Eigen- 
schaft eines Kaufmannes zuerkannt. Für die 
Ausbildung der Lehrlinge haben die Innungen 
wieder besondere Rechte und Pflichten. Bei 
Streitigkeiten ist stets zuerst die Innung an- 
zurufen, ehe arbeitsgeriohtliche Schritte un- 
ternommen werden. Das hat in der letzten 
K IJi. ef Wirkung gehabt, daß von 5 300 Streitfällen 4 900 vor den Lehrlingsaus- 
schussen der Innung geklärt wurden. Trotz- 
dem ist die Handwerksordnung nur ein äuße- 
res Gewand, das von den Fachverbänden und 
Innungen erst mit Leben gefüllt werden 

muß. Die Vertretung gegenüber den Behör- 
den ist noch gering, so sind im Bundestag un- 
ter 402 Abgeordneten nur 10 Handwerker 

Das Handwerk stellt für die Zukunft fol- 
gende Forderungen an den Staat: Kreditge- 
währung, mittelständische Steuerpolitik und 
Investitionshilfe für die kleineren und mittle- 
ren ^triebe. In der Kreditgewährung müsse 
vom Sicherheitsprinzip der Banken abgegan- 
gen und wieder ein echter Personalkredit ge- 
ge^n werden, d. h. einem Mann, dem man 
Ve^auen entgegenbringen kann, ist dieses 
Vertrauen auch in Form von Krediten zu be- 
weisen. Bisher hat das Handwerk von den 
zentral gelenkten Krediten nur 2—3% erhal- 
ten. Bei den jetzt zu erwartenden MSA-Kre- 
diten von 110 Millionen DM rechnet man 
allerdings mit einem Betrag von 70 Millionen 
DM für kleinere und mittlere Betriebe, so 
daß hier bereits Aussicht besteht, daß die 
Forderung des Handwerks berücksichtigt 
wird. Die Kreditgarantie - Gemeinschaften, 
wie sie jetzt bereits in Niedersachsen gebildet 
sind, wurden als neuer wertvoller Weg be- 
zeichnet. 

Ein dänischer Schachzug 

•neuM-fw! ein QCu zh S ütui w ■ üStraU 

Flurbereinigung 
Das von den Körperschaften des Bundes 

genehmigte neue Flurbereinigungsgesetz tritt 
• ■" regelt einheit- lich die Flurbereinigung für das ganze Bun- 

desgebiet. Sie soll der Förderung der land- 
wirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Er- 
zeugung dienen. Zersplitterter und unwirt- 
schaftlich geformter ländlicher Grundbesitz 
soll nach dem Gesetz nach neuzeitlichen be- 
triebswirtschafUichen Gesichtspunkten zu- 
Mmmengelegt, wirtschaftlich gestaltet und 
durch andere „landeskulturelle Maßnahmen" 
verbessert werden. 

Da die Ansiedlung heimatvertriebener 
Bauern im Bundesgebiet immer schwerer 

tu .}^?n'estens ein Teil von ihnen die MoghchkeU haben, nach Frankreich auszu- 
wandern. Die^^uern müssen katholisch sein 
und sich verpflichten, die französische Staats- 
atigehongkeit anzunehmen. Es soll ihnen in 
Sudfrankreich, im Bergland von Lyon zwi- 
Mhen Rhone und Alpen, Siedlungsland zur 
Verfugung gestelt werden. Jede Siedlerstelle 
soll durchschnittlich 50 Hektar groß sein 
Den Siedlern werden langfristige Ratenzah- 
lungen eingeräumt. 

Nur ein Vorspiel 
Von britischer Seite wird nach einer Äuße- 

rung des Schatzkanzlers Butler Wert auf die 
FesUtellung gelegt, daß in Washington eine 
voUe Einigung der drei westlichen Außen- 
minister erfolgte und daß die geplante Vier- 

Gronland, die bis auf einen schmalen 
Kustenstreifen unter einer dicken Eiskappe 
begrabene Insel, ist in das dänische Staats- 
gebiet einbezogen worden. Ohne einen Schuß 
abzufeuern und ohne einen Soldaten in 
Marsch zu setzen, wurde Dänemark damit 
Uber Nacht, wenn^auch nicht zu einer Welt- 
macht, so doch zu einem der räumlich größ- ' 

Lander der Erde. Die Landesgrenze um- I 
^hheßt jetzt ein Gebiet von 2 228 600 Qua- ' 
dratkilometern (bisher 43 018), in dem ' 
Deutschland, Frankreich, Spanien und öster- 1 
reich zusammen bequem Platz finden könn- 
ten. Weniger imposant allerdings ist der Zu 
wachs an Menschen. Die ~ "" 
stieg nur um 22 600 Köpfe. 

Als nach dem zweiten Weltkrieg der Wett- 
lauf nach den strategischen Stützpunkten in 
der Arktis begann, fürchtete das kleine Däne- 
rnark, es könne von den mächtigen Pol-An- 
liegem Amerika, Kanada und Rußland über- 
spielt werden. Um dieser Gefahr zu begegnen, 
hat sich Danemark zu dem politischen 

Schachzug entschlossen, Grönland in das 
Mutteriand einzubeziehen. Damit haben sich 
die Danen natürlich auch der v/ertvollen Roh- 
stoffe versichert, die man unter dem Fest- 
landeis vermutet und die zum Teil durch Ver- 
suchsbohrungen bereits nachgewiesen sind 

Doch Dänemark bezweckte mit der Auf- 
nahme Grönlands auch noch eine Entspan- 
nung an der „Arktisfront". Schon als sich 
Amerika 1950 vertraglich Stützpunkte auf 
Grönland sicherte und Thüle zu einer Luft- 
gasis ersten Ranges ausbaute, gaben die 
Sowjets deutlich zu verstehen, wie unange- 

riT°'ii— "" "r; I innen diese Nachbarschaft im euronä- Bevolkerungszahl | ischen arktischen Sektor sei. Ja, sie bemühte 
sich darum, von Dänemark ähnliche Konzes- 
tJS eiiialten, wie sie die USA besitzen. Eine akute Streitfrage ist aus 
der danischen Ablehnung an die Sowjetunion 
nicht entetanden. Dänemark hofft jedoch 

jüngste Entscheidung noch ein 
Weiteres zum Frieden an der „Arktisfront" 
beigetragen zu haben. 

WIRTSCHAFTUCHg ^undschou 
i A11 g e m e 1 n e L a g e : Während die west- 
deutsche Industrie- und Verbrauchsgüterpro- 
duktion auch im Juni ihren hohen Stand be- 
haupten konnten und in fast allen Branchen 
der Investitions- und Verbrauchsgüter-Indu- 
strie die leicht sinkende Preistendenz anhielt, 
konnte der Handel infolge der ungünstigen 
Witterung nur unbefriedigte Umsätze erzielen. 

A r b e i t s m a r k t: Infolge der befrie- 
digenden BeschSftigungslage in den Außen- 
berufen wurde bereits am Ende des ersten 
Halbjahres 1953 der höchste Beschäftigungs- 
stand nach dem Kriege vom September des 
Vorjahres um rund 350 000 überschritten und 
betrug 15 805 827 Beschäftigte. 

B a u w i r t s c h a f t: Der Produktionsstand 
der Bau-Industrie liegt im allgemeinen über 
oem zur gleichen Zeit des Vorjahres und die 
Bausaison hat sich bisher sehr günstig ent- 
wickelt. OB"» 

Ernährungswirtschaft: Der west- deutsche Butterverbrauch ist infolge der ge- 
sunkenen Preise seit Januar um 50% ge- 
stiegen. ® 

F i n a n z w irtschaft: Da nun auch der 
Bundesrat der vom Bundestag beschlossenen 
Senkung der Kaffee- und Tabaksteuer auf 
drei DM je Kilogramm zugestimmt hat, ist 

einem Monat mit billigerem Kaffee und Tee zu rechnen. 

^ ^ ® ^"^er Mitte Juli angelaufenen Heringsfangsaison erwartet die 
westdeutsche Fischwirtschaft etwa 170 000 
Tonnen Heringe. 

neue Ein- 
'' Forstwirtschafts- 

damit fit ® Millionen fm vor und liegt 
sZUV'l9^ ™ Forstwirt- 

Landwirtschaft:- Die Ernte - Aus- 
Getreideernte in 

werden von zuständigen Stell^ als befriedigend bezeichnet und man 
erwartet eine Gesamtgetreideemte etwa in 
der VOTjahreshöhe von 11,5 Millionen Tonnen. 

H an d wer k : Infolge der Erschwerung 
von Neugrundungen durch Kapital- und Kre- 
ditmangel und infolge des verschärften Wett- 
tewerbs ist die Zahl der Handwerksbetriebe 
im ersten Halbjahr stark zurückgegangen. 

Bergbau: Gegenüber dem Vorjahr hat 
sich die westdeutsche Steinkohlenfördcrung 

Hslbjahr 1&53 um 500 000 Tonnen 
(0,9%) erhöht. 

Eine Million Pakete. Westberliner Ge- 
schäftsleute packen zur Zeit eine Million 
Pakete zu zehn Pfund, die in die Sowjetzone 
gesandt werden sollen. Zunächst sollen 
Schmalz, Mehl, Hülsenfrüchte und Milch- 
pulver verschickt werden. 

Neuer Kurs. Walter Ulbricht erläuterte in 
den Leunawerken, die Aufstände des 17. Juni 
hätten nur mit sowjetischen Truppen nieder- 
geschlagen werden können. Um Ähnliches 
für die Zukunft zu verhindern, müsse man 
die SED so stärken, daß sie allein Herr der 
Lage werden könne. Unter allen Umständen 
werde die SED und die Regierung am neuen 
Kurs festhalten. 

Für EVG-Vertrag. Die zweite Kammer 
Hollands trat am Mittwoch in die Debatte 
über den EVG-Vertrag ein. Nur die Kommu- 
nisten sprachen sich dagegen aus. Die großen 
Parteien, insbesondere Sozialisten, Katho- 
lische Volkspartei und Liberale, stimmten 
dem Vertrag zu, so daß mit einer Zweidrit- 
telmehrheit und damit der Annahme des 
Vertrages gerechnet werden kann. 

Kampf den Regierungskrisen. Die franzö- 
sische Nationalversammlung stimmte mit 
sehr großer Mehrheit einer Verfassungsreform 
zii In ihr wird festgelegt, daß in Zukunft für 
die Bestellung eines Ministerpräsidenten die 
einfache Mehrheit genügt. Auf diese Weise 
hofft man, die häufigen Regierungskrisen ver- 

. meiden oder schneller beenden zu können. 
I Gegen die Vorlage stimmten die Kommu- 
I nuten, weil einige neugefaßte Punkte deren 

Einfluß eindämmen sollen. 
I Prawda Itritisiert. Die Prawda, die maß- 

gebliche Regierungszeitung Moskaus, übte 
Kritik an der Washingtoner Außenminister- 
konferenz und stellte fest, dem Westen läge 

, wahrscheinlich wenig an einer ' baldigen 
j Wiedervereinigung Deutschlands. Es ginge 
' nicht an, daß man die großen Weltprobleme 
für eine Viererkonferenz außerachtlassen und 
sich nun auf die Deutschland- und öster- 

' reichfrage beschränken wolle. Die Washing- 
toner Vorschläge liefen auf eine reine Un- 

I terstützung der Politik Adenauers hinaus. 
■ Man wolle mit ihnen der Welt glauben 
' machen, daß er der bevollmächtigte Sprecher 

des deutschen Volkes sei, was jedoch in kei- 
: ner Weise den Tatsachen entspreche. — So- 
i weit die Prawda. 
I De Gasperi bedroht. Nach heftigen Ausfäl- 

len der Monarchisten und ihrer Ankündi- 
gung, sie würden in jedem Falle gegen 
de Gasperi stimmen, wenn er seine Regierung 
nicht weiter nach rechts orientiere, scheint 
das Los der neuen italienischen Regierung 
besiegelt zu sein. Am Montag wird über die 
Vertrauensfrage entschieden werden. 

Sender „Freies Berlin". Die Alliierte Kom- 
mandantur billigte, daß für den Sender 
„Freies Berlin" eine Ultrakurzwelle und eine 
Kurzwelle zur Verfügung gestellt werden. 
Eine Mittelwelle sei zur Zeit jedoch noch 
nicht verfügbar. 

Eisige Aufnahme. Der ^ericht des briti- 
schen Schatzkanzlers Butler vor dem bri- 
tischen Unterhaus über die Wcishingtoner 
Außenministerkonferenz fand „eisige Auf- 
nahme". Vom Sprecher der Opposition wurde 
besonders kritisiert, daß die Regierung erneut 
ihre Linie, die Churchill im Mai aufwies, ver- 
lassen habe und nicht die große Entspan- 
nung suche, sondern dafür die Deutschland- 
frags in den Vordergrund schiebe. Über- 
schattet wurden die Debatten dadurch, daß 
Butler keine Auskunft darüber geben konnte, 
wo sich zur Zeit Churchill und Eden befinden. 

Neu^r Botsehafter. Die Sowjetunion erhob 
ihre bisherige Vertretung in Griechenland in 
den Rang einer Botschaft und ordnete eichen 
Botschafter nach Athen ab. 

Gefängnis für Kilbansky beantragt. Der 
Erste Staatsanwalt der Kisten Fcwlclurter 
Strafkammer beantragte im Prozeß gegen 
leitende Persönlichkeiten der „Jüdischen In- 
dustrie- und Handelsbank" für den Ange- 
klagten Rechtsanwalt Joseph KUbansky ein 
Jahr und sechs Monate Gefängnis und 34 000 
DM Geldstrafe. Er hielt es für erwiesen daß 
durch Klibanskys Mithilfe acht MUlloneri DM 
illegal ins Ausland gebracht worden seien 

Eine besorgniserregende 
Statistik 

IT Statistik über die Tuberkulose und ihre Verbreitung im Bundesgebiet ist immer noch 
besorgniserregend. Die Zahl der erfaßten 
Neuerkrankungen und der Stand an aktiver 
Tuberkulose sind so hoch, daß ein Nachlassen 
in der Tuberkulosenbekämpfung unverant- 
wortlich wäre. Im Frühjahr waren im Bun- 
desgebiet 472 874 Personen an aktiver Tuber- 
kulose erkrankt. Untersuchungen in Marburg 
haben ergeben, daß Studenten in viel höhe- 
rem Maße von Tuberkulose befallen waren, 
als andere Berufe. 
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arbeit, auch viele Rest- 
und Einzelpaare 

mahagoni, braun, schwarz 
Box, auch in braun Water- 
proof und blau Wildleder 

Vamenschuhe Vamen-Pumps 

und 'Slippet 
schwarz, braun und grau, _ , 
echt Boxcalf, |£| 
auch in Wildleder 

ßunchen- und 

Hßffenhalhchuhe 
braun und schwarz Box _ . 
mit Profilsohlen und |£1 QO 
Lederdoppelsohlen Gr. 36-40 * 

KindenHefel 
gute Paßformen in vielen 
Ausführungen, Gr.36-39 12.N 
Gr. 31-35 9.75, Gr. 27-30 8.90 
Gr. 23-26 7.90, Gr. 18-22 S.»« 
in blau Leder 

viele Rest- und Einzelpaar* 
warten auf Sie, 

jedes Paar 

Vamen-Slippef Damen 

■chwarz Wildleder 
und braun Box, 
gute Pal}formen 

Lanoen, EcHeFaiiroasse-wasiiriiasn 

Seite 3 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 24. Juli 1953 

KLEINES IVunder IM ALLTAG 
Das gibt es nämlich noch, selbst in unserer 

aufgeklärten Zeit! Oder ist das etwa kein 
Wunder, wenn da auf einmal in der Mauer- 
ritze des verwitterten Fenstervorsprungs am 
dunklen Hintw^mmer, in diesem Fingerhut 
voll Erde zwei winzige Pflänzchen blühen? 
Weiß, gelb und dunkelrot nicken auf zarten 
Stielen die kleinen Blütenköpfe. Und gerade 
an dem grauen Morgen haben sie ihre Augen 
aufgeschlagen, an dem man mit dem Schick- 
sal so richtig unzufrieden war; — Urlaub und 
kein Geld zum Verreisen, — die drei letzten, 
noch guten Bettüchftr mit großen Rissen 
aus der Wäsche gekommen, die mit soviel 
Hoffnung in die Welt hinausgesandte Novelle 
wieder auf dem Schreibtisch gelandet (und 
noch mit Strafporto!) und an der geliebten 
Rosenthal-Teekanne der Henkel abgestoßen. 
Aber nun lächeln die nickenden Blumenge- 
sichter über allen Arger und Kummer hin- 
weg, auch über den häuslichen, engen Hof 
mit den kaputten Mülltonnen und über die 
Trümmer der Nachbarhäuser. 

Kleines Wunder im Alltag! Daß man es 
selbst unbewußt vorbereitete, als man im 
Winter den hungernden Vögeln hier Futter 
streute, von dem ein paar Samenkörnlein 
dann im bröckeligen Stein hängenblieben, da- 
ran denkt man gar nicht. Man hat auf ein- 
mal wieder ein frohes Herz, das es wieder 
aufnimmt mit der Unbill des Tages. 

Wie sehr braucht man sie doch, die kleinen 
Trostlichter in diesen dunklen Zeiten, und 
wie viele gibt es, wenn man versteht, sie zu 
finden! Da ist ein Buch, beim Staubwischen 
vom Bord gestoßen, auf dessen zufällig auf- 
geblätterter Seite ein Gedicht steht, das nun 
durch den langen Arbeitstag frohmachender 
Begleiter bleibt. Da schenkt einem, als man 
auf der Bank im Park mit dem schmalen 
Geldbeutel hadert, der den Kauf des bunt- 
getupften Sommerkleides und der weißen 
Halbschuhe nicht erlaubt, während andere 
Frauen so schick und flott daherkommen, — 
ein strahlender Knirps einen goldleuchtenden 
Klicker. Oder ein wedelnder freudekläffen- 
der Hund legt einen Stein vor unsere Füße 
und läßt uns die Auszeichnung zuteil werden, 
mit ihm spielen zu dürfen. Ein freundliches 
Wort, ein Lächeln im Vorübergehen, das 

(Bö^cnh&m 
S Wir gratulieren Herrn Bäckermeister 

Josef Frank herzlich zu seinem 74. Geburts- 
tag, den er heute begehen kann. Desgleichen 
gelten unsere Glückwünsche Herrn Georg 
Jost, Langenerstr. 7, der am Sonntag 78 Jahre 
alt wird. 

o Gemeinderatsitzung. Trotz der Ernte 
kamen am Dienstagabend die Gemeindever- 
treter zu einer öffentlichen Sitzung zusam- 
men. Bürgermeister Zimmer verlas den Prü- 
fungsbericht des Rechnungsprüfungsamtes 
über die Jahresrechnung, erläuterte die Aus- 
führungen und gab über verschiedene An- , 
fragen der Gemeindeverordneten Auskunft. 
Hierauf wurde ihm einstimmig Entlastung er- ' 
teüt. — Unter Punkt 2 beschäftigten sich die ' 
Gemeindeväter mit dem Einbau von weiteren i 
Wasserzählern, der vor allem in den Neu- 
bauten vorgenommen werden soll. Wegen der 
Preise wurde der Bürgermeister zu weiteren 
Verhandlungen mit der Lieferfirma beauf- 
tragt. 

o Friedhofstraße erneuert. Eine große Sor- 
genlast wurde von den Schultern Bürger- 
meister Zimmers genommen; Endlich liegt 

Wanderlied heimkehrender Kinder im Abend- 
dämmem, eine Handvoll Kirschen über den 
Zaun gereicht . . Die kleinen Dinge sind es, 
die das große, schwere Leben ertragbar 
machen. 

Wenn man durch die Straßen geht, kann 
man auf den Gesichtern lesen, wer um das 
Wunder im Alltag weiß, denn sie tragen ein 
Lächeln durch das Grau, und ihre Augen 
leuchten durch jeden Kummer. Den Armen 
aber, denen, die noch nicht zu schauen ver- 
stehen, wollen wir von Herzen wünschen, daß 
auch ihnen einmal in den Steinritzen ihrer 
Sorgenmauem kleine, bunte Blumen er- 
blühen, die Blüten der Freude! 

OXuäi . . . det '04tU kammtt 
Vor Gott muß man sich beugen, 
weil er so groß ist, 
vor dem Kinde, 
weil es so klein ist. 

(Rosegger) 
Müde und abgespannt verläßt man die 

Arbeitsstätte und langsam geht es heim. Von 
dort kehren die Gedanken zurück und eilen 
voraus zur Familie, die weiß, daß es Feier- 
abend ist und der Vater zurückkommt. Das 
Leben ist Arbeit und Pflicht . . . und die 
Tage und Stunden kommen auf und vergehn 
wie das frische Wasser, das der Quelle ent- 
springt und ins Unendliche versickert. Das 
Gleichmaß des Alltages stumpft ab und nur 
allzu leicht geraten wir in die Tretmühle 
unseres Daseins. Sech.s Werktage lang das 
gleiche Lied: Arbeit und Sorge. 

Man fühlt es so, weil wir uns oft beugen 
lassen. Aber bringt nicht auch Jeder Tag und 
manche Stunde herzliche Freude? . . . Das 
Haus ist erreicht, die Klingel am Tor kün- 
digt uns an und schon kommt ein Sonnen- 
strahl uns entgegen. Trippelnde Schritte, 
zwei kleine Kinderfüße eilen — eins . . . zwei, 
eins . . . zwei — die Treppe hinab und hell' 
schallt es wider an den Wänden: .,Mutti . . . ! 
Der Vati kommt!" Zwei Kinderhändchen 
umschließen uns und schenken den Lohn 
für einen ganzen, langen Tag! 

Und wir wissen: die Familie ist die Heimat 

I Friedhofstraße in schönem Zustand 
da. Übel war es bisher oft, wenn bei Regen- 
wetter einer unserer lieben Mitbfirger zur 
letzten Ruhe geleitet werden mußte und die 
Leidtragenden und das Trauergefolge kaum 
den Eingang der Friedhofstraße überwinden 
konnten. Nun werden sie auf fester Teersplit- 
decke oder auf dem schönen Bürgersteig am' 
Rande der Häuser trockenen Fußes dem 
Sarge folgen können. 

o Wieder sieben Baustellen. In diesem Jahre 
wird wieder sehr eifrig gebaut in Offenthal. 
In der Wiesenstraße entstanden zwei neue 
Häuser, in der Feldstraße wurde soeben eins 
begonnen, das meiste ges';hah jedoch in der 
Siedlung Birkenau. Hier wuchs in kurzer Zeit 
der zweite Siedlungsabschnitt im Verlauf der 
Taunusstraße empor. Von den 15 im Bau be- 
findlichen Häusern tragen bereits schon sie- 
ben das Dach. Es ist bewundernswürdig, wie 
es die Bauherren — zum großen Teil Heimat- 
vertriebene — bei fleißiger Anspannung aller 
Kräfte in Selbsthilfe schaffen! Schon aber 
genügen die Baustellen nicht mehr. Immer 
mehr Baulustige melden sich; und so stellt 
nunmehr die Gemeinde 12 weitere Bauplätze 
zur Verfügung, durch die die II. Siedlung an 
der Taunusstraße auf die Höhe der alten Sied- 
lung gebracht werden soll. Sieben dieser 
zwölf Bauplätze werden heute abend verlost 
werden. — Offenthal wächst! 

e Wir cratulieren. Frau Rosa Lenhart, geb. 
Amrhein, Bahnstraße 65, feiert heute ihren 
76. Geburtstag. Ihren 74. Geburtstag feiert am 
kommenden Sonntag Fräulein Ernestine Best 
Emst-Ludwig-Straße 81. Den beiden Ge- 
burtstagskindern wünschen wir zu ihrem 
Ehrentag von Herzen alles Gute. 

e Lebensmüde. Gestern vormittag hat sich 
der jugendliche Friseur Walter D. aus Egels- 
bach, wahrscheinlich in einem Anflug von 
Schwermut, die Pulsader durchschnitten. 
Seine Eltern fanden ihn..-in seinem Zimmer im 
Bett liegend, den verletzten Arm heraus- 
hängend und sahen vor dem Bett eine große 
Blutlache. Der sofort herbeigerufene Haus- 
arzt, Dr. Dr. Schlapp veranlaßte die um- 
gehende Überführung in das Kreiskranken- 
haus in Langen. Der Zustand ist sehr be- 
denklich. 

e Gründung einer Jagdgenossenschaft. Wir 
weisen noch einmal darauf hin, daß heute 
Abend um 21 Uhr im großen Saale des Eigen- 
heim-Saalbaus die Gründungsversammlung 
für die in Egelsbach zu bildende Jagdgenos- 
senschaft stattfindet, zu welcher der Ge- 
meindevorstand alle Grundstückseigentümer 
der Gemarkung Egelsbach eingeladen hat. 
Uber Sinn und Zweck der Jagdgenossenschaft 
referiert der Sachbearbeiter beim Landrats- 
amt in Offenbach a. M., Herr Sprick. Da zur 
rechtsmäßigen Gründung der Jagdgenossen- j 
Schaft mindestens die Hälfte aller Grund- : 
Stückseigentümer anwesend sein muß, bittet ' 
der Gemeindevorstand um recht zahlreiches I 
Erscheinen. i 

^ e Humor mit Hans Roßler. Morgen abend 
findet im Saalbau-Eigenheim ein bunter 
Abend unter Mitwirkung des allseits bekann- 
ten und beliebten Humoristen Hans Rößler 
statt. Im ersten Teil, der literarischen Charak- 
ter hat, kommen humoristische Kurzgeschich- 
ten aus seinen lustigen Büchern zum Vortrag 
während der zweite Teil von dem Künstler 
mit Bauchreden, humorvollen Ansagen, Imi- 
tationen von bekannten Künstlern usw. be- 
stritten wird. 

yiad]rid]t€n 

mische Installateuere herangezogen. Die 
Hausbesitzer sollen überwachen, ob der Haus- 
zähler stillsteht, wenn alle Hähne geschlossen 
sind. Der Preis von 1 cbm Wasser für die 
Gememde beträgt ab 1. Juli statt bisher 20 8 
Pfennig 21 Pfennig. Im 6. Punkt wurde der 
gemeindliche Beitrag zur Schwestemstation 
der evangelischen Kirche von 50 DM monat- 
lich auf 75 DM erhöht. Notwendigkeit imd 
die Verdienste der Schwestemstation für die 
Gesamtgemeinde wurde von allen anerkannt, 
öo gingen die Gemeindevertreter noch über 
den Vorschlag der Finanz- und Verwaltungs- 
kommi^ion, den Zuschuß um 20% zu er- 
Ho der Sitzung wur- den Mitteilungen verlesen. 

(Erzbau fen 
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'i^ngeLin^e ^es ^arLen^rolten ves faroenftonen hemmen 
El? Kooiplimenl für diF Waschkleid 

Mav muti nicht 'ibermäßig begahi 
iein. um es sich 'elhst zu hauen, die- 
ses schlichte, ansprechende und für 
warme Sommertage einfach unent- 
behrliche Waschkleid. Sein Name 
spricht für Zweckmäßigkeit des Stol- 

sondern 

fea. Ob buntbedruckt oder 
einfarbig, ob gestreift oder 
gepunktet — sie sind alle 
schön, gleich freundlich 
bemüht, sich ihrer Träge- 
rin dienstbar zu machen. 

Gara junge Frauen zie- 
hen das zweiteilige Tages- 
kleid vor. da es außer den 
Variationen des auszu- 
wechselnden Oberteiles 
den Vorteil hat, nicht gar 
so schnell schmutzig zv 
werden Bin ineite» Vier- 
bahnenrock aus lustigem 
Drucksiofl, ein dazugehö- 
riges boleroartiges VVe.'ü- 
chen, vielleicht ein kleine^ 
weißer J ersey • Einsatz 
Hübsch l3t in diesem Fall 
der etwas steifiallende 
Evergtaze, knitterfrei 
sieht er fast aus, als feiere 
er eine kleine Wiederge- 
burt der frischgestärkten 
Röcke aus Großmutters 
Zeiten. 

Und dabei erspart er, 
neben allen dankbaren Zu- 
geständnissen. obendrein 
die gexoaltxg .sich bauschenden Taft 
Unterröcke mit Volantsaum. Wenn 
man alle diese Vielseitigkeiten und 
den Preis für dieses neue Materini 
in Petracht zieht, kann es passieren, 
daß miirt sich letzten Endes, trotz al- 
ler Vorurteile und negativen Einstel- 
lung zu diesem „Zeug**, dankbar be- 
reitfindet. nJcht nur eines dieser Klei- 

der erstehen zu wollen, 
gleich zwei zv kaufen. 

Wer konservativer eingestellt ist. 
wem es auf eine Mark nicht an- 
kommt, der verweilt noch ein wenig 
^ei seinem erprobten Baumwollpope- 

Une, rot-weiß oder blau- 
weiß gestreift, mit weißen 
Blenden abgesetzt, träger- 
los vielleicht und darüber, 
je nach Wetter und Laune, 
ein Aermelbolero oder ein 
kleines Spenzerjäckchen 
Bin hübscher weißer Wild- 
leder. oder Lackgürtel da- 
zu; und aus der kleinen 
Billettasche im Rock lugt 
ein freundlich ■ kuriertes 
Tüchlein. Pikeestoffe sind 
von jeher ein beliebtes 
Waschkleidmaterial, ebenso 
'i:ie Ripspopeline, Musse- 
line und vor allem Leinen 

Hübsch sind sie aber 
alle, diese Angebinde des 
larhiggestimmten Som- 
mers. leicht in den vor- 
wiegend schlichten Ent- 
lüürjen, leicht auf der Haut 
und leicht zu erschuJinpen 
im Bereich des Möglichen 

Mag sein, daß sie nicht 
so zart und beschwingt 
sind wie die reizenden Ge- 
bilde für schöne Sommer- 
abende aus duftigen, 

transpar eilten Gerveberi, aus Organza, 
Spitze und Tüll.t aus dm glänzenden 
reich bedruckten Seiden. Aber wer 
eine verheißungsvolle Einladung zum 
Sommernachtsfest in den Händen 
hält, weiß sich zwischen fröhlicher 
Tageswerkelei im bequemen kattu- 
nenen Waschkleid ganz besonders auf 
dieses F est zu freuen. I ngeborg 

ez Sitzung des Gemeinderats. Am 20. Juli 
^nd im Sitzungssaal der Bürgermeisterei 
Erzhausen eine öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung statt, auf deren Tagesordnung 
7 Punkte standen. Nach der Begrüßung durch 
den Vorsitzenden Becker wurde Herr Wilhelm 
Heller als 1. Beigeordneter eingeführt und 
verpflichtet. Zum 2. Punkt berichtete Bürger- 
meister Heinrich Lötz über die Vorarbeiten 
zur Befestigung der Friedridi-Ebert-Straße. 
Hierzu hatte die Gemeinde mehrere Kosten- 
voranschläge eingeholt. Zunächst war daran 
gedacht, die Straße an einer Seite durch das 
Stellen von Randsteinen und durch eine Floß- 
backe zu befestigen, nun wurde aber be- 
schlossen, beiderseitig Randsteine ohne Floß- 
backen zu stellen. So werden die mißlichen 
Zustände in dieser Straße zunächst behoben 
sein, bis zur späteren Befestigung des Fahr- 
dammes wie in der Heinrichstraße. Falls der 
im Haushaltsplan für Straßeninstandhaltung 
vorgesehene Betrag nicht ausreichen sollte, 
wurde der Gemeindevorstand ermächtigt, 
notfalls den Etat zu überschreiten und even- 

j tuelle Mehrausgaben durch Einsparungen an 
; anderer Stelle auszugleichen. Bürgermeister 

Lötz machte hierzu die Mitteilung, daß die 
Bahnstraße neu überzogen und die Heinrich- 
straße ausgebessert werden sollen. Danach 
wurden Willi Breidert und Metzger Karl 
Ludwig Benz als Viehseuchenschätzer und 

j als deren Stellvertreter Johann Georg Heinz 
■ und Johann Köhres bestätigt. Nach lebhaf- 
! ter Diskussion wurde ein Antrag des Deut- 
■ sehen Aeroklubs mit 8 gegen 5 Stimmen be- 

fürwortet. Der Aeroklub hat in der Nachbar- 
gemeinde Egelsbach ein 56 Morgen großes 
Gelände zur Anlage eines Segelflugplatzes 
angekauft und nun soll auf dem zur Erz- 
häuser Gemarkung „Viermorgen" ein zum | 
Segelfluggelände gehörendes Schulverwal- 
tungsgebäude errichtet werden, was von der 
Gemeindevertretung befürwortet wurde. Die 
dem Gemeinderat vorgelegte Abrechnung für 
den Einbau der Wasserzähler von der Süd- 
hessischen Gas- und Wasser-AG ergab, daß 
die Rechnung für den Einbau der Wasser- 
uhren, mit etwa 27 000 DM, unter dem Vor- 
anschlag in Höhe von 28 000 DM liegt. Mit 
der Abtragung der Schuld wurde schon be- 
gonnen, ebenso mit der ersten Ablesung und 
Berechnung des Verbrauches. Für später 
einzubauende Wasseruhren werden einhei- 

wurden zur Diamante- 
nen Hochzeit Herrn Karl Kehres und Frau, 

I-^ndrat Wink uberbrachte die Gluckwünsche der Hess 
I^ndesregiermg mit einer Urkunde des 
Ministerpräsidenten Zinn, Bürgermeister 
Lötz uberreichte ein Geschenk im Auftrage 
der Gemeinde, Kirchenpräsident M. Niemöl- 
ler sprach seine Glückwünsche aus, ebenso 
Ortspfarrer Göbel, sowie alle die vielen Gra- 
tulanten, deren lange Kette den ganzen-Tag 
nicht abriß. Am Montagmittag fand in der 
Kirche ein Gottesdienst statt, zu dem viele 
gekommen waren, während am Abend ihres 

^ festtags die beiden noch so rüstigen Alten 
durch Ständchen geehrt wurden, ja es war 
bald ein Serenadenabend, der vom ev. Posau- 
nenchor eingeleitet und von der Chorgemein- 
schaft Germania-Eintracht und dem ev Kir- 
chenchor mit schönen Chören, die den Bei- 
fall der zahlreichen Zuhörer fanden, vollendet 
wurde. 

ez Von der Feldberelnigung. Laut Beschluß 
des Vorstandes der Teünehmergemeinschaft 
Erzhausen haben alle Grundstücksbesitzer 
nach der Abemte ihre Stoppelfelder umzu- 
pflügen, ebenso die Grundstücksbesitzer, die 
Brachland in der Gemarkung liegen haben. 
Bei Nichtbefolgung wird durch das Kulturamt 
ein niedrigerer Bonitienmgswert des betref- 
fenden Geländes vorgenommen. 

ez Der Beitrag zur land- und forstwirt- 
schaftlichen Berufsgenossenschaft für 1953 
kann noch ohne Kosten bei der Gemeinde- 
kasse einbezahlt werden. 

ez Neues Ortsgericht. Das neugewählte 
Ortsgericht setzt sich wie folgt zusammen* 
Ortsgerichtsvorsteher: Bürgermeister Hein- 
rieh Lötz; Ortsgerichtsschöffen: Landwirt 
Johannes Köhres, Schreinermeister Philipp 
Dilfer; Ortsgerichtshilfsschöffen: Landwirt u 
Faselwärter Adam Seibold, Landwirt Heinrich 
Mertz; Stellvertretender Vorsteher ist Land- 
wirt Johannes Köhres. 

ez Ausflug der Gemeindeverwaltung. Wie 
im vorigen Jahr, so unternehmen die Ange- 
stellten der Bürgermeistereien von den drei 
Nachbargemeinden Erzhausen, Wixhausen u. 
Gräfenhausen am morgigen Samstag eine ge- 
meinsame Ausflugsfahrt, die über Rhein- 
hessen nach der Mosel und dem Rhein führt. 

Schlüpfriger Baumausflaß. Zahlreiche 
Lindenbäume des Mühltals bei Darmstadt 
sondern gegenwärtig ein Honigsekret ab. An 
einer Stelle wurde dadurch die schmale Fahr- 
bahn der Mühltalstraße Darmstadt-Eberstadt 
und Nieder-Ramstadt so schlüpfrig, daß meh- 
rere Motorradfahrer stürzten und sich ver- 
letzten. Auch entstand Sachschaden an den 
Fahrzeugen. 

I Folgen eines Verkehrsunfalls. Auf der 
I Straße Bensheim—Lindenfels kam der An- 
I hänger eines Lastwagens ins Schleudern und 
fuhr auf einen entgegenkommenden Omnibus. 
Eme Frau erlitt dabei tödliche Verletzungen. 
Mehrere Personen wurden leicht verletzt. 

LANGENER ZEITUNO 
Lokalnachrichten: 

, UnterhaltunR u. Anzeigen: 
Sfi?.? Verlag: BucMruckerel Kühn, Langen, Darmstadter Straße M. Fernruf <B> 

Drei Beilagen! 
Gleich drei Prospekte legen wir der heu- 

tigen Nummer unserer Zeitung bei. Alle drei 
weisen unsere verehrten Leser auf den Som- 
merschlußverkauf hin: Kaufhaus Schneider- 
l^ankfurt, das Tega-Haus-Frankfurt und 
Teppich-Pfaff-Frankfurt. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 26 7. 1953, 20 Uhr; Abendgottes- 

dienst (Pfr. Weber-Sprendlingen) 

Für die uns anläßlich unserer Diamantenen Hochzeit in so 
überaus reichem Maße zuteilgewordenen Glückv/ünsche, 
Blumen, Geschenke und Ehrungen danken wir allen Freun- 
den und Bekannten von ganzem Herzen. 
Ganz besonderen Dank dem Hess. Ministerpräsidenten, der 
Hess. Landesregierung, Herrn Landrat Wink, Herrn Bürger- 
meister Lötz, der Gemeinde-Verwaltung, dem Kirchenpräsi- 
denten der ev. Kirche in Hessen u. Nassau, M. Niernöller, 
Herrn Ortspfarrer Göbel, der Sportvereinigung, der Freiw. 
Feuerwehr, der Chorgemeinschaft Germania-Eintracht, dem 
ev. Kirchenchor u. dem ev. Posaunenchor für ihr abendliches 
Singen bzw. Spielen, der Langener Zeitung, dem Darm- 
stiidter Echo, dem Darmstädter Tageblait, dem Egelsbacher 
Boten, der Frankfurter Rundschau und dem Hess. Rundfunk. 

Karl Kebres und Frau 
Marie Katharine, geb. Berbert 

************* 

Erzhausen, den 23. Juli 1953 
Brühlstraße 8 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. Egels- 
bach, Mainzerstr. 52 

KDchenherd 
gebraucht, weiß emalll. 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. Egelsbach, 
Heidelberger Straße S 

Fast neuer Sozius 
'ür DM 2P,- zu ver- 
kaufeu. Egelsbacfa, 
Ernst-LudwIg-Str. 39. 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 
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Die SSG-Handballer zum Rückspiel 
in Walldorf 

Am kommenden Sonntag sind die SSG- 
Handballer zum fälligen Rückspiel in Wall- 
dorf. In Langen konnte die SSG mit stark 
ersatzgeschwächter Mannschaft knapp die 
Oberhand behalten, während die Jugend ein 
Unentschieden gegen die Reserve von Wall- 
dorf erzielte. Wie die Spiele in Walldorf aus- 
gehen werden, das wird wohl die Tagesform 
entscheiden müssen. Sicher ist, daß es in die- 
sem Spiel noch einmal möglich sein wird vor 
der Verbandsrunde, die ja nun kurz vor der 
Tür steht, zu zeigen, was die Mannschaft zu 
leisten vermag. 

Am Sonntagvormittag stehen sich in Lan- 
gen die 1. Mannschaft von Weiterstadt und 
eine weitere Mannschaft der SSG gegen- 
über. Es ist dabei der SSG Gelegenheit ge- 
boten, ihren Gegner in der diesjährigen Ver- 
bandsrunde zu studieren, denn Weiterstadt 
stieg m diesem Jahre in die Kreisklasse A 

Spiel findet um 11 Uhr auf dem apiel hmter dem Realgymnasium statt 

TISCHTENNIS 
Langens größte NachkriegssportveranslaltunK 

Bereits 14 Tage vor Meldeschluß sind zahl- 
reiche Meldungen für die am 8./9. August 1953 
stattfindenden 1 landesoffenen Langener 
Stadtmeisterschaften eingegangen, die als 
Hessisches Ranglistenturnier die größte Lan- 
gener Sportveranstaltung nach dem Kriege 
werden dürften. Rund 400 Teilnehmer wer- 
den von der Turnierleitutig erwartet, deren 
arbeitsreiche Vorbereitungen langsam dem 
Höhepunkt entgegengehen. Die gedruckten 
Ausschreibungen sind - zusammen mit einem 
Werbeprospekt des Verkehrs- u. Verschöne- 
rungsvereins Langen -- bereits vor 3 Wochen 
an etwa 380 hessische Tischtennis-Vereine u. 
-Abteilungen versandt worden und haben 
uberall lebhaftes Interesse gefunden. Preise 
im Gesamtwert von über 400 DM stehen be- 
reit und auch sonst ist alles getan worden, 
um die Stadt Langen und ihren TTC wieder 
einmal ins beste Licht bei den hessischen 

TT-Sportlern zu rücken. Die neue Turnhalle 
des TV 1862 Langen dürfte gleich zu dieser 
Veranstaltung einen glanzvollen Rahmen ab- 
geben. 

Schachkampf Langen — Walldorf 6:4! 
Am Donnerstag, den 16. 7. trug die Schach- 

abteilung der SSG Langen gegen den Schach- 
klub Walldorf einen Freundschaftskampf an 
10 Brettern aus. Langen hatte auf einen Teil 
seiner Spitzenspieler verzichtet, um auch ein- 
mal wieder jungen Spielern Gelegenheit zu 
einem ernsten Turnierkampf zu geben. An 
den ersten 3 Brettern siegte Langen mit 
Sedovnik, Hübsch und dem jungen Wengert 
gegen die guten Walldörfer Reviol, Löhmann 
und Geiß, wobei Hübsch eine ausgesprochene 
Verlustpartie im Endspiel noch zu seinen 
Gunsten entscheiden konnte. Die weiteren 
Punkte für Langen holten noch Woellner 
Jost und Koch. ' 

Die Schachabteilung der SSG Langen hat 
mit diesem Kampf erneut ihr Können bewie- 
sen. Es ist beim Schachspiel natürlich so, daß 
jeder Spieler durch das Studium der ein- 
schlägigen Schachliteratur .selbst versuchen 
muß seine Spielstärke zu heben. Allerdings 
bedarf dies meistens langer Zeit, eine Tat- 
sache, die oft verkannt wird und besonders 
junge Spieler verleitet, dem Turnierschach, 
wie es nun einmal in den Schachvereinen 
bezw. -Abteilungen gepflegt wird, wieder den ' 
Rucken zu kehren. Es ist trotzdem zu hoffen, 
daß auch in Langen wieder einmal einige 
Jugendliche durch Beharrlichkeit und Aus- 
dauer sich den Weg zu Spitzenspielern bah- 

dieses dem jungen Maier unseres 
Nachbarvereins Erzhausen gelungen ist, der 
durch intensives Studium des Schachspiels in 
einer Reihe von Jahren sein Schachspiel so 
yerbesEert hat, daß er vor einigen Wochen in 
Langen gegen Herbeck am 3. Brett gewinnen 
und im Rückkampf gegen Sedovnik (Langen) 
am 1. Brett remisieren konnte. 
„Den Gang versteh'n, wie einfach ist wohl 

dies! — 
Das Spiel zu spielen, Zeichen des Genies!** 

(J. J. Rousseau) 

Beim Turnverein übers Heimcdiesl 
Die TV-Wasserballer spielten am 

Freitag den 17. Juli 1953 erstmals im Lange- 
ner Schwimmstadion und rangen den Sieben 
von Mörfelden ein Unentschieden, 1:1, ab. 

1 c h t a t h 1 e t en konnten bei den Heimatfest-Staffelläufen von fünf 
möglichen 4 erste Plätze belegen. Darüber 
hinaus betrachten wir die Teilnahme von 82 
TV-Lauferinnen und Läufern als nicht un- 
wesentlich und zeugt dies von Brelten- 
arbeit. Insgesamt gingen 17 Staffelmann 
Schäften, darunter 8 vom TV an den Start. 

I Beim Leichtathletik - Städte- 
j kämpf Neu-Isenburg gegen Wiesbaden, der 
I am Heimatfest-Sonntag-Nachmittag in Neu- 
Isenbu^ durchgeführt wurde, verstärkte 

I Grete Zeunert auf Einladung des Landes- 
frauensportwartes Korrach die Reihen Neu- 
Isenburgs. Im 100-m-Lauf wurde sie Erste in 
13,8 sec. vor Schranz-Hoppner in 13,9 sec. Im 
Weitsprung belegte sie hinter Thum - Wies- 
baden die 4,85 m sprang, den zweiten Platz 
mit 4,79 m, ebenfalls vor Schranz-Hoppner 

I mit 4,34 m. 

Freitag, den 24. Juli 1953 

. ' ® T Y T,. ^nt^balljugend konnte j beim Handballturnier bei starker Konkurrenz 
. hinter Braunshardt den zweiten Platz be- 
I legen. 

TV - Turnerinnen und Turner ver- 
schonten mit guten turnerischen Leistungen 

I den Sonntagvormittag am Vierröhrenbrun- 
nen. Der Spielmannszug wirkte am Samstag 
und Sonntag mit. 

i Nicht zu vergessen sei .auch die Besich- 
i tigung des Turnhallen - Neubaues 
' durch Mitglieder des hier tagenden Verban- 
; des der Bühnentechniker. 

AuadTWItCf Fllnn» 

RUND UM DEN 

Langener Oebabb«! 
Mei liewe Langener, was wars so schee 

Was hawwe mer gelacht un gekrische, ge- 
sunge un getrunke an unserm Heimatfest 
El, sagt emal selbst, wor dann der Dienstag- 
Awend net unser Heimatfest. Soviel Lange- 
ner uff aam Haufe hot mer hier noch gar- 
net geseh. Mer hann kaan trockene Farrem 
mehr an uns (net vom Ebbelwoi) un wann 
Ihr Euch selwer emal von owwe geseh hett 
dann hett er Euch nocl^ mehr gefreut Es war 
die reinst Palast-Revolution un der wo da net 
mitte drin gestocke hot odder iwwerhaupt net 
debei war - des is aafach kaan Langener. 

u. Brunnemaaster mit Euch Täterätetää geibt hot — un aach noch verzehmal hinne- 
nanner — hot der bestimmt gedenkt: „Mit 
dene kann mer awwer aach jeden Bleedsinn 
mache". 

Der Slaffel-Lauf am Heimatfesl 
Bei strahlendem Sonnenschein hatten sich 

einige Tausend Zuschauer eingefunden und 
die Straßen mit einem dichten Spalier ge- 
säumt. Zeitweise war der Andrang der Zu- 
schauer so beängstigend, daß die Durchfüh- 
rung der Läufe auf Schwierigkeiten stieß. Es 
sollte überhaupt in Zukunft dieser Lauf am 
Heimatfest eine noch größere Bedeutung ein- 
nehmen, auch bezüglich der Organisation, da- 
mit die Läufer nicht durch die Zuschauer be- 
hindert werden. 

Mit Ausnahme der Stadtstaffel der Männer, 
die über Fahrgasse — Wassergasse — Rhein- 
straße — Lutherplatz — Wallstraße u. Frank- 
furter Straße zum Ziel führte, bewegten sich 
alle anderen Wettkämpfe im Rahmen von 
100-Meter-Pendelstaffeln, die auf der Fahr- 
gasse — Wassergasse und zurück über den 
Wilhelm - Leuschner - Platz — Frankfurter 
Straße und zurück ausgetragen wurden. Bei 
fast allen Läufen s^ man die Vertreter des 
TV 1862 Langen siegreich; man bedauerte 
jedoch allgemein, daß keine größere Konkur- 
renz da war, die die Läufe bestimmt weit 
interessanter gemacht hätten. Im einzelnen 
gab es folgende Ergebnisse: 

Schülerklasse, 10x100 m; 1. TV 1862 
Langen I; 2. SSG Langen: 3. TV Langen II. 

Schülerinnen, lOx-100 m: 1. TV Lan- 
gen I; 2. TV Langen II; 3. SSG Langen. 

Männliche Jugend, 10x100 m: 1 TV 
Langen; 2. SSG Langen; 3. FC Langen. 

Damenklasse, 10x100 m: 1. SSG Lan- 
gen; 2. TV Langen; 

Stadtstaffel Männer: 1. TV Langen; 
2. SSG Langen; 3. SG Egelsbach, 4. FC Langen. 

Heimatiesl-Turnier der SSG 
ein großer Erfolg 

Das in diesem Jahre am Heimatfestsonntag 
von der SSG veranstaltete Turnier war ein 
voller Erfolg. Wenn auch in letzter Minute 
noch eine Umbesetzung der Teiln^nier vor- 
genommen werden mußte, so wurde dadurch 
dem Tumierverlauf nichts von seiner Span- 
nung genommen. Ja in Erfelden kam sogar 
überraschender Weise der spätere Tumiersie- 
ger hinzu. Am Vormittag kämpften die Jgd.- 
Mannschaften von TG und SKG Sprendlin- 
gen, von TSV Braunshardt imd der beiden 
langener Vereine um die Ehre des Turnier- 
siegers und damit um die von dem VW Lan- 
gen in dankenswerter Weise zur Verfügung 
gestellten Preise. Am Ende des Turnieres 
ergab sich die folgende Reihenfolge: TSV 
Braunshardt, TV Langen, SSG Langen, SKG 
Sprendlingen und TG Sprendlingen. 

Am Nachmittag stellten sich folgende 
Mannschaften den zahlreich erschienenen 
Zuschauem vor: Gruppe 1: TSV Braunshardt, 
SKG Erfelden, TV Langen; Gruppe 2: SV 98 
Darmstadt, TSG 46 Darmstadt, SG Nieder- 
Roden, SSG Langen. — Für den FSV Frank- 
furt war a^o Erfelden erschienen, während 
der SV Grün-Weiß Frankfurt, durch die Poli- 
zeimeisterschaften verhindert, nicht antreten 
konnte. 

Das erste Spiel der Gruppe 1 brachte schon 
die erste Überraschung des Tages: Erfelden, 
das von Braunshardt, der spielkulturell und 
taktisch besten Mannschait wohl in der 
Kampfkraft unterschätzt wurde, konnte den 
Hessenmeister Braunshardt mit 4:3 schlagen 
Damit schied dieser Verein schon für den 
Kampf um den ersten Platz aus, da Erfelden 
seine gute Ausgangsposition hielt. — In der 

Gruppe 2 schob sich Nieder-Roden vor die 
allgemein favorisierten Darmstädtcr Vereine 
und kam ebenfalls ungeschlagen durch die 
Gruppenspiele. Um die Spiele der beiden 
Langener Mannschaften zu kritisieren kann 
man am besten das „Darmstädter Echo'' zitie- 
ren, das schrieb: „Die beiden Langener Ver- 
eine lieferten zum Teil schöne Spiele, schei- 
terten aber an dem ausgereifteren Spiel der 
Gegner . Nach den Gruppenspielen wurden 
folgende Ergebnisse erzielt: 
Gruppe 1: Braunshardt—TV Langen 71 

Braunshardt—Erfelden aU 
TV Langen—Erfelden 0:2 

Gruppe2N.-Roden—TSG 46 6-4 
N.-Roden—SV 98 3;2 
N.-Roden—SSG Langen 3-i 
TSG—SV 98 4:3 
SV 98—SSG Langen 6:3 
TSG 46—SSG Langen 10:3 

Damit standen Erfelden und Braunshardt 
aus Gruppe 1 und Nieder-Roden und TSG 46 
Darm^stadt aus Gruppe 2 als Teilnehmer an 
den Endspielen fest. Vor diesen Spielen stan- 
den sich jedoch die Damenmannschaften der 
Kickers aus Offenbach und des SV 98 Darm- 
«adt gegenüber in einem Spiel, das für den 
Damenhandball in Langen werben sollte. Um 
es vorweg zu nehmen, das Spiel erfüllte sei- 

Zweck. Es zeigte die Anmut der Damen 
im Spiel mit dem Ball und es brachte auf der 
anderen Seite beispielsweise hervorragende 
^istungen der Torsteherin von Offenbach, 
die mit dazu beitrugen, daß Offenbach dieses 
Emlagespiel mit 5:1 Toren für sich zu ent- 
scheiden vermochte 

Dann folgten die Endspiele. Das Spiel 
Braunshardt gegen TSG 46 Darmstadt sollte 
^m schönsten des Turniers werden. Ohne 
uberbetonte Torsicherung lieferten sich beide 
Mannschaften ein begeisterndes Offensiv- 
spiel und die Zuschauer gingen mit und 
konnten die ausgezeichneten Leistungen der 
Mannschaften mit reichem BeifaU bedenken. 
Schüling von Braunshardt und Michel von 
der TSG Darmstadt waren die überragenden 
Spielerpersönlichkeiten. Das Endspiel wirkte 
gegen dieses begeisternd schöne Spiel etwas 
verkrampft. Aber man konnte es verstehen, 
denn es ging ja um die beiden vom VW Lan- 
gen gestifteten Preise. Torsicherung war 
erstes Gebot. So ist auch der knappe Aus- 
gang von 2:0 für Erfelden, einer auf allen 
Posten gleich gut besetzten Mannschaft zu 
verstehen. 

Am Schluß sei allen beteiligten Mannschaf- 
ten für ihren fairen Einsatz gedankt, die 
einen harmonischen Turnierverlauf gewähr- 
leisteten, und weiter dem VW Larigen für die 
Zuiyerfügungstellung der Ehrenpreise. Die 
SSG aber hat mit diesem Turnier einen guten 
Beitrag geleistet zur weiteren Ausgestaltung 
des Heimatfestes. 

Donner in Fernost (Li-Li). Wird Europas 
Schicksal in Indien entschieden? Diese Frage 
wird sich mancher Besucher dieses Films 
stellen. Es geht um Engländer, die sich einem 

I Angriff indischer Eingeborener nur noch 
durch die Flucht per Flugzeug entziehen kön- 
nen Das spannende Geschehen, das sich in 
wirbelnder Dramatik vollzieht, erregt Bewun- 
derung, da es mit seltener Meisterschaft dar- 
gestellt wird. 

Männer mit eisernen Nerven (Li-Li). Wie- 
der kommt es zu einer gewohnt atemberau- 
benden Leinwandbegegnung mit Gene Autry. 
In dem Abenteurerfilm, der die Methoden 
der modernen Wilderei in den Staaten an- 
hand eines^ dramatischen Geschehens deutlich 

I macht, reitet, singt und kämpft sich der 
' ^pP'ßre Waldgänger in die Herzen seiner Mil- lionen Bewunderer. 

Die schöne Tölzerln (UT). Der FUm, der ein 
packendes Stück deutscher Geschichte in 
spannenden und mitreißenden Szenen auf- 

durch alle menschlichen Kon- 
Uikte. Die hervorragende Besetzung, die ein- 
drucksvolle Welt der bayerischen Berge, die 
sich ständig steigernde Turbulenz des Ge- 
schehens und die verwirrende Pracht des 
Schlosses Nymphenburg schaffen gemeinsam 
ein Gemälde von einmaliger Schönheit. 

Der Mann mit der Totenmaske (UT). Sen- 
sationen, eine erregende Handlung und ein 
verzwöfelter Kampf auf Leben und Tod spie- 
len sich ab. Es geht um Geheimwaffen und 
eir. mysteriöses Halsband. Gangster, Geheim- 
ni^e u. Gefahren bestimmen das Geschehen 

Genoveva (Lichtburg). Die alte deutsche 
Sage wurde neu gestaltet, in der ein unge- 
tieuer Knappe die schöne Genoveva sich ge- 
tugig machen will und sie in die Verbannung 
bringt, bis die Erlösung naht. Die alte Erzäh- 
lung wi^e in den geschichtlichen Rahmen 
einer schönen mittelalterlichen Burg gestellt 
Wirt aber vom modernen Menschen gespielt.' 

Qoäx Iii AMka (Lichtburg). Ein Fliegerfilm 
Rühmann — das verspricht toll- 

Ktihne und tollkomische Abenteuer. Flugleh- 
rer Quax - Rühniann mit seinen Flugschüle- 
rinnen Hertha Feiler und Bruni Löbel fliegen 
in den dunklen Erdteil, wo er am allerdun- 
kelsten ist — direkt vor die Kochtöpfe der 
Menschenfresser. 

Warum dann aach net? Wo gehäwwelt 
werd, flieje aach Spee hat sich nach em 
Brunnegebabbel e Fraache gesacht un en Bar- 
hocker in Atomteilchen zerleje wolle. Annem 
hawwe gedruckte Heimatfest-Lieder verkaaft 
un Widder annern warn net mehr von de 
Thek eweckzubringe, obwohl se mit Seizer- 
wasser!! aagefange hawwe. Aach Euem 
Schorsch is net gleich haamgerennt. Er hot 

Abschied vom Fest und 
Wiederseh odder Kennelerne mit Gast ge- 
feiert hot. Er hot Widder gehorcht und ee- 

noja Dienst is Dienst — und Schnaps, 
Wie mer geje Morjend haamkomme sein un 

die Rollade (Aagedeckel) erumgeklappt 
hawwe, da is noch aamal alles im Traam 
(Odder Tran) an aam voriwwergezoe. Schitze- 
kappe-Marsch mit Eröffnung, Böllerschiß 
vom Graf von „Luxemborsch", Staffellauf un 
^latzkonzert, dann des Dagesfeuerwerk „Vom 
Wind verweht", Friehschoppe un Kinner- 
fest, Feuerwerk un Gebabbel. Wie schee — 
uiuiuiuiui — wie schee. De Jean aus de Erbse- 
gaß hot nadierlich viel mehr vom Heimatfest 
gehabt wie mir. Ja, so e Fenster mißte mer 

Erbsegaß hawwe. Was mer da 
alles sieht. Ei, da deen aam aach kaa wild- 
pworrene Eisbäm umgarne un wenn ich vor- 
her pwußt het, daß am Heimatfest alles er- 

1 dann hett ich aach am Dienstag emal bei Euch gesammelt. Ei gelle, Ihr hett 
aach was gewwe? So awwer hatt ich mich 
mit de Ohm uffs Sachsetreffe eigestellt un 
dadebei festgestellt, daß em Jean sei Fraa 
ewe Klavierunnericht genieße dut. Was en 
Genuß. — Zuviel sollt mer ja vom Alkohol 
aach net genieße, dann sonst waaß mer am 
End r^t mehr, ob in de Biejelstub es Licht 
noch brennt odder ob die Funzel schon aus 

~.i 2".'^ "»ehr, daß mer e voll Sektglas steh un die Loseverkaafs-Fraa 
in em schwungvolle Aagriff von links unne 
nach schräg owwe beinah umgeschinisse hat. 
Mer Waas net mehr, wie aam der fremde 
Keramik - Aschebecher in die Dasch un es 
Geld aus de Henn komme is. Mer waaß net 
mehr, daß mer Bratworscht samt Weck 
eweckgeschmisse un, daß mer en Lutscher 
samt Stiel enunnergewerscht hat. 

Mer waaß net mehr, daß aam e Schild uffs 
Aag gefalle is un, schließlich waaß mer nur 
noch aans: daß es Heimatfest schee un noch 
emal sch^ war. Un des, mei liewe Langener, 
is un bleibt die Hauptsach. Desweje rieft Euch 
de Schorsch heut zu: 

Seid er all Widder normal 
— in Euer Bett gehippt? — 
mer weer ja ganz von selwer baal 
aus dem Schlappe gekippt. 
Es is vorbei, e Zeitlang fort 
ei macht Eucii doch nix draus 
jetzt fließt aus unserm Brunne dort 
nix mehr als Wasser raus. 
For alle, alle liewe Gast 
Adschee bis zum nächste Heimatfest! 
Euern Schorsch vom Vierrohmbrunne. 

Fünfundzwanzigfausend Vogeleier 
Ein Vermögen für das Gelege der DorngrasmOcke 

Als der 14jährige Sdiweizer Werner Hallar Formen Tlof i.«m 
seme erste Vogeleiersammlung zusammen- • ° - '■"'braun 

I Pr t/nn   

BlbUser Gurkenfest. Im südlichen Ried ge- 
raten bei dem feuchtwarmen Wetter in die- 

«^'6 Gurken gut. Biblis will als 
größte Gurkenbaugemeinde Ende August nach 
Beendigung der Ernte ein Gurkenfest ab- 
nalten. 

Anerkenungr von Säuglings- und Kinder- 
pilegeschulen. Nach einer Anordnung des 
hessischen Innenministers ist die Erteilung der 
staatlichen Anerkennung von Säuglings- und 
Kinderpflegeschulen mit sofortiger Wir- 
kung den Regierungspräsidenten übertragen 
worden. ® 

seinem ~Vater wegen des Nestplünderns eine Tracht Prügel. Dar 
nocfa nicht ahnen, daß sein Sohncfaen ein berühmter OrnlthoIoRe wer- 

den würde Werner ließ sich nidit abschrecken, 
der Vogelwejt gehörte seine Liebe, und seinen 
hervorragenden Fachkenntnissen vertraut man 

Welt%n ® Vogeleiersammlung der 
Ro'hrist in der Sdiweiz. hat einen Bestand von 25 000 SfOd< und ver- 

PthLm I», 1?® 1®'' seltensten Vögel aller 
u In ® Forscher, Touristen und Samm- wahllos zusammentrugen, wurde von Dr. 
Henrici geordnet und in Rothrisf cfeponiert. 

®''8änzte das Museum der 
Vn»o? u" Stüdcen aus der Schweizer Vogelwelt und erweitert es ständig. 

Sorgsam in Watte gepackt und unter Glas 
Ist jedes El genau etikettiert. Vor Licht und 
Temparaturschwankungen gesdifltzt, Ist es nur 
Förstern zugänglich, well sonst Beschädigun- 
pn der ofl haucjidünnen, ausgeblasenen Sdja- 
len unvermeidlich wären. Zu jedem Gelege hat 
man die Angaben Ober Fundort und -zeit 
Maß®, (JeWichte und biologische Einzelheiten 
Mtiert. Lord Rothschild bot ein Vermögen, um 
ttir seine Sammlung seltene sdiwarzgezeidi- 
nete Eier der DorngrasmiJdce zu erwerben. 
Das Gelege blieb |edoch in Rothrist. 

Wm den Laien am meisten begeistert 
die Farbensymphonie und die Vielfalt 

Stein'iidlT ve" durch ihre Färbung, ob man sIa in 
SAottland oder auf dem Balkan fand. Reiher 

Jährend'".««® gezeichnete Eier, 
Iddueir« Prnrf f° Seeschwalben indi- 

m I ?^'"'"^enten sind und Einfallsreidi- 
» 'eunlsche Variationen walten lassen 

sÄn®":, Regenpfeifer und StrandläXr 
iKni I ,^8egen phantasielos zu sein, bei ihnen gleidit wIrklid, .ein Ei dem anderen" 

''®' "^"seums sind die 
j , Wasserverlreter aus Irland und Grönland, einer Wasserlsuferart aus Sibiriens 

Tundren und zwei Eier des auE ;jc:„rbenen 
",®"^'®®'®"'|'®*en Schnepfenstraufles. Die win 
HiSS Perlenahnllchen Produkte der Kolibris 
ItranfiB^T T ''®ö?" '^'® •^'® R'e.^ene'er der Strauße Es gibt Eier, die wie Walzen aus- 
mp/wlorf der Urfarbe Weiß trifft man Im- 
rall«n /f"/ ^'®":.GeIb und Rot. die durdi 
wS ''®'' ®^®'® hei-vorgerufen werden. Später kommt nodi ein Blutfarbstoff 
hmzu, der die Farbenskala von hell- bis 
schwarzbraun beherrsdit. Das reichhaltige Ma- 
iMial gibt C^legenheit, interessante Auf- 

v" Entwrfddung und Umweltein- ilusse der Vogel zu finden. 
 O  

wagemutige Dänin hat In Godthaab 
(Grömand) den ersten Kosmetiksalon eröff- 

Haarwasser und Haaröl steigt ständig — das erste trinken die Eski- 
mofrauen, in dem zweiten backen sie Fische 
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Licht, das von innen leuchtet 

Auch das Auge bedarf sorgfältiger Pflege 
Man spridit nicht umsonst von der „Liebe 

auf den ersten Blick", denn das Auge ist 
der Spiegel der Seele und das mensdilldip 
Sich-Naheseln findet oft in einem einzigen 
„Augen-Blick" seine Bestätigung. Das feu- 
rige. glänzende und lebhafte Auge hat eine 
ganz besondere, starke Anziehungskraft. Wir 
spredien von einem warmen und einem 
kalten Blick: Kühle. GleichgUltlgke(t, Her- 
zenswärme, Innigkeit — alles das verrät das 
Auge, das sidi nidit verstellen kann. Auch 
hier spiegelt sich die eigentliche und wahre 
Schönheit von innen heraus, und das Lidit. 
das aus dem Tiefen leuchtet, wird bezaubern 
und binden. 

Es sind jedoch nicht allein die seellsdien 
Fähigkeiten, die das Auge offenbart, sondern 
auch der körperliche Zustand wird durch 
dieses wichtige menschliche Organ angezeigt. 
Müdigkeit. Ueberarbeltung, Mattigkeit, brin- 
gen eine Trübung mit sich, und wir alle 
haben scJion erlebt, daß wir in Erholungs- 
zeiten uns über den plötzlich strahlenden 
Glanz unserer Augen gewundert haben, dlp 
mit frischer Helle leuchteten. 

So ist das zweite Gebot für den, der sdiöne 
Augen haben will: sidi selbst gesund erhal- 
ten, Uebermüdung, anhaltende Tränengüsse, 
starkes Raudien und Lesen bei mangelhaf- 
tem Licäit zu vermeiden. Außerdem sollte 
jede Frau zur Erhaltung eines strahlenden 
Auges durcJi gesunde Kost und Lebenswelse 
beitragen. 

Frauen, die Krähenfüße, Lidfalten und 
Tränensäcice mit Recht befürditen, tun gut, 
wenn sie ihre Ernährung auf reichlich Obst 
und Gemüse umstellen. Auch die vielfach 
genannten Hormonkreme oder Hormonöle. die 
jeden Abend sorgfältig in die Haut unter den 
Augen eingeklopft werden müssen (jedes 
Ziehen, Zerren und Reiben ist dabei zu ver- 
melden). verhindern oder bessern die Fält- 
chen unter den Augen Massage ist niciit zu 
empfehlen, da sie diese Sdiönheitsfehler 
meift nldit behebt, sondern nodi ver- 
schlin.mert. 

Eine gute Maßnahme sind heiße Kräuter- 
umschläge. die auf die Augen gelegt werden. 
Man gibt in kleine MulL-säckdien Fendiel. 
Kamille und Augentrost, bringt diese SSdc- 
chen in heißes Wasser und legt sie über die 
?ut eingefetteten Augenpartien. Diese Um- 
sdiläge müssen drei- bis fünfmal wiederholt 
werden. Danach werden die Augen selbst 
sorgfältig in einem Aufguß von Fendieltee, 
dem man einige Tropfen Bofwasser zugesetzt 
hat. xtebadat. 

ES Ist fUr den Glanz der Augen günstig, sie 
täglich zu baden. Wer beispielsweise in der 
Morgenfrühe unter verklebten Augen leidet, 
soll sie (jnit warmem Wasser auswaschen, dem 
man einen Zusatz von essigsaurer Tonerde 
(1 Gramm auf 250 Gramm Wasser) gibt. 

Sehr wiciitlg Ist die sorgsam saut>ere Be- 
handlung des Auges. So ist es nötig, daß man 
für jedes Auge täglidi einen neuen Watte- 
bausch benutzt, und es ist falsch, beide Augen 
in der gleichen Lösung zu baden. Das je- 
weilige Bad muß für das rechte und Unke 
Auge erneuert werden. Als Gefäß gilt die 
kleine Augenbadewanne, die es in jeder 
\potheke oder Drogerle zu kaufen gibt. 

Aber nldit nur das lebendige Auge seios' 
Ist für das Aussehen der Frau entscheidend 
sondern auch die Umgebung des Auges. Es 
ist bekannt, daß lange, dunkle und schön 
gepflegte Wimpern die Ausdrucksfähigkeit 
erhöhen und daß die sdiön geformte Augen- 
braue dem Gesicht erst den eigentlichen 
Charakter gibt. Deshalb sei zur Pflege dei 
Augenbrauen und Wimpern ein ganz ein- 
faches und unschädliciies Hausmittel emp- 
fohlen. Genau so wie zur Pflege des schönen 
Haares das reldiliche Bürsten gehört, brau- 
dien auch Braue und Wimper die tägliche 
Bürstung. Allabendlidi wird deshalb mit 
einem Wimpernbürstchen Rizinusöl sorgfältig 
auf Brauen und Wimpern aufgetragen. Am 
Morgen wird beides kräftig ausgebürstet. 
Nach einiger Zelt stehen die Wimpern im 
bogigen Kranz nach oben, und ebenso wirc) 
die Braue wesentlich voller und schöner er- 
scheinen. 

Wer geduldig und eifrig durch viele Stun- 
den den Spiegel seiner Seele (das Auge) blank 
putzt, hat die fröhliche Gewißheit, einmal in 
einem günstigen „Augen-Blick" für immer 
siegen zu können. 

Jean Paul Uber die Ehe 
.Eine Frau behauptet gegen ihren Mann, was 

sie will, der Mann ist dur^aus nidit imstande, 
sie zu widerlegen und zu besiegen. Denn wenn 
er sie an SdiluDketten und RedefSden festzu- 
halten glaubt, so ist's so viel, als wenn er 
einen ZwimknSul, der auf der Erde liegt, an 
dessen Faden in die Höhe zu ziehen sudite; er 
wird Immer mehr Fäden in die Hand bekom- 
men, und der ganze KnRuI wird sidi darin ver- 
wandeln. aber auf dem Boden bleibt doch dei 
Zwimstem. 

'ßuclt Jd 'c dllen „Qui Leltillel mannet* seilten „qut mnutet sein 
„Snaprim", „Panama", „Bangkok" oder „Florentiner" 

Es gibt Mensdien, besonders Män- 
ner —, die zu ihrem Glück gezwungen 
werden wollen. Und doch sind Mfin- 
ner Tatmenschen. Sie fliegen in alle 
Weltteile, halten mitreißende Reden. 
Sie gründen Fabriken von Weltru), 
machen bedeutsame Erfindungen und 
stellen neue Rekorde auf. 

Aber ... fragen 
Sie einmal, wel- 
cher Listen sich 
die Gattin oft be- 
dienen muß, um 
„ihn" zu einem 
Hutkauf zu bewe- 
gen! — Warum 
eigentlich? 

Ganz gleich wel- 
chen Alters Sie 
sind, was ja bei 
den Herren sowie- 
so nicht ins Ge- 
wicht fallen muß, 
es gibt für jeden 
Gesichtstyp, zu je- 
dem Anzug und zu 
jedem Zweck den 
richtigen Hut. 

Und die feder- 
leichten Strohbe- 
deckungen sind für 
die warme Jahreszeit direkt ideal. Es 
muß ja nicht gleich einer von den 
strengen Matelots sein, die man vor- 
zugsweise zum Abendanzug trägt. 

Die Camping-Form aus Japan-Pa- 
per in Pastellfarbe paßt zu jedem 
Sommeravzug. Den schon im Winter 
kreierten Halbzylinder „Sevilla" gibt 
es nun auch in Panama. Er ist dann 
grau eingefaßt und mit einem eben- 
solchen Band umrandet. Für die 

Großen, Sdllanken unter Ihnen eine 
außerordentlich fesche Angelegenheit. 
Zweifarbige und sommerlich be- 
druckte Bänder legen sich frohgemut 
um elegante Exoten, die Hüte aus den 
feinsten Stroharten. 

Der „Snapbrim" ist auch sehr chic. 
Das i.it keine neue Waffe, — oder 

vielleicht doch 
eine   Waffe, 
nämlich um echt 
männliche Attak- 
ken gegen die 
weibliche Wider- 
standskraft, er- 
folgreich zu reiten. 
Natürlich ist es 
auch ein Hut, die- 
ser „Snapbrim", 
aus feinstem Pa- 
nama in sport- 
licher Form. 

Schon die Na- 
men altein «er- 
mitteln einen 
Hauch jener fer- 
nen Welt, die die 
Ursprungsländer 
der einzelnen exo- 
tischen Strohar- 
ten sind. Um nur 

einige aufzuzählen: „Panama, Mada- 
gaskar, Pandan, Bangkok, Sisol, Pa- 
rabuntal und nicht zuletzt der italie- 
nisch beheimatete Florentiner. 

Wenn die Männer wüßten ... wie 
gerne wir Frauen einen gut und chic 
behüteten Mann neben oder um uns 
sehen/ — Darum, meine Herren, nut- 
zen Sie Ihre Chance, machen Sie sich 
und uns die Freude, uns bald neu und 
wohlbehütet zu begegnen. 

Ihre Agnete 
(Der Herr auf dem Bild trägt einen silbergrauen Halbzylinder „Lincoln" mit 
gleichfarbenem Band; die Dame einen Samtturban, auf Jersey gearbeitet.) 
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DAHEIM 
Ein Weg durch Korn und roten Klee, 
darüber der Lerche Singen, 
das stille Dorf, der helle See, 
süßes Wehen, frohes Klingen.  

Es wogt das Korn im Sonnenbrand, 
darüber die Glocken schallen — 
Sei mir gegrüßt mein deutsches Land, 
du schönstes Land von allen! 

Jch bin begeistQPt 
und erstaunt Ober die wunderbare Auswirkung des 
Diplona-Hcarextraktes. Seitdem ich Oiplona verwen- 
de irt von Haarausfoll, Schuppenbildung nicht mehr 
die Rede. Mein Haar hat wieder den gewohnten, 
seidigen Glanz. Maine B«geitt«rung fOr Diplo- 
no..schreibt unaufgefordert Frau Emmy K. aus D. 

Best, erhältl.: Drog. Enste, BahnstraBe III u. Lutherplatz; 
Drog. Beck & Steingoetter Nachf., RheinstraBe 7. 

Flifgtn bedeuten Gefahi! 
Vernidtlen Sie diese Oberträger zatilreidier Infektiois- 
krgnkheiten mir 

w   RäuchertobleHen Fcr-Jaciitin- i,„,ä„b.r 
Nur Per-Jacutin enrhdit zutötzlidt den neuen Wirtittoff 
i.T. ISO gegen widerstandsfähige Fliegen Per-Jocutin 
ist billig in der Anwendung; es wirkt sdtnell. sidte< 
•nd nachhaltig. 

Größtes und ältestes Betten tachgesuhSft Frankfurts 
Zahlungserleichterungen; WKV, Hess. Kunden-Kredit und Sparkasse von 1822. 

Großer Parkplatz für unsere Kunden direkt am Hause. 

Einige Beutel FRIGEO-Brause- 
pulver hot er Immer bei steh. 
FRIGEO Ist lo 10bequem und 
mit frlichem Wasser ein s«hr 
bekömmllcfies, feines Getrdnkl 

JltMtt ein gtus ui S ütd W ■ ÜttraU 



wuiue Aiuang Juli 1903 gemeldet, dan 
das Korn ^sterbe und Hafer und Gerste nSr 
schwache Rispen und Ähren aufwiesen- Der 

® ^rummetschnitt müsse als verloren 
ffi™"'» ® meisten Kleeäcker ausgebrannt SCHLUSS-VERKAUFS 

Heimatfest-Verlosung 

Das Ergebnis: 

Aufbaustoffe für Körper. Blut ..nH 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Konrad Heim II. und Frau 
Kath., geb. Klepper 

Marianne Heim 

Langen (Blumenstr. 

Stadt-Bücherei. Heegw 
Bflnh*r-A«isKk*> 

Morgen, Samatag nachm. von 2  

Dl6 S6h6nsw6rt6 Ausst6llunfl »50 Johrc Granhiir 

»d.. sc.«.. a ^ V J u 11 r e u r a p n IK 
am Sonntag, 26.7.53. 10-18 Uhr fortgesetzt. Eintritt wird nlciit erlioben 

Freitag — Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.16, 20.30, So. 18.15, 20.30 Uhr 

Eine Frau mit Herz, Kiigiieit und Ciiarme 
Ein einfaches Bürgermädchen aus dem 
bayer. Oberland gewinnt das Herz des 
Kurfürsten. - In stürmischen Kriegs- 
zeiten verläßt sie das prunkvolle Hof- 
leben und rettet durch ihr mutiges Ein- 

greifen ihre Heimatstadt Tölz 
Ein Heimatfilm mit den bekannten Dar- 
steilem Ingeborg Cornelius, Franziska 
Kinz, Willy Roesner, Richard Haussier, 
Paul Richter, Annemaria v. Schwerin, 
Sepp Nigg, Michl Lang, Elise Auliiiger, 
Liesl Karlstadt in großer Ausstattung. 

Freitag, Samstag, Sonnlag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNS 

So. 16 Uhr: JUGENDVORSTELLUNG 

Der Mann mitderTotenmaske 
1. Teil: Der scharlachrote Geist 

Sensationen, vibrierende Spannung und 
ein verzweifelter Kampf auf Leben 

und Tod. 
Im Votprogramm die Lachkanonen 

Dick und Doof: „Der Zauberbrunnen" 

TMafon itt 
— Jugendfrei — 

Sonntag 4 Uhr Jugendvorstellung! 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30, So. 16, 18.15, 20.30 Uhr 
Freitag — Montag 

Seit Bengali der groBortigste IndieD-Film 

Der große Abenteuer-Film um die 
Geheimnisse Indiens. 

Aufsland in Indien — Die Flucht der 
letzten Engländer — Gefährliche Aben- 
teuer mit Eingeborenen — Die Ge- 

schichte einer wunderbaren Liebe. 

Spätvorstellung: Freitag, Samstag, 22.30 
Gene Autry und sein Wunderpferd 

in 

Männer mit eisernen Nerven 
Im Beiprogramm; 

Roboter des Grauens, IV. Teil 

+ 

Hyglsniscrier Schutz 
3 Dtzd. DM B.-; Luxus 7.B0; Gold- 
extra-Gold 10.- poiiolrel! 
K. Unkel, Bremen 1S4, Poatt. S67 

8 tfig. Omnibus-Reisen 
ÖSTLICHES OBERBÄYERN 

Chiemsee 62.-, Inzell 70.-, Berchtesgaden 
77.-, Anger 67.-,. Reyt Im Winkl 73.-, 
Schönau 83.-, 

WERDENFELSER LftND 
Farchant 70.-, Grainau 73.-, AUttenwald 
72.-, Garmisch 74.-, 
Hochsalson-Prelse Kir Hin- u. RUcklahrt, 
7 Übernachtungen mit FrühstUck, Ver- 
längerung möglich. 

ReisebQro Bsrgland, Frankfurt a. M. 
Neue Schleslnger Gasse 17 

(nähe Große GallusstraOe) Telelon 94686 

Vorbeugen ist besser 
als Hellen. Daran sollte jeder denken - 
besonders in dieser unruhigen Zeit, in der 
sich nervöse Herzbeschwerden so iehr 
häufen! klostcrfrauMelissengeist sollte 
daher überall stets griffbereit sein: seit 
Generationen wird er «Is Beruhigung«, 
mittet für dai acrrOse Herz gerühmt! 

P*ck«Rg mit fS«n S NOMM« scMRH Sl«*er N«ctt«fiRNingM I 

Klorterfrau Meliffeiigeirt 
Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

M6btlertes Zimmer 
f. berufstfitlgen Herrn 
gesucht. Carl WelB, 
Spedition, Rheinstr. 42 
Gebrauchter 
Wohnzimnerschranlc 
200cm,billig abzugeben 
durch A. Schmidt, 
MAbelhandlg. Schaf g. 7 

HDndin 
mittelgr, scbw. sllbar- 
grau meliert, weiße 
Schwanzspitze, zuge- 
laufen. Kostenlos ab- 
zugeben. 
Tiarsdiitzvereln Umgan 

Faselstall 

ZUM SOMMER- 

SCHLUSS-VERKAUF 

Trotz niedrigster Preise 
solide QuallfSt. Sie wis- 
sen, Sie kaufen beim Her- 
steller Immer noch am 
besten. Um Ihren unver- 
blndlliienBesuch bittet: 

W. ^ Wolf 
KLEIDERFABRIK 

VerIcauf: Karl Gunschmann & Sohn LthUpf.«? 

SCHLAFZIMMER 

Bltnbaum niüi COA 
geschweift DTU.- 

sowle in vielen anderen Aus- 
führungen und Preislagen 

Sdimixit, M6b*iliaMllung 
Langen, Schafgasse 7 

la Junghühner 
rebhuhnfarbige Italiener u. weiOe am. 
Leghorn, 8 Wochen DM 6.-, 10 Wochen 
DM 0.60, 12 Wochen DM 6.- 

la KreuzunoBjungtafltaner 
10 Wochen DM S.-, la Wochen DM B.BO 
14 Wochen DM 6.-. 

Legehütaner 
obiger Rasse, per StOck DM 7.80. Ver- 
sand ExpreOnachnahme Garantie leb. 
gesunde Ankunft, bei Nichtgefallen auf 
meine Kosten zurflck, genaue Bahn- 
station angeben! 

Oenaoelfarm Starentaof 
Pörsdorf 49, Post Assllng (Oob.) 

Kräftige .^unghennen 
voll befiedert, keine Federfresser von 
DM S.- an. Ansehen kostet nichts. 
H. GünthAr, Wlxhausttn 

an der StraBe Langen-Darmitadt 

Beizen. Polieren, 
sowie Aufarbelten 

von HSbel 
führt aus 

H. WERKMANN 
FrledhofstraSe 4 

VleU nßüMUtkt 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
£4UUfttU)l 

Stepp- uJagesdecken ^ "^'^„.esetzten Preisen 
  

NOBELHAUS SAUWEV 
Langen, Obergasse 21-23 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorratig 

Schneidttr 
Annastralie IB 

PelzfflOntel 
ülaBanfertigung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBACH 

Westendstrafle 8 
Rul Langen 948 

. altberw. geg. 

Bettnässen 
Preis DM 2.60 L Apoth. 

Am Monlag, dem 27. Juli, 

beginnt 

Sommer- 

Schluss- 

Verkauf! 

Unübeitroffen niediige Preise in 

QxVtdunjm 

^£kaL-^taffeii 

cC/U/tJljefiK - 'Jxipeten 

werden Sie in Erstaunen setzen! 

IK. BACH 

Tel. 512 

SOHMER-SCHLUSS-VERKAUF 

tue kielnen und kieäuten (pJieUm 

Einige^Beisgiel^ 

Herren-Sportheaden 
aus gutem Zefir .... 4.90 

Herren-Arbeilshemden 
blau-gestreift, schwere Qualit. 6.50 

Gfrsteniconi-Handtiiclier 
gute BaumwoUware '-rS 

BettbeiOge 
welBer Linon, 130/180 .... 9.90 

Bettflciier 
welBer Linon, lBO/220 .... 5.90 

KissenbezQge 
welBer Linon . . .  2.50 

AuBerdem finden Sie Damen-Unterwlsche, Damen- und Kindersöckchen, 
K. Seiden- und Perlonstrflmpfe und noch vieles andere zu weit herabge- 
setzten Preisen. — Ihr Besuch lohnt sich, kommen Sie und überzeugen Sie 

sich seibat. 

LANGEN 
Waasergasse 1 



3 VOLKSWAGEN 
VW-Sportwaaen 
2-Sltz. 
Opel-Cabrio 4-sitz. 
Taunus-Cabriolet 
Taunus-de Luxe 
Taunus M 12 
Opel-Olympia 
Mercedes 220 
Taunus-Spezlal 
Opel-P 4-Uni. 
Taunus-Kasten 
Vedette-Lim. 
Ford-O-Zyl. (1952) 
Borgward-Lim. 
Krupp-Kipper 
Opel 1,2 Pritsche 
Büssing-5to Kof- 

ferkasten 
Büssing lOto Sattel- 

schlepper 
Gutbrod - 
800 Pritsche 
Fiat 1000 Lim. 
1,2 Lt. Ford-Kasten 

und andere 
Anz. ab DM 590.— 
Pinanzierg. 12 Mon. 
Sonntags Besich- 

tigung 
FORD-AUrO-HAGE 
Frankfurt/M., 
Schmittstraße 47 
Tel. 35944/46 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Heinrich Seipp 
Käthi Seipp 

geb. Kühn 
25. Juli 1953 

Langen Egelsbach 
Annastr. 17 Rheinstr. 9 
Kirchl.Trauung: Samstag, 25. 7., 15 Uhr, 

in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Handballabteflunic 
Heute «bend 20.30 Vhr 

Spt^IausschnBsltzung 
bei Rettig. 
Anschließ, ab 21 Uhr 

Splelerversammlung 
AchtunB Jugend! 
Heute abend 20.30 Uhr 

Jugendversammlung 
Caf6 Treusch. 
Alle Spieler der A- u. 
B-Jgd. müssen wegen 
der am 2. August be- 
ginnenden Verbands- 
spiele anwesend sein. 
SchQlertraining 
Samstag ab 16 Uhr . 

TV-Platz. I 
Sonntag, 26. 7., nimmt 
die 1. M. an den Hal- 
lenmeisterschaften d. 
Bezirks- u. Landesliga 
in Griesheim teil. Ab- 
fahrt in der Spieler- 
Versammlung. 
Faustballabteilung 
Sonntag, 26. Juli 1988, 
in Langen l.u.a Mann- 
schaft gegen Walldorf 
Spielbeginn S Uhr 

S Sport- ind 
SfiggergtiMla- 
Khoft 18891. V. 

Abt. Radfahrer I 
Sonntag. 28. JuH 1858, 
Auifahit nach Neu- 
Icenburg lum Beiuch 
des SOJflhrlgen OrOn- 
dungi-reitea. Abfahrt 
13 Uhr Ort«au«gang 
Sprendlingen. 

Der Obmann 
Abt. Handball 
Reute S1 Uhr 
SpielerrerMuninlang ~ 

bei Kretichmann. ~ 
Spiele zweier Mann- 
ichaften In Walldorf 
und einer In Langen 
gegen Welteritadt Ab- 
fahrtazeltea in der 
Splelerversammlung. 
Alle Spieler werden 
gebeten zu ericheinen 
Abt FnBball 
Wichtige — 
■ptelanMohnBaltiiuig 

mit engerem Haupt- 
vontand, heute Freitag 
30.30 bei Pausch. 
Ktnderchor 
Abfahrt zur General- 
probe In Frankfurt am 
IMenatag, den 38. 7. 88 
8 Uhr vormittags ab 
Lutherplatz. Abfahrt 
zur Auffflhrung am 
39. 7. 1998, 18.80 Uhr 
ab Lutherplatz. Ende 
dea Konzerta 22.80 Uhr   

Ihre Vermählung geben bekannt 

Adam Steitz 
Marianne Steitz 

geb. Brehm 

Lutherstr. 24 Feldbergstr. 18 

Im. Python- 
Slippsr DM 9.90 

Kork- 
Sandaletten braun, 
grau, weiß, 12.50 9.90 

Wechselstrom-Motor 
(Siemens) 320 - 880 V 
1400 U, fflr DM 80 - 

FlOgellfir 
3 80x1.60, (2-telUs) 
fflr DM 80.- 

KroiH und 
Bolkenleuchter 

u. 8 kleine Lampen 
(eiiengeachmiedet) 
fflr DM 2S.- 

Faat neues 
Federdepkbett 

zu verkaufen. 
Hotz, Rest. z.WaldhBua | 
Dreielcbenhainer Str. I 
Gebrauchter | 

Gasherd 
weiß emailliert u. gebr. 

Kohlenherd 
weiß (rechts) tu ver- 
kaufen. W. Schoder 
 Fr.-Jahn-Str. 8 

Acker 
mit Korn auf d. Halm 
zu verkaufen 
 Wilhelmstr. 16 

Wir haben uns verlobt 

Eleonore Hahn 
Willi Büchner 

19. Juli 1953 
Langen 
Bahnstr. 105 Wixhausen 

Ludwigstr. 16 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Gol- 
denen Hochzeit sei hiermit allen recht 
herzlich gedankt 

Peter Werner I. u. Frau 
Margarethe, geb. Holzmann 

Langen, Teichstraße 18 

SCHUHHAUS KOBLER 

Oer kluge Kaufmann 
Inseriert immer 
wieder In der 

LANGENER ZEITUNG 

Der Sonntagsbraten 
schmeckt nochmal so g 
mit edlem Besteck von 

Samen 
u.aUe Bedarfiartlkel, 
die Sie fflr Ihren 
Garten benötigen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnitrata« 17 

Tel. 828 

Fflr die zahlreichen Glflckjvflnache. 
Geschenke, anUßlich unserer 

Sllher-Hochzelt, danken wir allen herz- 
lichst. Besonderer Dank gilt der Ge- 
TChtftaleltung und der Belegschaft der 
Nauovla Maschinenfabrik Hanns Fickett 
I^gen Iflr die eiwleaanen Aufmerk- 
samkeiten. 

Wilhelm Beckmann u. Frau 

Langen, Gartenatr. 84, Im Juli 1993 

Klavier 
zu kaufen oder 
leihen gesucht. 
^ledrich-Bbert-Str. 

am Wormser Weg od. 
Lutherstr. (Ortsnähe) 
z. pachten od. kaufen 
gesucht. Off. unt. Nr. 
650 an die Geschäftsst. 

Gate MNchzIefe 
zu verkaufen 
 Langestraße 17 

Mod. KOchenschronk 
75.— DM 

Elsener Gartentisch 
8.— DM 

GartenstOhle 
5.— DM 
zu verkaufen. 

Anzusehen: Samstag 
ab 14 Uhr Bahnstr. 117 
Guterhaltenes 

Damen-Fahrrad 
zu kauf, gesucht. Off. 
u. Nr. 649 a. d. Gesch. 
Guterhaltener 

Kinderwogea 
zu verkaufen. 

Gabelabergerstr. 24 
Guterhaltener 

1 od. 2-FamiHenbaas 
gegen bar zu kaufen 
gesucht Freiwerdende 
Wohnung nicht erfor- 
derlich. 
Off, unt. Nr. 627 a. d. O 

KlelnesleeresZImmer 
nfihe Bahnhof zu ver- 
mietea. Der MietermuB 
beim Wohnungsamt als 
Zimmersuchender ge- 
meldet sein 
Off, unt. Nr. 683 a. d. G. 

KRD 
Ortsgr. Langen 

Samstag, den 38. 7.58, 
abends 30.30 Uhr Im 
«Frankfurter Hof« 

wichtige 
Mitglleder-Tersanunlg, 
Alle Mitglieder und 
Freunde der Partei 
sind herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Für die vielen GlflckwOnsche und 
Geschenke, anlfißlich unserer silbernen 
Hochzeit, danken wir allen Bekannten 
und Verwandten aufs herzlichste. Ganz 
besonderen Dank der BetrlebsfOhrung 
und ^legscbaft derNaisovia Maschinen- 
ubrik Hanns Flckert, sowie dem Verein 
ftlr Deutsche Schäferhunde. 

Heinrich Lohr und Frau 
Katharina, geb. Herth 

Langen, Wolfsgartenstr. 46 

2 Glucken 
m. KOcken z. verkauf. 
 Friedhofstr. 30 

von Sommer- u Winter-Damen- 
Wollmanteln zu tief herabge- 
setzten Preisen. 

Rudolf Köhler 
Mod Damen-Mantelu.KostUme 

  Langen, GartenstraBe 78 

Pflaumen 
zu verkaufen. 
 Bruch^asse 1 
Bestellungen von 

Brombeeren 
werden angenommen. 

Ludwig 
Frankfurter Straße 28 Schlafgelegenheit 

fflr altere Dame, fflr 
8-4 Wochen gesucht. 
Am Tage Aufenthalt 
bei Verwandten. 
Qg. unt. Nr 684 a. d. G. 

Mfibllertes Zimmer 
von jung. Angestell- 
ten ab 1.9.53 gesucht. 
Off, u. Nr. 651 a. d. G. 
1 Bett ■itSpningrahmen 
u Nachtscnrank; (Holz) 
t Bett ndt Spningrahmen 
(Elsen) zu verkaufen. 
Frankfurter Straße 52 

®SchOtzen- 
gesellschoft 
Longen 1863 

Heute Freitag, 20.30, 
Zusammenkunft aller 
Aktiven und Passiven 
im „Frankfurter Hof". 
Es wird das Erschei- 
nen Aller bestimmt 
erwartet. 

Friseuse 
gesucht 

H. Preusch, Langen, Werncrplatz 

zu verkaufen. 
Taunusstraße 30 

Im Rennen um den 

kleinen Preis Im SSV 
Ein weißer 

Kinderbeutei 
gefunden. Abzuholen 
gegen Elnrückungsge- 
bühr Karlstr. 6 

Sonntag, 26. Juli 195S, 
13 Uhr, tieften sich 
alle ZQcbter am Heeg- 
weg zum Besuche des 
Zflchtertreffens In 
Dreieichenhain. 
 Der Vorstand 

^•enken, Siz dcJum. 
daß die Bmeuerungsfritt iür die 
4. Khute der 

SOddeutscben Klassenlotteria 
an 29. JuU 1959 abUuft 

Trenchorts .... 
Regenmäntel f. Herren 
Herrensocken . . 
Damenkleider . . 

UNSERE SCHLAGER; 
Kopfkissen, gestickt 

w.nn NAHMASCHINEN S,' 

"■""'ÄKOIB.^MP/UIIEIIEII 
Nähmaschinen-Spezialgeschäft Langen, Taunusstr. 10, Tel. 884 

Auch unsere sonstigen Waren sind stark 
reduziert und liegen bis zu 20% unter 

dem normalen Preis. 

TextUhous MEISENBACH 
Es können bestellt werden bei 

Otto Blöcher 
Egelsbach, Westendstra^ 1 

Einlagskaken, sortiert 900/o u. unsortiert 
Jonghennen. 8 Wochen alt und 8-10 
WTChen alte, Leghorn, Rebhuhn Kenn. 
Italiener. Hampshire und Blausperber. 

gegenüber der Lichtburg 

Auch In unserem 
diesjährigen 

DÖRPEL 
Wfische- und Modebaus 

Langen, Rheinstraße 30 

r'' 

i 
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Kinder als Zeugen von Familienszenen 
Eine sdiwere seelische Belastung 

Die Familien lassen sich niclit nur in große 
und kleine, in zufriedene oder unzufriedene, 
begüterte und mittellose einteilen; wir kön- 
nen sie auch einteilen in solche, zu denen Fa- 
milienszenen gehören wie das tägliche Brot 
und solche, die nur in selteneren Fällen die- 
ses Grundübel erleben. Schließlich bleiben je- 
ne übrig, die Szenen im eigenen Kreise nirfil 
kennen; aber es werden deren verhältnismä- 
ßig nur wenige sein. 

Abgesehen davon, daß die Nachbarschaft 
etwas zum Zuhören hat, sollte man sich vor 
Augen führen, daß diese Familienszenen stets 
üble Folgen haben; sie richten nur Sdiaden 
an, vor allem im seelischen Bezirk. 

Wie viele erwachsene Menschen tragen als 
nachhaltigste Erinnerung an ihre Kindheit 
Im Elternhaus die Erinnerung an häßliche 
Familienszenen durch ihr Leben, deren Zeuge 
sie Jahraus, Jahrein gewesen sind! Wie oft 
werden die I<indheltsjahre durch dieses Er- 
lebnis getrübt und beschattet und mit Aeng- 
sten belastet, an denen der erwachsene 
Mensch noch zu tragen hat. 

Es gibt Kinder, die durch ihr feines Em- 
pfinden für menschliche Spannungen unsag- 
bar leiden, wenn wieder der Streit zwischen 
Vater und Mutter wie ein drohendes Gewit- 
ter aufzuziehen beginnt. Es gibt Fälle, in de- 
nen Kinder mit einer wahrhaft rührenden 
Geduld und mit einem fast unbegreiflichen 
Wissen um den Charakter ihrer Eltern und 
mit den Ihnen erreichbaren bescheidenen 
Mitteln alles nur Denkbare tun, um den Aus- 
bruch einer Familienszene zu verhüten; sie 
versuchen, den Vater abzulenken, ehe der 
kritische Augenblick eingetreten ist, die Mut- 
ter von jenem Wort zurüdczuhalten, das un- 
weigerlidi den Ihnen schon bekannten Sturm 
entfesseln muß. 

Sie stellen heldenhaft ihre angstvoll zit- 
ternde Seele mitten auf den Kampfplatz, nur 
um nicht wieder zu erleben, daß die bösen 
Worte fallen oder die Drohungen; daß Vater 
wieder tagelang nicht im Hause spricht, daß 
Muttei sich nicht wieder einschließt und 
stundenlang weint. 

Man braudit sicJi dodi eigentlich nur in 
die Lage zu versetzen, in der sich Kinder bei 
Familienszenen unter erwachsenen Leuten be- 

finden, um die Gleichgültigkeit gegenüber 
Kindern als Zeugen solcher Szenen endgültig 
aufzugeben. 

Wer über Familienszenen und ihren Ablauf 
einmal nachgedacht hat, kommt von selbst 
zu der Erkenntnis, daß es völlig hoffnungs- 
los ist, seinen „in Fahrt geratenen" Ne- 
benmenschen durch gütliches Zureden wie- 
der in die Wirklichkeit zu tragen. Es bleibt 
meist keine andere Wahl, als das Abklingen 
der Erregung möglichst unauffällig abzuwar- 
ten und nicht neues Oel in das Feuer zu gie- 
ßen. Sicher kann man durch kluge Beobach- 
tung Worte und Versehen vermeiden, die 
beim Nebenmen.schen Jene bekannte Reizung 
hervorzurufen pflegen. 

Aber der Kampr gegen dieses Grundübel 
der Familie ist und bleibt immer ein Kampf 
mit sich selbst. Es ist ein Problem der Selbst- 
erziehung und Selbstbeobachtung allein. Wi: 
müssen uns dahin zu bringen versudien, in 
der Familienszene nicht mehr ein weitver- 
breitetes, wohl unvermeidbares Uebel zu f?- 
hen; wir müssen vor allem die Würdeloslg- 
keit erkennen, die aus ihr spricht. Wir müs- 
sen innerlich schamrot werden können, wenn 
wir uns plötzlich auf dieser Bühne erkennen, 
auf der wir die Hauptrollen spielen. 

So wie wir jeden Tag von neuem bereit sind, 
den Kampf mit dem Leben, den Kampf um 
den Erwerb unseres Lebensunterhaltes, um 
die Erfüllung unserer Pflichten, um die Er- 
haltung unserer Spannkraft zu führen, ge- 
nau so müssen wir auch jeden Tag bereit sein, 
gegen Familienszenen anzukämpfen, nicht bei 
den anderen Menschen, sondern bei uns da- 
mit das Heim der ruhende Pol in der Hast 
des Alltags und damit der Anziehungspunkt 
für die ganze Familie bleibt, eine Stätte, an 
die sich die Kinder auch im spateren Leben 
gern erinnern. Diese ungetrübten Bilder der 
Ennnerung werden • dann die beste Gewähr 
für den Frieden in der eigenen Familie sein, 
die ja unsere Kinder einst einmal selbst be- 
gründen wollen. 

Carl-Ulrich-Biographie. Im Anschluß an die 
Feier bei der Namensgebung für die Carl-Ul- 
rich-Siedlung i. Offenbach an der Waldstraße 

hat im kleinen Kreis der Verleger des BoII- 
werkverlags u. Landtagsabgeordnete Karl Drott 
der Tochter des ersten Staatspräsidenten Carl 
Ulrich, Frau Marie Leisle, das erste Exemplar 
der Lebenserinnerungen ihres Vaters über- 
geben. Herr Drott teilte mit, daß in ca. vier 
Wochen ein Teil der Auflage für den Verkauf 
zur Verfügung gestellt werden kann. Das 
Buch enthält den Lebensweg und die Ent- 
wicklung des ersten hessischen Staatspräsi- 
denten sowie einen Teil nicht veröffentlich- 
ter Briefe aus dem Briefwechsel mit Wilhelm 
Liebknecht, August Bebel u. a. Interessant 
ist weiterhin, daß in ca. 25 Bildtafeln unbe- 
kannte und unveröffentlichte Bilder aus dem 
Leben von Carl Ulrich gezeigt werden. 

Gewerbetagung vor 60 Jahren 
Langen war schon immer eine Stadt der 

Feste und Kongresse. Schon in früheren Jahr- 
zehnten wurde es wegen seiner günstigen 
Lage im alten Hessen gerne als Tagungsort 
für größere Veranstaltungen ausgewählt. 

So war das größte Ereignis im Jahre 1893 
eine große Gewerbetagung in Langen. Am 
3. August 1893, an einem Donnerstag, fand in 
Langen die Generalversammlung des Landes- 
verbandes der hessischen Gewerbevereine 
statt in Verbindung mit der Zentralstelle für 
das Gewerbe in Hessen. Schon am 23. Juli 
war in der Anthes'schen Liegenschaft und in 
der Schule in der Frankfurter Straße durch 
den Vorsitzenden des Langener Gewerbever- 
eins, Fabrikant Otto, eine Ausstellung von 
Schülerarbeiten eröffnet worden. Insbeson- 
dere hatten die Kunstgewerbeschule Offen- 
bach in Verbindung mit der Handwerker- 
schule Offenbach, die Landesbaugewerbe- 
schule Darmstadt und die Schule für die 
Elfenbeinschnitzerei in Erbach ausgestellt. 
Auch die Handwerkerschulen von Groß- 
Gerau, Bensheim und Heppenheim waren 
vertreten. 

Langen hatte zu Ehren der vielen Festgäste 
der Gewerbetagung Fahnenschmuck ange- 
legt. Die eigentliche Generalversammlung 
wurde im Rathaussaal durch den Vorsitzen- 
den der Großherzogl. Zentralstelle für das 
Gewerbe, Regierungsrat Dr. Hesse, Darm- 
stadt, eröffnet. Bürgermeister Dröll hieß die 
Gäste namens der Stadt Langen willkom- 
men. Die Berichterstattung ergab, daß damals 
der Landesgewerbeverein Hessen 5120 Mit- 
glieder zählte, die sich auf 55 Ortsgewerbe- 
vereine verteilten. Damals bestanden in Hes- 
sen 96 Handwerker-Zeichenschulen, die ge- 

wohnlich sonntags vormittags Unterricht 
hatten und von 7 500 Schülern besucht waren 
Die Handwerker-Zeichenschulen erforderten 
einen Kostenaufwand von 200 000 Mark Die 
Zentralstelle sorgte für eine rege Vortrags- 
tätigkeit in den Ortsgewerbevereinen zur 
Fortbildung der Handwerker- Besonderes 
Augenmerk widmete die Zentralstelle damals 
der Forderung der Töpfereien in Urbenich, 
der Korbflechterei in Erfelden und Astheim! 
den Webereien in Lauterbach und den Holz- 
bildhauereien in Erbach. Lehrer Keller sprach 
in der Versammlung über die Geschichte 
Langens. Nachmittags konzertierte die Feuer- 
wehrkapells in der Anthes'schen Liegenschaft 
zur Unterhaltung der zahlreichen auswär- 
tigen Teilnehmer. 

Sparkassen helfen bei Finanzierung 
des Wohnungsbaues 

Die Hypothekengewährung für den Woh- 
nungsbau durch die Sparkassen hat sich in 
den ersten Monaten des Jahres 1953 — be- 
günstigt durch das konstante Anwachsen der 
Spareinlagen — gut entwickelt und über- 
steigt erheblich die im gleichen Zeitraum der 
Vorjahre erzielten Ergebnisse. In 1953 wur- 
den bis Ende Mai von den Sparkassen im 
Bundesgebiet aus eigenen Mitteln Hypo- 
thekenzusagen über 410 Mill. DM erteilt, so 
daß sich die gesamten Hypothekenzusagen 
einschließlich der aus den Vorjahren noch zu 
erfüllenden Zusagen auf 726,3 Mill. DM be- 
laufen. Davon entfallen 475,8 Mill. DM 
(65,57r) auf den öffentlich geförderten und 
134,1 Mill. DM (18,5%) auf den übrigen sozia- 
len Wohnungsbau. Die Hypothekenauszah- 
lungen der Sparkassen im Bundesgebiet be- 
liefen sich in li)53 bis Ende Mai auf 183,2 
Mill. DM, darunter 102,6 Mill. DM für den 
öffentlich geförderten und 42,4 Mill. DM für 
den übrigen sozialen Wohnungsbau. 

Die hessischen Sparkassen erteilten vom 
1. 1. bis 31. 5. 1953 30,8 Mill. DM Hypotheken- 
zusagen, die 73,5% der Zusagen des ganzen 
Jahres 1952 ausmachen. Die Zusagen ein- 
schließlich des Übergangs aus den Vorjahren 
stellen sich damit auf 55,8 Mill. DM und ver- 
teilen sich mit 37,7 Mill. DM (67,6%) auf den 
öffentlich geförderten und mit 12,4 Mill. DM 
(22,2Cf) auf den übrigen sozialen Wohnungs- 
bau. Ausgezahlt wurden durch die hessi- 
schen Sparkassen in dieser Zeitspanne 16,3 
Mill. DM Hypotheken, davon 9 Mill. DM für 
den öffentlich geförderten und 4,2 Mill. DM 
für den übrigen sozialen Wohnungsbau. 

ROMAN £IN£S VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER HURK 
Copyright by Duncker, P.-esse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Graberg Hl Görg, Wiesbaden 

(37. Fortsetzung) 
„Wann haben Sie sich getrennt?" 
„Das kann so gegen halb zwölf gewesen 

sein." 
„Und wann waren Sie im Hotel?" 
„Das weiß ich nicht mehr genau, denn ich 

bin, als icii au^ dem Kurhauj kam, noc^ ein 
Stückchen spazieren gegangen." 

Der Kommissar machte sich einige Notizen. 
„Wissen Sie noch, wann Herr Finkenbusch 

Sie im Hotel abgeholt hat?" 
„Das mag gegen zehn Uhr gewesen sein." 
„Da waren Sie aber nicht im Hotel." 
„Nein, ich war ein Stüd<dien spazieren 

gegangen." 
lllwanger sah das Mädchen, das ihm bis 

jetzt auf jede Frage klar und ohne Zögern 
geantwortet hatte, durdidringend an. 

„Sie gehen wohl mit besonderer Vorliebe 
ein Stückciien spazieren, Fräulein Kallen- 
berg?" 

„Allerdings." Sie lächelte. „Dazu ist man 
schließlidi hier, wenn man aus der Groß- 
stadt kommt." 

„Das sollte man wenigstens annehmen." 
Der Kommissar machte eine ganz kurze 
Pause, dann hob er plötzlich den BUdc. „Und 
wozu brauchen Sie dann zehntausend Mark?" 

Irene war so leicht nidit in Verlegenheit 
zu bringen. Dieselbe Frage war iiu: vor zehn 
Minuten sdion gestellt worden, und sie hatte 
sich audi für spätere Fälle, ftlr Berlin, schon 
längst eine Antwort darauf, zureäitgelegt. 

„Ich möchte spielen." 
„Spielen? Mit zehntausend Mark?" lll- 

wanger lächelte ungläubig. „Fräulein Kallen- 
berg, das glaube idi Ihnen nidit. Fräulein 

Resi Finlcenbusch in Berlin hat aucäi etwas 
ganz anderes darüber ausgesagt." 

Irene dachte scharf nach. Resi? Da ist un- 
möglich. Denn Resi v/eiß es selber nicht. Und 
dann verlor sie auf einmal die Ruhe. „Im 
übrigen geht es niemand etv/as an, was ich 
mit meinem Geld maclie", sagte sie patzig. 
„Ich kann damit tun, was ich will, wie 
kommen Sie überhaupt dazu, mich danach zu 
tragen? Sie tun ja gerade so, als hätte icli 
das Geld gestohlen. Was wollen Sie von mir? 
Warum belästigen Sie midi?" 

lllwanger wartete geduldig, bis sie aus- 
geredet hatte. Dann sagte er mit deutlidier 
Betonung; „In einer Mordsache, Fräulein 
Kallenberg, nehmen v/ir uns das Redit, auch 
nadi Dingen zu fragen, die uns sonst nichts 
angehen." 

Irene zudtte zusammen. „Idi verstehe 
nicht", gab sie fast tonlos zur Antwort. 

Der Kommissar hatte sidi erhoben und 
begann mit kurzen schweren Schritten im 
Zimmer umherzugehen. 

„Ich möchte zunächst einmal feststellen, 
Fräulein Kallenberg, daß Sie in mehreren 
Punkten die Unwahrheit gesagt haben. Sie 
haben erstens behauptet, Sie seien gestern 
abend zwischen halb neun und zehn nur ein 
Stüdechen spazierengegangen, und zweitens, 
Sie seien nur mit Herrn Finkenbusdi zusam- 
mengekommen. Die Ermittlungen der Polizei 
haben aber ergeben, daß Sie nicht nur 
spazierengegangen sind, sondern sich auch in 
der Pension Therese aufgehalten haben und 
drittens, daß Sie sich dort mit einem gewissen 
Baron von Trotsdi, alias Rochus Hodihäusler 
getroffen haben. Geben Sie das zu, Fräulein 
Kallenberg?" 

Es hat keinen Zwedc mehr, dadite Irene, 
er weiß ja doch schon alles. 

„Geben Sie das zu?" wiederholte der 
Kommissir. 

„Ja", sagte Irene lei£e. 
„Dann werden Sie mir auch wohl ver- 

raten, zu welchem Zweck Sie Herrn Koch- 
häusler aufgesucht haben und was Im we- 
smtlichen der Inhalt der etwa einstajidigen. 

sehr lebhaften Unterhaltung zwischen Ihnen 
war." 

Irene war ein wenig zusammengesunken. 
Für Sekunden hatte sie die Augen gesdilos- 
sen. Ihr blasses Gesicht straffte sich, und ihr 
kühler Blick war unverwandt auf den Kom- 
missar gerichtet. 

„Nein", gab sie hart zur Antwort, „das 
werde ich Ihnen nicht sagen." 

lllwanger setzte sidi wieder an den 
Schreibtisch und griff nach der letzten Brasil, 
die er bei sich hatte. Bevor er sie in Brand 
setzte, bot er zuerst Irene eine Zigarette an. 
Sie dankte. 

Ais er dimn wieder zu sprechen anfing, 
klang seine Stimme wie die eines väterlichen 
Freundes. 

„Fiüulein Kallenberg, ich weiß nicht, in 
welcher Beziehung Sie zu Rochus Hodihäusler 
gestanden haben, und ich kenne den Grund 
nicht, weshalb Sie hier eine Aussage ver- 
weigern, die unter Umständen für die Polizei 
von außergewöhnlicher Bedeutung ist." 
Wieder machte er eine jener bedeutungs- 
vollen Pausen, mit denen er bei seinen Ver- 
hören stets die gleiche zermürbende Wirkung 
erzielte. „Wissen Sie überhaupt, was heute 
nacht vorgefallen ist?" 

Einen Augenblick war Irene durdi seinen 
fast hypnotisdien Blidc wie gebannt. 

„Heule natäit?" 
Sie weiß es nicht, dachte er. Sie kann es 

auch gar nidit wissen, denn sie hat seit 
gestern abend das Hotel nidit verlassen und 
hat mit keiner anderen Stelle telefoniert als 
mit der Deutschen Bank. Es sei denn . . . 

„Wer ist der Herr, mit dem Sie in der 
Halle zusammengesessen haben?" 

Sie gab ihm die gewünsdite Auskunft. „Ein 
befreundeter Anwalt aus Berlin." 

„Hat er Ihnen zufällig erzählt . . ." 
In Irenes Gesicht war ein Ausdi'uck qual- 

voiier Angst. Sie ahnte, daß ihr eine grauen- 
hafte Eröffnung bevorstand. Heute nadit? 
Was v/ar geschehen? Du lieber Gott! Sie 
starrte den Kommissar mit aufgerissenen 
Augen an. Ihre Pupillen weiteten sich. Sie 

hatte das Gefühl, als säße sie einem zum 
Sprung ansetzenden Raubtier gegenüber. 

„Was soll er mir denn erzählt haben? Was 
ist denn geschehen. So reden Sie dodi!" 

Was selten geschah — lllwanger hatte seine 
Zigarre ausgehen lassen. Das Mäddien in 
seiner qualvollen Hilflosigkeit tat ihm leid. 
Was er von ihr wissen wollte, würde er noch 
erfahren. Diese seelische Tortur mußte ein 
Ende haben. 

„Der Mann, den Sie gestern abend auf- 
gesucht haben", sagte er mit gedämpfter 
Stimme, „Rochus Hochhäusler, ist heute nadit 
ermordet worden." - 

Schon im nächsten Augenblidc bedauerte er, 
daß er sich von seinem Mitgefühl statt von 
taktischen Erwägungen hatte leiten lassen. 
Die Wirkung seiner Worte war nämlich ganz 
anders, als er erwartet hatte. Irene schien 
von der Mitteilung nidit überrascht. Es war 
vielmehr so, als sei diese Eröffnung für sie 
nur eine Bestätigung dessen gewesen, was sie 
sdion geahnt oder sogar als logische Folge- 
rung des Vorangegangenen vorausgesehen 
hatte. 

Jetzt klang die Stimme des Kommissars 
wieder hart und grausam. 

„Und Sie wissen natürlidi, wer der Täter 
ist?" 

Sie versuchte einen letzten verzweifelten 
Widerstand. Sie spürte mit einem Mal die 
Kraft in sich, jeden Ansturm von Fragen zu er- 
tragen. Und wenn nicht nur ein, sondern zehn 
Kriminalkommissare auf sie eingeredet 
hätten. 

„Ich habe keine Ahnung." 
Es entstand zunädtst eine Pause. Man 

hörte nichts als das Ticken einer Icleinen 
Uhr, die auf dem Schreibtisch stand. 

Dann versuchte lllwanger es noch einmal 
mit gütigem Zureden. Seine Zigarre brannte 
wieder. 

„Fräulein Kallenberg, wir wissen mehr, als 
Sie annehmen. Wir kennen zum Beispiel 
einen gewissen sdilanken, blonden Herrn, der 
eine starke Brille zu tragen pflegt." 

er [LSin raucht, weiB warum: 

Das größere (ySmm) Lux-Spezial-Format ver- 

längert und veredelt den Genuß. Es reguliert den 

Brand, kühlt den Rauch, intensiviert das Aroma 

und fördert die Bekömmlichkeit dei" Zigarette. 
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Jeder Tag wird zu einem Gesdienli 
Was für Bildet steigen da aufl Reisen, das 

bedeutet: Duft der Geblrgswlesen, dunkle 
Bergseen erilne Täler und rauschende Wäl- 
der, blanr.H Meer und schneeweiße Sdiaum- 
kämme auf wandernden Wellen, das bedeutet 
fröhlldie Menschen, es bedeutet Schauen und 
Sammeln und Reiferwerden. Ja, und das 
Schönste dabei Ist für uns. daß wir es heute 
no i ganz In der Hand haben, was wir aus 
diesen Kostbarkelten für uns herausgreifen 
ob wir die Nähe oder die Weite, das Glüd< 
des Gebirges oder das der See auskosten 
wollen. Viellefdit steht das Reiseziel sdion 
f®st — aber wenn wir wollen — wir können 
es noch ändern, falls wir plötzlich Lust be- 
kämen. Es Ist von uns abhängig. Wir sind 
kleine Könige auf eins, zwei, drei, vier Wo- 
dien und nur uns selber Rechenschaft sdiul- 
dig. 

Ungeduldig und merkwürdig erwartungs- 
voll schlägt das Herz In diesen Tagen: das 
Reisefieber hat uns gepackt. Das ist gut so 
denn nun ist die Lockung der Ferne, die 
Sehnsucht nadi neuen, bunten Erlebnissen 
in uns übermächtig geworden. Nun haben 
wir erst jene allerfelnste Empfangsbereit- 
sdiaft für die vielen, fremden Eindrücke, die 
uns begegnen werden. 

Daneben gibt es noch ein anderes Reise- 
fieber, von dem man sich nicht anstecken 
lassen soll. Das ist das Sorgenfieber um 
die Fuhrpläne, die Angst vor Verspätungen, 
verpaßten Anschlüssen, überfüllten Abteilen 
und besetzten Hotelzimmern. Wir wollen auf 
der Reise allem'aus dem Wege gehen, das 
nadi Nervosität und innerer Belastung aus- 
sieht. Die Sorgen sind überflüssig. Denn si- 
cher fährt noch ein zweiter Zug und sicher 
gibt es nodi ein anderes Bett In der Stadt 
Wir wollen nicht verges.<!en daß es vnr alVm 

wichtig Ist für den Genuß des Relsens: frei 
und unbeschwert zu bleiben und eben die 
kleinen Reisetücken mit Humor zu Uberwin- 
den. 

Wer übrigens seine Pläne sdimledet, mll 
der festen Absicht, sich später nlAt danach 
zu richten, der wird am besten reisen. Et 
hat den ganzen raffinierten Vorgenuß. Et 
kann aus seinen rechtzeitig erworbenen 
Kenntnissen heraus sinnvoll improvisieren 
und es entgeht ihm nicht der Reiz der klei- 
nen, unerwarteten Abenteuer, die eine Reise 
erst farbig und erlebenswert machen. Wenn 
es Jemand so weit bringt, daß er aus den 
zufälligen Ungelegenhelten, den verpaßten 
.Anschlüssen oder vertauschten Koffern sich 
einen Spaß zu machen versteht, dann hat er 
es bereits zum „Künstler des Relsens" ge- 
bracht. 

Diese Reisekünsller haben beinahe eine ei- 
gene Technik des Genießens herausgebildet. 
Sin Abendbummel nach der Ankunft am Ziel, 
durch dunkle, stille Kleinstadtgassen, das 
erste Einfühlen In die neue Umgebung, das 
?roße Erlebnis am nächsten Morgen — das 
alles wird behutsam und bewußt ausgekostet. 
Selbst das Kofferauspacken erhält seine be- 
sondere Bedeutung: man ist da, man ergreift 
Besitz von dem Raum, man schaff sich eine 
kleine Heimat, In der man ein paar Wochen 
verbringen wird. 

Und gerade weil es nur zwei, drei oder 
vier Wochen sind. Ist es so unsagbar schön 
Weil man weiß, daß man nur über eine schmale 
Spanne verfügt, wird jeder Tag zu einem Ge- 
sÄenk Dinge, an denen man Ueberfluß hat, 
gelten nicht viel Mit den Ferien ist es nicht 
anders. An uns liegt es, aus Jedem einzelnen 
Tag eipo Knstbarkeit zu machen. 

GLÜCKLICHE, HARMONISCHE EHEN 
Zur rediten Zeit reden, zur rechten Zeit schweigen 

Worte können tödlich verletzen - sie können 
aber audi Leben, Befreiung und Fröhlichkeit 
bringen: es gibt aber auch ein tödliches Schwei- 
gen, Wir wissen das, und kennen schon von 
iirniten Hpiitnrhpn M.Tt'chen her die mauische 

Trachtenkleid aus Kr.-Floekaline 
Dieses hübsche Trachtenkleid aus Kretonne 

Flsockaline fiel bei der Vorführung der som- 
merlichen Modelle durch die Gefälligkeit 
seiner Linienführung auf. Foto: KubbernuO 

Kraft vom Werl und vom bcnweigen. und der 
zuverlässigste Richter bleibt auch hierin: unser 
Gewissen 

Unsere Großmütter nahmen die Braut bei- 
seite und sagten leise: .Sei klug, mein liebes 
Kind, und w-jnn du einmal ärgerlich bist, dann 
schweige. Männer sind herrschsüchtig, und ohne 
Streit kommt man viel besser mit Ihnen aus." 
Manchmal wurde dann noch leise hinzugefügt: 
.Und mache dennoch stillschweigend, was dir 
richtig erscheint." Auch ältere Herren konnte 
man ähnlich zu den jungen Männern reden 
hören: „Frauen sind unlogisch. Laß dich nicht in 
Diskussionen mit Ihnen ein. Setz deinen Willen 
durch - aber rede nicht viel." 

Befolglen beide den Rat, so kam es zu einem 
zwar stillen, aber „imterlrdisc}ir-n" Kampf, der 
zermürbender ist, als eine offene Auseinander- 
setzung, Es zerstört das Lebendige einer Ge- 
meinschaft von Anfang an. 

Dann kam der große Pendelschlag. Die älteren 
Frauen der nächsten Generation nahmen die 
Braut beiseite und sagten sehr energisch: .Also, 
laß dir bloß nichts gefallen, meine Liebel Keine 
Verdrängungen bitte, keinen Aerger herunter- 
schlucJcen. Männer sind Egoisten. Merken sie 
erst, daß du dir viel gefallen läßt, bürden sie 
dir das Dreifache auf!" 

Auch das klang nicht ganz unrichtig. Wurde 
aber dieser Rat restlos befolgt, so war das Er- 
gebnis: dauernder Streit, Mißwirtschaft oder 
ganz und gar ein Auseinanderleben. 

Reden kann ein Uebel sein, aber Schweigen 
auch: vielleicht sogar das tiefere. Und Reden 
kann Gold sein - aber Schweigen kann audi 
Gold sein, manchmal snaar das reinere Gold. 

GiUcjcIlih die stille, harmonische Ehe, wo 
„Aussprachen" erst gar nicht notwendig sind. 
Wo jeder den andern gleicherweise im Guten 
gewähren läßt und für dessen Wohl Sorge trägt. 
Solche Ehen setzen aber eine gewisse Aehn- 
lichkelt des Charakters voraus, seelisch und 
leiblid) nortnalc Gesundheit, beiderseits innere'^ 
Anständigkeit und wirtschaftlich klare Verhält- 
nisse, 

Sehr selten sind die guten, tapferen Ehen, 
die ihre persönlichen Verschiedenheiten durch 
beherrschte Aussprachen, mandimal auch durdi 
kleine, energisdie Handlungen klären und aus- 
gleichen. Voraussetzung hierfür Ist aber unbe- 
dingt eine alles überbrückende sehr große Liebe; 
außerdem; Mut zur Ehrlichkeit und Offenheit. 
Wo liegt nun das Maß, die Ordnung des Redens 
und Schweigens? Reden: wenn Ehre, Anstän- 
digkeit, innere Sauberkelt, Hilfsbereitsdiaft und 
Not es erfordern. Es kann eine Art lebensnot- 
wendiger „Läuterung" bedeuten und ist trotz 
aller Gefahren und Störungen, die es bringt, 
nicht feige zu umgehen. Schweigen: wenn Stolz, 
Klugheit, Liebe oder der Wille, ein gutes Ziel 
zu erreichen, es fordern. Es kann eine Kraft be- 
deuten, die uns zum guten Tun notwendig ist. 

Wie aber reden - das muß jeder selber wis- 
sen oder erlernen, der jeweiligen Lage angepaßt. 
Aber gewiß nicht hemmungslos, nicht unbe- 
he^scht, sondern ganz besonders Im Aerger 
sachlich nWie auf der Goldwaage gewogen". 

Wie aber schweigen? Es gibt eine gute und 
eine böse Schweigsamkeit. Die Untersdiiede 
muß unser Gewissen lehren. Auch das Schwei- 
gen aus Ueberheblichkeil und auch das Schv;ei- 
gen aus Feigheit führen unabwendbar ins Leiden 
hinein. ' 

Zwei Menschen, die in Liebe miteinander ver- 
icnüpft sind, müssen die schwierige Aufgabe 
lösen, und sie worden sie lösen. 

Häßliche Beulen im Rohrsifz 
Wie straffen wir das Geflecht? 

Bei reichlichem Gebrauch der Stühle mit 
rohrgefloclitenen Sitzen läßt das Geflecht all- 
n^hllch an Straffheit nach, es entstehen 
oT»®" häßlich aussehen und beim Sitzen unbequem sind. Man kann jedodi 
den straffen Sitz des Rohrgeflechtes ohne all- 
zugroße Mühe wieder herbeiführen. 

Uni das zu erreichen, dreht man die Stühle 
um, daß die Unterseite des Sitzes nach oben 
kommt und die offen liegende Faser des Roh- 
res si'chtbar wird. Mit Hilfe einer Bürste, 
oder besser eines Schwammes, feuchte man 
nun die Unterseite des Rohres mit möglichst 
h^ßem Wasser so stark an, daß das Rohr sicii 
ricJitig yollsaugen kann. Zum Trocknen, das 

®'ellt man den Stuhl dann ins Freie oder besser noch in 
starke Zugluft. Ist der Rohrsitz trocken, hat 
er seine straffe Spannung wieder bekommen 

Wenn der Erfolg nicht befriedigt, so ist das 
Verfahren zu wiederholen. Bei älteren Rohr- 
sitzen eiflpfiehlt es sich. 1-2 mal im Jahr 

« anzuwenden, um das Hohr möglichst lange straff und gut zu erhalten. 

Nimm 

OevierStolz 
ClEVER STOlZ AUS OiN SAN£llA-WiKKEN 

Eine Extratreude für Kinder gibt es beim Einkauf hochfeiner Clever Stölzl 

KWlNII^iillWtlBi 
ROfAAN EINtS VERSCHOLLENEN 
_ VON PAUL VAN DER HURK 

Dundcer, Presse-Agentur, BerUn durch Verlag v. Craberg & Görg, Wiesbaden 
(38. Fortsetzung) 

Es war gut, daß er in diesem Augenblicke 
Irenes Gedanken nicht erraten konnte. Sie 
^chte: Sie haben ihn noch nicht. Er ist auf 
^r Flucht. Vielleicht hat er längst die Grenze 
uberschritten. Wenn er sein Haar färben läßt, 
wenn er statt der Brille sein Einglas trägt, 
und wenn es ihm gelingt, unerkannt nach 
mdien zurückzufliegen, dann ist er in Sicher- 
heit. Er muß nur Zeit gewinnen, Zeit, Zeit. 

" ■ • ■ wir wissen", fuhr der Kommissar lort, „daß auch Ihnen dieser Herr nicht unbe- 
kannt ist." 

Irene lächelte. Was man ihr auch vorhalten 
rncxhte, es machte keinen Eindruck mehr auf 
sie. 

„Wenn Sie alles wissen", gab sie mit l>e- 
wundernswerter Ruhe zur Antwort, „warum 
fragen Sie mich dann? Ich kann Ihnen nichts 
anderes sagen, als daß ich nichts weiß." 

Der Kommissar stand auf. Er hatte keine 
Lust, unnötig Zeit zu verschwenden. 

„Bitte, kommen Sie." 
„Wohin?" 

möchte mir mal Ihr Zimmer ansehen." 
„Dagegen protestiere ich! Ich werde meinen 

Anwalt veranlassen..." 
„Tun Sie, was Sie für richtig halten", 

murmelte Illwanger. Er ließ sie einfach stehen 
und verließ das Büro. 

Zehn Minuten später hielt er die ver- 
größerten Filmbilder in der Hand Hinter 
dem blonden Herrn mit der Brille stand ein 
Inder, der einen Turban trug. Die Zusam- 
menhänge waren für einen Kriminalkommia- 
■ar leicht zu erraten. 

Während er noch nach weiterem Material 
suchte, läutete der Fernsprecher. Es war ein 

Anruf aus dem Präsidium. Man teilte ihm 
mit, Kommissar Hertwig sei im Sonde'fiug- 
zeug eingetroffen. 

„Danke", sagte Illwanger ungerührt. „Ich 
komme so bald wie möglich zurück. Im stil- 
len aber dachte er: Herr Hertwig interessiert 
mich nicht. Ich brauche ihn nicht. Das Son- 
derflugzeug hätten sie sparen können Wir 
werden hier aucJi ohne die Berliner fertig. 

• 
Jenseits des Golfhotels, an einer Wege- 

kreuzung, deren rechte Gabelung nach Kehl 
führte, stand eine schwere amerikanische 
Limousine mit dem Länderzeichen U und dem 
besonderen Kennzeichen des Diplomatischen 
Korps. Am Steuer saß ein weißlivrierter 
Chauffeur und neben ihm ein indischer IMe- 
ner in gleicher Tracht. Der Chauffeur trug 
eine weiße Mütze, der Diener einen Turban. 

Der Herr, der im Fond des Wägens saß, 
sah immer wieder ungeduldig auf seine Arm- 
banduhr. Mit jeder Minute stieg seine Un- 
ruhe. Es hat keinen Zweck, dachte er und 
uberlegte, was er tun könne. Er wartete nun 
schon eine volle Stunde. Alles war vorberei- 
tet Der Paß und die Geldmittel lagen bereit. 
Unbeanstandet hätte der Wagen die französi- 
sche Grenze passieren können. 

Mr- Anthony Listen führte sicäi aUe Mög- 
lichkeiten vor Augen, die das Mißlingen sei- 
nM Planes verschuldet haben könnten. Der 
Wagen stand genau an der vereinbarten 
btelle und war genau zu der festgesetzten 
Zeit da gewesen. 

„Ich finde keine Erklärung", murmelte er. 
Noch eine Minute wollte er warten dann 

nocii eine, dann noch eine, aber nicht 'länger 
als fünf Minuten. Aufmerksam verfolgte er 
den Sekundenzeiger seiner schmalen golde- 
nen Uhr, die in unaufhaltsamer Glelcäimäßig- 
keit im Kreis herumging. Jetzt noch dreißig 
Sekunden, Jetzt nocäi zwanzig, jetzt noch 
fünfzehn. Aeußerlich ruhig, damit der Chauf- 
feur, wenn er in den Rückspiegel blickte, 
keinen Verdacht schöpfte, starrte Lfsten- 
Sandkaut auf das Zifferblatt. 

Er ahnte nicht, daß die Polizeifunkdlenst- 

steiie Baden-Baden zu gleicher Zeit folgen- 
den Funkspruch verbreitete: 

„An alle! Schwarzblaue Acht-Zylinder- 
Lincoln-Pullmann-I.imousine, Erkennunes- zeichen B 01 337, Insasse Anthony M. Listen 
oder Dr. Martin Sandkaut, ist wegen drin- 
genden Morciverdachts des Insassen aufzu- 
halten, Nachrichten an Kriminalpolizei Baden- 

t*?-" Personalbeschreibung vervoll- standigte die Angaben. 
Kommissar Hertwig sah es seinem Kollegen 

Illwanger an cier Nasenspitze an, daß er von 
seinem Erscheinen nicht entzückt war Ill- 
wanger konnte aus seinem Herzen keine 
Mordergrube machen. Er brauchte den Ber- 
liner nicht, und das hätte er dem im Sonder- 
flugzeug angekommenen Kollegen am liebsten 
Offen ins Gesicht gesagt. 

Ater Hertwig sagte gleich äußerst liebens- 
würdig: „Ich möchte vor allen Dingen ein 
Mißverständnis, sofern es besteht, aus dem 
Wege räumen, verehrter Kollege. Meine Auf- 

ist es weniger, oder besser gesagt, gar 
nlcJit, an der Aufklärung des Ihnen über- 
tragenen Falles mitzuarbeiten, sondern ledig- 
lidi die^ mutmaßlichen Zusammenhänge zwi- 
sclien diesem Mord und einer vor etwa vier 
Jahren im Harz verübten und bisher noch 
unaufgeklärten Bluttat aufzudecken. In bei- 
den Fällen sind nämlich erwiesenermaßen 
dieselben Personen in die Sache verwickelt 
Es handelt sich um zwei Männer und eine 
Frau: um Dr. Martin Sandkaut, um Baron 
von Manteufel alias Baron von Trotsch alias 
Rochus Hochhäusler und um Fräulein Irene 
Kallenberg." 

In einem kurzen Vortrag unterrichtete Hert- 
wig seinen Baden-Badener Kollegen über das 
Ergebnis des Ermittlungsverfahrens in der 
„Mordsache Sandkaut" — wie sie damals ge- 
nannt wurde. — auf Grund dessen seinerzeit 
gegen Hochhäusler die Anklage erhoben wor- 

Verlauf des daran 
ansdilleßenden Prozesses. 
„Donnerwetter", sagte Illwanger betroffen, 

„Sie waren also damals der festen Ueber- 
zeugung, daß Hochhäusler der Mörder war?" 

„Jawohl", gab Hertwig zur Antwort, „Und 

wenn noch der geringste Zweifel über die 
Identität zwischen Martin Sandkaut und die- 
sem Anthony Listen bestände, hielte ich auch 
heute nodi an dieser Ueberzeugung fest. 

Für eine Weile schwieg Kommissar Hert- 
wig. Seine lebhaften Augen waren tief um- 
schattet. 

„Sie werden verstehen, lieber Kollege daß 
mir diese Sache beruflicli, aber audi mensch- 
lich sehr nahe geht." 

Der Aeltere holte seine letzte Kiste Brasil- 
zigarren aus der Schublade. 

„Stecken Sie sich eine an, Kollege, das ver- 
s^udit die sorgenvollen Gedanken. Wir 
dürfen schließlich von uns selber nicht ver- 
l^angen, daß wir unfehlbar sind. Es irrt der 
MensA, so lang er lebt. Heißt es nicht so?" 
Er gab dem andern Feuer und bediente sich 
selbst. 

„Zweierlei erfuhr ich vor einigen Tagen" 
setzte Hertwig seinen Bericht fort. „Erstens," 
daß Sandkaut noch am Leben sein sollte, und 
zweitens, daß HocJihäusler, der vor kurzem 
aus dem Zuchthaus entlassen worden war 
mit einer wichtigen Zeugin aus dem dama- 
ligen Prozeß in Verbindung stehen sollte, 
nänilich mit der früheren Wirtin von Sand- 
kaut, der Frau Lüdiger. Ich klopfte bei der 
Frau auf den Busch und erfuhr, was bis jetzt 
verschwiegen worden war, daß der Brief, den 

Tochter .seinerzeit an Fräulein 
® geschrieben hatte, in dem sie ihr 

vprinKt Jahren mit Sandkaut 
4 erwarte ein Kind von ihm, jener Brief, auf Grund dessen die Kallenberg 

«ch von Sandkaut zurückgezogen hatte, eine 
Machenschaft von Hochhäusler war. 

Hochhäusler hatte Fräulein Lüdiger ver- 
anlaßt, diesen lügenhaften Brief zu schreiben 
und wie ich zwischen den Worten heraushörte 
hat er sie zu dieser Intrige erpreßt. Das war 
also von neuem ein schwer belastendes Indiz 
gegen Hochhäusler. Nachdem meine vorge- 
setzte Behörfe von dieser Tatsache Kenntnis 
erhalten hatte, wurde ich sofort beauftragt 
weitere Ermittlungen anzustellen." 

(Fortsetzung folgt) 
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Die letzten drei Tage ... 
I S i c h e r h e i t s V e r t r a g mit Moskau 
I In Bonner politischen Kreisen nimmt mit 
I Zustimmung des aus seinem Urlaub zurück- 
I gekehrten Bundeskanzlers der Gedanke an 
I ein Sicherheitsabkommen mit der Sowjet- 

union auf europäischer Grundlage immer be- 
stimmtere Formen an. Die Sowjetunion soll 

I vom Westen eine Garantie gegen jede Art des 
Angriffs angeboten bekommen. Dafür muß 

I sich die Sowjetunion bereit erklären, die Be- 
I völkerung der Randstaaten über die Regie- 

rungsfonn frei entscheiden zu lassen. Der 
Partner der Sowjetunion soll also kein ein- 
zelner europäischer Staat, sondern die euro- 
päische Gemeinschaft sein. Diese europäische 
Gemeinschaft könnte dann wieder das Kern- 
stück einer neuen Weltsicherheitsorgani- 
sation sein. Man geht davon aus, daß Europa 
an jedem vernünftigen Sicherheitssystem in- 
teressiert sein müsse. Gerade das Sicherheits- 
bedürfnis in der ganzen Welt stelle eine 
Eberie dar, auf der man sich auch mit der 
Sowjetunion treffen könne; vorausgesetzt, daß 
es ihr auf jeden Fall um Frieden zu tun sei. 
Das Sicherheitsabkommen hat einen unge- 
fähren Vorläufer in dem „Berliner Vertrag" 
aus dem Jahre 1926, nach dem sich Deutsch- 
land und die Sowjetunion zur Neutralität 
verpflichteten, falls einer der beiden Ver- 
tragspartner trotz friedlichen Verhaltens von 
einer dritten Macht angegriffen würde. 

Äußere und innere Konflikte 
Im allgemeinen ist die Lage in der Sowjet- 

zone und in Sowjetrußland undurchsichtig. 
Im schlesischen Grenzraum sollen sich zwi- 
schen polnischen Partisanen und sowjetischen 
Truppen Kämpfe abgespielt haben, die auch 
am Wochenende noch andauerten. Zu den 
aufständischen Polen seien auch L*eutsche 
gestoßen. Tschechoslowakische Truppen hät- 
ten die Grenze nach Schlesien vollkommen 
abgeriegelt. Die Zusammenstöße spielten sich 
vor allem in der Oberlausitz zwischen Zittau, 
Löbau und Görlitz und in der Gegend von 
Hirschberg ab. Die polnischen Partisanen sol- 
len in einer Stärke von mehreren Zehntausend 
aufgetreten und mit modernen Waffen ausge- 
rüstet gewesen sein. Die Widerstandskämpfer 
griffen mit Waffen sowjetische Truppenver- 
bände und Militärlager an, so daß die Sowjets 
starke Einheiten zur Bekämpfung einsetzen 
rnußten. Die Gasversorgung der Städte Gör- 
litz und Waldenburg sei in den letzten Tagen 
immer wieder durch Sabotage unterbrochen 
gewesen. Auch im sächsischen Uranbergbau 
und im Mansfelder Kupferei^bau ist es am 
Wochenende wieder zu Protestdemonstratio- 
nen gekommen. Nach Berichten aus Halle, 
Merseburg und Jena ist dort die Aufstellung 
einer freien Gewerkschaftsorganisation im 
Gange, die den Kampf gegen die kommuni- 
stische Gewerkschaft organisieren will. Man 
kann es daher verstehen, daß bewährte Mit- 
glieder der SED mit Waffen versehen wurden. 
SämUiche sowjetische Einheiten in der 
Sowjetzonc liegen angesichts der zugespitz- 
ten Lage einsatzbereit. Zum ersten Mal seit 
1945 sind die üblichen Sommermannöver 
der sowjetischen Besatzungstruppen abgesagt 
worden. 

Im Pankower Ministerrat ist es zu einem 
Konflikt zwischen dem radikalen SED-Gene- 
ralsekretar Walter Ulbricht und dem Mini- 
sterpräsidenten Grotewohl gekommen. Schon 
öfters soll sich Grotewohl in der letzten Zeit 
offen gegen Ulbricht ausgesprochen haben. 
Am Wochenende wurde auch der Minister für 
Staatssicherheit der Sowjetzone, Wilhelm 
Zaisser (der Ehemann der Frau Zaisser, die 
Minister für Volksbildung ist) abgesetzt. Das 
SED-Ministerium wird als Staatssekretariat 
dem Innenministerium eingegliedert. Zaisser 
war seit 1950 im Amt und hatte eine Stellung, 
die der ähnlich war, die Himmler einst bei 
Hitler hatte. Zaisser war allgemein als ein 
verschlossener Mann bekannt, der schon seit 
langem in einem unversöhnlichen Gegensatz 
zu Walter Ulbricht stand. Sein Nachfolger ist 
im Auftrag der SED Ei^st Wollweber gewor- 
den; Wollweber ist sowjetischer Staatsange- 
höriger und war ein besonderer Vertrauter 
des inzwischen ebenfalls abgesetzten sowje- 
tischen Innenministers Berija. 

Holland und EVG-Vertrag 
Die Zweite Kammer des niederländischen 

Parlaments hat die Ratifizierung des EVG- 
Vertrages über die Bildung der europäischen 
Verteidigungsgemeinschaft mit 75 gegen 11 
Stimmen gebilligt. Der holländische Außen- 
minister Johan Beyen erklärte, Holland 
stimme dem EVG-Vertrag zu, obwohl es die 
Sc:hwächen des Paktes keineswegs übersehe. 
Holland wäre es an sich lieber, wenn ein 
wiederbewaffnetes Deutschland direkt in die 
NATO aufgenommen und unabhängig davon 
ein wirkliches vereinigtes Europa gebildet 
werde. Holland habe sich zur Ratifizierung des 
Vertrages keineswegs von den Vereinigten 
Staaten drängen lassen. Die Vereinigten Staa- 
ten und Großbritannien sollen übrigens nach 

Meldungen aus amerikanischer Quelle ent- 
schlossen sein, die Bundesrepublik zu bewaff- 
nen. falls Frankreich nicht innerhalb der 
nächsten Monate den EVG-Vertrag ratifiziere. 

Geschwindigkeiten wieder 
b e g r e n zt 

Es war klar, daß es nach der Aufhebung 
der Geschwindigkeitsbegrenzungen für Kraft- 
fahreeuge mit der Zunahme der Verkehrs- 
unfälle und mit den Störungen durch den 
Lärm nicht sc) weiter gehen könne. Insbeson- 
dere wehren sich die Fremdenverkehrsgemein- 
den mit Recht gegen den übermäßigen Lärm 
der Motorräder. Inzwischen ist man für den 
Lastkraftwagenverkehr bereits zu einer Neu- 
ordnung entschlossen. Für Lastkraftwagen 

mit über 2,5 Tonnen wird außerhalb der 
Autobahn wieder eine Höchstgeschwindigkeit 
von 40 Stundenkilometern in Ortschaften und 
von 60 Stundenkilometern außerhalb der Ort- 
schaften eingeführt. Lastwagen und Lastzüge 
dürfen nach der neuen Verordnung nur über- 
holen, wenn ihre Geschwindigkeit wesentlich 
höher ist als die des zu überholenden Fahr- 
zeuges, Die Verordnung verbietet das Beför- 
dern von Personen auf der Ladefläche von 
Lastwagen und Anhängern. Eine Ausnahme 
wird für Personen, die die Befördenjngsgüter 
beaufsichtigen müssen, gemacht. Weiter be- 
stimmt die Verordnung, daß Fahrer von Last- 
wagen mit 7,5 Tonnen und mehr und von 
Kraftomnibussen in einer Schicht nicht mehr 
als neun Stunden fahren dürfen. 

Waffenruhe in Korea 
Nach drei Jahren Kampf haben die Politiker das Wort 

Gestern wurde in Panmunjom nach langem, 
aeduldigem Bemühen der Waffenstillstand 
für Korea unterzeichnet. Nun schweigen end- 
lich die Geschütze und ruhen alle Waffen. Die 
Luftgeschwader liegen still am Boden der 
Startplätze, die Kriegsschiffe ziehen sich von 
den Küsten zurück und die Landtruppen 
weichen auf beiden Seiten zwei Kilometer 
von der Trennungslinie. Diese hartumkämpfte 
„Demarkationslinie" folgt etwa wieder dem 
38. Breitengrad, an dem die Kämpfe vor 
reichlich drei Jahren begannen. Ein 4 km brei- 
ter neutraler Streifen trennt nunmehr die 
beiden Streitmächte. In ihm werden die inter- 
nationalen Überwachungskommissionen ihres 
Amtes walten, und in ihm werden auch die 
indischen Truppen die Entlassung der Sol- 
daten in Angriff nehmen, die nicht in ihre 
Heimat zurückkehren wollen. 

Die Nachricht von der Waffenruhe wird in 
der ganzen Welt mit Erleichterung aufge- 
nommen, doch auch Stimmen der Besorgnis 
und des Zweifels, ob ein dauerhafter Frieden 
folgen werde, sind zu hören. Präsident Eisen- 
hower stellte zur endlichen Unterzeichnung 
des Waffenstillstandes fest, nunmehr sei er- 
wiesen, daß die Freiheit nur durch Mut und 
Opfer erhalten werden könne. Der Waffen- 
stillstand sei nur auf einem einzigen Schlacht- 
feld errungen, damit aber noch nicht der 
Frieden der Welt. Der amerikanische Außen- 
minister Dulles sicherte dem südkoreanischen 
Staatschef Syngman Rhee zu, Amerika werde 
sich von der Friedenskonferenz zurückziehen, 
wenn nicht innerhalb von 90 Tagen greifbare 
Ergebnisse erzielt würden. Er ging jedoch 
nicht auf dessen Forderung ein, in diesem | 

Falle die Kampfhandlungen wieder aufzu- 
nehmen. Der Oberbefehlshaber der UN-Truii- 
pen in Korea, General Clark, kündigte an, 
daß die UN-Truppen noch nicht sofort aus 
Korea abgezogen würden, weil sie in der 
Übergangszeit erhöhte Pflichten hätten. 
Französische Regierungskreise befürchten, 
daß die freiwerdenden rotchinesischen Streit- 
kräfte in Indochina eingesetzt werden 
könnten. 

Auch in der Bundesrepublik wird der Ab- 
schluß des Waffenstillstandes begrüßt. Die 
Bundesregieruneg ist befriedigt darüber, daß 
eiiier „kommunistischen Aggression" erfolg- 
reich Widerstand geleistet worden sei. Der 
SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer erhofft 
eine Entspannung der gesamten Weltlage und 
insbesondere der Beziehungen zwischen Ost 
und West in Europa. 

Allerdings das Hauptproblem ist noch nicht 
gelöst, nämlich wie es nun in dem immer 
noch getrennten Korea weitergehen soll. Ein 
wichtiger Artikel der Waffenstillstandsbe- 
stimmungen besagt darüber, daß irmerhalb 
von drei Monaten eine politische Konferenz 
einberufen werden solle, die über die Wieder- 
vereinigung ganz Koreas verhandeln werde. 
Bereits am 17. August wird wahrscheinlich 
die UN zu einer Sondersitzung zusammentre- 
ten, um die Vorbereitung des Friedens zu 
beginnen. Dabei wird auch entschieden wer- 
den, ob Volkschina in die Vereinten Nationen 
aufgenommen wird. Wie aus Washington ver- 
lautet, werden die USA kein Veto mehr da- 
gegen erheben. So könnte, wenn auch die 
Südkoreaner Ruhe geben, vielleicht doch end- 
lich in Korea Frieden werden. 

Eisenhower zur Deutschiandpolitilc 
Der amerikanische Präsident Eisenhower 

erläuterte in einem Brief an Bundeskanzler 
Dr. Adenauer die Ergebnisse der Konferenz 
der drei westlichen Außenminister in 
Washington. Er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der immer stärker werdende Unterschied 
der beiden Teile Deutschlands die „Liqui- 
dation der kommunistischen Diktatur und der 
sowjetischen Besatzung" möglich machen 
werde. Der Aufstand der ostdeutschen Arbei- 
ter am 17. Juni sei spontan erfolgt, denn kein 
Provokateur könne Menschen dazu bringen, 
sich mit Stöcken und Steinen vor Panzer zu 
stellen. Die Vereinigten Staaten würden sich 
mit der vollen Kraft ihrer politischen, diplo- 
matische und moralischen Unterstützung 
weiterhin für die Durchführung freier Wah- 

len in Deutchland einsetzen. Der Abschluß 
dieser Entwicklung müsse ein Friedensver- 
trag und die V'iedererrichtung einer neuen 
vereinigten deutschen Republik innerhalb der 
Vereinten Nationen sein. 

Der SPD - Pressechef Heine wandte sich 
scharf gegen die Ausführungen Eisenhowers, 
die „die heroischen Taten der ermordeten 
Ostberliner Arbeiter für die verfehlte und 
von Millionen verfluchte EVG-Politik des 
Bundeskanzlers einzuspannen". 

Bundeskanzler Dr. Adenauer wies diese 
SPD-Stellungnahme entschieden zurück. Er 
erkärte, es sei unfaßbar, daß Politiker in 
verantwortlichen Stellen das Oberhaupt des 
Landes schmähten, dem Deutschland so viel 
zu verdanken habe. 

bunte 

Flugmodell ferngelenkt. Der Offenbacher 
Feinmechaniker Karl Heinz Stegmann führte 
auf dem „Griesheimer Sand" dem in Darm- 
stadt weilenden früheren Generalleutnant 
der Luftwaffe Galland sein femgesteuertes 
Flugmodell vor. Das kleine, 4000 Gramm 
schwere Modellflugzeug, das von einem Cccm- 
Motor angetrieben wird, funktionierte tadel- 
los in der Luft und drehte Lcjoping auf Loo- 
ping. Es ist mit einem Sechsröhrenempfänger 
ausgerüstet. 

Die Schruhe vor der Zimmertfir. In einem 
Hotel in Mannheim hatte ein übernachtender 
Gast, wie üblich, seine Schuhe vor die Zimmer- 
türe gestellt. Als er sie am anderen Morgen 
hereinnehmen wollte, waren sie verschwun- 
den. In Pantoffeln, die ihm der Gastwirt zur 
Verfügung stellte, mußte er in ein Schuhge- 
schäft gehen, um sich ein Paar neue Schuhe 
zu kaufen. 

Singende, klingende Heimat. Unter diesem 
Motto bringt der Hessische Rundfimk am 
6. Aug. über den UKW-Sender (um 19.30 Uhr) 

j Volkslieder, Volkstänze und Männerchorlieder 
aus Hessen zu Gehör. Am gleichen Tage wird 
bereits um 17 Uhr im Mittelwellenprogramm 

, ein Ausschnitt vom Sängerfest in Fauerbach 
vor der Höhe gesendet. Dazwischen wird ein 

Gespräch mit dem oberhessischen Hei;-nat- 
dichter W. K. Philipps übertragen. 

Fernsehprogramm des Hessischen Rund- 
funks. Der Hessische Fernsehfunk sendet von 
Montag bis Samstag zwischen 14 Uhr und 
20 Uhr ein eigenes Testbild mit Musik. An 
jedem Dienstag wird vom Hessischen Rund- 
funk von 16 Uhr bis 16.30 Uhr der Femseh- 
Kinderfunk des Nordwestdeutschen Rund- 
funks übernommen. 

Trauring wiedergefunden. In der Kreis- 
gemeinde Partenheim (Rheingau) hatte eine 
Winzerin vor vierzehn Jahren im Weinberg 
ihren Trauring verloren. Sie fand ihn jetzt 
unversehrt wieder. 

Drei junge Häftlinge entsprungen. Drei 
Häftlinge, 20, 22 und 28 Jahre alt durch- 
brachen ihre Zelle im Gerichtsgefängnis 
Bensheim, indem sie einen Quaderstein los- 
lösten und so in die darüberliegende Toilette 
gelangen konnten. Von hier aus setzten sie 
ihre Flucht durch das schwächer gesicherte 
Fenster fort. An zusammengeketteten Bett- 
laken ließen sie sich zur Erde. Auch die- Ge- 
fängnismalier war für sie kein Hindernis. 
Sie versehwanden und man sucht sie noch 
heute. 

Bundestag am Mittwoch in Kdln. Der Bun- 
destag tritt am Mittwoch im Kölner Funkhaus 
zu seiner letzten Sitzung zusammen. Auf der 
Tagesordnung steht neben den zehn Vor- 
schlägen des Vermittlungsausschusses zu Ge- 
setzen, die vom Bundesrat beanstandet wor- 
den sind, auch die Novelle zum Wohnungs- 
baugesetz. 

Entscheidung über Wahlgesetz. Am 31. Juli 
wird das Bundesverfassungsgericht in Karls- 
ruhe über die Verfassungsbeschwerde der Ge- 
samtdeutschen Volkspartei gegen das Wahl- 
gesetz zum zweiten Bundesttag entscheiden. 
Der Kläger, Dr. Heinemann, verwahrte sich 
iri der mündlichen ..Vorverhandlung gegen 
die „ungleichen Startbedingungen" seiner 
Partei, die durch die einschränkenden Klau- 
seln des Gesetzes geschaffen wurden. 

Ulbricht siegte. Nach Mitteilungen aus Ber- 
lin ist die Umbildung des Kommitees der 
SED erfolgt. Dabei soll der SED-General- 
sekretär Walter Ulbricht seine Stellung be- 
festigt und sich mit seinem „harten Kurs" 
durchgesetzt haben. 

Lebensmittel-Hilfsaktion. Die Lebensmittel- 
aktion der Bundesrepublik für Ostberlin und 
die Sowjetzone begann gestern morgen in 
allen zwölf Westberliner Bezirken. Im gan- 
zen kommen etwa eine Million Pakete zu je 
fünf Mark zur Verteilung, sie werden 
Schmalz, Mehl und Trockenmilch enthalten. 
In Hamburg traf die erste Amerika-Hilfs- 
lieferung ein. Drei Frachter mit Lebensmit- 
teln werden noch erwartet. 

IG. Jahrestag. In Hamburg gedachte man 
in Trauerkundgebungen am Sonntag der 
zehnjährigen Wiederkehr der großen Luft- 
angriffe auf die Stadt, dem etwa 47 000 Men- 
schen zum Opfer fielen. Die Häustr und 
öffentlichen Gebäude hatten halbmast 
geflaggt. 

Größter Tanker vom Stapel gelaufen. Der 
größte Tanker der Welt, der 45 000 Tonnen 
Tragfähigkeit hat, lief am Samstag auf der 
Howaldtswerft in Hamburg vom Stapel. Er 
wurde von der Tochter des griechischen 
Reeders Aristoteles Sokrates Onassis, der ihn 
bauen ließ, auf den Namen .,Tina Onassis" 
getauft. 

Schlesiertreffen in Köln. Etwa 400 000 
Schlesier legten am Sonntag ein machtvolles 
Bekenntnis zur alten Heimat ab. Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer, der nach Beendigung seines 
Urlaubs an dem Bundestreffen der Lands- 
mannschaft Schlesien teilnahm, versicherte 
dabei, Deutschland wolle zwar keinen Krieg, 
doch Recht müsse Recht bleiben und die 
europäische Entwicklung zeige, daß der Tag 
der Rückkehr in die re;chtmäI3ige Heimat 
nicht mehr fern sei. 

Landtags - Sondersitzung beantragt. Auf 
einem außerordentlichen Landesparteitag der 
FDP in Hanau forderte der Landesvorsitzende 
Martin Euler eine Sondersitzung des Hes- 
sischen Landtages, um der Regierungspartei 
wegen der „heuchlerischen Rede Zinns in 
Heuchelheim" eine „moralische Ohrfeige" zu 
versetzen. Zinn soll in Heuchelheim gesagt 
haben, wenn die Sowjetpanzer am 17. Juni 
nicht eingegriffen hätten, hätte die Volks- 
bewegung der Arbeiterschaft auch auf die 
Bundesrepublik übergegriffen und gegen die 
unsozialen Maßnahmen der Bundesregieinjng 
Sturm gelaufen. 

Deutsches Programm. Die Delegierten der 
SPD Hessen-Süd forderten am Wochenende 
auf ihrem Parteitag in Offenbach ein deut- 
sches Programm für eine Viererkonferenz. Sie 
verlangten ferner unter internationaler neu- 
traler Kontrolle und anschließend die Bil- 
dung einer vorläufigen Reichsregiei^ng. Die- 
ser- Regierung müsse die gleichberechtigte 
Teilnahme an einer Friedenskonferenz für 
Deutschland ermöglicht werden. Scharf lehn- 
ten die Delegierten den EVG-Vertrag ab und 
forderten Sicherheit für alle Völker durch 
allgemeine Abrüstung und intemationale 
Schiedsgerichtsbarkeit. — Die vorgesehene 
Neuwahl des Bezirksvorstandes wurde bis 
kurz nach den Bundestagswahlen zurück- 
gestellt. 

Verstärkter Interzonenverkehr. Ab heute 
laufen Entlastungszüge für den Interzonen- 
verkehr von Frankfurt nach Erfurt, von Köln 
nach Magdeburg, von Erfurt nach München 
und von Berlin nach Hamburg. 

Pässe für evangelischen Kirchentag. Für 
den Besuch des Deutschen Evangelischen 
Kirchentages vom 12. bis 16. August in Ham- 
burg wird die Sowjetzone nach Auskunft des 
Steatsekretariats für innere Angelegenheiten 
Pässe für „zahlreiche Teilnehmer" bewilligen. 

Hubschrauber regeln Verkehr. Einen mo- 
dernen Versuch zur Uirigierung eines Massen- 
verkehrs will die Stadt Hamburg'während 
des Deutschen Turnfestes vom 2. bis 9. Aug. 
unternehmen. Zwei Hubschrauber sollen aus 
der Luft den etwa 100 000 Besuchern des 
Festes Anweisungen geben. 

y 
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Langen, den 28. Juli 1953 
Hochsommerliche Klänge 

Der. Sommer dieses Jahres hat bald seinen 
Höhepunkt überschritten . . . Wir leben nun in 
den Wochen der letzten Reite, gehen durch 
sommerliche Tage und glauben beim Anblick 
eines Stoppelfeldes den Atem des Frühherb- 
stes zu vernehmen. Das Korn, das Bauem- 
hände der frühlingsjungen Scholle anver7 
trauten, ging auf und wurde zum ähren- 
schweren Halm, den die Sommersonne reifte. 
Mohn und Kornblumen wanden ihren Kranz 
um die Felder, auf denen die Saat zur Ernte 
wurde. Und nun bringt man diese Ernte ein. 

Der Städter, der nicht mehr mit dem. leben- 
digen Rhythmus der Natur schwingt, sieht 
vom Autofenster aus oder vom Wagen der 
Bundesbahn auf die ersten Stoppelfelder und 
stellt sich bestürzt die Frage: „Schon, ist 
denn dieser Sommer auch schon vorüber? 

Man hat über all den Sorgen und Geschäf- 
ten vergessen, daß die Erde sich nach uner- 
gründlichem Gesetz durch die Jahreszeiten 
dreht, man hatte sich im Winter vorgenom- 
men, den Frühling zu genießen und die Som- 
mertage zu erleben — und was ist aus diesen 
Plänen geworden? Wir sind von Tag zu Tag 
gehetzt, wir haben immer an das Morgen ge- 
dacht und an das Übermorgen, haben gehofft 
und haben gewartet, auf irgend etwas gewar- 
tet, was dann doch nicht kam. Vielleicht blieb 
uns ein Wochenende, um zu uns selbst zu fin- 
den, vielleicht gaben uns zwei Wochen Ferien 
etwas Muse und ein wenig Glück . . Aber der 
Sommer ist darüber hingegangen, in den Gär- 
ten heben die Dahlien an zu blühen, die 
Heide glüht im ersten violetten Schimmer, 
und draußen vor der Stadt sirrt die Sense 
und ruft den Herbst . . . 

■ii- 

* Wir gratulieren. Am 30. Juli i<ann Herr 
Gg. Hch. Keim, Frankfurter Str. 19, seinen 
79. Geburtstag begehen. Herz!. Glückwunsch! 

* 32 Wohnungen für Ostzonenfliichtlingc. 
Seit einiger Zeit befindet sich im .,Sehren" 
eine größere Baustolle. Ein mächtiger Kran 
befördert größere Lasten Material und flei- 
ßige Hände haben in kurzer Zeit schon ein 
ansehnliches Rohbauwerk entstehen lassen. 
Es handelt sich um einen großen Wohnblock 
der 4 Stockwerke erhält und von der Nass. 
Heimstätte Frankfurt a. M. erbaut wird. Das 
Gebäude bekommt 32 Wohnungen, die für aus 
der Ostzone geflüciitete Familien bestimmt 
sind und von denen sich schon eine ganze An- 
zahl in Notquartieren in Langen befinden. 
Das Haus wird durch die Bundesrepublik er- 
richtet. 

* Immer mehr Ostflüchtlingc nach Langen. 
Bekanntlich hat die Bundesregierung vor län- 
gerer Zeit ein Notaufnahmegosetz für Ost- 
flüchtlinge erlassen. Danach werden Personen, 
die aus politischen Gründen aus der Ostzone 
flüchten mußten, in Westdeutschland aufge- 
nommen und den einzelnen Gemeinden zuge- 
wiesen. Insgesamt hat Langen in den letzten 
Monaten 101 Ostzonenflüchtlinge aufnehmen 
niüssen. Man sieht an diesem Beispiel, wie 
sich die hohe Politik auf die einzelne Ge- 
meinde und den Bürger auswirkt. 

Die Stadtkasse befindet sich in der Be- 
zirkssparkasse. Wie bereits schon einmal dar- 
auf hingewiesen wurde, befindet sich die 
Stadtkasse seit dem 15. Juli im 1. Stock der 
Bezirkssparkasse. Dennoch kommen täglich 
viele Personen ins Rathaus, um hier die Stadt- 
kasse zu suchen. Der Eingang zur Stadtkasse 
geht jetzt durch den Hof im Bezirkssparkas- 
sengebäude (früherer Sparkasseneingang). 

* Der Schnainweg wird befestigt. Zur Zeit 
wird der Schnainweg, der ein Hauptfeldweg 
ist, durch Schotter befestigt. Der Weg ließ 
bisher besonders in seiner tieferen Lage bei 
schlechter Witterung sehr viel zu wünschen 
übrig. Der Schotter wird noch festgewalzt 
und mit Sand und Wasser gebunden, so daß 
nachher eine ordentliche Fahrbahn entsteht. 

Hochbetrieb im Schwimmstadii>n. Leider 
blieben in diesem Sommer die ausgesprochen 
heißen Tage aus. Die Monate Juni und Juli 
waren zum Teil kühl unu für das Baden un- 
günstig. Wenn aber, wie am letzten Sonntag, 
die Sonne einmal kräftig durchkommt, dann 
herrscht aber auch gleich wieder Hochbetrieb 
in unserem Schwimmstadion. So konnte man 
wieder viele Badenixen und Freunde des 
Wassers beim munteren Spiel, bei erholsamem 
Ausruhen und fröhlichem Tummeln im küh- 
len Naß sehen. Möge deshalb der August 
weitere Wärme bringen, damit die Schwimmer 
noch etwas zu ihrem Recht kommen. 

Was im Monat Juni gefunden wurde. 
Beim hiesigen Fundbüro wurden folgende 
Gegenstände als Fundsachen abgegeben- 
1 Hornbrille, 1 Vierfarbenstift, 1 Paar Turn- 
schuhe, 1 Wollweste, 1 Kinderrucksack, 
2 Tennisbälle. Eigentumsansprüche können bis 
zum 15. 8. 1953 auf dem Rathaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

' Eine Sommernacht auf idyllischem Platz. 
Der Verein für deutsche Schäferhunde ver- 
anstaltet am kommenden Samstag für seine 
Mitglieder und Anhänger auf seinem idyl- 
lischen Gelände, Dressurplatz und Klubhaus, 
ein Sommemachtsfest. 

Ein Exhibitionist? Am Samstagmittag 
wurde bei der Polizei Anzeige erstattet, daß 
sich am Paddelteich ein entkleideter Mann 
aufhalte. Die angestellten Ermittlungen führ- 
ten auf 2 Männer, die sich mit ihrem Auto am 
Paddelteich aufhielten und mit der Sache 
nichts zu tun haben wollten. Kinder behaup- 
teten jedoch, daß einer der Männer der Ge- 
suchte sei, v.'orauf die Personalien festgestellt 
wurden. Die Anlegenheit wird noch weiter- 
verfolgt. 

Auto aufgebrochen und beraubt. In der 
Nacht zum Freitag wurde das Auto einer 
amerikanischen Familie, die in der Friedrich- 
Ebert-Straße wohnt, von unbekannten Tätern 
aufgebrochen und beraubt. Den Dieben fiel 
eine Gasmaske, ein Tornister, zwei Woll- 
decken und ein Schlafsack in die Hände. Um 
sachdienliche Angaben bittet die Polizei. 

* Vom Lastzug gestreift. Auf der Land- 
straße zwischen Langen und Sprendlingen 
ereignete sich am Samstag ein leichter Ver- 
kehrsunfall. Ein Kraftwagen aus Langen 
wurde während der Fahrt von einem Lastzug 
gestreift, wobei die Scheibe des Führerhauses 
des Lastwagens aus Langen beschädigt wurde. 
Durch die Glassplitter erhielt der Chauffeur 
leichte Verletzungen am Auge. 

* Damenfahrrad gestohlen. Eine böse Über- i 
raschung erlebte am Samstagmittag eine Frau 
aus der Gabelsberger Straße, als sie das vor 
einem Kaufhaus am Lutherplatz abgestellte 

Damenfahrrad nicht mehr vorfand. Augen- 
zeugen berichteten, daß ein junger Mann sich 
mit einem Rad entfernt habe, das der Ge- 
schädigten gehören könne. Auf Grund der 
Personenbeschreibung konnte der Täter von 
der sofort benachrichtigten Langener Polizei 
auf der Straße zwischen Langen und Mörfel- 
den gestellt werden. Es handelt sich um einen 
18jährigen Mann aus Sachsen, der z. Zt. 
keinen festen Wohnsitz hat. Er wurde festge- 
nommen und das Rad der Besitzerin zurück- 
gegeben. Der Vorfall kann wieder allen die 
Mahnung einprägen, ihr Rad abzuschließen. 

* Sie warfen Wäsche aus dem Koffer. Ein 
seltener Vorgang wurde am Samstagmittag 
auf der Landstraße zwischen Mörfelden und 
Langen beobachtet. Ein Mann und eine Frau 
warfen dort verschiedene Wäschestücke aus 
einem Koffer, die ein Egelsbacher Einwohner 
fand und sie der Polizei ablieferte. Die Fahn- 

I dung nach dem Paar verlief bisher ergebnis- 
los. Wer kann irgendwelche Angaben machen? 

Evangelische Jugend 

Große Fahrl geht zu Ende 
Eine ganze Anzahl Eltern erschienen be- 

reits bei unserer Jugend im Zeltlager am 
Bodensee, um sich zu vergewissern, wie es 
ihr geht. Sie mußten zur Zufriedenheit fest- 
stellen, daß braungebrannte, gesunde Men- 
schenkinder ihre Ferien nach eigenem Gut- 
dünken gestalteten. So kann auch hier einer 
von vielen berichten: 
Leider war die Gruppe der Jüngeren ge- 

rade auf Fahrt nach Innsbruck. In Abwesen- 
heit der älteren Gruppe hatten sie zuvor die 
Gegend am Bodensee zur Genüge in kleinen, 
kurzen Ausflügen kennen gelernt. Nun kam 
ihre große Fahrt ins Ausland und hoffen wir, 
daß sie inzwischen wieder gesund ins Lager 
zurückgekehrt sind. Die Gruppe der Alteren 
trafen wir an, nachdem sie bereits einige Tage 
Erholung nach ihrer Fahrt genossen hatten. 
Es war schon keine Kleinigkeit, mit den Fahr- 
rädern bis nach Lugano und nach Locarno in 
der Schweiz zu fahren. Zürich, Bern und viele 
sehenswerte Städte waren die Stationen auf 
der Reise, über die unsere Jungens später 
wohl mit leuchtenden Augen selbst berichten 
wollen. Sie waren munter und fidel und man- i 
eher Rundgesang am abendlichen Lagerfeuer, I 

das zur Bekämpfung der Schnaken angezün- 
det war, erfreute die Zuhörer. Nun trennen 
uns nur noch Tage und wir werden hören 
und staunen, wie klein die Welt ist und was 
alles ein Wille u. ein Fahrrad leisten können. 
Am Donnerstag, den 30. 7. ist die Rückkunft 
vorgesehen und wird damit gerechnet, daß 
alle wohl und munter gegen 23 Uhr hier ein- 
treffen werden. Ein Jahr Vorfreude ist vorbei, 
ein Jahr neue Planung steht wieder vor 
ihnen. All die schönen Aufnahmen werden 
uns berichten und werden ihnen selbst Er- 
innerung bringen an Erlebtes, das geholfen 
hat, sie zu brauchbaren Männern zu formen. 
Unbedingt erwähnt muß werden, die auf- 
opfernde Mühe der begleitenden Köchinnen, 
die ihr Amt sehr genau nahmen und die die 
Jungens bei einfachen Verhältnissen so ver- 
pflegten, wie es niemand hätte besser tun 
können. Eine ganze Anzahl neuer Bilder im 
Aushängekasten berichten von Fahrteindrük- 
ken und vom Leben und Treiben der Jungen. 
So schön die Fahrt war und so groß das Er- 
leben, am Donnerstag wird das Elternhaus 
wieder freudig begrüßt werden und es wird 
ein Jubel sein, wenn alle wieder bei uns sind. 

Schützengesellschafi eröffnet ihre Jubiläums-Festlichkeiten 
mit einem Jubiläums-Schießen 

Bekanntlich begeht die Schützengesell- 
schaft Langen 1863 e. V. in diesen Tagen 
ihr 90-jährigcs Bestehen. Neben einem 
großangelegten Jubiläums - Kommers am 
nächsten Samstag, der unter dem Protek- 
torat von Bürgermeister Umbach steht und 
an dem sich viele hiesige Vereine beteiligen, 
veranstaltet der Jubelverein ein Jubiläums- 
schießen. 

Am vergangenen Sonntag wurde damit im 
„Frankfurter Hof" der Anfang gemacht. Auf 
10 Ständen, liebevoll von fleißigen Händen 
hergerichtet, wurde auf Scheiben geschossen. 
Der Besuch war schon an diesem Tage über- 
aus gut. Geübte Schützen und auch Anfänger, 
die deswegen noch lange nicht schlecht 
schössen, von hier und auswärts, wetteiferten 
um die Erringung der besten Ringzahlen. Und 
es lohnt sich. Nicht weniger als 60 Ehren- 
preise wurden dem Jubelverein von seinen 
Freunden und Gönnern gestiftet die nun 
den Schützen als Preise winken. Außerdem 
können noch herrlich gemalte Ehrenscheiben 
geschossen werden. Wer möchte da nicht ein- 
mal den Finger krummziehen? Wer dem 
Schießsport huldigt, ist herzlich willkommen. 
Nächsten Samstag und Sonntag wird das 
Schießen fortgeset.'.t, dieses Mal auf 20 Stän- 
den auf dem Festplatz vor der Turnhalle des 
Turnvereins. 

Jubiläumsschießen — eine alte Überlieferung 
Die Schützengesellschaft ließ es sich ! 

schon immer angelegen sein, ihre Jubiläen 
würdig zu begehen. Von dem 40. Jubiläum 
lasen wir aus altem Zeitungsband unserer 
Zeitung 

^ Das 40jährige Stiftungsfest der Langener 
Schützengesellschaft wurde am 28. Juni 1903, ' 
von herrlichem Wetter begünstigt, begangen. 
An den drei vorausgegangenen Sonntagen 
wurde ein Preisschießen veranstaltet, das am 
Jubiläumsfest seinen Höhepunkt und Ab- 
schluß fand. Der in einer Festscheibe be- 
stehende Ehrenpreis des Großherzogs wurde 
von dem Schützen Ewald Werner in Langen 
errungen. Den zweitbesten Schuß hatte 
Schütze Kühnau aus Frankfurt. Den 1. Preis 
beim aufgelegten Schießen erzielte J. B. Diehl 
aus Groß-Gerau. Den 1. Ehrenpreis erzielte 
A. Lcinberger aus Langen. An dem Preis- 
schießen beteiligten sich Schützen bzw. 
Schützenvereine aus Sprendlingen, Neu-Isen- 
burg, Groß-Gerau, Frankfurt-Bockenheim, 
Vilbel, Lengfeld, Kelsterbach und verschie- 
denen anderen Orten. Insgesamt konnten 
mehr als sechzig Preise verteilt werden. Als 
bester Freihandschütze erhielt A. Leinberger I 
den von J. Sallwey-Offenbach gestifteten 
Becher. 

Mit Böllerschüssen wurde der Festzug ein- 
geleitet. Das Preisschießen nahm den ganzen 
Vormittag ein. Der Festzug war „einer der | 
schönsten, die je hier gesehen wurden", stellte 
der zeitgenössische Bericht weiter fest. Be- : 
sonderen Effekt machten die Festdamen der i 
Schützengesellschaft mit einem kleidsamen I 
Schützenkostüm. Auch Jägerinnen im grünen I 
Kleid machten den Festzug mit. Im Festzug I 
fiel auch der landwirtschaftliche Ortsverein 
mit seiner Gruppe Bäuerinnen, Schnitterinnen 
und V^inzerinnen auf. Drei Musikkorps sorg- 
ten für Marschmusik. Nach der Ankunft in 
der Anthes'schen Liegenschaft begrüßte 
Christoph Dröll die Festgäste. Ein Festball 
schloß sich an. 

I Sporf 

I Elfolgreiche Leichtaihlelen der SSG 
Willi Schäfer läuft 100 m in 11,2 sec. 

Hannclore Sommerlad 100 m in 13,8 sej. 
Die Leichtathleten der SSG Langen waren 

am Sonntag bei den Kreismeisterschaften der 
I Bergstraße in Lorsch zu Gast. Hierbei konnten 
die SSGIer wieder ihre eifrige Tatkraft un- 
ter Beweis stellen und errangen mit 7 Teilneh- 
mern 6 1. Siege, einen 2. und einen 3. im Ein- 
zelkampf und im 4xl00-m-Frauen den 1. Sieg. 

In der A-Jugend konnte, wie schon oben 
erwähnt, Willi Schäfer die Bestzeit des Tages 
mit 11,2 sec. im lOO-m-Lauf erreichen und 
damit eine überraschende Leistung für die 
Leichtathleten der SSG erzielen. Der 2. Platz 
wurde in 11,3 sec. und die weiteren in 11,4, 
11,6 und 11,8 sec. gelaufen. 

Bei den Frauen konnte Hannelore Sommer- 
lad ihre Leistung ebenfalls stark verbessern 
und 100 m in 13,8 sec. laufen. Im Weitsprung 
gelangen 4,30 m, und damit waren wieder 
zwei Siege sichergestellt. 

Frau Wroblewski erreichte im Hochsprung 
1,35 m und im Kugelstoßen eine Weite von 
8,63 m. Im 100-m-Lauf belegte sie mit 14,5 sec. 
den 2. Platz. Damit waren wieder zwei 
1. Siege und ein 2. Sieg für die SSG errungen. 

Marga Hancke sicherte sich im Hochsprung 
mit 1,30 m den 2. Platz. 

Max Klotz konnte sich bei den Männern 
trotz stärkster Konkurrenz im Endlauf mit 
12 sec. plazieren. Im Weitsprung erreichte er 
den 3. Platz mit 5,63 m. 

Im 1000-m-Lauf der A-Jugend konnte 
Günter Helmreich, erstmalig am Start, mit 
2:58,6 e;nen beachtlichen 4. Platz belegen. Die 
Bestzeit dieses Laufes war 2:54,2. 

Heinz Wambold, der nach langer Pause 
erstmalig wieder seine 1000 m der B-Jugend 
lief, wurde durch außerordentlich unfaires 
Laufen eines Läufers gehindert, und somit 
die Gesamtzeit des Laufes wesentlich ver- 
schlechtert. Der besagte Läufer lief einmal 
schnell in Fijhrung, stoppte plötzlich ab, 
wollte dann jemand die Führung überneh- 
men, lief er wieder schneller. Durch dieses 
Hin und Her verlor der Lauf sehr viel an 
Wert. Als schließlich Heinz die Sache zu bunt 
wurde, setzte er zur Führung an und konnte 
m fabelhaftem Endspurt die Zeit von 2:56,8 
herauslaufen und damit wieder einen wert- 
vollen Sieg für seinen Verein erringen 
Es darf schon gesagt werden, daß die Leicht- 
athleten der SSG in Lorsch vorzügliche 
Leistungen vollbrachten. 

Erster Sieg der TV-Wasserballer 
Nach zwei Niederlagen, einmal 0:7 gegen 

den Darmstädter Schwimmverein, dann 1:7 
gegM Mörfelden dort, und einem Unent- 
schieden 1:1 im Rückspiel gegen Mörfelden 
kann nunmehr ein 6:2-Sieg gegen die Tgde. 
Sprendlin.gen gemeldet werden. Das Spiel 
fand am letzten Donnerstag in Sprendlingen 
statt, tur den Turnverein 1862 Langen spiel- 
ten: Hans Krumm, Albert Burkhardt, Walter 
Schmidt. Wilhelm Rau, Oswald Kothe, Klaus 
Schenk, Rüdiger Papendiek, Harald Doll und 
Horst Hunkel. Alle TVler zeigten gutes Zu- 
sammenspiel und vollen Einsatz und so kam 
man nach einem Halbzeitstand von 4-1 zum 
ersten Wasserballsieg mit 6:2 Toren. — Am 
kommenden Donnerstag, den 30. Juli sind die 
TVler bei der SKG Sprendlingen zu Gast. 

Kalevdarium der Gartenarbeit vom Spätsommer bis Winter 

Gemüsegarten; Die Ernte der Wintergemüse 
beginnt. Stets bei trockenem Wetter ernten. 
Wintersalat in flache Gräben auspflanzen. 
Feldsalat kann noch ausgesät werden. 
Schnittlauch und Petersilie für den Winter- 
bedarf werden in Töpfe eingetopft und dann 
ms Küchenfenster gesetzt. Spargelkraut ab- 
schneiden. Leere Gemüsebeete düngen und 
umgraben. Krautstrünke verbrennen. Unreife 
Tomaten nachreifen lassen. 

I November: Obstgarten: Obstbäume und 
Beerensträucher pflanzen. Weinstöcke schnei- 
den. ^ Kronen auslichten und Winterschnitt 
ausführen. Boden kalken und kali- und phos- 
phorsäurehaltigen Handelsdünger streuen. 

Gemüsegarten: Rigolen und Umgraben. Ge- 
müseland jauchen. Spargelland düngen und 
vorsichtig umgraben, damit die Spargelwur- 
zeln nicht verletzt v/erden. Gemüsevorräte 
nachsehen und faulige Stellen sofort ent- 
fernen. 

Dezember: Obstgarten: Obstbäume auslich- 
ten. Raupenleimringe abnehmen und ver- 
brennen. Vogelschutz betreiben. Obstlager 
nachsehen und faulende Früchte stets bald 
entfernen. Die Obstbäume, die frei stehen, 
durch Anbringen von Drahthosen gegen 
Hasenfraß schützen. 
Edelreiser schneiden. 

Gemüsegarten: Gemüsemieten bei mildem 
Wetter nachsehen und lüften. Gemüseland 
fertig umgraben und den Winter über in 
rauher Scholle liegen lassen, Rigolarbeiten 
fortsetzen. Komposthaufen umsetzen. 

August; Obstgarten: Stark treibende Obst- 
bäume können jetzt ausgelichtet werden. 
Spalierobstzweige anbinden. Leittriebe am 
Weinspalier entspitzen. Obstbäume mit dich- 
tem Fruchtbehang stützen. Wespenschutz 
beutel anbringen. Fallobst sammeln. Neue 
Erdbeerbeete anlegen und bepflanzen. Abge- 
tragene Himbeeren abschneiden. Die Obst- 
ernte sehr vorsichtig ausführen. 

Gemüsegarten: Tomaten beschneiden, 
Schnittlauch teilen, Radieschen, Winterspinat, 
Feldsalat aussäen. Frühe Oberrüben, Grün- 
kohl pflanzen. Das Kraut der Gewürzpflan- 
zen bündeln und trocken aufhängen. 

September: Obstgarten: Sauerkirschen kön- 
nen jetzt beschnitten werden. Auch das 
Beerenobst kann ausgelichtet werden. Schäd- 
lingsbekämpfung wird fortgesetzt. Leimringe 
um die Obstbäume zur Bekämpfung des Frost- 
spanners nicht vergessen anzulegen. Obst- 
bäume zur Herbstpflanzung bestellen. Die 
Obsternte ist im Gang. 

Gemüsegarten: Spinat, Radieschen, Win- 
ter- und Feldsalat können noch ausgesät wer- 
den. Sparsamer gießen. Tomaten auslichten 
und vor dem Herbstfrost schützen. Rhabar- 
ber teilen. Gartenabfälle, die gesund sind, 
auf den Komposthaufen schaffen. 

Oktober: Obstgarten: Von Mitte Oktober 
an beginnt die Ernte des Winterobstes. Die 
Herbstpflanzung der Obstbäume beginnt. Bei 
älteren Obstbäumen die abgestorbenen Rin- 
denborken abkratzen. Obstaufbewahrungs- 
räume tüchtig lüften. Schlechte Früchte müs- 
sen stets entfernt werden. 

Altebürgerfahrt auch in Neu-Isenburg. 400 
31 der Altebürgerfahrt 1953 teilnehmen. Die Fahrt geht in ein unbe- 

kanntes Ziel. 
Todessturz vom Erntewagen. Ein 74 Jahre 

alter Mann aus Seligenstadt, der beim Ent- 
laden eines Erntewagens half, stürzte vom 
Wagen und fiel in eine in die Luft ragende 
Holzplatte. Er starb im Krankenhaus. 

Juli-Zuteilung hei Wüstenrot; 52 Millionen 
D-Mark. Die GdF W^üstenrot meldet für Juli 
die bisher in der Geschichte des deutschen 
Bausparwesens höchste Baugeldzuteilung von 
52 Millionen DM auf 4 105 Bausparverträge 
Damit erreichten bei diesem Institut die dies- 
jährigen Zuteilungen 116 Millionen DM und 
der Betrag der Gesamtbereitstellungen seit 
dem Währungsschnitt 400 Millionen DM. Mit 
diesen Mitteln wurde die zinsgünstige Finan- 
zierung von 21 200 Ein- und Mehrfamilien- 
häusern mit 45 600 Wohnungen sichergestellt. 

Neues Erdöl im Ried 
Die Gewerkschaft Elwerath hat im hes- 

sischen Ried einen neuen Erfolg zu verzeich- 
nen. An der Bohrstelle Stockstadt 4 ist die 
dritte Erdölquelle zum Fließen gekommen 
Das Erdöl kommt, wie an der Bohrstelle 1 
mit eigenem Dmck aus einer Tiefe von leoö 
Metern. Die näheren Untersuchungen sind 
zwar noch nicht abgeschlossen, doch handelt 
es sich dem Anschein nach um das gleiche 
hochwertige Leichtöl wie bei der ersten Bohr- 
stelle. Die Gewerkschaft Elwerath wird jetzt 
umso schneller sich zum Bau einer Ölleitung 
nach dem Gernsheimer Rheinhafen entschlie- 
ßen miissen. Die neue BohrsteJle liegt, wenn 
auch die Gewerkschaft sie unter ihre Stock- 
MadterVersuche einreiht, nur imCrumstädter 
Gemarkungsgebiet. Man rechnet bestimmt 
damit, im hessischen Uied noch weiter fün- 
dig zu werden. 
1 Au» der Welt da« Films 1 

Wenn eine Wienerin Walzer tanzt. (UT) 
Beschwingte Walzerklänge, muntere Weaner 
Madin, Wien im strahlenden Sonnenglanz 
und echter Wiener Humor, das muß einen 
Film geben, der mitre.ßt in Frohsinn und 
Freude. Ein Film in dem man von Herzen 
lachen muß — über diesen „Schwindel im 
Dreivierteltakt". 

Ein Platz an der Sonne (Li-Li). Theodore 
Dreisers weltberühmter Roman ist von George 
Stevens in dem Film „Ein Platz an der Sonne" 
verfilmt worden. Selten sind die Gemüter so 
tief bewegt worden, wie von diesem schönen 
Liebesfilm der Welt. Der Film hat drei her- 
vorragende junge Stars in einem Film ver- 
einigt: Das Liebesdrama vom Thahoe-See' 
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o Ein neues Kleid. Immer mehr ist es . 

Brauch geworden, daß zur Kirchweih die ' 
Mädchen und Frauen ein neues Kleid erhal- | 
ten. Daran knüpfte Pfarrer Vetter an und I 
richtete in den letzten Jahren an der Kirch- | 
weih an alle Gemeindeglieder die Bitte, dem i 
Geburtstagskinde auch ein neues Kleid zu | 
schenken. Das Geburtstagskind aber ist das ; 
Gotteshaus, ihm zu Ehren findet ja das Kirch- | 
weihfest statt. Sein Gewand ist in den langen 
Jahren grau und unscheinbar geworden. In 
diesem Jahre hofften Pfarrer und Kirchen- 
gemeindevertretung, die Mittel für eine 
gründliche Renovierung aufzubringen. Sie 
sollten den normalen Zugängen des Kirchen- 
geldes, Spenden und Kollekten entnommen 
werden. Der alte Opferstock wurde Sonntag 
für Sonntag an die Kirchtür gestellt. Doch in 
ihm fanden sich nach Ablauf des ersten 
Halbjahrs nur 300 DM, womit sich nur sehr 
wenig anfangen läßt. Beim Zählen dieser 
Kollekte stellte Pfarrer Vetter fest, daß beim 
Opferstock noch mit Pfennigen und Zehnern 
gerechnet wird. Dazu geht das Kirchgeld nur 
sehr sparsam ein. Er schrieb dazu in den 
„Heimat-Klängen"; „Es wird herzlich und 
dringend gebeten, das Kirchgeld zu bezahlen. 
Die Rückstände und Außenstände an Kirch- 
geld sind in Offenthal größer als in anderen 
Gemeinden. Wenn alle Außenstände bezahlt 
werden und zwar möglichst bald, kann mit 
der Instandsetzung unserer Kirche in Kürze 
begonnen werden." 

o Immer das Alte. Bäche und Gräben zogen 
von jeher die Kinder an. Zu schön läßt es 
sich dort spielen. Dämme bauen und 
im Springen üben. Keins der Kinder 
denkt wohl daran, daß dadurch das Bachbett 
verflacht und die Ufer beschädigt werden. 
Den Gemeindevätern macht dies jedoch Sorge, 
denn Jahr für Jahr muß die Gemeinde für 
die Instandhaltung der Wasserläufe neue 
Summen aufbringen. Der Bürgermeister rich- 
tete darum wiederum an alle Eltern und Er- 
zieher einen Aufruf, die Kinder von Gräben 
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Noch keine Jagdgenossenschaft 
Bürgermeister Wannemacher erklärte Zweck und Sinn der Genossenschaft 

j Die am letzten Freitagabend im großen Saal 
des Eigenheim-Saalbaus stattgefundene Grün- 
dungsversammlung zur Gründung der Jagd- 

I genossenschaft für die Gemeinde Egelsbach 
I hatte einen negativen Verlauf. Von den 
; schätzungsweise 800 bis 900 Grundstücks- 
I eigentümern der Gemarkung Egelsbach waren 
j knapp 20 erschienen, so daß die Versammlung 
I nach den Bestimmungen des Jagdgesetzes 

also keineswegs beschlußfähig war. Daß für 
die große Zahl der Kleingrundbesitzer die 
Bildung der Jagdgenossenschaft von geringem 
Interesse ist, ist verständlich, es fehlten je- 

I doch auch die meisten Landwirte, bis auf 
einige Ausnahmen. Von ihnen hatte man er- 
wartet, daß sie, allein schon hinsichtlich der 
Wildschadenvergütung, an der Regelung der 
Jagd Verhältnisse interessiert seien. Nun, 

I Bürgermeister Wannemacher sagte, da man 
I nun schon einmal beisammen sei, wolle er 
: die Gelegenheit nutzen, die Anwesenden 

wenigstens über den Sinn und Zweck der 
Gründung der Jagdgenossenschaft zu unter- 
richten. Die neue gesetzliche Regelung der 
Jagd Verhältnisse auf der Basis der Genossen- 

' Schaft entspringe dem Bemühen der Regie- 
rung, die Grundsätze der Demokratie und der 
Selbstverwaltung auf allen Rechtsgebieten 

I einzuführen. Das heißt, daß die Grundstücks- 
I eigentümer, die doch an sich den Rechts- 
I anspruch auf die Ausübung des Jagdrechts 
I hätten, im Rahmen einer Genossenschaft und 

im Zuge des Jagdgesetzes durch Satzung und 
] Vertrag ihre Jagdverhältnisse selbst regeln 
i sollten. Für die Egelsbacher Verhältnisse, 
j so führte Bürgermeister Wannemacher wei- 
i ter aus, sei es jedoch am zweckmäßigsten. 

Zukunft polizeiliche Strafen an, wenn die 
Kinder diese Mahnung nicht befolgen sollten. 

und Bächen fernzuhalten und drohte für die \ wenn es — selbstverständlich im Rahmen der 
" ■ "   "■ " " ' Jagdgenossenschaft, deren Bildung durch das 

Gesetz zwingend vorgeschrieben sei — bei der 
seitherigen Regelung verbleibe, d. h., daß die 
Jagd wie seither, an einen interessierten 
Jagdpächter vertraglich verpachtet werde, 
und dieser außer dem festgesetzten Pachtzins 

(ßö^cnbafn 
g Zug entgleist. Am Samstagmittag kurz 

vor 13 Uhr entgleiste bei der Einfahrt in den 
Bahnhof von Götzenhain die Lokomotive des 
Opelzuges nach Rüsselsheim. Da samstags in 
den Mittagsstunden gerade die Arbeiterzüge 
von Frankfurt her anrollen, sammelte sich 
sehr bald eine sehr große Menschenmenge 
auf dem kleinen Bahnhof an, die sich die 

e Wir gratulieren. Heute gilt unser Glück- 
wunsch Frau Katharina Schroth, geb. Lehr, 
Bahnstr. 24, die heute in völliger körper- 
licher und geistiger Frische ihren 75. Geburts- 
tag feiern kann. Morgen werden Herr Hein- 
rich Werner 7., Weedstraße 20, 77 und Herr 

Zeit im Schatten der nahen Bäume vertreiben ! Philipp Anthes, Wiesenstr. 6, 71 Jahre alt; 
mußte. Andere wanderten schon nach Offen- ' 
thal und Urberach weiter. Noch etwa 2 Stun- 
den traf ein Hilfszug ein, mit dessen Geräten 
f^ie Lokomotive, die nur mit dem vorderen 
Rädeipaar neben den Schienen saß, wieder 
auf dieselben gehoben wurde. Mittlerweile 
kam auch ein Zug von Offenthal her zur Un- 
glücksstelle. Tausend Menschen stürzten ihm 
auf dem Bahndamm entgegen und fuhren in 
Richtung Ober-Roden ihren Wohnorten zu. 
Erregt diskutierten dabei die Arbeiter die 
Sicherheitsmaßnahmen der Bundesbahn. 
Schaden war bei der Entgleisung nicht ent- 
standen. 

Pilzvergiftung mit tödlichem Ausgang. In 
f^orsch im hessischen Ried aß eine 53jährige 
Frau von Piizsalat. Es stellten sich bei ihr 
bald Vergiftungserscheinungen ein, die nach 
3 Tagen zu ihrem Tod führten. Es soll sich 
um Pilze gehandelt haben, die bereits 3 Tage 
alt waren, bevor sie gegessen wurden. 

Frau erhängt. In Groß-Umstadt erhängte 
sich eine Frau am Kopfende ihres Bettes. 

Beim Dreschen verunglückt. In Groß-Gerau 
geriet ein Mann beim Dreschen zwischen zwei 
Wagen. Durch eine Deichsel erlitt er erheb- 
liche Verletzungen. 

auch diesen beiden Jubilaren unsere herzlich- 
sten Glückwünsche. Schließlich feiert noch 
am Donnerstag Herr Valentin Vollhardt, 
Kirchstr. 12, ebenfalls bei bester Gesundheit, 
seinen 74. Geburtstag, wozu wir auch ihm von 
Herzen alles Gute wünschen. 

e Hessischer Segelflugwettbewerb 1953. Der 
neue Sportflugplatz in Egelsbach wird von 
allen hessischen Segelfliegern sehr beachtet. 
Von ihm aus werden 25 Segelflugzeuge mit 
50 Sportfliegern zum großen hessischen Segel- 
flugwettbewerb 1953 starten, das vom Deut- 
schen Aero-Club, Landesverband Hessen, un- 
ter der Schirmherrschaft von Ministerpräsi- 
dent Georg August Zinn vom 15. bis 23. Aug. 
durchgeführt wird. Als Wettbewerbsflugplätze 
bestimmte die Flugleitung außer Egelsbach 
die Anlagen in Bad Vilbel, Langenselbold, 
Gelnhausen, Butzbach, Gießen, Marburg, 
Wetzlar, Hirzenhain (Dillkreis), Alsfeld, Zie- 
genhain, Homberg, Mosenberg, Wolfshagen, 
Hofgeismar und Döriberg-Kassel. Alle diese 
Orte werden nach dem gemeinsamen Start 
in Egelsbach angeflogen. Die Landung soll in 
Dörnberg-Kassel erfolgen. 

e Teilnahme am Schlesiertreffen. Herr Gün- 
ther Seidel u. seine Frau Anneliese, geb. Mai 
aus Egelsbach, beide Heimatvertriebene aus 
Liegnitz, haben am vergangenen Wochenende 

auch den gesamten Wildschaden zu tragen 
habe. Die Vereinnahmung des Pachtgeldes ge- 
schehe am besten weiterhin durch die Ge- 
meinde Egelsbach. Die Jagdgenossenschaft 
könne ja beschließen, daß das vereinnahmte 
Geld beispielsweise für die Herstellung der 
Wege und Gräben in der Feldgemarkung ver- 
wendet werden solle. Eine anteilmäßige Aus- 
zahlung des Pachtgeldes an die Jagdgenossen 
(eben die Grundstückeigentümer) halte er für 
abwegig, da durch die vielen Kleingrund- 
besitzer, deren Anteil oft nicht mehr als 10 
bis 20 Pfennige betragen könne, eine derart 
horrende Verwaltungsarbeit von dem Vorstand 
der Jagdgenossenschaft zu leisten sei, daß 
diese praktisch den größten Teil der Pacht- 
einnahmen aufzehren werde. Wenn es da- 
gegen bei der seitherigen Regelung verbleibe, 
dann könne wenigstens jedes Jahr ein be- 
stimmter Betrag (der gesamte Pachtzins) für 
den schon erwähnten oder einen ähnlichen 
Zweck Verwendung finden. Feststellen wolle 
er noch, so sagte Bürgermeister Wanne- 
macher, daß durch die Angehörigkeit zur 
Jagdgenossenschaft den einzelnen Genossen 
keinerlei Pflichten entständen, wie man das 
bei anderen Genossenschaften kenne, wobei 
er an die Geschäftsanteile, die persönliche 
Haftung der Genossen usw. denke. Dies alles 
sei hier nicht der Fall, es handele sich ledig- 
lich UPI ein genossenschaftsähnliches Gebilde, 
was allein schon aus der Tatsache hervorgehe, 
daß auch keine Eintragung in das Genossen- 
schaftsregister beim Amtsgericht erfolge. 
Zum Schluß wurde noch bekanntgegeben, 
daß die Gründungsversammlung eine Wieder- 
holung erfahre, bei der dann tatsächlich Herr 
Sprick vom Landratsamt Offenbach a. M. an- 
wesend sein und zur Sache sprechen werde. 
Es wird dann wahrscheinlich so werden, daß 
ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen 
rechtsgültiger Beschluß über die Gründung 
der Jagdgenossenschaft gefaßt wird. Der Ter- 
min für diese Versammlung wird rechtzeitig 
öffentlich bekanntgegeben. 

an dem großen Heimattreffen der Scnlesier 
in Köln teilgenommen. 

e Halbjahresvcrsammlung der Sängerver- 
einigung. Die Sängervereinigung 1861 Egels- 
bach, die rechtlich eine Unterabteilung der 
Sportgemeinschaft Egelsbach ist, hielt am 
letzten Samstagabend im Saal des Gasthauses 
Philipp Henßel ihre halbjährige Generalver- 
sammlung ab. Der Besuch der Versammlung 
war gut und zeugte von einem regen Vereins- 
interesse der Mitglieder. Zuerst wurde das 
Protolcoll von der Jahreshauptversammlung 
im Januar ds. Js. verlesen; durch die Ab- 
wesenheit des 1. Schriftführers geschah 
dies durch den 2. Vors. Georg Kunz jun. Der 
1. Vorsitzende Karl Gärtner gab den iialbjäh- 
rigen Geschäftsbericht, wobei er das gesamte 
Vereinsgeschehen des v-'^rgangenen Halbjah- 
res streifte. Erwähnenswert in diesem Zu- 
sammenhang ist der rege Besuch auswärtiger 
Veranstaltungen durch den Verein. Allerdings 
mußte Gärtner auch wieder das alte Klage- 
lied über den mangelhaften Besuch der Sing- i 
stunden durch die aktiven Verelnsmitglieder | 
anstimmen: es scheint ein chronisches Leiden l 
zu sein. Adolf Kappes gab in seiner Eigen- 
schaft als Kassierer den Kassenbericht, wobei I 
man zwar die ordnungsgemäße Führung der i 
Kassengeschäfte feststellen konnte, aber aucn 
sehr eindringlich auf die unumgängliche Not- , 
wendigkeit einer Beitragserhöhung hingewie- 
sen wurde. Im dritten Punkt der Tagesord- 
nung wurde den anwesenden Mitgliedern der 
Entwurf einer Vereinssatzung zur Begutach- 
tung und evtl. Beschlußfassung vorgelegt. Das 
Bestreben nach Selbständigkeit, das schon 

seit einigen Jahren besteht, kam hier possi- 
tiv zum Ausdruck. Es wurde festgestellt, 
durch die Verhältnisse nach dem Zusammen- 
bruch im Jahre 1945 sei die Vereinstätigkeit 
der Sänger nur im Rahmen der Sportgemein- 
schaft möglich gewesen. Dies habe sich 
seinerzeit aber bald als unzweckmäßig erwie- 
sen. Darum wurde von der Generalversamm- 
lung beschlossen, die Schritte zu unterneh- 
men, die notwendig sind, die Sängervereini- 
gung 1861 wieder zum selbständigen Verein 
zu machen. Dazu muß zuerst jedoch die 
Sportgemeinschaft eine Änderung ihrer Sat- 
zung herbeiführen, wodurch die Abteilung 
Gesang aus dem Verband der SG ausscheidet. 
Da auch sonst noch einige materiell- und 
formalrechtliche Bedenken bestanden, stellte 
rnan eine Beschlußfassung über die neue Ver- 
einssatzung vorerst noch zurück. In der Bei- 
tragsfrage, die Gegenstand des vierten Tages- 
ordnungspunktes war, wurde beschlossen, 
den Beitrag der Männer von —80 auf —,90 
DM zu erhöhen, dagegen den Beitrag für die 
Frauen und Jugendlichen auf der seitherigen 
Höhe zu belassen. Im Punkt Verschiedenes 
wurde der am kommenden Sonntag stattfin- 
dende Vereinsausflug in allen Einzelheiten 
durchgesprochen. Unter Benutzung von 6 gro- 
ßen Reiseomnibussen ist die Teilnahme der 
Mitglieder außerordentlich groß. Die Tour 
führt den Rhein hinab bis nach Koblenz ans 
Deutsche Eck. Dann geht es durchs Lahntal 
und den Taunus wieder zurück. Das Mitglied 
Hans Knöß wurde generell zum Fahnenträger 
des Vereins erklärt. Zum Schluß der Ver- 
sammlung wurden dem Ehrenvorsitzenden 
Heinrich Schroth 10. aus Anlaß seines 75. Ge- 
burtstages noch zwei schöne Chöre gesungen. 
Die halbjährige Generalversammlung fand 
damit einen harmonischen Abschluß. 

e Bau der Leichenhalle begonnen. Dieser 
Tage wurde mit dem Bau der Leichenhalle auf 
dem Gemeindefriedhof in Egelsbach durch 
das hiesige Baugeschäft Philipp Becker be- 
gonnen. Das Bauvorhaben steht unter der 
Bauaufsicht des Seligenstädter Architekten 
Braun. Einem dringender. Bedürfnis wird da- 
durch gefolgt, denn das Fehlen einer pietät- 
vollen und den hygienischen Anforderungen 
gerecht zu werdenden Leichenhalle war schon 
seit Jahren ein großer Mangel im Bestattungs- 
wesen der Gemeinde Egelsbach. In diesem 
Zusammenhang wird die Gemeindeverwal- 
tung auch einmal erwägen müssen, ob nicht 
der Transport der Verstorbenen mit dem alt- 
modischen Pferdeleichenwagen, einem Be- 
dürfnis des Fortschritts folgend, einer gründ- 
lichen Modernisierung unterzogen werden 
muß. Den Zeitverhältnissen entspricht die 
seitherige Form nämlich keineswegs mehr. 

Schäden durch Engerlinge. In diesem Jahre 
gibt es infolge der feuchtwarmen Witterung 
viele Engerlinge. Sie richteten vor allem an 
den Hackfrüchten allerhand Schaden an. 

LANGENER ZEITUNG Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltun« u. Anzeigen; Georg Kühn. - Druck und Verlaß: Buchdruckerei Kühn, Langen, Darmstädter StraDe 26, Fernruf IM, 

Anläßlich unserer Silbernen Hochzeit 
tourden uns so viele Beweise herzlicher 
Freundschaft an Geschenken, Blumen 
und Gratulationen zuteil, daß es uns 
unmöglichist j edempersör, lieh zu danken. 
So sprechen wir allen Verwandten, 
Nachbarn und Freunden auf diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank aus, 
ebenso dem Verein der Hundefreunde 
für seine Aufmerksamkeit. 

Jakob Gaußmann u. Frau 
Malhilde geb. Spriegel 

Egelsbach, den 24. Juli 1953 
Rheinstraße 49 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DSU HURI< 
Copyrighi by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(39. Fortsetzung) 
III wanger gab nun auch einen Bericht über 

das Ergebnis seiner bisherigen Arbeit. Auf 
Grund der vorgelegten Bilder hatte man im 
Hotel Bellevue ohne weiteres Mr. Listen als 
den Gesuchten bezeichnet. Und Poldi, in ein 
scharfes Kreuzverhör genommen, hatte 
schließlich die Identität zwischen Listen and 
Sandkaut eingestanden. Listen selbst war vor 
einer guten Stunde in der schwarz-blauen 
Limousine abgefahren, und niemand wußte, 
mit welchem Reiseziel. 

In dem gemeinsam aufgesetzten Protokoll 
für die Staatsanwaltschaft, in dem um Erlaß 
eines Steckbriefes ersucht wurde, hieß es u. a : 
  da der englische Staatsangehörige 

Anthony Listen bis September 1934 als deut- 
scher Staatsangehöriger, wohnhaft in Berlin, 
unter dem Namen Dr Martin Sandkaut, hin- 
reichend verdächtig erscheint, zu I (Mordsache 
Sandkaut) am 21 September 1934 im Walde 
auf der V'iktorshöhe (Harz) einen unbekann- 
ten Mann ermordet zu haben, wobei er ver- 
mutlich die Absicht gehabt hat, sich seines 
Nebenbuhlers, des Rochus Hochhäusler (ihm 
damals bekannt unter dem Namen Baron 
Manteufel) entledigen zu wollen, jedoch einen 
Unbeteiligten getroffen hal; 

zu II (Mordsache Lichtentaler Allco) in der 
Nacht vom 3. auf den 4. April den Iloduis 
Hochhäusler niedergeschlagen und dessen Tod 
Verursacht zu haben." 

Es folgten zusammengefaßt alle Verdadits- 
gründe. 

Nachdem diese Arbeit beendet war und 
Illwanger die gemeinsame Formulierung 
diktiert hatte, betrachtete Hertwig nochmals 
ein ' ivii 1 die besdilacnahmten Liclitbilder. 

„Hier macht er eigentlich nicht gerade den 
Eindruck eines Mörders." 

Illwanger sah den jüngeren Kollegen spöt- 
tisch an. 

„Mörder sehen fast nie wie Mörder aus", 
war seine trockene Antwort. 

Und dann kam die überraschende Mittei- 
lung; Die schwarzblaue Limousine sei in un- 
mittelbarer Nähe der Stadt gesichtet und 
angehalten worden. Listen befindet sich auf 
dem Weg zum Polizeipräsidium. 

Die beiden Kommissare erhoben sich von 
ihren Sitzen als Martin Sandkaut zwischen 
zwei Beamten das Zimmer betrat. Sie taten es 
gegen ihre sonstige Gewohnheit. — Sandkaut 
wurde aufgefordert, Platz zu nehmen. Die 
beiden Beamten traten ab. 

Mit einem kurzen Blick des Einverständ- 
nisses überließ Kommissar Illwanger dem 
Berliner Kollegen, dem offiziell die I.eitung 
der Untersuchung übertragen worden war, das 
Wort. 

„Sie geben wohl zu, Herr Listen, identisch 
zu sein mit Dr. Sandkaut, geboren zu Oxford 
am 23. Januar 1905 " 

Sandkaut antwortete mit einem höflichen 
Neigen des Kopfes." 

„Jawohl " 
„Sie wissen, was Ihnen zur Last gelegt 

wird?" 
„Nein." 
„Sie sollen ..." Hertwig verlas die in dem 

Protokoll formulierten Anschuldigungen. 
Sandkaut runzelte die Stirn, als ob er sagen 

wollte: Das ist nicht wenig! Im übrigen aber 
blieb er ungerührt. 

„Sind Sie bereit, ein Geständnis abzulegen?" 
„Ich habe nichts zu gestehen." 
„Dann erzählen Sie uns zunächst den Ver- 

lauf des 21 September 1934, wenn Sie sich 
an diesen Tag noch erinnern. Es war wohl ein 
Samstag, nicht wahr?" 

Sandkav.t sdilug die Beine übereinander 
und legte die zusammengefalteten Hände auf 
das rechte Knie. Diese Haltung verlieh ihm 

den Ausdruck vollkommener Ruhe und starker 
Ueberlegenheit. 

„Ich erinnere mich an diesen Tag noch bis 
in alle Einzelhei,ten." 

„Sie kamen um die Mittagszeit in Alexisbad 
an und belegten ein Zimmer im Gasthof ,Zur 
Klostermühle'?" 

„Jawohl" 
„Sie hatten also die Absicht, in der Nacht 

vom Samstag zum Sonntag dort zu über- 
nachten?" " 

„Diese Absicht hatte ich wolil." 
.."^■1 welchem Zweck kamen Sie nach Alexis- 

bad?" 
„ich wollte eine Aussprache mit meiner ... 

mit Fräulein Kallenberg herbeiführen ..." 
„Erzählen Sie bitte mal zusammenhängend. 

Sie verließen gegen drei Uhr am Nachmittag 
den Gasthof .Zur Klostermühle'. Und da.nn?" 

Sandkauts Stimme war klar und fest; „Ich 
ging den Weg hinauf zur Viktorshöhe, den 
mir der Wirt des Gasthofes beschrieben hatte, 
und erreichte nach einer guten Stunde das 
Waldhaus, in dem Fräulein Kallenberg woh- 
nen sollte." 

„Von v;em hatten Sie das erfahren?" 
„Von Frau Grissy." 
„Weiter." 
„Ich traf aber Fräulein Kallenberg nidit an, 

sondern nur diesen . diesen Baron Manteufel." 
„Augenblick mal! Sie rheinen Hochhäusler. 

Wußten Sie damals sdion, daß Manteufel in 
Wirklichkeit Hodihäusler hieß?" 

„Nein " 
„Das haben Sie also erst später erfahren?" 
„Ja." 
„Wann?" 
Zum erstenmal stockte Sandkaut. 
„Darüber möchte ich erst später aussagen." 
Illwanger machte sich eine Notiz. 
„Sie trafen also nur Manteufel an?" setzte 

Hertwig das Verhör fort. „Kannten Sie ihn 
denn vorher von Ansehen oder stellte er sidi 
vor. oder wie war das?" 

„Er lag in einem Liegestuhl vor dem Haus. 
Ich nannte meinen Namen und sagte; .Sie sind 
wohl Herr von Manteufel?' Und dann fragte 
idi nach Fräulein Kallanuorg. Darauf sagte 

er; Irene sei nicht zu Hause, sondern nach 
Berlin gefahren, um die Papiere für ihre be- 
vorstehende Heirat zu besorgen, und im 
übrigen habe sie den ausdrücklichen Wunsch 
geäußert, mich nicht zu sprechen. Sie weiß, 
sagte er, daß Sie Beziehungen zu anderen 
Frauen unterhalten, und sie betrachtet den 
Abbruch der Verbindung mit Ihnen als end- 
gültig." 

,.Unterhielten Sie denn Beziehungen zu an- 
deren Frauen''" forschte Hertwig. 

,Es bestand in der Tat eine Beziehung, die 
ncch nicht endgültig gelöst war." 

„Wußte Fräulein Kallenberg wirklich da- 
vcn?" 

.Sandkaut sah den Kommissar mißtrauisch 
an. „Ich mußte annehmen, ja, denn sie hatte 
unsere Verbindung mit einem schroffen Brief 
abgebrocLien, und außerdem machte Manteufel 
gewisse Andeutungen, aus denen ich entneh- 
men mußte, daß sie sogar in allen Einzelheiten 
über diesen Punkt unterrichtet war." 

„Können Sie mir etwas Näheres darüber 
sagen?" 

„Das möchte ich nicht, denn diese Angele- 
genheit hat mit den Anschuldigungen, die hier 
ge.;en »nidi erhoben werden, nichts zu tun." 

„Handelt es sidi vielleicht darum, daß die 
Frau oder das junge Mädchen, mit dem Sie 
in Beziehungen standen, ein Kind von Ihnen 
erwartete?" 

Sandkaut sdiüttelte verwundert den Kopf. 
„Nein " 

„Und was geschah dann weiter?" 
„Ich streifte zunächst noch eine Zeitlang in 

der Nähe des Hauses umher, und dann faßte 
ich den Entsdiluß, da ich die Sadie als hoff- 
nungslos ansah. Fräulein Kallenberg aufzu- 
geben und außerhalb Deutschlands ein neues 
Leben anzufangen. Hierzu möchte ich bemer- 
ken, daß ich schon seit längerer Zeit mit dem 
Londoner Vertreter des Maharadschas von 
Patiala in Verbindung stand, der mir eine 
Position in eii.em vom Maharadscha erbauten 
Krankenhaus angeboten hatte. 

(Fort.cetzung folgt) 
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Zweck! Tailnkhme an 
BO-j Ihr. J ublllumsf eler 
d. Schfltzenceaellichatt 
1863 Langen iit die 
Anweaenbelt eines je- 
den Singer* In der 
Slngitunde morgen 
Mittwoch pOnktlich 
30.30 Uhr, Ehrentache. 
Wir weisen nochmals 
darauf hin, daB morgen 
lettter Termin zur An- 
meldung z. geplanten 
Ausflug Ist. 

Der Vorstand 

Surnvmfn 
1862 (<£.«.) 

Tnmabteiliing 
Wegen Arbeitseinsatz 
an der Turnhalle fällt 
die Turnstunde far 
Aktive und Jugend- 
tumer am Mittwoch 
und Freitag aus. Auch 
der Splelmannszug 
wird am Mittwoch rest- 
los erwartet. 
Handballabtellung 
Morgen, Mlttwocn, ab 
18 Uhr, Tv -Platz 

Trolnlag 
fflr Jugend u. Aktive 
Mit ROcksIcht auf die 
am B 8. beginnenden 
Verbandsspiele wird 
von jedem Spieler er- 
wartet, daß er die 
Ubungsstund. besucht. 

Der SpielausschuQ 

DienstaQ - Donneratag 
täglich 20.30 Vhr 

Ein volkstflmlicher Musikfllml 

mit Hans Olden, Lotte Lang, Fritz Im- 
hoff, Walter Müller, Fritz Friedi, Ann< 
Korln, Edltha Jarno, Hedy Faßler u.v.a. 

— Jugendfrei — 

Sport- und 
Sfingergemeln- 

' schaff 1689 e.V. 
Mangan 

Abt. Tomen 
Alle Hamburg-Fahrer 
treffen sich am Freitag- 
abend um 20.30 XThr 
Im Vereinslokal. 

Für die vielen Glückwüntche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken tclr herzlichst. 

Wolf gang Hoffmann und Frau 
Marianne, geb. Klingler 

Langen, im Juli 19S3 
Walter-Rietig-Straße 26 

Verein fflr deutsche 
Schäferhunde (SV) e.V. 
Ortsgruppe Langen 1921 
Am Samstag, 1.8.19SS 
31 Uhr 
eine Sommernacht 

auf dem Uebungsplatz 
und Im Klubhaus. 
Alle Mitglieder und 
Angehörige sind herz- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Junghennen! 
Freitagnachmittag, 31. 7. 53, von 16 bis 
19 Uhr werden Junghennen verschied. 
Rassen zum Preis von DM S.SO bis 7.- 
aui dem Lutherplatz verkauft. 

T«l«fon 112 
Diemtag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

Der weltherfihmte Liebesroman von 
Theodor Dreisers 

mit ELISABETH TAYLOR, 
und MONTGOMERY CLIFT in 

Ein Platz 

an der Sonne 

Liebetglut u. auswegslose Leidenschaft 
Zwei junge Menschen ahnen, daß das 
Leid der Liebe unermeJ31ich sein kann, 
wie ihr Glück. - Selten hat ein Film 
soviel von der Glut und dem Fieber 

der Jugend eingefangen. 
— Der schönste Li e b e s f Um — 

Ab Freitag 
Beiderseits der Rollbohn 

Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Ein dramatischet Filmwerk nach der 
weltbekannten Legende. - Artur Maria 
Rabenalt schuf nach der alten deutschen 
Volkssage ein großartiges Filmwerk. 
ROSSANO BRAZZl, ANNE VERNON, 

JEANETTE WIEGANDT, 
drei internationale Darsteller. 

8 tög. Omnibus-Reisen 
ÖSTLICHES OBERBÄYERN 

Chiemsee 62.-, Inzell 70.-, Berchtesgaden 
77.., Änger 67.-, Reyt Im Winkl 73.-, 
Schönau 83.-, 

WERDENFELSER LftND 
Farchant 70.-, Grainau 73.-, Mittenwald 
72 -, Garmisch 74.-, 
Hochsaison-Preise für Hin- u. Rückfahrt, 
7 Übernachtungen mit Frühstück, Ver- 
längerung mö^ch. 

Reisebüro Bergland, Frankfurt a. M. 
Neue Schlesinger Gasse 17 

(nähe Große Gallusstrafle) Telefon 94686 

Reeller Ankauf von Brillanten, Gold u. an- 
tikem Schmuck, Juweienankaulsstelle, Frank- 
furt a. M., 1 Steinweg 1, An der Hauptwache, 
Telefon 9 18 22. 

SchOtzen- 
gesellschuft 
Langen 1863 
E.V. 

Morgen Mittwoch, 
28. 7. 1993, 20 30 Uhr 

Zusammenkunft 
aHer Mitglieder. Betr. 
JubilBumsfeier im 
Frankfurter Hof. 

Umzugshalber 
zu verkaufen: 

WelBes Metallbett mit 
RoQhaarmatratze, Fe- 
derbett, Kopfkissen, 
8-tür. weißer Kleider- 
schrank mit Spiegel 
u.Wfi8cheabtell, Wasch- 
kommode mit Marmor 
und Spiegel, Nacht- 
schränkchen mit Mar- 
mor, 1 Stuhl, Schwing- 
schlft-NBhmaschine 
versenkbar, weißer 
Herd mit Wandplatte, 
sowie gute Legehühner 
B2er Brut. 
Nur nach 16 Uhr zu 
besichtigen. 

Außerhalb 22 
(Hochspannung) 
Omnibushaltestelle 

Aus betriebstechnischen Gründen bin Ich gezwungen, 
folgende Umtauschzelten festzusetzen; 

Mahlgetreide: 

Schrotgetreide ! 3eden Vormittag. 

Montags, mittwochs und samstags jeweils vormittags 
von 8 bis 12 Uhr. 

Ich bitte die Umtauschzeiten einzuhalten, da außer 
der Zeit icelne Abfertigung erfolgen kann. 

Friedrich Wettengel, Wiesenmühie 

Zum 

S(Munet.S4!kßu^-Q2ei,kauf. 
erwarten Sie Schlager am laufenden Band 

Ki.-Söokcheii -.89, -.50 
Da.-8ttckoben .... -.98, -.6s, -.60 
He.-Sooken i So, -.9S, -.70 
Ki.-Kniestrflmpfe -95 
Da.-Knlestrflinpfe, kariert. . 2.H5 
He.-Knlestrampfe, kariert . . s.OB 
Perlon-,Nylon-Da. Strflmpfe 3 8B,2.B5 

Strumpf-Etage £. Freisens 
Lutherplatz 2 

Fichten-Derbstangen 
(Gerüststangen) 

abzugeben. Offerten unter Nr. 6S7 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Gedichte 
unbekannter Autoren 
veröffentlicht i. Buch- 
form: Neulandverlag, 
Wiesbaden. (Rückp.) 

Sommer- SchluB* Verkauf 

Jetzt 

kaufen 

bietet sich Ihnen der große Vorteil, 
auch die besten Waren günstig zu 

Lavabel . . 
Douplon . . 
Zw.-Mossellne 
Blusen . . 

Meter ab 2.'9S 
Meter ab 2.95 
Meter ab 1.95 
. . ab 3.95 

Damenröcke (Woiistotf) ab 13.50 

Das sind nur einige Beispiele meines 
vielseitigen Lagers Ein Besuch lohnt 

bei: 

CAROLA NONCH 
August-Bebel-StraSe 

Ivlit Rücksicht auf unsere 
räumlichen Verhältnisse 
verkaufen wir ab sofort 
unsere LagerbestSnde an 

Kinderwagen und Sportwagen 

Sie können Sich nunmehr 
schon von DM 64.50 an 
ein. neuen Kinderwagen 
bezw. von DM 50.75 an 
einen neuen Sportwagen 
kaufen. - Versäumen Sie 
nicht diese einmalige 
Gelegenheit. J.K.BACH 

Bru(hleidende 
ohr^e Feder — ohne Schenkelrlemen, Ußt — durch seine ilnn* 
reiche Hebelwirkuns und neuartige Druckregullerung dev 
verstellbaren, wie die schätzende Hand wlrkendea weichea 
Pelotten— Bruchbeschwerden verschwinden. 
Warum quflien Sie sich noch ? Bin wieder amt Donnerstag,S0.7. 

Langen« I7.ro^18.00 Uhr Gasthaus Frankfurter Hof 
Hermann Sprans, SpeslalDaodagen. UnttrkochOtt/IVflrtf« 

CHLORODONT, 
wie gewohnt oder jetzt auch ' 

F b 

im Büro 
loUte man aufeinander Rüdctidit nehmen! 
Gerade in der warmen Jahreszeit merkt man 
bald, wer auf vorbildli^e Körperpflege Wert 
legt: RIOSTERFSAU ARTIV^UDEB.ve r b i ü f f c n d 
auftrocknend und geruchbindend, verhütet 
die lästigen Folgen der Transpiration und 
störenden Körpergerudi I Man fühlt sich 
frisch und gepflegt durdi AKTiv-Puofßl 

ErMUUicri tn alltn Apoih«k«ii und Drog«r.«fi 
Otnk*fi St« MKti an KlOSTfBFOAU MIUSSINGCISf 

Klofterfrau Aktiö-PuDer^^ 
Bestimmt erhaltlich bei Faoh-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

Scilwarzes Kfitzchen 
am Donnerstag ent- 
laufen. Gegen Beloh- 
nung abzugeben 

Frankfurter Str. 44 

Sack mit Sichel 
von Wingert — Schul- 
gttSchen verloien. 

Abzugeben 
ScbulgSBchen 6 

Garage 
zu vermieten. 

Sandweg 

FQr die Beweise innigen Oedenkens an unseren lieben 

Entschlafenen u. die mitfühlende Teilnahme an unserem 

tiefen Schmerz danken wir aufrichtig und herzlichst. 

Gunlhilde Meizger 

Georg Nowak 

Langen, 27. Juli 18BS 
Bahnstr. 43 

I 

Bettfedern, Inletts, Matratzen 
Wie allgemein bekannt, sehr preisgünst. 
und 0ute Bettfedernrelnignng frei Haus. 

lo Damen- und Steppdecken 
(auch Reparaturen ichnell, schön, ge- 
wissenhaft). - Aber; Auch in der Zett 
der Saison-Schluß-Verkäufe kann ich 
Ihnen Waren mit Fehlern nicht anbieten, 
da ich solche Waren nicht führet 
Außerdem: Sind Sie an guter Bettwäsche 
interessiert ? Eine Anfrage bei mir lohnt 
sich sehr. Verkauf ab Lager, kein Laden, 
jahrzehntel. Facherfahrung, Zahlungser- 
leichterung ohne Formalitäten. Fragen 
Sie meine Kunden) 
BETTEN-BUTTKUS, Birfcenstr. 32 (S Min. 
vom Tennitpl., am Eisenb.-Elnfahrtsig. 

1-2 Zlmmerwohnong 
V. Ehepaar mit 1 Kind 
gesucht. Mietvoraus- 

I Zahlung od. Baukosten- 
zuschuB nach Verein- 
barung. 
Off. unt. Nr. 666 a. d. O. 

Achtong Hauswirtel 
Suche 

2-ZlmmetrWolinnng 
I mit KQche, in guter 
Wohnlage, frei oder 
bewirtschaftet. Zahle 
gute Miete. 
Off. unt. Nr. 661 a. d. O. 

Junges gebildetes Ehe- 
paar sucht dringend 

einen Wohnraum 
(möbl. od. Leercimmer) 
Off, unt. Nr. 6B9 a d. G. 

Leeres od.mSbliertes 

Zimmer 
von berufstfitigemEhe- 
paar gesucht. Möglichst 
Bahnbofsnihe 
Off. unt. Nr. 660 a. d. O. 

Kinderloses Ehepaar 
sucht 

Leerzimmer 
mSgllcbst mit Koch- 
gelegenheit. 
OS. unt. Nr. 606 a. d. O. 

Möbliertes Zimmer 
I an berufstätig. Herren 
in Babuhofsnähe ab 
1. 8. 83 zu vermieten. 
OS. unt Nr. 663 a. d. O. 

Tüchtige Vertreter 
u. Vertreterinnen 
zum Verkauf von 
Herren- u. Damen- 
kleidung, nach MaB 
und Konfektion an 
Privat, bei hoher 
Provision gesucht. 

Musterkollektion 
wird gestellt. OS. 
unt. Nr. 661 a. d. G. 

Suche fflr B- und 6- 
jfihrige Jungen 

Tagespflegesteile 
bzw. Tageshilfe 

von Montag - V^ltag 
Näheres Kluge 
Westendstr. 2S 

(Abends nach 19 Uhr 

Kleines Kind 
bei liebevoller Pfiege 
und guter Bezahlung 
nimmt an. BETZER, 
Leukertsweg 70. Tür 18 

Junges ehrliches 
Mfidchen 

für kinderlosen Haus- 
halt, im Alter von 
16 - 22 Jahre halbtaga 
gesucht. 
OB. unt. Nr. 668 a. d. G. 

j Perfekter Kraftfahrer 
sucht sofort Stellung 
(PKW od. Lieferwagen) 
Technisch versiert. IB 

I Jahre Fahrpraxis. 
I Qg. unt. Nr. 666 a. d. G. 

Einige Aushilfskellner 
und 1 Toiletten-Frau 
erstmalig für nflchsten 
Samstag und Sonntag 
gesucht. Zu melden 
morgen Mittwoch 
zwischen 20 u. 21 Uhr 
in der neuen Turnhalle 

Jam Juxplatz. 
I Turnverein 1862 e. V. 

Langen 

Opel 12 I 
I billig zu verkaufen. 

Auto-Schroth 
I DarmstldterStr.l6u.Ba 

DKW 
INZ dBO ccm, in sehr 
gutem Zustand für 
DM BBO.- zu verkaufen. 
Walter DröU, Dreiei- 

I chenhaln, Fahrgasse 3B 

2-tQr. Kleiderschrank 
vollstfindiges Bett 

Kommode, Vertlkow 
preiswert zu verkaufen 
W.-Leuyihner-Pl. 2 II. 

KOchenschrank 
2-tDr. Kleiderschrank 

Diwan, Tisch 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 32 

Schlafzimmer(Elche). 
2 Metallbetten 

mit Matratzen, zu ver- 
kaufen. 
Ott. unt. Nr. 6BB a. d. O, 

?. ■ 
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Der neue Kurs 
Das SED - Zentralkomitee hat nach Mel- 

dungen. die über Ostberlin nach dem Westen 
gekonunen sind, neue Richtlinien für die 
künftige Arbeit festgelegt. Der „neue Kurs" 
verspricht der Bevölkerung der Sowjetunion 
eine Reihe von Erleichterungen. In der näch- 
sten Zeit sollen die politischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse „emsthaft über- 
prüft" werden. Neben der Schwer- und 
Rüstungsindustrie soll vor allem die Ver- 
brauchsgüterproduktion gesteigert werden. 
Das kann also bedeuten, daß mehr Nahrungs- 
und Genußmittel erzeugt werden sollen. Auch 
soll das Kartensystem allmählich abgebaut 
werden. In Verbindung damit sollen die 
Preise gesenkt und der Verkehr und Handel 
mit der Bundesrepublik verstärkt werden. 
In v/estdeutschen politischen Kreisen wili 
man aus diesen Ankündigungen ersehen, daß 
die Sowjetunion die Rüstungsindustrie nicht 
auf die Dauer verstärken kann, ohne daß die 
Produktion an lebensnotwendigen Gütern 
benachteiligt werde. Gleichzeitig gibt eine 
Verlautbarung des SED-Zentralkomitees zum 
ersten Mal zu, daß „ein gewisser Zersetzungs- 
prozeß" in den eigenen Reihen habe bereinigt 
werden müssen. Ungeachtet dieses Einge- 
ständnisses versucht das SED-Zentralkomi- 
tee, den Umfang des mitteldeutschen Volks- 
aufstandes zu bagatellisieren, indem behaup- 
tet wird, es hätten sich nur fünf Prozent der 
Arbeiter an den Streiks und Demonstrationen 
beteiligt. 

Inzwischen kündigt sich eine Massenein- 
reise aus der Sowjetzone nach Westdeutsch- 
land an. Die Erleichterungen bei der Aus- 
stellung von Interzonenpässen in der Sowjet- 
zone hatten zur Folge, daß in den letzten 
zwei Wochen die Interzonenzüge über Helm- 
stedt überfüllt sind. Ungefähr 75 000 Urlaubs- 
reisende seien aus Ostberlin und der Sowjet- 
zone nach der Bundesrepublik eingereist Der 
Andrang der Reiselustigen mit Interzonenpaß 
hätten auf großen Bahnhöfen, wie beispiels- 
weise in Magdeburg, zu einer vollkommenen 
Überlastung des Bahnhofsbetriebes geführt. 
Von den Interzonenreisenden wird behauptet^ 
daß sich bei den Landratsämtern in der Ost- 
zone die Antragsformulare auf Interzonen- 
pässe häuften. 

Regierungskrise in Italien 
„ Nachdem das italienische Parlament dem '2jährigen italienischen Ministerpräsidenten 
de Gasperi das Vertrauen verweigert hat, hat 
das christlich-demokratische Einheitskabinett 
in Rom seinen Rücktritt erklärt. Man rech- 
net damit, daß im Fall der Neubeauftragung 
□e Gasperis oder eines anderen christlich- 
cemokratischen Politikers mit der Regie- 
rungsbildung versucht wird, die Basis für die 
neue Regierung mit Hilfe der Monarchisten 
nach rechts zu erweitern. Das Mißtrauen 
gegen die Regierung in Rom ist ohne Zweifel 
auf das Zusammenwirken links- und rechts- 
Mdikaler Elemente zurückzuführen. Aus den 
Kreisen der deutschen CDU verlautet, dies 
müsse in der Bundesrepublik und in Europa 
tief bedauert werden. Das Zusammenspiel 
der Radikalen auf der rechten und linken 
heite habe auch einmal in Deutschland, und 
zwar vor 1933, eine verhängnisvolle Entwick- 
lung eingeleitet. Aus den Kreisen der deut- 
schen Sozialdemokratie verlautet, daß der 
Sturz de Gasperis die europäische Verteidi- 
gungsgemeinschaft erheblich schwächen 
i'''':™.?- Gasperi sei der einzige und letzte Mitkampfer Adenauers in der Frage des 
europäischen Verteidigungsvertrages gewesen. 
Adenauer stehe jetzt ganz allein. 

Mitten im Wahlkampf 
, ^"zwischen sind wir schon mitten in den 
Wanlkampf hineingeraten. Obwohl von fast 

Parteien betont wurde, den Wahlkampf 
achlich zu führen, sind die ersten persön- 

lichen Kontroversen bereits in Erscheinung 
getreten. Die Bundestagskandidaten haben 
S outenteils keinen Urlaub genommen, son- 
ern sich bereits in den Wahlkampf gestürzt, 

uie entscheidende Bedeutung, die der bevor- 
siehenden Bundestagswahl zukommt, macht 
es erforderiich, daß alle Bundestagskandi- 
aaten m den nächsten Wochen fast jeden Tag 
n einer Wahlversammlung zu sprechen 

nnou"' tiedeutet, daß jeder Kandidat och rund hundert Wahlversammlungen zu 
aosolvieren hat, zumal er an den Wochen- 
•naen samstags und sonntags oft in zwei 

-rsammlungen oder in zwei verschiedenen 
muR An'"!,®'"®'"®"''®'" Wort ergreifen 
dat Alle Parteien setzen außer den Kandi- 
Spih". 'i""" prominentesten Vertreter ein. 
sph ; Bundeskanzler wird nicht ver- 
fpcto? u. Südhessen, wie bereits esteteht. in Heppenheim, Dieburg und Er- ' 

j®."- seinem Aufenthalt in i Hessen durfte er bei seinem großen In- 

toesse am Schulwesen auch das Schuldorf 
Bergstraße kurz besichtigen. 

Das Heer der Unterstützungs- 
empfänger 

Ohne militaristisch zu sein, darf man fest- 
stellen, daß wir es unter den besonderen 
Verhältnissen der Nachkriegszeit heute in 
Wffitdeutschland mit einem Heer von Unter- 
stützungsempfängern zu tun haben. Nach 
einer in Bonn zusammengestellten Statistik 
beziehen heute in der Bundesrepublik vier 
Millionen Menschen Renten aus der Inva- 
lidenversicherung (Invaliden-, Witwen- und 
Waisenrenten), 1,14 Millionen aus der Ange- 
stelltenversicherung, 600 000 aus der Knapp- 
schafUversIcherung, 700 000 aus der Unfall- 
versicherung, 1,5 Millionen erhalten Kriegs- 
opferrenten, 1,4 Millionen Kriegswaisenren- 
renten und eine Million Menschen Lasten- 
ausgleichsrenten. Nimmt man noch die 1,1 
Millionen Arbeitsuchenden hinzu, die im 
Jahresdurchschnitt Arbeitslosenunterstützung 
erhalten, und die Fürsorge- und Wohlfahrts- I 
Unterstützungen beziehen, erhalten heute in 
WestdcfUtschland 19 Millionen Personen eine ! 
öffentliche Unterstützung. In diesen Zahlen 

sind, wohlgemerkt, die Sonderleistungen des 
Lastenausgleichs in Höhe von über drei Mil- 
liarden jährlich und die Berlin-Hilfe mit 
780 Millionen nicht enthalten. 

Die gegenwärtige fln.in^.ielle Lage des 
Ausgleichsfonds ist nach einer Verlautbarung 
aus dem Bundesausgleichsamt augenblick- 
lich „verhältnismäßig günstig". Die Einnah- 
men in den ersten drei Monaten des am 
1. April begonnenen Finanzjahres 1953/54 
seien mit 595 Millionen DM fast ebenso hoch 
gewesen wie die Ausgaben im gleichen 
Zeitraum. Es sollen jetzt alle Anstrengungen 
gemacht werden, um den Lastenausgleich 
schneller in Fluß kommen zu lassen. Auch 
bei der Hausratshilfe sei mit einer Verstär- 
kung der Auszahlungen zu rechnen, nach- 
dem die Umstellung der Unterhaltshilfe auf 
die neuen Vorschriften, die die örtlichen Aus- 
gleichsämter in der letzten Zeit besonders be- 
lastet habe, nunmehr zum größten Teil ab- 
geschlosen sei. Auch die Leistungen für Auf- 
baudarlehen und Arbeitsplatz-Darlehen, für 
die insgesamt noch über eine Milliarde DM 
vorgesehen sind, sollen in nächster Zeit an- 
steigen. 

Letzte Sitzung des Bundestages 
Der erste Deutsche Bundestag hielt am 

Mittwoch im Kölner Funkhaus seine letzte 
Sitzung ab. Die „letzte" ist es aller Voraus- 
sicht nach, wenn auch die Möglichkeit eines 
nochmaligen Zusammentritts vor dem 6. Sep- 
tember, dem Wahlsonntag, bestehen bleibt. 

Heftig entflammte noch einmal der Kampf 
um die umstrittene Novelle zum Wohnungs- 
baugesetz. Sie wurde von der CDU als „sozi- 
ale Tat" verteidigt, die würdig sei, als letzter 
Punkt im Bundestag verhandelt zu werden. 
Die SPD dagegen ließ erklären, daß das Ge- 
setz das Ende des sozialen Wohnungsbaus be- 
deute. Es sieht bekanntlich vor, daß auch ein 
sogenannter gehobener Wohnungsbau aus 
staatlichen Mitteln gefördert werden soll 
es will also größere und bessere Wohnungen 
als seither erstellen. Für diese Wohnungen 
sollen die Vermieter die Mieten selbst fest- 
setzen dürfen. In der Debatte wurde von den 
Sozialdemokraten immer wieder darauf hin- 
gewiesen, daß die bisherigen Mieten von 
80 Pfennig bis 1,20 DM für den Quadratmeter, 
die der soziale Wohnungsbau forderte, schon 
für die Masse der Wohnungssuchenden zu 
hoch seien und daß man zunächst das Mas- 
senbedürfnis vom Staat aus befriedigen 

Wünsche von einigen wenigen 
zahlkräftigen Personen berücksichtigt wer- 
den dürften. Mit 220 zu 143 Stimmen bei 5 
Enthaltungen wurde das Gesetz angenom- 
men. Nun hat der Bundes: at über das um- 
strittene Gesetz das Wort. 

Gegen die Stimmen der SPD und KPD 

wurden die Vorschläge des Vermittlungsaus- 
schusses zum Rentendeckungsgesetz und 
zum Ergänzungsgesetz über die Aufwendun- 
gen in der Arbeitslosenfürsorge angenommen. 
Mit wechselnden Mehrheiten gingen auch 
die Vermittlungsvorschläge zum Arbeits- und 
Sozialgerichtsgesetz, sowie zum sogenannten 
Platow-Gesetz durch. 

So bewältigten die Abgeordneten auch in 
dieser Sitzung noch einmal ein reichliches 
Arbeitspensum. Dies ist überhaupt das Kenn- 
zeichen all der 282 Plenarsitzungen, 5470 Aus- 
schußsitzungen und 1768 Fraktionssitzungen, 
die dieser erste Deutsche Bundestag hinter 
sich brachte. Nicht weniger als 765 Gesetz- 
entwürfe wurden eingebracht, von denen 
reichlich 500 verabschiedet wurden. Mit ihnen 
wurde ein Großteil der staatlichen, sozialen 
und wirtschaftlichen Fragen, die nach dem 
vollkommenen staatlichen Zusammenbruch 
von 1945 entstanden waren, neu geordnet. Im 
Ausland wurde der Bundestag vielfach „das 
fleißigste Parlament der Welt" genannt. In 
der Bundesrepublik mußte er sich, je nach 
Parteieinstellung, mannigfache Kritik gefal- 
len lassen. 

Nun schweigen die Parlamentarier in Bonn, 
doch sie reden dafür umso mehr in Lande 
selbst. Sie nahmen schon voll den Wahl- 
kampf auf. Die Wogen der Erregung in ihm 
schlagen bereits hier und da hoch. Wollen 
wir hoffen, daß die neue Wahl einen Bundes- 
tag entstehen läßt, der die großen Fi-agen 
unseres Volkes zu lösen versteht. 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschCHl 
AI 1 gemeine Lage: Der wachsende 

Auftragsbestand der Verbrauchsgüter-Indu- 
strie, der zufriedenstellende Stand der In- 
yestitionsgiiter-Industrie. die gute Baukon- 
junktur und die Zunahme der Massenein- 
kommen haben sich bisher als wesentliche 
Stutzen der v^estdeutschen Wirtschaftskon- 
junktur erwiesen und man erwartet, daß diese 
gunstige Entwiklung auch im 3. Quartal die- 
ses Jahres anhält. 

Arbeitsmarkt: Auch die Kurzarbeit 
hat in den letzten Monaten bei steigenden 
Beschaftigungsziffem bemerkenswert abge- 
nommen, so daß in der Bundesrepublik von 
keiner nennenswerten „versteckten Arbeits- 
losigkeit" über den Umweg der Kurzarbeit 
mehr gesprochen werden kann. 

Bergbau: Die Haldenbestände im Stein- 
kohlenbergbau betragen zur Zeit im Bun- 
de.sgebiet mit 810 000 Tonnen nicht ganz 
zwei Tagesförderungen. 

Devisenhandel : Bereits während der 
ersten zwei Monate des freieren Handels mit 
acht europäischen Währungen hat sich ge- 
zeigt, daß die Deutsche Mark in Europa bei- 

nahe noch knapper als der US-Dollar ge- 
worden ist. 

Eisen und Stahl: Nachdem sich die 
Eisenwerke lange Zeit einer Preisherabset- 
zung für Eisen widersetzten, haben sie sich 
auf Grund der Marktentwicklung nun doch 
entschlossen, den Preis durch Sonderrabatte 
auf alle bis zum 31. 10. 53 auszuführenden 
Lieferungen um 5% zu senken. 

Kreditinstitute: Der Spareinlagen- 
bestand der westdeutschen Kreditinstitute 
zeigt weiterhin eine erfreuliche Entwicklung, 
die auch im Juni, einem der schlechtesten 
Sparmonate, anhielt. 

Rohstoffe: Nach Ansicht der'Mineral- 
ölwirtschaft wird die in den ersten sechs Mo- 
naten dieses Jahres rund 1024 000 Tonnen 
betragende westdeutsche Erdölförderung am 
Ende des Jahres zum erstenmal die Zwei- 
millionen-Tonnen-Grenze überschreiten. 

Wohnungswesen: Mit ziemlicher 
Sicherheit kann festgestellt werden, daß 
auch in diesem Jahr mindestens wieder 
440 000 Wohnungen fertig werden. 

kante 

Taschendiebe im Ausverkauf. Kaum hatte 
der Ausverkauf in Darmstadt begonnen, als 
auch schon die ersten Diebstähle beobachtet 
werden konnten. In Dtrmstadt wurden drei 
Frauen festgenommen, die Stoffe, Blusen und 
kleinere Kleidung.sstücke von den Tischen 
entwendet hatten. Andererseits wurden aber 
auch die Käuferinnen im Gedränge bestoh- 
len. Handtaschen wurden unter den Armen 

weggenommen und 
Geldbörsen, die in offenen Taschen lagen, 
gestohlen. Infolgedessen sind in allen großen 
Geschäften Privatdedektive unauffällig ver- 
teilt. 

Fliegerbombe am Anker. Beim Ankerlich- 
ten im Mannheimer Hafen hatte ein Schiff 

auf einmal eine Zehnzentner-Bombe am .'Vn- 
ker. Das Schiff wurde sofort gestoppt und 
von dem gefährlichen Fund befreit. 

Skelette gefunden. Bei Ausschachtungs- 
arbeiten zu einem Wohnhaus in Groß-Um- 
stadt wurden drei menschliche Skelette frei- 
gelegt. Es handelt sich wohl um fränkische 
Gräber, zumal Groß-Umstadt altes Sied- 
lungsgebiet ist. 

Tod auf dem Fruchtacker. In Großen- 
Buseck/Oberhessen geriet der 68 Jahre alte 
Landwirt Karl Kimmel durch Schev.en der 
Pferde vor die Zinken des Mähbalkens seines 
Getreidebinders und wurde auf der Stelle 
getötet. Seine Frau mußte mit einer schweren 
Verletzung ins Krankenhaus gebracht werden. 

Wahlaufruf des Gewerkschaftsbundes. Der 
Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) weist in 
einem Wahlaufruf seine Mitglieder auf die 
Bedeutung des neuen Bundestages hin und 
fordert sie auf, nur solchen Kandidaten ihre 
Stimme zu geben, die entweder selbst Ge- 
werkschaftsmitglieder sind oder sich bisher 
für die Belange der Gewerkschaften einsetz- 
ten. In einer Kritik am alten Bundestag 
wird festgestellt, daß nur wenig Abgeordnete 
bereit gewesen seien, den Arbeitern das zu 
geben, was sie aufgrund ihrer Leistungen 
verdienen. 

Sowjetunion verzichtet. Die Sowjetunion 
teilte dem österreichischen Gesandten mit, 
daß sie ab 1. August auf ihre Besatzungs- 
kosten von Österreich verzichtet. Nachdem 
die USA schon vor sechs Jahren Verzicht 
leistete, hat Österreich jetzt nur noch an 
Großbritannien und Frankreich Besatzungs- 
kosten zu zahlen. 

Großer Andrang bei Lebensmlttelvertel- 
lung. Der Andrang der Einwohner Ostberlins 
und aus der Sowjetzone bei den Westberliner 
Lebensmittelverteilungsstellen wurde gestern 
noch stärker als an den Vortagen. Allein vor 
dem Schöneberger Rathaus stand zeitweise 
eine Schlange von etwa 12 000 Menschen und 
einer Länge von einem Kilometer. Die Züge 
aus der Sowjetzone nach Berlin waren über- 
füllt und konnten oft die Menschen nicht 
fassen. Auch Bauern suchten um Lebens- 
mittel nach. Bisher wurden mehr als eine 
halbe Million Pakete verteilt. 

Naumann freigelassen. Das Bundesgericht 
in Karlsruhe ließ am Dienstag den von den 
Briten verhafteten Dr. Werner Naumann frei. 
Ihm war zur Last gelegt worden," den „Nau- 
mannkreis" gegründet zu haben, der eine 
„Verschwörergruppe" genannt wurde. 

Tritt Churchill ab? Die Nachrichten über 
den ernsten Gesundheitszustand des briti- 
schen Premierministers Sir Winston Chur- 
chill mehren sich. Nach Auslassungen von 
maßgeblicher Regierungsseite ist mit dem 
Ende .seiner politischen Laufbahn zu rechnen. 

Europäisches Geschichtsbild. Der Kultur- 
ausschuß des Europarates tagt zur Zeit im 
Schwarzwald, um eine Reform des Ge- 
schichtsunterrichts und der Geschichtsbücher 
zu beraten. Er will damit die Vorarbeiten 
leisten für ein gemeinsames europäisches 
Geschichtsbild. 

Gegen Preisstelgerungen. Die französische 
Regierung versucht mit allen Mitteln weitere 
Preissteigerungen zu unterbinden und für ge- 
wisse Erzeugnisse Festpreise festzusetzen. Sie 
will damit den Gewerkschaften zuvorkom- 
men, die für den Herbst neue Lohnkänipfe 
ankündigten. 

Auslandshilfe genehmigt. Der amerikani- 
sche Senat bewilligte für die Auslandshilfe 
der USA 500 000 Dollar mehr als das Reprä- 
sentantenhaus und liegt damit 500 000 Dollar 
unter den Vorschlägen von Präsident Eisen- 
hower. 

Note zur österreichfrage. Die Sowjetunion 
stellte in einer Note fest, daß sie zu neuen 
Verhandlungen über einen Staatsvertrag mit 
Österreich bereit sei, wenn die Westmächte 
ihren kleinen Staatsvertrag fallen ließen, der 
gegen verschiedene Abmachungen verstoße. 

Düsenjäger abgestfirzt Die Luftmanö\'er 
am Niederrhein forderten verschiedene Opfer. 
Am Montagabend stürzte ein britischer 
Düsenjäger über dem Kölner Vorort Ehren- 
feld ab. Er schlug im Garten eines Behelfs- 
heims auf und setzte das Behelfsheim in 
Brand. Am Dienstag stießen über Mönchen- 
Gladbach ein englisches Düsenflugzeug und 
ein amerikanisches Jagdflugzeug zusammen. 
Am Dienstagabend stießen zwei weitere 
Düsenjäger in der Nähe von Bad Godesberg 
zusammen. Das eine stürzte in Mehlem bei 
Bonn auf und setzte einige Häuser in Brand. 
Das zweite raste erst etwa 30 Kilometer wei- 
ter bei Koblenz zur Erde. 

17. Deutscher Stenografentag. Gestern 
Donnerstag, hat mit den Sitzungen des Bun- 
desvorstandes der 17. Deutsche Stenografen- 
tag in Mainz seinen Anfang genommen. Der 
Samstag und Sonntag steht im Zeichen eines 
Wettbewerbs in Kurzschrift und Schreib- 
maschine. Zu dem Stenografentag sind auch 
Gaste aus Österreich, dem Saariand und be- 
sonders aus den nordischen Staaten und aus 
der Schweiz angemeldet. An dem Wettschrei- 
ben werden 2500 Stenografen teilnehmen. 

Das Landesamt für Vertriebene, Flücht- 
linge und Evakuierte (Abteilung 10 der Lan- 
desregierung) und das Landesausgleichsamt 
des hessischen Innenministeriums befinden 
sich jetzt in dem neuen Dienstgebäude in 
Wiesbaden in der Scheffelstraße 9. 

Für das Große Haus. Die Darmstädter 
Stadtverordnetenversammlung hat erneut u. 
einstimmig sich für den baldigen Wiederauf- 
bau des Großen Hauses ausgesprochen. 
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Seite 2 LANGENER ZEITUNO 

Langen, den 31. Juli 1953 

August 
Kein Monat trägt seinen fremden Namen 

so zu Recht wie der August. Augustus, der 
Glückliche! Gibt es einen, den wir so in rei- 
fer Schönheit sehen wie ihn? Strahlt nicht 
aus jedem reifen Halm, aus jeder sich röten- 
den Frucht am Baum das Glück der sonnen- 
seligen Mutter Erde wider? Leider haben 
wir in diesem Sommer bis jetzt noch kein 
rechtes Bild von der Schönheit seiner Tage 
vor uns gehabt, weil immer wieder schwere 
WolI;en das Bild verdüsterten. Glückhafter 
August! Wirst du uns endlich das reine Bild 
dieses Sommers widerspiegeln? Wenn du doch 
kämest, wie wir dich sonst zu sehen gewohnt 
waren! Das blaue Himmelskleid über dem 
lichten Gelb deiner reifen Felder, Silber- 
schifflein am Horizont und das Gold der 
Sonne im Spiegel von Fluß und Meer. Und 
über allem ein erster träumerischer Schatten 
von Melancholie des zur Neige gehenden 
Sommers. 

August, du Glücklicher, der du die Scheu- 
nen füllst und Segen der Arbeit eines gan- 
zen Jahres gibst. Wenn du zur Neige gehst, 
stehen die Felder schon kahl. So schreitest 
du, Bester unter den Monaten, in der Fülle 
deiner Kraft, den Kranz von Ähren und 
Kornblumen im Haar, umklungen von den 
Liedern der Schnitter, dem Herbst entgegen. 

Und wie der Landmann im Großen seine 
Scheune, so füllt die sorgsame Hausfrau im 
Kleinen die Verschlage in Kammer und Kel- 
ler mit Büchsen und Gläsern voll köstlicher 
Früchte. Glücklicher Monat, der du den Men- 
schen die Freude am Besitz gibst. Zu allem 
aber gibt, wie es in der Bauernregel heißt, 
der August den Gust. Seine Sonne gibt' der 
Frucht den Geschmack. Und deshalb, August, 
wenn du uns noch einmal recht in Sonne 
baden hießest! Wenn du gehst, soll dir's ge- 
dankt sein, unser endlich gekommenes Som- 
merglück! 

* Ein Wetter wie im Herbst. Ein selten 
kühler Juli war in diesem Jahre zu ver- 
zeichnen. Besonders in den letzten Tagen war 
es so unfreundlich, daß man glauben konnte, 
es sei Herbst. Ausgesprochene anhaltende 
Sommertage gab es kaum. Nach 2—3 schönen 
Tagen folgte meist wieder eine heftige Ab- 
kühlung. Ob uns wenigstens der August 
etwas Wärme spenden will? 

* Die Drescherei ist In vollem Gange. Seit 
einiger Zeit ist das Dreschgeschäft in vollem 
Gange. In beiden Dreschhallen, am Schnain- 
weg und am Leukertsweg, herrscht Hochbe- 
trieb. Roggen, Gerste und Hafer werden in 
hochgeladenen Wagen angefahren und aus- 
gedroschen. Die am Leukertsweg erst kürz- 
lich errichtete Dreschhalle der Dreschgenos- 
senschaft bev/ährt sich sehr. Es ist eine fühl- 
bare Erleichterung, daß die Drescherei am 
Egelsbacher Weg verschwunden ist und da- 
durch auch die Darmstädter Landstraße oei 
der An- und Abfahrt der Erntewagen frei 
bleibt. 

* Auch die Dieburger Chaussee erhielt 
Teersplittüberzug. Im Rahmen der Verbesse- 
rung der Straßenvorhältnisse erhielt auch der 
untere Teil der Dieburger Chaussee einen 
Teersplittüberzug. Diese Maßnahme wurde 
jedoch nur soweit das Stadtgebiet reicht, 
ausgeführt. 

* Ein Spielplatz für die Kinder. Der frühere 
Tumgarten am Heegweg / Ecke Turmgasse 
wurde vor langer Zeit eingefriedigt und in 
einen schönen Zustand versetzt. Der 'von 
großen Kastanienbäumen überschattete Platz 
lag nun in der letzten Zeit ungenutzt da, 
weshalb man sich städtischerseits entschlos- 
sen hat, einen kleinen Spielplatz für Kinder 
daraus zu machen. Inzwischen wurden ge- 
nügend Safld angefahren und auch Sitzge- 
legenheiten für die Erwachsenen geschaffen, 
so daß die Kleinen während des Tages unter 
dem schützenden Dach der grünen Bäume 
nach Herzenslust spielen können. 

* Ausflugs des Gesangvereins Frohsinn 1862. 
Auch dieses Jahr führt der Gesangverein 
„Frohsinn" einen Ausflug durch. Am 23. Aug. 
wird diesmal der Bus über den Taunus ins 
Lahntal und Weiltal fahren. Die Orte Ober- 
Ursel, Hohemark, Sandpiaken, Ober-Reifen- 
berg, Schmitten, Brombach, Rod a. d. Weil, 
Weilmünster, Weilburg, Braunfels, Wetzlar 
u. a. werden berührt. Als Abschluß trifft 
sich der Verein mit dem Männerchor 1838 
Butzbach zu einem gemütlichen Beisammen- 
sein. So verspricht die Fahrt wieder recht 
schön zu werden. Noch sind einige Plätze 
frei und Meldungen können bei Sangesfreund 
Karl Klippert, Wallstraße 39, erfolgen. Eile 
ist jedoch geboten 

* Ein Geländer auf den Bürgerstelgen. 
Einer der verkehrsreichsten Punkte im Stadt- 
gebiet von Langen ist schon immer die Kreu- 
zung Darmstädter - Dieburger - Rheinstraße. 
Mancher Verkehrsunfall ist hier schon pas- 
siert. Nun wurde städtischerseits zur Siche- 
rung der Passanten auf den Bürgersteigen 
auf der Rheinstraß» / Ecke Darmstädter 
Straße und Rheinstraße / Ecke Fahrgasse Ge- 
länder mit durchhängenden Eisenketten an- 
gebracht. Dadurch ist auch das Überschreiten 
der Kreuzung nicht mehr möglich. Vielmehr 
werden die Fußgänger gezwungen, die zu dem 
Zwecke auf der Straße angebrachte Über- 
gangsmarkierung zu benutzen. Insgesamt eine 
Verbessenmg, für die schon lange ein drin- 
gendes Bedürfnis bestand. 

' MitgllcderversammlunK der KPD. Sonn- 
tag, den 2. August, vorm. 9 Uhr, findet im 
„FranUurter Hof" eine öffentliche Mitglie- 
derversammlung der KPD statt Im Zeichen 
des Wahlkampies wird ein Vertreter des 
Landesvorstandes die wahren Hintergründe 
des sogenannten Volksaufstandes In der DDR 
an Hand von einwandfreien Unterlagen be- 
handeln und jedeimann Gelegenheit geben, 
sich ein eigenes Urteil über den 17. Juni zu 
bilden. Auf die Anzeige in der heutigen Aus- 
gabe wird hingewiesen. 

* Das ging noch einmal gut Am Mittwoch- 
nachmittag gegen 17 Uhn fuhr ein Lastwagen 
über die Kreuzung Darmstädter Straße — 
Dieburger — Rheinstraße und verlor dabei 
verschiedene Holzteile, wie Bretter, Holz- 
böcke, Stühle usw., die zum Teil auf den 
Bürgersteig fielen. Zum Glüclc war gerade 
kein Straßenpassant in der Nähe, denn sonst 
hätte es böse Folgen haben können. Das Auto 
war sichtlich überladen. 

(Weitere Nachrichten siehe Seite 6) 

Freitag, den 31. Juli 1953 

Haushalts-Uberschreilungen nachbewilligt 
Sitzung der Stadtverordneten am gestrigen Donnerstagabend 

Im Mittelpunkt der 10. Sitzung der Stadt- 
verordneten am gestrigen Donnerstagabend 
standen Aussprachen über finanzielle Ange- 
legenheiten der Stadt. Infolge der verschie- 
densten Maßnalnmen, wie Anltauf von Grund- 
stücken zur Förderung des Wohnungsbaues, 
Neubau der Dreschhalle, Bau- und Unterhal- 
tungsarbeiten und Feuerwehrhausbau waren 
Mehrausgaben von ca. 115 000.— DM erfor- 
derlich geworden, die im Haushaltsplan niclit 
veranschlagt waren und die nachträglich 
durch die Stadtverordneten bewilligt werden 
sollten. Die Durchführung der einzelnen Maß- 
nahmen war allerdings von den Stadtverord- 
neten beschlossen worden. 

Dieser Punkt ließ eine sehr lebhafte De- 
batte entstehen. Stv. Oeder (Einwohnerver- 
treter) wies darauf hin, daß die Überschrei- 
tungen der Ausgaben bis zu 30% der veran- 
schlagten Summen betragen hätten und daß 
man jetzt vor vollendeten Tatsachen stehe. 
Er forderte, künftig rechtzeitig das Parla- 
ment von notwendig werdenden Mehraus- 
gaben zu informieren. Der Bürgermeister er- 
läuterte daraufhin die Ursachen dieser Mehr- 
ausgaben unter Hinweis darauf, daß sie maß- 
nahmebedingt waren und daß die Ausgaben 
zum Wohle der Stadt angelegt wurden. Die 
Kritik des Stv. Salhvey (KPD) richtete sich 
nicht gegen die Maßnahmen als solche, son- 
dern gegen die Tatsache der Vollendung. 
Auch er forderte eine rechtzeitigere Infor- 
mation der Ausschüsse u. einzelnen Gremien. 
Anderer Ansicht war dagegen Stv. Werner 
(SPD), der sich auf die Seite des Magistrats 
stellte und die Frage erhob, ob man nun im 
„Formalen" verweilen oder dem Magistrat 
vertrauen wolle, unter Anerkennung dessen, 
daß ganze und wichtige Arbeit geleistet 
wurde. Auf sogenannte Planungsfehler führte 
Dr. Wallenfels das Bedürfnis der hohen Mehr- 
ausgaben zurück. Er verlangte, daß künftig 
entsprechende Vorsorge getroffen werde, da- 
mit die hohen Mehrkosten und die Nachbe- 
willigungen vermieden würden, da er in 
ihnen unter Umständen eine Gefahr für die 
Realisierung der Maßnahmen sehe. Die Ab- 
stimmung ergab schließlich eine Zustimmung 
zu den Nachbewilligungen bei Stimmenthal- 
tungen von L. Sallwey (KPD) und Dr. Wal- 
lenfels (FDP). 

Bürgschaftsübernahme 
von 170 000 DM 

Auch die beantragte Bürgschaftsübernahme 
in Höhe von ca. 170 000.— DM für verschie- 
dene Bauvorhaben der Baugenossenschaft 
ergab einige kritische Bemerkungen. Stv. 
Dr. Wallenfels befürchtete erhebliche Liqui- 
ditätsfolgen für die Stadtkasse und setzte 
sich außerdem mit den Besonderheiten des 
Grundstückseigentums auseinander. Seine 
Frage, ob die Baugenossenschaft bereit sei, 
eine Vormerkung der Bürgschaften grund- 
buchmäßig eintragen zu lassen, bejahte Bür- 
germeister Umbach anschließend. Bevor das 
Haus die Zustimmung zu den beantragten 
Bürgschaften erteilte, kritisierte Stv. Sall- 
wey (KPD) heftig die Methoden der Woh- 
nungsvergaben in den neuerstellten Bauten 
durch die Baugenossenschaft und erklärte, 

daß er aus Protest dagegen seine Zustim- 
mung versage. Die Bürgschaften wurden 
deshalb notwendig, weil die Häuser in einem 
Gebiet gebaut werden, das noch nicht bau- 
reif ist und die von der Bezirkssparkasse 
Langen und dem Lande Hessen gewährten 
Darlehen noch nicht gesichert werden können. 

ErhöhteSätze für Familiengräber 
Zum zweiten Male stand diesmal die Er- 

höhung der Nutzungsgebühren für die Fami- 
liengrabstätten auf dem Friedhofe zur Be- 
schlußfassung. Der Haupt- und Finanzaus- 
schuß hatte sich nach der Rückverweisung 
in der nochmaligen Beratung doch zu dem 
Beschluß bekannt, die Gebühren von 25 DM 
auf 50 DM pro qm zu erhöhen, nachdem an- 
dere Gemeinden mit gleicher Größe wie Lan- 
gen noch weit iiöhere Sätze erheben. Stv. 
Oeder machte jedoch die Auflage, daß die er- 
zielten Meiireinnahmen für die Verbesserung 
der Friedhofsverhältnisse ausschließlich Ver- 
wendung finden müßten, was ihm auch vom 
Magistrat zugesagt wurde. Stv. Sallwey (KPD) 
regte ergänzend an, den alten Satz für Min- 
derbemittelte zu belassen und für ver- 
mögende Erwerber von Familiengrabstätten 
noch weit höhere Beträge anzusetzen. Die 
Mehrheit des Stadtparlaments stimmte 
schließlich der Magistratsvorlage zu, nach der 
eine Erhöhung der Gebühren für Familien- 
grabstätten auf 50.— DM erfolgt. 

Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 
Ohne besondere Debatte und einstimmig 

wurde dem Antrag des Turnvereins 1862 
Langen auf Benennung des Juxplatzes in 
„Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz" und auch 
weiterhin 2 Anträgen auf Bauen außerhalb 
des Ortsbauplanes zugestimmt 

Der Antrag des Magistrats, eine der frei- 
gewordenen Wohnbaracken an der Mörfelder 
Landstraße dem örtlichen Roten Kreuz zur 
anderweitigen Aufstellung und Verwendung 
zu überlassen, führte nach kurzer Aussprache 
zu keinem Ergebnis, da man davon Kennt- 
nis erhielt, daß der Ortsverband einen festen 
Bau plane. Man beschloß deshalb die Zui-ück- 
verweisung der Angelegenheit in den Bau- 
ausschuß unter Besprechung mit dem Vor- 
stand des Roten Kreuzes über den weiteren 
Gang der Dinge. Zugestimmt wurde femer 
einem Teilkanalprojekt, das zwischen Elisa- 
bethenstraße und Annastraße verwirklicht 
werden soll und im Rahmen der Gesamtent- 
wässerung unumgänglich ist; die augen- 
blicklichen Bauvorhaben lassen zudem eine 
giinstige Ausführung zu. Außerdem waren 
die Stadtverordneten damit einverstanden, 
daß die Stadt mit ihrer Volkshochschule 
einen vertraglichen Zusammenschluß mit der 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen tätigt, 
um die Kultur- und Volksbildungsarbeit in 
Langen noch mehr als bisher zu intensi- 
vizieren. 

Schließlich erteilte die Stadtverordneten- 
versammlung auf Grund des Ergebnisses der 
Rechnungsprüfung Rj. 1950 dem Magistrat 
einstimmige Entlastung. 
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Aus der Evangelischen Gemeinde 
Dankgottesdienst. Die Evangelische Jugend, 

eben vcn großer Fahrt heimgekehrt, hält am 
Samstagabend 20 Uhr in der Kirche einen 
Dankgottesdienst wozu wir alle Glieder der 
Gemeinde, vor allem die Eltern und Freunde 
der Jugend herzlich einladen. „Wer Dank 
opfert, der preiset mich; und da ist der Weg, 
daß ich ihm zeige das Heil Gottes." (Psalm 
50,23) 

Abendmahlsgottesdienst, Außer dem Früh- 
gottesdienst um 9 Uhr findet am kommenden 
Sonntag um 10 Uhr ein Gottesdienst mit Feier 
des Heiligen Abendmahls im Gemeindehaus 
statt wozu wir herzlich einladen. 

Männerabend. Im Mittelpunkt des Männer- 
abends am Sonntag um 20 Uhr im Gemeinde- 
haus steht ein Vortrag von Herrn E. Neff 
vom Evangelischen Männerwerk Hessen- 
Nassau über „Die Lebensordnung des evang. 
Mannes". Wir laden alle Männer der Ge- 
meinde herzlich ein. 

Christenlehre. Am kommenden Sonntag 
findet um 9 Uhr in der Kirche Christenlehre 
statt. 

Wer will Krankenpflegerin werden? 
Das Diakonissenhaus Elisabethenstift in 

Darmstadt wendet sich in einem Aufruf an 
junge Mädchen über 18 Jahre. Darin heißt 
es, daß ein großer Mangel an Gemeinde- und 
Krankenhausschwesteni bestehe. Es sollen 
deshalb in diesem Herbst Kurse beginnen, 
welche die Ausbildung von jungen Mädchen, 
die nicht unter 18 Jahre alt sein dürfen, zu 
evangelischen Krankenpflegerinnen zum 
Ziele haben. Die Kurse dauern zwei Jahre 
und sind kostenlos. Die Teilnehmerinnen er- 
halten während der Dauer des Kurses sogar 
noch ein kleines Taschengeld. Die Einrich- 
tung ist als staatliche Krankenpflegeschule 
anerkannt. Interessenten können sich zwecks 
Auskunft und Anmeldung an die Leitung des 
Diakonissenhauseis inJDarmstadti, Elisabethen- 
stift, wenden. 

90 Jahre Schützengesellschaft Langen 1863 e.V. 

Wie wir schon berichteten, werden die 
Jubiläumsfeierlichkeiten der Schützengesell- 
schaft am kommenden Samstag, dem 1. Au- 
gust, ihre Fortsetzung finden. Das Jubi- 
läumssc.hießen, das so verheißungsvoll und 
bei großer Beteiligung am vergangenen 
Sonntag im „Frankfurter Hof" begann, soll 
nun schon am Samstag von 13 — 19 Uhr 
auf dem Festplatz an der neuen Turn- 
halle noch mehr Freunde des Schießsports 
an die Scheiben rufen. Es wird auch den 
Sonntag über von vormittags 9 Uhr bis 
abends 18 Ulir fortgesetzt ur.d für jedermann 
offenstehen. 

Daneben sieht jedoch auch der Jubelverein 
ein reichhaltiges kulturelles Programm vor. 
Unter dem Protektorat von Bürgermeister 
Umbach wird die Schützengesellschaft am 
Samstagabend einen großen Jubiläums-Kom- 
mers veranstalten. Er findet .n den Räumen 
der neuen Turnhalle statt die damit zum 
ersten Male der Öffentlichkeit geöffnet wer- 
den. Die Anwesenheit der Präsidenten des 
Deutschen Schützenbundes sowie des Hes- 
sischen Schützenverbandes imcerstreicht da- 
bei das seltene Jubiläum und die Bedeutung 
der Langener Schützengesellschaft. Zahl- 
reiche örtliche Vereine besorgen neben dem 
Jubelverein das Festprogramm und werden, 
wie immer bei ähnlichen Veranstaltungen, 
die kulturelle Leistungsfähigkeit Langens 
unter Beweis stellen. Beteiligt sind diesmal 
die Gesangvereine Liederkranz 1838, Froh- 
sinn 1862, der gemischte Chor und die Tanz- 
gruppe der Sport- und Sängergemeinschaft, 
das 1. Langener Mandolinenorchester, der 
Turnverein 1862, der Bayernverein Alpen- 
rose und der Orchesterverein Langen, Jeder 
Langener weiß bei Aufzählung dieser Namen, 
daß Ohr und Auge voll befriedigt und daß 
gute Musik und gutes Chorwerk, wie auch 
die exakte turnerische Leistung und der ge- 
fällige Tanz ihn erfreuen werden. 

Wen aber weder das Jubiläumsschießen 
noch der Jubiläums - Kommers zum Jubi- 
läumsverein locken sollte, der kann sich mit , 
all den anderen Feiernden noch zum Schüt- i 
zenfesttanz am Sonntagabend in der Turn- i 
halle einfinden und nach den Klängen der I 

Gau-Trachtenkapelle Frankfurt dem Tanze 
huldigen. 

Gründung und Entwicklung der 
SchützengeselLschaft 

Das 90jährige Jubiläum der Schützengesell- 
schaft gibt Anlaß, etwas über die Entwick- 
lung dieses so beliebten Ortsvereins zu schrei- 
ben. Die Anregung zur Gründung gab das 
große Deutsche Schützenfest, das im Som- 
mer 1862 in Frankfurt abgehalten wurde. Der 
leidenschaftliche Schütze A. Fäller war von 
dem dort Erlebten so begeistert, daß er keine 
Ruhe kannte, bis er am 22. Februar 1863 auch 
in Langen verschiedene Freunde des Schieß- 
sports zusammenführte und damit die Schüt- 
zengesellschaft Langen 1863 gründete. 

Über alle wichtigen Ereignisse der Schüt- 
zen, die oft stolz unter klingendem Spiel mit 
geschulterter Büchse durch die Stadt mar- 
schierten oder später auf dem schönen 
Schießstand am Steinberg ihre Kunst pfleg- 
ten, berichtet der Chronist Kurz sei heute 
festgehalten: Das 25jährige Jubiläum 1888 
wurde (mit Rücksicht auf die durch den Tod 
des Kaisers Friedrich verhängte Trauerzeit) 
nicht festlich begangen. Nur ein großes Preis- 
schießen fand statt Dagegen wurde zwei 
Jahre später reichlich gefeiert. In diesem 
Jahre beging die Schützengesellschaft ihre 
Fahnenweihe. Sie fand unter Beteiligung 
zahlreicher auswärtiger Schützfinvereine statt, 
die sich zu einem stattlichen Festzug for- 
miert hatten. Die eigentliche Weihe wurde 
in der „Krone" vollzogen, nachdem die von 
Jungfrauen gestiftete Fahne übergeben war. 
Nach der Weihe bewegte sich der Festzug 
weiter nach dem Festplatz am Felsenkeller. 
Dort wurde ein „Teil-Schießen" abgehalten. 

Die goldene Jubelfeier 
Das 50jährige Jubiläum wurde vom 2. bis 

4. August 1913 abgehalten. Es begann am 
Samstagabend mit * einem Gartenkonzert im 
Vereinslokal „Zum Adler". Die Jubelfeier 
war von sommerlichem Wetter begünstigt. 
Schon das Gartenkonzert, das von der Ka- 
pelle der 23er Dragoner aus Darmstadt als 
Festmusik veranstaltet wurde, fand großen 

Beifall. Dazu kamen gesangliche Darbietun- 
gen des Langener „Frohsinn" und des „Män- 
nerquartetts, sowie der Gesangvereine „Lie- 
derkranz" und „Sängerlust". Auch der Turn- 
verein Langen und der Turnverein „Vor- 
wärts" boten ihr bestes. 

Am Festsonntag begann bereits früh auf 
den Schießständen auf dem Steinberg unter 
starker Beteiligung auswärtiger und hiesiger 
Schützen der Schlußkampf. Der Schießplatz 
war außerordentlich gut besucht Den 1. Preis 
auf der Meisterscheibe — Freihand — er- 
zielte der Schütze Höfft aus Frankfurt der 
auch den 1. Preis auf der Meisterscheibe — 
Auflage — errang. O. Höfft-Frankfurt er- 
zielte auf der Festscheibe den Prinz-Heinrich- 
Preis vor dem Schützen Melior aus Langen. 
Beim Freihand erhielt H. Büchner aus 
Habitzheim den vom Großherzog gestifteten 
Preis. Von auswärts waren außerdem noch 
Schützen aus Darmstadt, Sprendlingen, Of- 
fenbach, Frankfurt-Eschersheim, Fechenheim, 
Weiterstadt, Heppeneim, Groß-Bieberau und 
Babenhausen vertreten. 

Am Festsonntagnachmittag bewegte sich 
ein stattlicher Festzug durch die Hauptstra- 
ßen Langens nach der Liegenschaft Anthes. 
Nach den Begrüßungsworten des 1. Schützen- 
meistei-s Heinrich Barth hielt Hauptlehrer 
Diehl die Festrede. Er gab dabei einen um- 
fassenden Rückblick auf Gründung und Ent- 
wicklung der Schützengesellschaft. 

1945 ruhte aus uns bekannten Gründen zu- 
nächst alle Vereinstätigkeit. Seit etwa zwei 
Jahren aber nahm die Schützengesellschaft 
das Schießen wieder auf. Bei der Eröffnung 
des diesjährigen Heimatfestes marschierten 
die Schützen zum ersten Male wieder durch 
die Stadt. Die Büchsen waren jedoch nicht 
8uf den Schultern, denn was früher an alte 
Bürgertradition mahnte, würde heute bei 
manchem unliebsame Erinnerungen wecken. 
Doch das Schießen auf die Scheibe ist wieder 
als Sport anerkannt und findet immer von 
neuem seine Freunde bei jung und alt. Beim 
Jubiläum wird darum das Schießen ein 
Hauptanziehungspunkt sein und mehr wii-d 
es vielleicht noch gepflegt, wenn auch der 
Verein sein verlorenes Eigentum zurück- 
erhalten sollte. 
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e Ein Wort zur Gasversorgung. Entgegen 
anders lautender Pressemeldungen hat uns 
Bürgermeister Wannemacher mitgeteilt, daß 
die Fertigstellung der Gasversorgungsanlage 
der Gemeinde Egelsbach doch fristgerecht 
fertiggestellt wird. Zu Beginn war der 1. Au- 
gust als Tag der Inbetriebnahme in Aussicht 
genommen. Nun, bei solch großen Projekten 
kann man dies auf den Tag niemals vorher- 
sagen. Am 12. August soll die Anlage durch 
eme umfa^ende Feier in Betrieb genommen 
werden., Über Einzelheiten werden wir zu 
gegebener Zeit ausführlich berichten. 

e Wieder ein Schritt zur Verbesserung der 
Trinkwasserversorgung. In der Niddastraße 
wurden zusammen mit der Verlegung der 
Gasleitung neue Wasserleitungsrohre verlegt, 
die einen erheblich größeren Durchmesser als 
die seitherigen aufweisen. Sie werden in Zu- 
kunft die Verbindung zwischen dem Ortskem 
und der neuen Pumpstation herstellen, die 

Samstag in Betrieb genommen 
werden soll. Damit ist ein weiterer Schritt in 
der ordentlicher Versorgung der Gemeinde 
Egelsbach mit aubuichnndem Trinkwasser 
getan. 

e Egelsbach endgültig Sitz des Bezirks- 
schornsteinfegermeisters. Herr Albert Schütz, 
Egelsbach, wurde durch Urkunde des Herrn 
Regierungspräsidenten in Darmstadt vom 17. 
Juli 1953 endgültig zum Bezirksschomsteln- 
fegermeisters für den Kehrbezirk Egelsbach 
bestellt. 

e Die Lesezelten für Fallobst wurden von 
der Ortspolizeibehörde in Egelsbach auf 
dienstags und freitags in der Zeit von 8 bis 
12 Uhr festgesetzt. 

e Die vier landwirtschaftlichen Neben- 
erwerbsstellen, die durch die Initiative der 
^meindeverwaltung und Befürwortung des 
Vorstehers des Kulturamtes in Offenbach, 
Regifcrungsvermessungsrat Medicus, in Egels- 
bach „Auf der Trift" gebaut werden, sind 
jetzt durch den Hessischen Herrn Minister 
des Innern, als den Staatsbeauftragten für 
das Flüchtlingswesen, endgültig besetzt wor- 
den. Danach sind eingewiesen worden; aus 
Egelsbach die Heimatvertriebenen Oskar 
Fischer, Emst-Ludwig-Str. 55, Franz Fröstl, 
Rheinstraße 68, und Josef IVeund, Rhein- 
Straße 11; als auswärtiger Flüchtling wurde 
Herr Wilhelm Arit, Heftrich bei Idstein/Ts 
eingewiesen. 

e Pfarrhaus erneuert. Unser in den 90er 
Jahren erbautes evangelisches Pfarrhaus 
wurde jetzt nach dem Fortgang von Herrn 
Pfarrer Appenheimer einer gründlichen 
Renovierung unterzogen. Innen und außen 
entspricht das Gebäude nunmehr allen heu- 
tigen Erfordernissen und bietet dem neuen 
Pfarrer ein würdiges Heim. 

^rciddjcnha'm 
A Burgfest in Drelelchenhaln. Das alte 

Dreieichenhain feiert am 1., 2. und 3. Aug. 53 
sein Burgfest. Wie alljährlich werden auch 
in diesem Jahre aus der näheren und weite- 
ren Umgebung Tausende den ehemaligen 
Mittelpunkt des Reichsbannforstes Dreieich 
aufsuchen. Ein Fackelzug am Samstag eröff- 
net das Fest. Der Festzug am Sonntag steht 
ganz unter dem Gedanken: „Das Leben und 
Wirken des Volkslieder.sammlers Ludwig 
Erk". Der in Wetzlar geborene „Meister des 
deutschen Volksliedes", wie Erk heute* überall 
genannt wird, verlebte in Dreieichenhain sie- 
ben unbeschwerte Jahre seiner Kindheil 
Auch auf der Höhe seines Ruhmes — Erk 
war in Berlin Seminarlehrer und Dirigent 
bekannter Vereine — erinnerte er sich gerne 
an Dreieichenhain. Oft durchstreifte er ge- 
meinsam .mit Schwager Glock den Oden- 
wald, um auf diese Weise dem Volk die 
Schätze abzulauschen, die ihn später so be- 
kannt werden ließen. Das geschah zu einer 
Zeit, als man das Volkslied für derb und 
plump hielt. In Dreieichenhain erinnert eine 
Gedenktafel am alten. Schulhause - Vater 

und Stadtschreiber im alten 
„Hain in der Dreieich" gewesen — ein Zim- 
mer im Museum und der Erk-Brunnen an 
Ludwig Erk, der bei den Hainern stets gerne 
gesehen wurde wegen seines freundlichen 
Wesens. In seinem Hauptwerke „Liederhort" 
sind so viele Volksliedweisen enthalten, die 
auch heute nach einhundert Jahren kein 
Freund der volkstümlichen Musik vermissen 
möchte. In diesem Sinne wird ein würdiger 
Rahmen in der Vortragsfolge dadurch ge- 
schaffen werden, daß die einheimischen Ge- 
sangvereine und der Kinderchor Volkslieder 
smgen werden. Volkstänze tragen ebenfalls 
dazu bei, altes Kulturgut lebendig zu erhalten, 
wn Kinderfestzug und lustiges Treiben im 
Burggarten sollen den Kleinen am Montag ' 
Freude bereiten, bevor das Fest am Abend ' 
ausklingt. j { 

$cutc „ßonbf(^aftS)reici(^" 

Mit der letzten Juli-Nummer unserer Zei- 
jung händigen wir zugleich die beliebte ; 
Heimatbeilage „Landschaft Dreieich" aus. 
®le ist diesmal im besonderen unseren ver- 
ehrten Lesern und der gesamten Einwohner- 
scimft von Egclsbaeh gewidmet. Der eifrige ! 
Und erfolgreiche Heimatforscher, Lehrer 
«reyer aus Egelsbach, faßt viele alte Egels- ' 
paclier Bräuche zusammen und bewahrt i 
"J einem Aufsatz altes Sprachgut und Aber- , 
B'auben aus Alt-Egelsbach der Nachwelt auf. 

aneben empfeh-len wir einen Artikel über 
'etzenbacher Feldhelligtünier besonderer 
eacbtung. Er wurde von Philipp Wolf, Neu- senburg verfaßt, der sieh mit viel Fleiß dem 
'Udium alter Pergamente widmete. 

yiad^nyjten 

e Betrifft Baulandumlegung in der Ostend- 
straBe. Nachdem der Verteilungsplan für die 
Baulandumlegung in der Ostendstraße durch 
den Kreisausschuß des Landkreises Offen- 
bach a. M. als Umlegungsbehörde festgesetzt 
worden ist, liegen der Plan und die dazu- 
gehörigen Unterlagen in der Zeit vom 27. Juli 
bis 10. August 1953 auf dem Rathaus, Zim- 

mer 4, zur Einsichtnahme für alle Beteiligten 
auf. 

e Mitgliederversammlung der SPD. Der 
Ortsverein Egelsbach der Sozialdemokrati- 
schen Partei Deutschlands hat seine Mitglie- 
der für heute abend, 21 Uhr, in den Saal des 
Gasthauses von Philipp Henßel zu einer Mit- 
gliederversammlung eingeladen. Zur Tages- 
ordnung steht die Bundestagswahl im Sep- 
tember ds. Js. Als Referent für den Abend 
wurde der Kandidat der SPD bei den Bun- 
destagswahlen für den Wahlkreis 144 (Offen- 
bach a. M. Stadt und Land), Willi Banse, 
Offenbach a. M., gewonnen. 

Bringt das neue Wohnungsgeselz, 
das seit dem 1. 7. 53 in Kraft ist, Verbesserungen? 

Der Gemeindevorstand von Egelsbach hat 
uns auf diese Frage mit „Nein" geantwortet. 
Zwar sind einige wesentliche Neuerungen 
durch dieses Gesetz eingetreten, welche von 
Vermietern, Mietern und Wohnungsuchenden 
gleichermaßen zu beachten sind, doch wer- 
den diese in der Praxis keine Veränderungen 
und vor allem keinerlei Verbesserungen für 
die Beteiligten mit sich bringen. Da ist zu- 
erst die Tatsache, daß der Wohnraum nach 
wie vor der öffentlichen Bewirtschaftung un- 
terliegt. Der Wohnungsbehörde steht immer 
noch das Recht zu, die Wohnungen in der 
Zeit von 9 bis 18 Uhr täglich einzusehen. Der 
bewirtschaftete Wohnraum darf weiterhin nur 
mit Genehmigung der Wohnungsbehörde be- 
zogen werden, eine Tatsache, die in Egelsbach 
leider nur zu oft ignoriert wird, wo Mieter 
und Vermieter bzw. Wohnungsuchende zur 
„Selbsthilfe" greifen und ohne die schriftliche 
Zustimmung des Wohnungsamts in eine frei- 
gewordene Wohnung einziehen. Der Bürger- 
meister sagt uns daiu, daß der Gemeindevor- 
stand in Zukunft nicht mehr gewillt ist diese 
ungerechtfertigte Handlungsweise zu dulden, 
und von der durch das Gesetz geschaffenen 
Möglichkeit Gebrauch machen wird, diejeni- 

I gen in empfindliche Geldbußen zu nehmen, 
I die sich dem Gesetz und den Anordnungen 

des Wohnungsamtes widersetzen. Als Neue- 
rung bringt das Gesetz die Möglichkeit für 
den Hauseigentümer bzw. Verfügungsberech- 
tigten über die Wohnung, im Falle des „drin- 
genden Eigenbedarfs" das Mietverhältnis auf- 
zulösen. Dies kann aber nur im Wege der 
Zivilklage bei dem Amtsgericht geschehen, 
das wiederum der Klage nur stattgibt, wenn 
der Hauseigentümer eine Bfescheinigung des 
Wohnungsamtes darüber vorlegen kann, daß 
ihm im Falle des Freiwerdens der Wohnung 
diese ihm zugeteilt wird. Das Wohnungsamt 
aber stellt diese Bescheinigung nur dann aus, 
wenn nachweisbar ein wirklich dringender 
Eigenbedarf an Wohnraum besteht Auch hat 
der Vermieter weiterhin das Recht, dem 
Wohnungsamt innerhalb von zwei Wochen 
einen Mieter zu benennen, der jedoch als 
Wohnungsuchender gemeldet und mit der 
Zuteilung einer Wohnung an der Reihe sein 
muß. Dies ist in Kurzen Zügen die sich aus 
dem neuen Wohnungsgesetz ergebende Praxis. 
Große Veränderungen wird es bei der Aus- 
und Durchführung der neuen gesetzlichen 
Bestimmungen nicht geben. 

Unvorhergesehene Prüfung der Egelsbacher Feuerwehr 
Selbst der 1. u. 2. Brandmeister der Frei- 

willigen Feuerwehr in Egelsbach machten 
verdutzte Gesichter, als am letzten Mittwoch- 
abend um Punkt 20.35 Uhr die beiden Sire- 
nen der Feueralarmanlage ausgelöst wurden. 
Keine Übung war angesetzt aber auch kein 
Brand war ausgebrochen. Nun, Kreisfeuer- 
wehrinspektor Leichter aus Neu- Isenburg 
hatte sich vorgenommen, die Egelsbacher 
Wehr einmal ganz unerwartet zu prüfen und 
ihre schnelle Einsatzbereitschaft unter die 
Lupe zu nehmen. Herr Leichter begab sich 
zu Bürgermeister Wannemacher, beide lösten 
gleichzeitig zur angegebenen Zeit den Feuer- 
alarm aus und harrten der Dinge, die nun 
kommen sollten. Was aber nun folgte, setzte 
den Kreisfeuerwehrinspektor doch einiger- 
maßen in Erstaunen. Die Egelsbacher Feuer- 
wehr war fünf Minuten nach Alarmierung 
fahrbereit! Und ganze 9 Minuten nach der 
Auslösung des Alarms wurde das erste Was- 
ser gegen den fiktiven Brandherd (man hatte 
dafür den zusammenhängenden Gebäude- 
komplex der Anwesen Heinrich Knöß 5., 
Emmerich, Melk und Heinrich Knöß 7. aus- 
gewählt) aus je drei Leitungen in der Schul- 
ung Ernst-Ludwig-Straße geschleudert. Eine 
Leistung, die sich unbedingt sehen lassen 
kann! Bei der anschließend an die Ül5ung im 
Feuerwehr-Gerätehaus stattgefundenen Kri- 
tik fand Herr Leichter denn auch recht 

lobende Worte für die Männer der Egels- 
bacher Wehr. Von der vorzüglichen Einsatz- 
bereitschaft, so sagte er, habe er sich nun 
überzeugt; die Egelsbacher Feuerwehr habe 
ihm einen schlagenden Beweis dafür gelie- 
fert. Selbstverständlich wurden — das darf 
bei einer Kritik keinesfalls fehlen — die auf- 
getretenen Mängel auch genügend k.-itisiert. 
In der Hitze des Gefechts wurden Stahlrohre 
mit etwas zu großem Durchmesser benutzt, 
was bei der großen Wasserentnahme von 6 
Leitungen zu einem etwas zu geringen Was- 
serdruck führte. Das war wohl das einzige 
von der Kritik, das die Männer der Wehr 
selbst betraf. Die Alarmanlage wurde als un- 
zureichend bemängelt, worauf Bürgermeister 
Wannemacher zusagte, die Anschaffung einer 
neuen Sirene, die bereits von der Gemeinde- 
vertretung gebilligt sei, umgehend vorzuneh- 
men. Was Herr Leichter noch sehr imponierte, 
war die peinlichste Ordnung und Sauberkeit 
im Gerätehaus, nur sei dieses, so sagte er 
zum Bürgermeister gewandt für die Egels- 
bacher Wehr zu klein. — Alles in allem aber 
kann gesagt werden, daß diese Probe auf 
„Herz und Nieren" zur vollsten Zufriedenheit 
aller Beteiligten verlief und die Männer der 
Egelsbacher Freiwilligen Feuerwehr können 
stolz darauf sein, eine so schlagkräftige und 
einsatzbereite Gemeinschaft der Nächsten- 
hilfe zu sein. 

Landwirtschaftliche 
Bezugs- und Absatzgenossenschaft 

e.G.mb H. 
Egelsbacti 

AngeKauft wird ZU den höchsten 
Tagespreisen: 

Roggen • Welzen 
Gerste - Hafer 

Gleichzeitig machen wir auf unsere 

Fruchtreinigungsonlage 
aufmerksam Es wird gereinigt zu Saatgut: 

Roggen - Welzen 
Qerste - Hafer 

Anmeldungen zur Fruchtreinigung wer- 
den bei unserem Verwaltungsmitglied 
Herrn Ludwig Götz, Offenthaler Straße 
entgegen genommen. Der Vorstand. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlichst 

Heinrich Seipp u. Frau 
Käthi, geb. Kühn 

Egelsbach, im Juli 1953 
Rheinstraße 53 

Somrner-Sclilu6-Verkauf! 

Qua£ltät im kJUimm- CPJieU 

Nur einige Beispiele: 
Söckchen ab 0.75 
Scblflpfer ab 0.65 
StrOmpfe ab 1.10 
GünBtige Restposten an 

Kleider ab 5.75 
O'Oarnltur ab 1.95 
Blusen bestickt ab 3.95 

Sommer- Stoffen 

Textilhaus M. Knöss, Egelsbach 
Erntt-Ludwig-Straße 34 

Es ist schon ein Obel 
wenn Sie b»!m leien der Zeltung von Filegen 
belösllgl werden. Beseitigen Sie deihoib dieso 
Plogegeltler mit 

«•er-IaoiHiii. 
Nur Pei-Joculln enthält zuiötrllch der» neuen Wirk- 
stoff J. T 150 gegen widerstandsfähig« Fliegen. 
Per jocüfin Ist billig in der Ar^wendong; es wiittt 
schnell, sicher und nochholfig. 

. «(6tN FtIfCEtI, SttCKMUCKt» UKOÜOJItK: P A< U 11 N 

Suche Beschäftigung 
als 

Hausschneiderin 
od. Fllcklrau In Langen 
oder Egelabach. 
Ott. unt. Nr. 67B a. d. G. 

e Eplsbacher Turner beim Deutschen Turn- 
fest in Hamburg. Die großen Tage der Tur- 
ner, das Deutsche Turnfest 1953 in Hamburg 
das in der Zeit vom 2. bis 9. August statt- 
findet, steht vor der Tür. Aus 375 hessischen 
Vereinen sind rund 5000 Teilnehmer gemel- 
det. Darunter befinden sich auch 20 Egels- 
bacher Sportler der Sportgemeinschaft Egels- 
bach. Unter ihnen wiederum sind zwei, die 
als Wettkämpfer aktiv an den üi)ungen teil- 
nehmen. Es sind dies: Elfriede Wannemacher, 
Niddastraße 59; sie nimmt am Siebenkampf 
der Turnerinnen in der allgemeinen Klasse 
teil, und Walter Werner, Schulstraße 35; er 
beteiligt sich am gemischten Sechskampf der 
Junioren. Den Egelsbacher Teilnehmern an 
dem Deutschen Turnfest wünschen wir 
schöne Tage in Hamburg und den aktiven 
Wettkämpfern einen hohen Sieg. 

e Rotes - Kreuz - Alterswohnheim „Folke 
Bernadette" in Darmstadt. Der Bezirksverein 
Darmstadt im Deutschen Roten Kreuz baut 
zur Zeit auf dem Gelände der ehemaligen 
Landesstelle XII ein neues Altersheim, in 
dem etwa 60 Ausgebombte und Heimatver- 
triebene — in erster Linie alte Dannstädter 

eine neue Heimat finden sollen. Da noch 
einige Plätze frei sind (Einzelzimmer für 
Damen oder Herren und Doppelzimmer für 
Ehepaare) und auch in der Gemeinde Egels- 
bach Evakuierte aus Darmstadt untergebracht 
sind, weisen wrir darauf hin, daß sich Be- 
werber noch beim Deutschen Roten Kreuz 
Darmstadt, Wilhelmstraße 36, melden kön- 
nen. Allerdings kommen nur Selbstzahler in 
Frage, d. h. Personen, die die Heimunterbrin- 
gung aus eigenen Mitteln bestreiten. 

(Errbaufen 

Zylinder-Schleiferei I 
Mainzer Straße 123 

Ruf 29 673 
Motorrad- 

Kurbelwellen 
Zylinderbearbeitung 

Kolben 

ez Der Schlußball der Tanzschule Jost ver- 
einigte am vergangenen Wochenende die 
Teilnehmer des Tanzkurses mit ihren Ange- 
hörigen im Saal „Zur Krone". Gern zeigten 
die jungen Tänzerinnen und Tänzer, was sie 
an tänzerischem Benehmen und Können in 
der Tanzstunde gelernt haben, und bei alten 
und modernen Tänzen verging die Zeit nur 
zu rasch, bis man sich zum Morgenkaffee auf 
den Weg machte. Die drei besten Tanzpaare 
des Abends wurden mit Preisen bedacht. 

ez Der Theaterring in Erzhausen steht. 
Nachdem nun die Meldungen für den Thea- 
terring, der zehn Vorstellungen im Landes- 
theater Darmstadt bringt, eingegangen sind, 
läßt sich feststellen, daß rund 40 Mietab- 
schlüsse zu stark verbilligten Preisen ge- 
tätigt wurden. Für Nachzügler besteht bis 
2. August noch die Möglichkeit, bei Herrn 
Lehrer Repp, Bahnstraße, eine Anmeldung 
vorzunehmen. Als Theatertag wurde Freitag 
gewählt, an dem dann ein bequemer Reise- 
omnibus die „Theaterfahrer" von der „Lud- 
wigshalle bis zur Orangerie" und auch wie- 
der zurück bringen wird. 

ez Die Gemeindekasse macht bekannt, daß 
der Beitrag zur land- und forstwissenschaft- 
lichen Berufsgenossenschaft für das Rech- 
nungsjahr 1953 bis 1. August 1953 noch ohne 
Mahn- oder Pfändungsgebühren bei der 
Kasse eingezahlt werden kann. 

ez Erzhausens größter Verein, die Sport- 
vereinigung, deren Doppeljubiläum der bei- 
den Abteilungen Sängergemeinschaft Ger- 
mania-Eintracht und Radfahrer anläßlich des 
50. Gründungstages ein so großer Erfolg war, 
dankt der Einwohnerschaft für die schöne 
A.usschmückung des Ortes, die Illumination 
vieler Häuser, der Gemeindeverwaltung und 
allen Ortsvereinen, die mithalfen, daß das 
Jubiläum zu einem Fest der ganzen Ge- 
meinde wurde. Dank sei auch gesagt den 
vielen Vereinen und Gästen, die von aus- 
wärts gekommen waren, um Erzhäuser 
Gastfreundschaft zu verleben, nicht zuletzt 
den Mitgliedern des Ehrenausschusses, die 
mit ihren Geldspenden einen grolten Teil 
zum Gelingen dieser für Erzhausen unver- 
geßlichen Tage beigetragen haben. 

ez Wieder zwei Einbräche. Nachdem in 
der Nacht vom 16. auf den 17. Juli Diebe 
in die Gastwirtschaft „Erzhäuser Hof" ein- 
gestiegen waren, vorher einen Fensterflügel 
ausgehängt hatten und Wein, Schnaps, Ziga- 
retten und Süßwaren mitgehen hießen, wur- 
den in der Nacht vom Montag auf Dienstag 
wiederum zwei Einbrüche verübt. In dem 
Lebensmittelgeschäft Peter Paul Köhres 
schnitten die Diebe aus dem dicken Fenster- 
draht ein Loch heraus, öffneten so das Kel- 
lerfenster und stiegen in den Keller des 
diamantenen Hochzeitspaares ein. Hier wur- 
den sie anscheinend durch Hundelärm gestört 
und verschwanden unter Mitnahme von zwei 
Kuchen. Eine Kiste bester Weinsorten, Ge- 
schenke zum Jubiläumstag der beiden hoch- 
betagten Alten, lieiien sie stehen. — In der 
gleichen Nacht wurde wiedenun im „Erz- 
häuser Hof", zum zweiten Male innerhalb 
14 Tagen, ein frecher Einbruchsdiebstahl 
verübt. Hier öffneten die Diebe ein Klapp- 
fenster des Kollegs und gelangten so in die 
Wirtschaft. Aus der zur Metzgerei führenden 
Tür wurde die Füllung herausgebrochen und 
so Zugang zur Metzgerei verschafft. Das 
noch in der Ladenkasse befindliclie Wechsel- 
geld sowie 1500 Zigaretten wurden dabei von 
den verbrecherischen Langfingern erbeutet. 
Für die Kaltblütigkeit, mit der diese Gesel- 
len handelten, zeugt ein Zettel, den sie xu- 
rückließen: „Bier gut geschmeckt, Unterneh- 
men geklappt". Nach genauer Untersuchung 
durch die Polizei konnten weder Spuren 
noch Fingerabdrücke festgestellt werden 
Merkwiirdig ist, daß die beiden Hunde des 
„Erzhäuser Hof" weder beim ersten Einbruch 
vor 14 Tagen, noch bei dem letzten am ver- 
gangenen Dienstag/Mittwoch anschlugen. 

7P/eie 'lüäMche 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 

^anqeneh. Sjettunq, 

.. LANGENER ZEITUNG yerant\«^rtllch für Politik und Lokalnachrlehtcn: 
Friedri^ Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 

, • ' I3*'uck und Verlag: Buchdruckerei Kunn, Langen, Darmstädter StraOe 2Ö. Fernruf 49S. 

Evanq. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 2. Aug. 1953: !). Sonntag n. Trinitatis 

10 Uhr: Gottesdienst mit Einfülirung des 
neuen Pfarrers (Pfr. Brodowski) 

Chordienst: Ev. Kirchenchor Egelsbach 
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Nach der Sommerpause: 

Fußball rolll wieder! 
Verbandsrunde der II. Amateurliga Darm- 

stadt beginnt am 23. August 
Am kommenden Sonntng nehmen die Fuß- 

baller nach vicrwöchiger Ruhe ihren Sport- 
betrieb wieder auf. Bis zum Beginn der Ver- 
bandsspiele. die in der II, Amateurliga auf 
den 23. Augu.st festgesetzt sind, werden die 
durch die Sommerpause unterbrochenen 
Freundschaftsspiele fortgesetzt. Man will 
jugendliche Talente, vielleicht auch Zugänge 
an Spielern in die Mannschaften einbauen 
und ausprobieren, um für kommende harte 
Verbandsspiele gerüstet zu sein. Nicht weni- 
ger als 4 Vereine müssen nach Beendigung 
der nächsten Verbandspielrundc der II. Ama- 
teurliga in die untere Klasse absteigen. 

In zwei Jahren nur noch eine 
Gruppe der II. Amateurliga 

Durch Beschluß des Spielausschusses des 
Fußballbezirks Darmstadt wird in den näch- 
sten zwei Jahren eine Wendung der Grup- 
peneinteilung der II. Amateurliga und der 
A- und B-Klasse eintreten. Danach will man 
in der II, Amateurliga Darmstadt, die z. Zt. 
aus zwei Gruppen besteht, nur noch in einer 
Gruppe spielen. Die Regelung ist folgender- 
maßen gedacht: 

Aus beiden Gruppen I und II, die aus je 
16 Vereinen bestehen, steigen die vier Tabel- 
lenletzten ab und nur 1 Verein aus der A- 
Klasse kann aufsteigen. Dasselbe wiederholt 
sich auch in der Spielrunde 1954/55. Es ver- 
bleiben dann in jeder Gruppe noch 10 Mann- 
schaften. die in der Verbandsrunde 1955/56 in 
einer Gruppe zusammengefaßt werden. Aber 
auch hier steigen am Ende der Runde noch- 
mals 4 Vereine ab und 2 A-Klassevertreter 
auf, so daß die Gruppe zum Schluß noch aus 
18 Vereinen besteht. Zweck die.ser Regelung: 
Hebung des Sportniveaus. 

In der Gruppe 2 der II. Amateurliga 
Darmstadt spielen: Hassia Dieburg, SV Mün- 
ster, SV Eppertshausen, KSV Urberach, Vik- 
toria Urberach, 1. FC Langen, SG Egelsbacii, 
TSG Wixhausen, TSG Messel, KSG Gräfen- 
hausen. KSV Neustadt i. O., KSV Ober-Ram- 
stadt, KSG Erbach, VfL Michelstadt, LSG 
Nieder-Roden, KSO Mörfelden. 

Der 1. FC in Hattersheim 
Der Club erledigt am kommenden Sonntag 

seine Rückspielverpflichtung in Hattersheim. 
Im Vorspiel sah man Langen klar mit 2:0 
siegen. Eine Voraussage zum Sonntag ist 
nicht leicht. In beiden Mannschaften werden 
neue Spieler erscheinen, so daß man über die 
derzeitige Spielstärke nicht recht unterrich- 
tet ist. Man muß abwarten, ob sich der Club 
wieder in die Form der vor 4 Wochen been- 
deten Freundschaftsspiele findet und über- 
lassen wir vorerst den Mannschaften das 
Wort. 

Pokal-Heimspicl Egelsbach — Höchst i. O. 
Nach Beendigung der Sommersperre tre- 

ten am ersten August-Sonntag mit dem Start 
in das zweite Fußball-Halbjahr die Egels- 
bacher zum dritten Pokalspiel gegen Höchst 
an. Dieses Aufeinandertreffen gilt als Nach- 
tragsspiel für das am 28. Juni vom HFV ab- 
gesetzte Pokalspiel, von dessen Verlegung 
man den Platzverein Egelsbach unverständ- 
licherweise erst nachträglich in Kenntnis 
setzte. 

Für die Einheimischen gilt es in diesem 
Pokalkampf, ihren alten Bekannten aus der 
letzten Verbandsspiel-Saison keineswegs auf 
die leichte Schulter zu nehmen, denn die im 
Januar erlittene 3:0-Niederlage in Höchst und 
das noch Mitwirken der Gästeelf in der 

Pokalrunde läßt klar erkennen, daß der A- 
Klassenvertreter aus dem Odenwald kein zu 
unterschätzender Gegner ist und auch dem 
Platzherrn Egelsbach bis zum Schlußpfiff 
das Letzte abverlangen wird. Der Besuch 
eines jeden Fußballanhängers nach dem 
Brühlwiesen-Sportplatz ist daher nur zu 
empfehlen. Spielbeginn 15 Uhr. 

SSG Langen—VfB 1912 Ffm.-Unterliederbach 
Im ersten Freundschaftsspiel nach der 

Sommersperre empfängt am kommenden 
Sonntag die SSG den VfB Ffm.-Unterlieder- 
bach. Im Vorspiel unterlagen die Lungener 
knapp mit 2:3 Toren. Die Gäste verlügen 
über eine schnelle und gut eingespielte 
Mannschaft, die Langener Fußbailfreunde 
dürfen deshalb ein schönes und spannendes 
Spiel erwarten. Beginn ist 15.30 Uhr auf 
dem Sportplatz am Realgymnasium, Das 
Vorspiel bestreitet die Reserve-Mannschaft. 
Beginn 14 Uhr. 

SKG Nieder-Beerbach — SSG Junioren 
Nach längerer Zeit treten auch die Junioren 

der SG wieder auf den Spielplan, und zwar 
fahren sie zu dem B-Klassenvertreter des 
Kreises Darmstadt zur SKG Nieder-Beer- 
bach. Für die SSG-Jungens gilt es in diesem 
Spiel, sich fitt zu machen für die kommende 
Verbandsrunde. Außerdem darf man auf das 
Abschneiden gegen eine aktive Mannschaft 
Schaft gespannt sein. Abfahrt wird in der 
Spielerversammlung bekanntgegeben. 

Kommende Woche Deutsches Turnfest 
in Hamburg 

Am Montagabend werden die Teilnehmer 
der Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 Lan- 
gen mit dem Turnersonderzug 21.21 Uhr ab 
Langen die Reise nach Hamburg antreten, 
womit für die Teilnehmer das große Turntest 
schon beginnt. Der Zug trifft am Dienstag 
gegen 8 Uhr in Hamburg-Harburg ein, wo 
die Teilnehmer der SSG untergebracht sind. 
Alle Hamburgfahrer und besonders die Eltern 
der Jugendlichen wollen dafür Sorge tragen, 
daß folgende Sachen unbedingt mit zu füh- 
ren sind: Je ein Behandlungsschein für den 
Arzt und Zahnarzt, Schlafdecken, ein Eßbe- 
steck und etwas warme Kleidung, denn wir 
wissen ja nicht, was wir für Wetter bekom- 
men. Die Postanschrift der SSG in Hamburg 
lautet: Sport- und Sängergemeinschaft 1889 
Langen, Hamburg-Harburg, Maretstraße 25. 
Telegrammanschrift lautet: Sport- u. Sänger- 
gemeinschaft Langen über hessichen Turn- 
verband Hamburg-Harburg, Eisendorfstr. 27. 

Und nun wünschen wir allen Teilnehmern 
recht gute Fahrt und guten Erfolg bei den 
Wettkämpfen. Die Ankunft der Turnfest- 
fahrer geben wir in der nächsten Freitags- 
ausgabe bekannt. Alle Hamburgfahrer tref- 
fen sich Montagabend 20 Uhr im Lämmchen. 

0and6all 
TSG Walldorf — SSG Langen 11:8 

Zu dem Rückspiel in Walldorf konnte die 
Langener Mannschaft leider erneut nicht 
komplett antreten. Die Langener trafen dazu 
auf eine sehr gut aufgelegte Walldörfer 
Mannschaft, so daß der Erfolg für Walldorf 
nicht verwunderlich war. Langen zeigte mit 
seiner total umgekrempelten Mannschaft 
ausgesprochenen Sommerhandball und hatte 
dem zielstrebigen Spiel von Walldorf nur 
die Wurf kraft der Stürmer entgegenzusetzen. 
Eine Halbzeit ging dies gut, denn mit 8:7 
für Walldorf wurden die Seiten gewechselt. 
Dann aber in der zweiten Halbzeit kam 
Walldorf stärker auf u. erzielte die zum Sieg 
nötigen Tore. 

Die Reserve hätte ihr Spiel klar für sich 

entscheiden müssen, scheiterte aber immer 
wieder am ungenauen Schießen der Stürmer. 
Wenn das Ergebnis zum Schluß 7:7 hieß, 
dann war dies für Walldorf sehr schmeichel- 
haft. Das Spiel der Jugendmannschaften fiel 
leider aus, so daß die Jugend unverrichteter 
Dinge wieder nach Hause fahren mußte. 

Die Verbandsrunde beginnt: 
SG Egelsbach — SSG LAngen 

Am kommenden Sonntag beginnt für den 
Handballkreis Darmstadt wieder die Ver- 
bandsrunde. Die Runde startet für Langen 
gleich mit einem Schlagerspiel. Im Nachbar- 
schaftskampf stehen sich Egelsbach und Lan- 
gen um 15 Uhr am Eigenheim gegenüber. 
Die seitherigen Spiele gingen mit wechsel- 
seitigen Erfolgen zu Ende. Wie wird es in 
diesem Jahre? Es herrscht wie in den meisten 
Derbys Ungewißheit, Beide Mannschaften 
haben kleine Veränderungen im Mann- 
schaftsgefüge vorgenommen. Ob dies zum 
Vor- oder Nachteil der Mannschaft gereicht, 
das wird sich in den kommenden Spielen zei- 
gen. Jedenfalls boten die vergangenen Spiele 
immer gute Leistungen und ein kleiner Spa- 
ziergang wird sich für die Langener Zu- 
schauer nach Egelsbach sicher lohnen. Vor 
dem Spiel der 1, Mannschaften um 15 Uhr 
stehen sich um 13.45 Uhr die Reserven 
gegenüber. 

Sommerwende 
Reifendes Korn im Winde 
Singende Sense im Feld, 
Rastendes Hausgesinde 
Und eine sterbende Welt, 
Fülle in Scheuer und Kammer. 
Frucht für die Winterzeit, 
Kränze im Haar der Mädchen 
Und ein Feiertagskleid. 
Das ist des Sommers Wende, 
Lächelnder, stiller Verzicht. 
Herbst erst ist letzte Vollendung 
Fürchte dich nicht. 

{Franz Schaub) 

Kleines Pilzrevier 
Der ganze Himmel grau in grau! 
„Mir ahnet Gutes, beste Frau!" 
Herr Steinpilz spricht's der brave Mann, 
und sieht sich froh das Wetter an. 
„Vielleicht beschert die feuchte Erde 
uns eine kleine Kinder-Herde!" 

Dies kleine Verslein steht in einem alten, 
bebilderten Pilzbuch, aus dem man eine ganze 
Menge lernen kann, wenn man jetzt, in die- 
sem idealen Pilzwetter auf die Suche nach den 
geschmacklichen Kostbarkeiten unserer Wäl- 
der geht. Zwar ist es für den rechten Urlaub 
ein wenig viel Regen, der in den letzten 
Wochen fiel, aber für die Pilzfamilie just der 
rechte Augenblick zu wachser. und in Fülle 
zu gedeihen. 

Am besten geht man auf die Pilzsuche mit 
einem alten Kräuterweiblein. Es kennt 
Namen und Art der vielen, vielen Sorten. Es 
kennt Weg und Steg im Walde und weiß all 
die Stellen, wo man. schnell sein Körbchen 
gefüllt hat. Aber Vorsicht ist in allen Fällen 
geboten. Es genügt keineswegs, einen silber- 
nen Löffel in die Pilze zu halten, wenn sie 
gekocht sind, um sie auf ihre Giftigkeit hin 
zu prüfen. Man muß sich schon ein wenig mit 
Pilzkunde beschäftigen, will man nicht un- 
liebsame Magenverstimmungen oder gar 
Schlimmeres erleiden. Steinpilze und Pfiffer- 
linge sind wohl auch für den gelegentlichen 
Sammler am leichtesten zu erkennen. Aber 
dazwischen liegen noch viele Arten eßbarer 
Sorten. Pilzsuchen will auch verstanden sein. 
Aber die Mühe eines oft weiten Weges in den 
Wald lohnt sich immer, wenn dann die klei- 
nen Köstlichkeiten in der Pfanne oder im 
Kochtopf schmoren, ein delikates Sommer- 
gericht, das unseren Speisezettel wohltuend 
für Zunge und Magen bereichert. Von Juli bis 
in den September hinein ist Pilzzeit, nützen 
wir sie nach Kräften! 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, endlich is widder Ruh 

in Lange eigetrete. Alle Iwwerreste uff de 
Gaß in Form von Niete und Ebbelwoi-Bons 
sin am Borrem zersteert, die meiste Fremde 
hawwe uns widder verlasse un alles geht 
sein normale Gang. Aach Euern Schorsch 
mecht sei normale Rundgang, bloß mit dem 
Unnerschied, daß em jetzt mancher, der wo 
vorher net geguckt hat, freundlich odder 
vielleicht net so freundlich ins Gesicht lacht. 
Also wenn ich emal aam net Guure sage du, 
dann seid mer net bees; schließlich kann mer 
ja net alle Leut kenne. Letzt sein ich emal de 
Bergfried enuff gemacht un mußt — weil 
sich des Gebiet eewe ziemlich bevölkert — 
e paar Audos an mer verbeilasse. Also ich 
kann Euch sage, da spritze am die Ausläufer 
vom Odewald in Form von klaane Schossee- 
staa an die Aage, daß mer de Himmel vor e 
Baßgei aaguckt. E glaa bißje mißt aach der 
Weg in die Reih gemacht wem. Ei schließ- 
lich hawwe se ja aach am Schnaaweg e r u m- 
gefuhrwerkt. Iwwerigens is des es aan- 

I zig bassende Wort. Ei betracht Euch doch 
emal den Parkplatz, for Ackerpflieg un was 

I Waas ich alles am Enn von de Lutherstraß vor- 
I gefunne hab. Mer kennt ja maane, da weer 
j e landwertschaftlich Aussteilung gewese. 

Vielleicht sin die Herrn von dere Fakultät 
I emal so gut un nemme er Handwerkszeuch 
j mit haam oder — en Vorschlag zur Giet — 
I stellt wenigstens den annern direkt vors 

Hofdor. 
I Daß mer aach in de Näh vom Vierröhr- 
, brunne baal widder e neu Kaffee krieje, gelle 
I des wißt er noch net. Wenns klappt kann 

dann aach de Rathaus-Vorplatz nach Weste 
hie noch erweitert wem. Dann werds aach 
net mehr bassiern, daß de Bundesbahn-Bus 
kaum die Korv krieht. Wie ich die Woch er- 
fohrn hab, daß der Kinnerspielplatz im 
Heeweeg fast iwwer Nacht fertig worn is, 
war ich aach fertig. Ei mir leje ja ewe e 
Tempo vor, daß mer kaum mehr zum 
Schnaufe kimmt. De Schorsch werd awwer 
kinftig nachgucke, ob da werklich gespielt 
werd. Frieher war jedenfalls die Bach 
aaziehender, sogar for Erwachsene, wenn se 
net mehr grad geh konnte. Aach am Finanz- 
amt muß mer jetzt grad geh — iwwer die 
Gaß — wo mer uns doch grad so schee an 
de Rundverkehr gewehnt hatte. Ei, es ging 
alles wie am Feuerwehrschläuchelche — un 
wenn des emal e bleiwend Eirichtung wem 
sollt, mit in de Mitt ere Wies druff, dann 
wolle mer widder dankbar sei. Vielleicht er- 
lewe mer's noch. An verschiedene Strecke in 
Lange hat mer uns widder klaane Staachen 
— anstatt Blumme — uff de Weg gestreut. 
Ei, die hippe aam so gern in die Schuh. Be- 
ruhigt Euch, es tritt sich alles widder fest. 

Fest — genomme hawwe se aan kerzlich, 
der sich aus Versehe uff e falsch Fahrrad ge- 
setzt hat. Die Hauptsach is dadebei, daß mer 
so ebbes aach ohne Funkstreifewage fertig- 
bringe. Ei, mir bringe's ja aach fertig im 
Linne, klaane Aalage aazuleje. Wann dann 
die Baracke bis Weihnachte noch abgeraamt 
sin, dann geht's widder. Jawoll, uffwärts 
gehts Widder — ei, die Bahnhofs-Aalag- 
Hecke gehn so schnell in die Heh, daß mer 
se schon widder e Stick kerzer gemacht hat. 
Sicher wem mer aach die nächste Dag e 
bißje kerzer gehaale wem, weil es Geld forn 
Sommer-Schluß-Verkaaf ausgewwe worn is. 
Ei, die Leut sin sogar mem Koffer eikaafe 
gange. 

Jeder, wie ers for richtig hält, un dademit 
haal ichs for richtig, mei Versje drunner- 
zusetze un ze sage: 

Machts, wie Ihrs for richtig halt, 
ob sofort — ob net so bald, 
bleibt sich ganz egal dadrei, 
es werd schon des verkehrte sei. 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrnbrunne 
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(40. Fortsetzung) 
Diesen Posten hatte ich zunächst ausge- 

schlagen, aber jetzt beschloß ich, ihn doch an- 
zunehmen. Dabei fiel mir ein, daß der Mittels- 
mann, ein Vetter meiner verstorbenen Mutter, 
die Absicht geäußert hatte, am nächsten Tag 
von London nach Indien zurückzufahren. Ich 
setzte deshalb alles auf eine Karte, fuhr auf 
dem schnellsten Wege nach London und er- 
reichte Dr. Bartkey tatsächlich noch, wenige 
Stunden vor Abfahrt des Schiffes, Er war 
über meine nachträgliche Zusage offenbar 
hocherfreut, belegte sofort eine Passage für 
mich und nahm mich mit nach Indien," 

Hertwig kreuzte die Arme und lehnte sich 
in seinen Bürosessel zurück. 

„Sie werden zugeben, Herr Sandkaut, daß 
diese Dar.olellung etwas phantastisch klingt." 

Sandkaut zuckte die Schultern. 
„Wieso? Mein Let)ensglück, wie ich es mir 

vorgestellt hatte, war durch das Dazwischen- 
treten dieses angeblichen Barons von Man- 
teufel zerstört ich hatte zufällig Gelegenheit, 
die Brücken zu meiner Vergangenheit abzu- 
brechen, und von dieser Gelegenheit machte 
ich Gebrauch " 

„Sie ließen, ohne ein Wort zu sagen, im 
Gasthof .Zur Klosteimühle' ihr Gepäck zu- 
rück" 

„Es handelte sich dabei um einen wertlosen 
iioffer und ein paar alte Hemden. Zechschul- 
den hatte ich nicht. Es lohnte sich nicäit, 
wegen dieser wenigen Sachen noch einmal 
den Umweg über Alexisbad zu machen," 

„Mir sieht jedenfalls diese sonderbare Ab- 
reise aus Deutschland mehr nach einer Flucht 
aus", warf Kommissar Illwanger ein. 

Sandkaut machte eine gleichgültige Geste, 

„Danadi aussehen mag es wohl, Mr, Bart- 
key, der sich zur Zeit wieder in London auf- 
hält, wird aber meine Darstellung in jedem 
Punkt bestätigen können." 

„Es fra^ sich nur, ob Mi'. Bartkey über die 
Beweggründe Ihref? plötzlichen Auftauchens 
in London damals die Wahrheit erfahren hat." 

Illwanger sdiwieg wieder. Er hatte nur ma'. 
eine Randbemerkung machen wollen. Der Be- 
schuldigte, so kam es ihm vor, sdiien sich 
über den Emst der Lage nicht im klaren zu 
sein. 

„Waren Sie damals als Assistenzarzt nicht 
fest angestellt?" fragte Hertwig. 

„Das war ich." 
„Und da haben Sie natürlich, wie nicht 

anders zu erwarten war, von Ihrem vorge- 
setzten Chefarzt Ihre ordnungsgemäße Ent- 
lassung erbeten?" 

Sandkaut schwieg. 
„Ebenso wie Sie es als eine Anstandspflicht 

angesehen haben, Ihrer langjährigen Wirtin, 
Frau Lüdiger, der Sie aus Ihrer Studienzeit 
zu einigem Dank verpflichtet g^wcs^n sein 
sollen, bald mitzuteUen, daß Sie nicht zurück- 
kehren würden, und ihr eine Er.tschädigung 
dafür anzubieten, daß Sie das von Ihnen be- 
wohnte Zimmer aufgegeben hatten." 

Zum zweiten Mal runzelte Sandkaut die 
hohe Stirn. Gleichzeitig machte er jene Be- 
wegung, die Irene als typisch für ihn bezeich- 
net hatte: er warf mit einem energischen 
Ruck des Kopfes die ihm über die Stirn 
fallende Haarsträhne nach hinten. 

„Nein, das habe icli nicht getan. Ich habe 
weder das Krankenhaus, noch Frau Lüdiger 
benachrichtigt." 

„Und warum nicht?" fragten beide Kom- 
missare fast gleichzeitig. 

„Dafür hatte ich meine besonderen Gründe." 
Illwanger trommelte mit den Fingerspitzen 

auf der Schreibtiscliplatie. 
„Welche Gründe waren das?" 
„Darüber möchte ich nichts aussagen." 
Illwanger war aufgesprungen. 
Wütend ging er ein paar Schritte im 

Zimmer hin und her. 

„Wenn Sie glauben. Sandkaut, mit dieser 
Taktik weiterzukommen . . ." 

„Herr Sandkaut, wenn ich bitten darf!" fiel 
ihm der Beschuldigte ins Wort. 

„Ich sage: wenn Sie glauben, damit weiter- 
zukommen, so irren Sie sich! Sie stehen 
unter Mordverdacht. Und es dürfte für Sie 
ratsam sein, die gegen Sie vorgebrachten 
Verdachtsgründe zu entkräften. Wenn Sie 
uns schon ein gut ausgedachtes Märchen er- 
zählen, so nehmen wir das noch hin, aber 
mit albernen Redensarten wie: Darüber 
möchte ich nichts sagen! lassen wir uns nicht 
abspeisen!" 

Trotz des heftigen Angriffs blieb Sand- 
kaut genau so ruhig wie vorher. 

„Ich glaube kaum, Herr Kommissar, daß 
Sie eine Mordanklage gegen mich aufrecht 
erhalten können nur auf die Tatsache hin, 
daß ich versäumt, oder besser gesagt, mit Ab- 
sicht unterlassen habe, meinem Chefarzt und 
meiner Wirtin von London aus eine Ansichts- 
karle zu schicken " 

Illwanger wollte etwas erwidern, aber 
Hertwig hob mit einem um Nachsicht bitten- 
den Lächeln die Hand. 

„Für uns handelt es sicli nur darum: Ist 
Ihre plötzliche Abreise aus Deutscliland als 
eine Flucht anzusehen uder nicht? Eine 
Flucht wird dadurch gekennzeichnet, daß der 
Flüchtende alles im Stich läßt und beson- 
ders darauf bedacht ist, seinen Aufenhalts- 
ort zu verheimlichen. Aus dieser Erwägung 
heraus schreibt er natürlich auch keine An- 
sichtskarten. Aber nun eine andere Frage; 
Vermissen Sie eigentlich nidits seit diesem 
denkwürdigen 21, Septemoer 1934?" 

Unr. Sandkauts schmalen fest verschlossenen 
Mund spielte ein kaum sichtbares ironisches 
Lächeln 

„Nein, ich vermisse niclits." 
Hertwig sah ihn mit einem durchdringen- 

den und zugleich lauernden Blick an. 
„Audi nicht das goldene Zigarettenetui, das 

Sie seinerzeit von Fräulein Kallenberg zum 
Geschenk erhalten hatten?" 

„Nein, auch das nicht!" 
..Sie haben es also noch in Ihrem Besitz?" 

„Idi besitze es nidit mehr, aber ich habe 
es dennoch nie als vermißt betrachtet." Sand- 
kaut hob ein wenig die Stimme. „Idi habe 
es nämlich zurüdcgegeben." 

„Wem? Fräulein Kallenberg?" 
Sandkaut gab auch darüber in wenigen 

Worten Auskunft. Nach der Auseinander- 
setzung mit Manteufel habe er vor Ver- 
lassen des Zimmers, in dem diese Ausein- 
andersetzung stattfand, das Etui auf den 
■Tisch gelegt „Es würde mich nicht wundern" 
fügte er hinzu, „wenn dieser sogenannte 
Baron von Manteufel es an sich genommen 
hätte." 

Die beiden Kommissare sahen sich mit 
einem fragenden Blick an. Einer wollte wohl 
vom andern wissen, was er von dieser Dar- 
stellung halte. Dabei waren die Gefühle dei 
beiden Polizeimänner in diesem Augenblick 
sehr verschiedener Art. Hertv.ig atmete im 
stillen auf. Wenn Hochhäusler das Etui an 
sich genommen hatte, konnte er doch der 
Mörder sein Dann hätte also die Filigran- 
arbeit der damaligen Untersuchung doch nicht 
in einen Irrgarten geleitet, dann hätte also 
der fast lückenlos geführte Indizienbeweis 
doch die Wahrheit aufgedeckt. Es blieb dann 
nur die Frage offen: Wer war der Er- 
mordete? 

Illwanger hingegen sah die Sadie anders 
Für ihn fielen die früheren Indizien, die er 
nur aus der oberflächlichen Darstellung eine; 
kurzen Berichtes kannte, weniger schwer ins 
Gewicht Er ging mit frischen Kräften und 
vollkommen unvoreingenommen an die Sache 
heran. Für ihn galten ausschließlich die 
Verdachtsgründe, die soeben zur Sprache 
gekommen waren und die der Verdächtige 
seiner Meinung nach in keiner Weise ent- 
kräftet hatte. Er versuchte, den Beschuldigten 
in die Enge zu treiben. 

„Herr Sandkaut! Sie machen den Eindruck, 
besser gesagt, Sie verstehen es, diesen Ein- 
druck vorzutäusdien, als fühlten Sie sich 
vollkommen sicher, als hätten Sie die Gewiß- 
heit, wir könnten Ihnen nicht das geringste 
anhaben." 
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JokuHMS — dia ! 

Eine Garten-Ehegeschichte, die Jo Hanns Rö.sler nie schreiben will 
„Ich denke nicht daran!" 
Nimm dodi Vernunft an. Johannes!" 

„Habe ich vielleicht Vernunft bewiesen, als 
ich dich geheiratet habe? Ich schreibe die 
alberne Johannisbeerengeschichte nicht!" 

„Du hast schon schlechtere Geschichten ge- 
schrieben!" 

Was soll das, dachte ich, aber 'vir plauder- 
ten gemütlich weiter, wie es so bei uns da- 
heim der Brauch ist. Und das alles wegen der 
albernen Johannisheerengeschichte, die mir 
passiert war und die Kitty komisch fand, mir 
aber überhaupt nicht komisch erschien und 
nicht des Erzählens wert. Als nun gar zum 
goldenen Überfluß der Fotograf kam und mich 
gerade mit seiner Kamera erwischte, wie ich 
mit der Gießkanne vom Haus in den Garten 
ging und Kitty sich schnell neben mich stellte, 
weil sie auch mit auf dem Bild sein wollte, 
hatte sie mich in der Hand. Denn der Verlag, 
der dieses Bild kaufte, verlangte von mir eine 
Garten-Ehegeschichte. Und da mir ums Par- 
tout keine einfiel, bekam Kitty Oberwasser. 

„Schreib die Geschichte von den Johannis- 
beeren!" 

„Ich denke nicht daran, geliebtes Herz!" 

Ich bitte euch, urteilt selbst! Idi hatte, als 
ich 1935 mein Haus am Berg erstand, zwei- 
hundert Johannisbeersträucher gepflanzt. Ich 
fand den Rat in dem prächtigen Budi „Der 
Garten für faule Leute". Und da in meiner 
Gegend das Klima rauh ist und die Winde 
unfreundlldi sind, gedeihen hier nur Zwetschen 
und Johannisbeeren. Ich wählte die Johannis- 
beeren, da der Straudi nur zweiundzwanzig 
Pfennig damals kostete, während ich für einen 
Pflaumenbaum zwei Mark hätte anlegen 
müssen. Die Zeiten waren für einen Humo- 
risten genau so schlecht wie heute, denn wer 
hatte damals etwas zu lachen, Idi war froh, 
die vierundvierzig Mark für die Sträuchci 
auf den Tisch legen zu können. Mit Hilfe '.nei- 
nei' Freunde und Nachbarn pflanzte ich die 
SträLicher, trat sie fest, goß sie an und über- 
ließ das weitere dem Himmel und der guten 
Erde. Es wurden prächtige Gewächse daraus. 
Und sie tiugen. Sie trugen in Massen und in 
reicher Verschwendung. Im Krieg kamen die 
Leute ron nah und fern, sich bei mir Johan- 
nisbeeren zu holen. So höflicn und freundlich 
warft) «le Menschen noch nie in meinem 
Leben z mir gewesen wie damals, wenn sie 
mit den .«eren Krügen und Schwingen vor 
meinem Haus erschienen. Das änderte sich mit 
einem Sdilag In den letzten Jahren. Kein 
Mensch wollte mehr Johannisbeeren. Meine 
jährlidien zwanzig Zentner blieben a*n 
Straudi, keiner kam mehr, sie zu brodle:., 
und was ich für midi und meine Familie an 
Tafelfrüditen und Kompotten, Kuchen, Gelees 
und Säften verbrauchen konnte, war nur ein 
Bruchteil des Beerensegens. Ich begann, die 
Beeren am Straudi zu verschenken. Wer 
wollte, konnte kommen und sich die Beeren 
umsonst vom Straudi pflücken. Aber die 
meisten sdieuten die Arbeit und den Zudcer. 
Und als dieses Jahr wieder des Himmels 
Segen auf meinen zweihundert Sträuchern 
lag  

'„Die Zeiten sind schlecht, Johannes, Die 
Honorare werden immer seltener Wir müssen 
uns dieses Jahr an die Beeren halten", sagte 
meine Frau. 

„Die will ja keiner!" stieß ich hervor. 
„Am Straudi nidit! Aber gebrockt! Du hast 

einen Wagen, fahr sie auf die Märkte setz 
dich hin und verkauf die Beeren." 

„Aber Idi kann doch nicht —" 
„Du kannst, Johannes." 
Ich könnt«. 
Ich tat, wie mir geheißen. Wenn man lange 

.Tahre verheiratet ist und eine Kleinsdiriftstel- 
lerei betreibt, wo das Geld manchmal recht 
knapp ist und die Ehefrau das Lichtgeld aus 
ihrem Ersparten auslegen muß, bleibt wenig 
vom He1di,<:dien und Heroisdien des Mannes 

übrig. Ich gab also nach, sagte .la und Amen 
und Kitty begab sicli mit dem ganzen Haus- 
staat hinaus in den Bcerengarten. Es brockte 
meine Sekretärin, der dafür ein neues Farb- 
band für ihre Schreibmaschine versprochen 
worden war, es brockte die Köchin, der idi 
dafür einen neuen Bnsen fürs Haus zugesagt 
hatte, es brockte der Nachbar, der als Entgelt 
seinen Zaun einen Meter in meinen Grund 
einrücken durfte, denn Beerenpflücken ist eine 
schwere und anstrengende Arbeit und sie ver- 
langt ihren Lohn. Auch die vier Kinder meiner 
Köchin, die bei uns im Laute der ,Tahre aui' 
die Welt gekommen waren, brockten unter 
der Verheißung von Zuckerstangen eifrig mit, 
und meine beiden Töchter, die wesentlich 
größor<r Wünsche hatten. Es war ein Beeren- 
brocktng wir .lelten einer, ich mußte auf das 
Frühstüdr und das Mittagessen verzichten, es 
war rocht ungemütlidi im Haus, und wenn 
ich etwas «agte, richteten sich alle elf Beeren- 
pflückerinnen hinter den Sträuchern auf und 
sahen mich vorwurfsvoll stumm an, aber ich 
brockte trotzdem nicht mit — ich hatte die 
,Tohannisbeeren bestellt, bezahlt, gepflanzt, 
hatte den Grund und Boden, auf dem sie 
wuchsen, mit meiner Arbelt verdient, die 
Beeren audi nodi zu pflüdten wSre mir un- 

I T.Tedit und unter meiner Würde erschienen. 
Bis zum Abend hatte meine gellebte Ge- 

meinde die Körbe voll. Meine Frau wusch mir 
noch schnell unter der Wasserleitung Gesicht, 
Hals und Ohren und schickte midi mit den 
Beeren auf die Reise. Nach Schliersee, sagte 
sie, dort sind die Fremden, und du erzielst 
die besten Preise. Am besten, du setzt didi 
mit den Körben vor den Bahnhof. Und ver- 
giß nidit, für den Erlös einzukaufen, was wir 
den Brockerinnen versprochen haben und was 
ich dir hier auf diesen Zettel aufgeschrieben 
habe. 

Ich setzte mich natürlich nicht in Schliersee 
vor den Bahnhof. Denn meine Tochter singt 

' dort gelegentlich in der Kirche, und es macht 
keinen guten Eindruck, wenn der Vater am 
Bahnhof Beeren in der Tüte verkauft. Außer- 
dem genierte es mich auch. Ich fuhr also zu 
einem kleinen Obstgeschäft und verkaufte die 
Johannisbeeren in Bau.sch und Bogen für fünf- 
zehn Mark den Zentner. Die Obsthändlerin 
hatte die Johannisbeeren mit sedizig Pfennig 
für das Pfund im Fenster angeschrieben, und 
etwas mußte sie ja auch daran verdienen. 

I Sie zahlte fünfzehn Pfennige das Pfund. Als 
j sie mir das Geld in die Hand drücken wollte, 

genierte ich mich abermals. Es kam mir so 
beschämend vor, in einem Laden Geld zu neh- 
men, noch dazu, wo andere Leute um mich 
herum standen Idi fand einen Ausweg. 

* 
Als idi eine Stunde später heimkam, rief 

ich Kitty schon von weitem zu: 
„Schau, was ich mitgebracht habe! Eine 

Flasche französischen Kognak! Einen editen 
Hennessy! Die Obsthändlerin hatte ihn! Er 
kostete fast das, was die Johannisbeeren 
brachten!" 

„Wieviel fast?" fragte Kitty mit einem un- 
heimlidien Grollen. 

„Zwei Mark fünfzig habe ich noch drauf- 
zahlen müssen." 

* 
Sehen Sie, das ist die Geschichte von den 

Johannisbeeren, von der Kitty will, daß ich 
sie meinen Lesern erzähle. Sie sagt, alle Män- 
ner sind so, die Frauen würden es bestätigen, 
und sie fände das Ganze sehr komisch. Ich 
finde es gar nicht komisdi, aber Kitty kann 
sidi nidit genug tun, die Gesdiidite allen 
Leuten zu erzählen. Aber was ist daran 
komisch? Habe ich nicht recht, wenn ich midi 
weigere, diese Geschichte zu sdireiben, und 
fest entsdilossen bin, sie niemals zu Papier 
zu bringen? 

(Ml (ö) 

„Ist das der Mars, den wir dort sehen?" 
„Nein, Geliebte — das ist die Venus!" 
„Eigentlich fabelhaft, Egon, wie gut du das 

auf dieser Entfernung erkennen kannst!" 
* 

„... er war so zerstreut, daß er in einen 
Wagen steigen wollte, der gar nicht vorhan- 
den war!" 

„Das ist noch gar nichts — Pfeiffer steckte 
ein Zündhölzchen an, um festzustellen, ob er 
das Licht ausgemacht hatte.. 

♦ 
..Ich lieiip ITr.sulH unendlich! Wenn ich die 

Wahl hätte zwischen ihr und einer MniWÄ, 
wäre es mir sehr schmerzlich, Ursula aufgeben 
zu müssen." ♦ 

Polier: „Maxe, warum arbeitest du nidit?" 
Maurer: „Ick habe so een Zittern in <le 

Hände!" 
Polier: „Sooo? Na, da schnapp dir mal det 

Handsieb un siebe een bißken Sand, va- 
stehste?" * 

Qeistige Qi/mnastik 
Von A bis E 

1. A . A  
2. B . B  
3. C . C  
4. n . D  
5. E . E  

AA D EEEEE F H IIII KKKK L M 
NN OOO P R T U Z 

An Stelle der Punkte sind obige Buchstaben 
.so einzusetzen, daß Wörter folgender Bedeu- 
tung entstehen: 

1. Hochschule, 2. Weibl. Frisurenart, 3. Hals- 
tuch, 4. Unterrichtskunde, 5. Weibl. Vorname. 

Verliebtes Zahlenrätsel 
Ein Mädchen namens 1 2 3 4 5 
liebte einen jungen Mann mit Namen 2 4 15 3 
der diente in des Königs 1 5 3 4 2. 

Auflösung: 
•apjBO — jBSpa — Bpjao : I 3 9 i B J u.o m 

•ajouosra ü 'itnxEPia » 'ZT. ii> 
-«D 'C "Jdojiiqna 'Z 'aiuiapojv 'l^asiqvuoA 

...die schmeckt 

so landfrisch! 

Nimm 

QeverSloIz 

CLEVER STOLZ AUS 03N 2ANELiA ■ W kKKEN 

Eine Extrafreude für Kinder gibt es beim Einkauf liochfeiner Clever Stolz! 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER . 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v, Graberg & Görg. Wiesbaden 

(41, Fortsetzung) 
„Sie vergessen jedoch eines dabei' Men- 

idicn unseres Berufes haben die besondere 
Eigenart, sich durdi nichts verblüffen zu 
lassen, Wedei durch ein smartes Verhalten 
noch durch klug ausgedachte Antworten. Sie 
haben ja reichlich Zeit gehabt, sich die Ant- 
worten auf unsere Fragen zu überlegen, so- 
fern Sie es nicht vorgezogen haben, sie aus 
besonderen Giünden unbeantwortet zu lassen. 

Wir glau!je:i Ihnen, daß Sie nach London 
selahren sind und dort wenige Stunden vor 
dev Abreise Mr, Bartkey getroffen haben 
Aber wir glauben ihnen nicht, daß Sie unter 
normalen Umständen so nadi London ge- 
fahren wären. Ein Mann ihres Standes 
fährt nämlicli nicht ins Ausland ohne 
sauberes Hemd, ohne frischen Kragen, ohne 
Seife, ohne Zcihnbürste, Wenden Sie nicht 
ein. Sie hätten keine andere Ivlöglichkeit 
gehabt Es gab Möglichkeiten genug. 

Sie hätten an Mr. Bartkey telegraphieren 
können, sofern Mr. Bartkey überhaupt 
existiert. Sie hätten ein Ferngespräch führen 
können. Und den Dampfer hätten Sie auf 
billigerem und bequemerem Weg in Genua 
erreichen können. Ein Mann wie Sie läßt 
auch nicht alles stillschweigend hinter sich 
liegen, sondern er regelt seine Angelegen-- 
heiten. Sie mußten fliehen, und Sie sind ge- 
flohen. Es wuv nicht nur eine unvorher- 
gesehene Abreise, es war eine Flucht, eine 
eilige Flucht. Ihnen lag nicht daran, Ihre 
Angelegenheiten zu ordnen, Ihnen lag nur 
daran, so sduiell wie möglich über die 
Grenze zu kommen und das Weite zu sudien." 

Illwanger madite eine kurze Pause, um die 
Wirkung seiner Worte zu beobaditen. Sand- 

Raut saß noch immer in der gleichen unge- 
rührten Haltung. Dennoch schien es, als habe 
seine innere Erregung sidi gesteigert, als 
verfüge er nich" mehr über die absolute Ruhe 
wie zu Anfang 

„Und nun", fuhr Kommissar Illwanger fort, 
„komme ich nochmals zurück auf den Fall mit 
dem Zigarettenetui Sie wissen ja wohl, daß 
das Etui in unmittelbarer Nähe der Leiche 
gefunden worden ist." 

Durdi Sandkauts Gesicht ging ein merk- 
würdiges Zuclcen. Dieser dicke und äußerlich 
schwerfällige Mann, der aber, sobald er sich 
von seiner Behäbigkeit trennte, so bewc-glidi 
war wie ein Gummiball, dieser Mann, das 
spürte Sandkaut, wollte ihn zermürben. Der 
würde ihn so lange verhören und so lange auf 
ihn einreden, bis er das Letzte aus ihm her- 
ausgeholt hätte. 

„Ihre Antwort auf Kommissar Hertwigs 
Frage, ob Sie das Etui nicht seit dem ver- 
hängnisvollen Samstag vermißt hätten, war 
sehr gcEcliickt, Herr Sandkaut, idi niöchte fast 
sagen: zu geschidit; wissen Sie, zu schön, um 
wahr zu sein. Und nicht wahr, auch diese Ant- 
wort haben Sie sich vorher überlegen können?" 

Bei diesen Worten stand Illwanger auf und 
begann wieder hin- und herzugehen, immer 
um Sandkaut herum, ihn mal von dieser, mal 
von jener Seite aus ansehend, „Nidit seit vier 
Jahren, aber immerhin seit zwölf Stunden," 
Er sah auf die Uhr „Genau vor vierzehn 
Stunden sind Sie über die Gefahr, die Ihnen 
drohte, unterrichtet worden. Und zwar von 
jemand, der den Prozeß gegen Hochhäusler mit- 
erlebt hat, der also die Grundlagen der An- 
klage sehr genau kannte. Und damit kommen 
wir auf die Ereignisse der vergangenen Nacht." 
Illwanger hatte sich wieder hingesetzt, um bei 
den präzisen Fragen, die er nunmehr stellen 
wollte, den Beschuldigten besser ansehen zu 
können. 

„Wo waren Sie gestern abend?" 
„Im Kurhaus." 
„Ich weiß. Sie haben mit Hochhäusler ge- 

spielt, und Hochhäusler hat eine versteckte 
Drohung gegen Sie ausgestoßen. Genau um 

zehn Minuten nach elf haben Sie den Spiel- 
saal verlassen Und was geschah dann?" 

„Ich bin ein Stück spazieren gegangen." 
„Aliein?" 
„Jawohl." 
„Das ist t>edauerlich. sonst hätten Sie viel- 

leicht durch einen glaubhaften Zeugen Ihr 
Alibi nachweisen können." Illwanger Kniff 
das linke Auge ein wenig zusammen. ..Sagen 
Sie. Herr Sandkaut. was verstehen Sie unter 
.ein Stück Spazierengehen'? Wann sind Sie 
denn ins Hotel zurückgekehrt?" 

„Das weiß ich nicht mehr g.enau," 
„So, das wissen Sie nicht mehr genau! Das 

ist aber sonderbar. Sie haben doch im allge- 
meinen ein gutes Gedächtnis, Ereignisse von 
vor Jahren zum Beispiel sind Ihnen noch in 
allen Einzelheiten gegenwartig, und auf die 
kurze Zeitspanne zwisdien halb zwölf und , , 
halb vier in der gestrigen Nacht wollen Sie 
sich nicht mehr besinnen können?" 

Sandliaut warf einen flüchtigen Blick von 
einem zum andern und sah dann, schein'oar 
gleichmütig, zum Fenster hinaus Illwanger 
trommei.e Wiedel ungeduldig mit seinen etwa^; 
kurzen Fingern auf den Schrcibtisdi 

„Sie wollen sich also nicht mehr besinnen, 
wann Sie ins Hotel zurückgekommen sind? 
Nun. idi sagte es ja sdion, so etwa um halb 
vier in der Nacht. Demnach müssen Sie volle 
vier Stunden spaziergegangen sein." 

„Das mag schon stimmen", gab Sandkaut 
leichthin zur i\ntwort. 

„Und während dieser ganzen Zeit waren Sie 
allein?" 

„Wie ich schon sagte " 
„Herr Sandkaut", warf Kommissar Hertwig 

ein, „ich möchte Sie warnen! Ihre Lage ist 
ohnehin bedenklich, aber sie wird fatal, wenn 
Sie unwahre Behauptungen aufstellen, die wir 
ohne weiteres widerlegen können. Sobald wir 
Sie nämlich auf einer Lüge ertappen, sind wir 
gezwungen, auch alles andere, was Sie uns er- 
zählt haben, anzuzweifeln." 

„Das tun Sie ohnehin." 
„Sie bleiben also dabei, daß Sie gute vier 

Stunden allein umhergelaufen sind?" 
„Jawohl." 
„Und etwas Näheres wollen Sie uns über 

die Ereignisse der gestrigen Nacht nidit er- 
zählen?" 

„Ich wüßte nicht, was ich Ihnen weiter zu 
erzählen hätte." 

Hertv/ig schob seinen Sessel ein wenig zu- 
rück, um seine Beine in eine bequemere Lage 
zu bringen. Er bereitete sich offensichtlich auf 
eine längere Dauer dieses Verhörs vor, „Wie 
Sie wollen." Dann wandte er sich an Ill- 
wanger, dem er damit wieder das Wort über- 
ließ, und sagte nur: „Entschuldigen Sie!" 

Illwanger blätterte in dem vor ihm liegen- 
den Aktenstück. 

,Wir haben nämlich Zeit", sagte er in 
spöttischem Ton, ohne Sandkaut anzusehen. 
„Wenn es sein muß, halten wir es auch bis 
morgen fiüii hier aus. Immerhin, Herr Sand- 
kaut, haben wir auch ohne Ihre freundlidie 
Mitwirkung schon einige Anhaltspunkte ge- 
sammelt. und ich hoffe, daß diese Anhalts- 
punkte genügen werden, Ihr Gedächtnis etwas 
aufzufrischen Wir haben uns sogar von der 
Zeit, in der Sie angeblidi allein spazieren 
gegangen sind, .»chon ein gewisses Bild gr- 
madit." 

Er nahm einen neuen Bogen Papier zui 
Hand und richtete darauf, während er weiter- 
sprach. ein bestimmtes Schema ein. „Dieses 
Bild sieht ungefähr so aus: Um halb neun 
gestern abend begab sich Fräulein Kallenberg 
in die Villa Therese, wo sie mit Hochhäuslei 
eine anderthalbstündige Unterredung hatte 
Das Ergebnis war. daß Fräulein Kallenberg 
sich verpflichtete, dem später Ermordeten 
10 000 Mark Schweigegeld auszuhändigen, 

Sie ging dann in ihr Hotel zurück führte 
ein Ferngespräch mit Berlin und veranlaßte. 
daß diese Summe telegraphisdi überwiesen 
werden sollte. Das ist denn auch geschehen, 
das Geld ist heute morgen für sie bei der 
Deutschen Bank eingezahlt worden Gegen elf 
Uhr ging Fräulein Kallenberg in Begleitung 
von Herrn Finkenbusch in die Spielbank, um 
mit Ihnen zusammenzutreffen. Gegen halb 
zwölf verließen Sie und Fräulein Kallenberg 
beide kurz hintereinander das Kurhaus und 
trafen sidi an einer vorher vereinbarten 
Stelle. (Forts, folgt) 
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M. inei* ^ ^►r.rr ^ri<iuö ntU qm^en 

Ferienkleid zwischen Morgen und Abend 
Heute hat jeder sein Päckchen zu 

fclXr; 
der^ no " " an- Öerj Der eine scheut sich nicht vor 
»einem Nachbarv Stück für s,,icfc 

l^ussUJiien 

leiste, ärmellose BaumiooIIfcleJd. 
arüngrundio, mit gelb-braun-rolem 
marokhanis(^em Muster. SOimal im 
Oberteil, mit offenem Kragen und 
jenem in der Taille wenig iingeleg. 
ten Rock, der seine kleine steife 

Schujtnpuno dem halben KrinoUne- 
Unterkleid verdankt. 

Und dann wieder ersteht ganz 
plötzlich die reizende Erinnerung an 
jenen vorjährigen abendlichen Pro- 
7nenadenbummel bei glimmendem 
Laternenschein, der sich im stillen 
Wasser widerspiegelte und zu einer 
leisen Musik schaukelte. Ein Walzer 

utT .""«"Pucfeen. in c'cr Hoffnung, mit leerem Säckel er- 
leichferten Herzens helmzukehren. 
Der andere hingegen weiß um die 
Sorgen und Kümmernisse aller Mit- 
menschen und segelt mit seiner Last 

rrl'rf 1^, i®' Besinnlichkeit. Und wen das innere „Gepäck" 
schwer genug wiegt, soll das Reise- 

««/ dem »vcp in das Ferienparadies. 

zumeist fest um- 
oM«r. fRepertoire des Reise- 

K Anders verhält sich die 'ocfcf der 
h jw Bergwanderung, beide Falle eignet sich das 

f ^ 
"f'®'' ®'" Cocktail? 

hiihVi ^'^■J'^'nahe hätten Sie das hübsche seidene Tanzkleidchen ver- 
Sessen Blau-schwarz gestreift, viel- 
leicht auch weinrot-grau oder grün- 
grau. Das schlichte kleine Oberteil 
Wm, ')"?< ?'" Krügelchen spart den Haupteffekt für den bezaubernden 
^^y -^sierten Rockteil mit brei- ter duftiger Rüsche. 

Ingeborg 

Wenn der Arzt zum Kind kommt 

GUtlidies Zureden hilft oft nldits 

für"dpnTr-seelische Ersdiütterung 
ter If ""d - seine Ä 
IftnH f artigste, folgsamste Kind in gesunden Tagen handeln, wenn aber 

gend eine Erkranltung, v^^omöglich mit Fie- 
eaL? w""''®":. ist pfötz" A dis 
Hdi Kindes verändert. Schließ- lidi hat es ja dazu auch ein gewisses Recht 
denn - Hand aufs Herz - wIlS |rwa^ 

steu af'- ®il w f^hmen in kranken Tagen eine 
wllfrtt't'ben'r'" Liebenswürdigkeit bc! 

Da kommt nun der Arzt nnrt iwiii 
Ranken Kind in den Hals sehen. Es .soll den 

"nd"?aut"'?'t^"- ''® hera^strec^i;? 
an'und"?ürS 

£3g^|ch/^Z^i.et'n Sli^t'Ss. Ä- dann noch der Löffel oder der Spatel in Er 
scheinung tritt, ist die Laune des Kindes -fn? 

Pa^lnleirSe-n^ ^s"o '.Z 
är"tg"^o/c^Cn®^ 

bi?r°s''nacS^'efem'E^^nt^'oUe da" Kifd 

die"LÄa^^'Ä - V'n 
für belohnt wird, um so ifeber^^Etnf Kle'inir 
hol K®'"®*" Sesunden Kinde diese Unart" 

QrOne Bohnen u. Tomoten 

Der Geschmack beider Gerichte 
erg&nzt sieb vorzaclich 

Jetzt ist die Zelt, In der es relchlidi crüne 
Bohnen und Tomaten gibt. Der leicht sSuer- 

a^s ''®''i "'"''"'^'en verbindet sich 
GeriAtp®®H- "®'® ''®'" 'ä®'- Bohnen, und 
Sn '"^sen beiden Gemü- sen herstellt, smd sehr wohl.schmedtend. 

Muschelgericht 

£i~ir r'Ä-:: 
Refüllt mit Pinn h 1^ weiden In Muscheln «e "III. mit einer halben Tnmate belegt und 

W'-"^na ^it'nTe Ofen'übe". *:ct7t mnn e* • niVht umkinnon 

Aiifiauffcrm überbacken. 
Bohnen und Tomaten 

mit Käsebü liehen 
iin.'i^ Pellkartoffeln werden gppcliait 
1 kg KnrtnffM 1 georoßt. Auf 1-er , '^^'^'or''^In rechnet man 2 Eipr 1 pn 

hpftpf j ®'"®™ g'alten Teig ver r- 

ppi__ Li .. das Gericht anserichtel* 

undKäseaen^t,re^wTr'd''m"i^l^^ 
nuten Xrbacken." 

Bohnensulz in Tomatensaft 

fmms 
'Tomatensaft abläuft. Fü"r SoÖVJämm'Bohn 
braucht man uneefähr v f •! ^ Bohnen 
-it Würze und Zitione-nsaffodf eST 
schmeckt. 7 Blatt weiße Gtlitine !"j<!t man 

den S^eten'^T^^^r'' 
glatte Vorm '^i"«' mfiSlichst 
der BodPn ausgepinselt und o u „°den mit Tomatensaft bedeckt Her 

tensaÄbt"^^er^"dirlf 

^d- eine Kräu^ermtrn"aUe"'"^^t^:i°'S 

^us Stadt und 8anb 
(Fortsetzung von der 2. Seite) 

fpnrfpr, ®®'"® Aktenlasche. Darin be- 

wefhllb''Sfe' Fun^ abgeSt! 
Ant£»WÄS3Ä 

SrEomSj"" l-™""" «'»' .™ 
* Garageneinbruch. In der Nacht zum m.h 

SS:SÄ~ÄHS- 

=pSS'SB|ä^|: 

zu ikssen^^Sn"«''^®"'"'"*® Personen schicken 

P^ke^rd' 

wollen Sich a"uf7er"po„vYf'l?..f 

Do, Kartenspiel der 1000 Möglichkeiten. 
Sie finden Einzelltarten in jedem Heftchen 

GIZEH 

ZIGARETTENPAPIER 
unübertroffen in Qualität 
Ah. 8. Juni 1953 nur noch 25 Pf, 
Außerdem in jedem GIZEH-Heflchen 
I fatience- oder Quartettkarfe. 
Sie erhalten GIZEH bei Ihrem Tabakhändler I 

Rechtliches Allerlei 

hüte sich aber davnr h ^^''^ubuchen, 

iÄÄ^a^s'-'fbÄ 
s. tiiH 
für strafbar. schon den Versuch 

•Ls.T"® verlangen dpr ihJ, J Schadensersatz zu 
gegeben hat, weiMatsächlfrh ®®''®'" 
tiße Gegenie^tung bew rkt 
gnnzlich wertloses Stüdi Pan® ®'" 
worden ist. Ob diese ForH»„ ^i®^ gegeben 
sierbar ist, steh; auf einp^ ".f reali- 
es recht schwer f^n^rTt 
zu finden und zi» überführen. " 

Bauernregeln im August 

der WiL"ter'lang?^-e1ß"®y^^.T°®^® ^®'°' ''>®ibt des Landmanns Lusl ' r?ht''T • 
rechten Sonnenschefn so '5" ^"^ust 

der Wi^nter^vTe^^Elr/^Wa?' ""s^heil^'biSt 

deTiJoS Ä 
ohne Feuer macht das t ; August 
monat Wind aurNnr^ ■ Ernte-' 
keit fort / Je S ^'® Unbeständig, 
weniger VeiiW De? TaÄ" d™ i® 
not, als jedermann sein täglLh Brot"/® w' 
August ohne Reepn ' Wenn 
mager an d'er K?i^"pe"°s\^^t -'''r 
August nicht kocht bratpfc i ^ 
nimmermehr. / August mi R September 
ken sein, dann reif! 
für WeiA. / Im Aueust h '^'® Traube 
pflegt die Hitze sich zu' legen ®wJ^®®®"' 

."rf:^t°"„ÄsrVr5 t 

2SS'4s 7Bi srii» Ä! 

SS/;™ rsHF' ■»"«"."«s 
I erwarten muß ' hinter man 

oder tief in den Herbst weniger tief 

ptlerung® Beschlid"''wissti To 

kälteren Winter. man auf einen : Au« <i«r Wit <!»■ Film« 
Beiderseite der Rollbahn (Li-Li) Diese.! 

monumentale Filmwerk mit ki^ uieses 

" dramatischen Wendepunkt Stelingrad bis zum deutschen Rückzurai,, 
dem Osten; doch auch Afrika t« • 

Zus^" ''V' Deuts^wl'nd'br'zuJJ; kommen zur Darstellung 
erstaunnvhc^ ^^'"'"i-SPätvorstellung). Der 

«® Welt zeigt noch Nie- 
nenteTrTstnfd'^i^"'''' ""^®'' " ^onti- 
flut-iS^rfh^ ^ ®'"®'" "®"®" gewaltigen Sint- 

weniger packt, erz®ähTt de? Film X hSR- 

I3r£ 
Liebe zur gültigen Schönheit 

ToÄ^^'"xr?e'il: 
Stählerne Schwingen (LichtCrg, vöTöem 

heldenmutigen Einsatz der Marineflipai^ 
'^ie Inseln des pazi 

GrÄ- dieser Film Großartig gesehene Luftkämpfe, Bilder aus 
Dschungel und Busch, wo hinter jedem Baum 
hinter jedem Erdhügel der Tod lauwt s"™d 

ÄSSr Äe- 25 
Walt Disney uns führt: in das Herz der Tiere' 

der'^Mäu^eLf Timotheus," 
wllt u"^®' "®"® Gestalten aus waJt Disney s Zauberreich. Einmal etwa« 

Form "Geisterhaftes Spiel mit 
schThtTfusUg'erzThltf'"^ nachdenkliche Ge- 

DanS^i"1^r on""'"' gestorben. In 
der™^^ 194^Theodor Maaß, 
ters nnLi w dem Ensemble des Landesthpa- 
WiLbadln Staatstheater Wiesbaden gekommen war, im Alter von 
47 Jahren gestorben. Maaß war Lyrische? 
Bariton Er stammte aus Köln. Er hatte sich I 

müssen Kopfoperation unterziehen 

Amtliche Bekanntmachungen 

AuM'ellu^g^les^General'^T ""^erlagen zur ist es erfofderiich .n c" «•'^.?®®®"'"8®P'anes 
GeschäftshÄ' öf'm chen" 

ha^LeXr'^sl-d Äw^®- 
Die Wiesen sind ab sofort geschlossen. 
Langen, den 30. Juli 1953. 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 
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SCHUTZtN6tStllSCHAFT LANGEN 1863 E.V. 

FOLGE DER VERANSTALTUNGEW: 

Samstag, l, August 

fn Festplatz der neuen Turnhalle des TV.   

Jubiläumsschießen 
tVh Jedermann. Uber ßO Schießpreise u. Ehrenscheiben. 

20 Uhr: Großer 

Jubiläums-Kommers 
in Anwesenheit der Präsidenten des 
Deutschen Schutzenbundes sowie des 
Hessischen Schützenverbandes, 
unter dem Protektorat des Herrn 
Burgeimeisters Umbach. «erin 

d^ ^rp«a" ^®'' Turnverein 1862, 
Frohsinn Liederkranz 18.38, 1 ronsinn 18b2, der gemischte Chor und 
die Tanzgruppe der Sport- u. Sänger- 

pmeinschaft, das 1. Langener 
linenorchester, der Bayernverein AlDe^ 
rose und der Orchesterverein LaS" 

Eintritt DIW i._ 

Sonntag, 2. August 

Wahrend des Schießens; 
Ünterhaltungs-Musik. 19 Uhr: Preisverteilung. 

20 Uhr: Großer 

Schützenfest-TANZ 
in der Turnhalle. 

Es spielt die Gau-TrachtenknnPiip pfm. 

Zu allen Veranstaltungen istJederma^ 
herzlich eingeladen. 

Freitag - Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15, 20.30 Uhr 
— Jugendfrei — 

Ein deutscher Spitzenfilm I 

mtqjd 

£in Triumph deutscher Darstellungs- 
kunst. - Ein Erlebnis von seltener 

Eindringlichkeit. 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Der Mann mit der Totenmaske (II. Teil) 
,,Entlarvte Spione". - Die „lautlose" 
Schlacht geht zu Ende. Wer wird der 

Sieger sein ? 
Im Vorprogramm: DICK und DOOF In 

ihrem Lachschlager „Segler Ahoi!" 
So. 16 Uhr: JUGEND VORSTELLUNG 

H. Lillig 
Hanau, bringt: 

Samstag, den 1. August, 
im „Frankfurter Hof". Langen 

Groden 

Tanz-Abend 

Beginn 20 Uhr. Eintritt DM 1.20 

la Junghühner 
rebhuhnfarbige Italiener u. weiße am 
I>gtaorD, 8 Wochen DM 5.-. 10 Wochen 
DM 8.60, 12 Wochen DM 6.- 

,n '®^®""*»nBsJunBhüliner 
J2 Wochen DM 8.80 14 Wochen DM 6.-. 

Legehfibner obiger Rasse, per Stück DM 7.80. Ver- 
sand ExpreBnachnahme Garantie leb 
gesunde Ankunft, bei NlchtgefaUen aui 
meine Kosten zurflck, genaue Bahn- 
station angeben! 

Oeflagelfarm Starenbof 
Pörsdorf 49, Post Assllng (Obb.) 

KrUfftloe Jungtiennen 
voll befiedert, keine Federfresser von 
dm ö.- an. Ansehen kostet nichts. 
H. Günther« Wixhausen 

an der Straße Langea-Darmstudt 

Junghennen I 
freitag, 31. 7. 53, uon 16 bis 

J» Uhr werden Junghennen verschied. 
Rassen auf dorn Lutherplatz verkauft 

DM. S.SO bis 7.— 

+ 

Hygienischer Schutz 
3 Dtzd. DM 8.-; Luxus 7.80; Gold- 
extra-Gold 10- portofrei I 
K. Unkel, Bremen 134, Postf. 367 

T*toton ti2 
Freitag — Montag 

täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15, 20.30 Uhr 

Ein Film, der MlllloMn Menschen betrifft I 
Prädikat wertvolll 

Gewidmet dem deutschen Landserl 
Ein Gedenken der deutschen Heimat 

Im Ölten/ 

I DIejes außergewöhnliche Filmdokument 
I l»f ein wahrheitsgetreuer Bericht mit 
I bisher unveröffentlichten deutschen 
I anglo-amerikanischen wie auch rus- 

sischen Original-Auf nahmen. 
Kiew - Krim - Wolga - Don - Balkan - 
Rommel In Afrika - Stalingrad - 20. Juli 1944 
Invasion - Breslau - Königsberg - Berlin 

Beiderseits der Rollbuhn 
I Achtung, autheben I   

Sollten Sie sich selbst oder einen Ihrer 
Angehörigen erkennen, stellen wir Ihnen 
die betreffende AufnahmezurVerfügung. 
Schreiben Sie an: EFU, Wiesbaden 

Wilhelminenstraße 50. 

Spätvorstellung: Freitag, Samstag, 22.30 
Sonntag 4 Uhr Jugendvorstellung! 

Der groBe FARBFILM 

Weltraumschiff rettet Menschen vor 
Erdkatastrophe. Dem ersten Weltraum- 
schiff ctellnot die Flucht ins Weltall! 
Das größte Wagnis der Menschheit zum 

1. Mal Im Film I 

Freitag — Montag 
täglich 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20.30, So. 18.15, 20.30 Uhr 

UM! HOWASD HUOHtS MODUKIlON IN TtCHNICOlOB 
Unser Film erzählt von einem Konflikt 
zwischen zwei Männern, denen das Leben 
^noer Soldaten in die Hand gegeben ist 
Ein Heldenepos aus den Kämpfen im 

Pazifik In Technicolotfarben. 

Achtungl Sonntag 15 und 16.30 Uhr 
2 Sondervorstellungen 

Dumbo, der fliegende Elefant 
Walt Disney 

Kinder DM 0.60, Erwachsene DM 1.- 

Birnbaum geschweift, DM S9O.- 
Birnbaum hochglanz poliert und 
abschattiert DM 86S.> 

sowie In vielen anderen 
Ausführungen u. Preislagen 

KOchen, Wohnzimmer, Polstermöbel 
Federbetten, Singer-Nähmaschinen 

Zahlungserleichterung 

A. Schmidt ^<^belhandlung «»«•""IIUl, Langen, Schafgasse 7 

Kellner 
mit guter Garderobe und Umgangs- 
formen, ab 17 Uhr, von Hotel gesucht. 
Offerten u. Nr. 683 a. d. Geschäftsstelle 

S VOLKSWAGEN 
VW-Sportwagen 
2-Sitz. 
Opel-Cabrio 4-sitz. 
Taunus-Cabriolet 
Taunus-de Luxe 
Taunus M 12 
Mercedes 220 
Taunus-Spezlal 
Opel-Olympia 
Opel-P 4-Um. 
Tawius-Kasten 
Valette-Lim. 
Ford-6-Zyl. (1952) 
Borgward-Lim. 
Krupp-Kipper 
Opel 1,2 Pritsche 
Büssing-5to Kof- 

ferkasten 
Büssing lOto Sattel- 

schlepper 
Gutbrod - 
800 Pritsche 
Fiat 1000 Um. 
1^ Lt Ford-Kasten 

und andere 
Anz. ab DM 590.— 
Finanzierg. 12 Mon. 
Sonntags Besich- 

tigung 
FORD-AUTO-HAGE 
Frankfurt/M., 
Schmittstraße 47 
Tel. 35944/46 

Akkordion 
gut erhalten, 32 Bfisse, 
zu verkaufen Näheres 

Karl-Marx-StraQe 8 

= Heute 
sind nervöse Heribesdiwerden überaus 
häufig. Jeder der daru neigt,sollte sdio,i 
vorbeugend etwas für sein Herl tun. Der 
edite «losTERFiiAu MEiissENQEisr wird als 
natürliches Beruhigungsmittel für das 
nervöse Herz seit Generationen gerühmt. 
Er sollte überall stets grifibereit sein! 

Di. blauePKkung mit d.n S Nonntn schUtxt Sf« »w NacNahflHjigMl 

Klofterfrau IVIelirfenoeirt 
Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

Billig und gut 

Ungestört und ohne Kaufzwang können Sie, die auf großen 
Tischen ausgebreiteten. Im Preis weit herabgesetzten Textll- 

Waran, prüfen und aussuchen. 

Perlon-Strflmpfe . . ab 2.90 
K. S.-Strümpfe ... ob 1.25 
Herren-Socken ... ab 1.75 
SportstrOfflpfe ... ab -.95 
(Baum wolle) 
Blusen Qb 3.50 
Damen-Kleider... ob 4.50 
Damen-Popelinmfintel ab 25.90 
Damen-Wollmiintel . ab 29.50 
Oamen-BadeanzQge ab 9.75 
(Wolle) 

Damin-BodeanzOge ab 8.75 
(Kretton) 

VIstra-Musselloe .. ab 1.50 

Lavabel ab 3.10 

Frottee-TOcher ... ab 1.50 
(Indanthren) 

Herren-Garnituren . ab 2.90 
(Unterhose und Unterhemd 

und viele andere Artikel 

Nutzen Sie diese Gele^enbelt des billigen 
und tjequemen Einkaufes u. kommen Sie zu 

Wallenfels 
dem Fachgeschäft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstr - Ecke Karl-Marx Str. 

RelsetaubenzOchter- 
Vereln Helmkehr Longen 
Einsetzen der Jung- 
tauben far Obernburg 
Samstag, den 1. 8. IBBS, 
von 16 -17 Uhr in 
Sprendlingen. 

Schirm-Reparaturen 
und Überziehen 
wird schnellstens 
ausgeführt bei 

SdnVim-tCuka 
Neue Schirme in 
reicher Auswahl. 

Fachmannische Arbeit 
Langen, Neckarstr. 3 I 

Pelzmantel 
MoBanfertigung 

Umarbeitung 

Ernst-MÜLLER 
EGELSBflCH 

WestendstraßeJS 
Rul Langfen 948 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 

Schncidcv 
AnnastraUe IS 

Nähmaschinen Nähmaschinen TtT2l%^Z 
aucn -mit Zick-Zack^Einrichtung, stehen 
preiswert zum Verkauf, u.a. einige 
Gelegenheitskäufe. 

SchäfPr Offenthal am Bahnhof (Kr. ^«.llUier offbch.) Teilz.,Kundendienst 

Svird)(id;c .)T ä tf)r i du c i 

I Evangelische Xirchengemeinde Langen 
I Samstag, den 1. Auffust 1953, 20 Uhr: Dank- 

gottesdienst der .Vugend in der Kirche 
^ (Dekan Kemmes) 

Sonntag, 3. August: 9. Sonntag n. Trinitatis 
9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(1 tarrassisent Knorreck) 
9.00 Uhr: Christenlehre in der Kirche 

(Dekan Kemmes) 
10 Uhr: Abendmahlsgottesdienst im Ge- 
 melndehaus (Pfarrassistent Knorreck) 10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(E. Neff) 
Predigtstext: Joh. 12,20—26; 
Lieder: 129 — 262 — 140 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem.-Haus 
on ®^'°^®''eottesdienst 1. d. Kirche -20 Uhr: Männerabend Im Gemeindehaus 

(E. Neff) 
Sonstige Veranstaltungen: 

Mittwoch, den 5. Aug., 20 Uhr: Mfitterkreis 
Donnerstag, den 6. Aug., 20 Uhr: Bibelstde. 
Freitag, den 7. Aug., 20 Uhr: Kirchenchor 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag, 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengenelnde Longen 
Katlr. Gottesdienstordnung v. 2 8 8 8 

'"ÄvVJT'i. ■»„fT'«" « on : Beichtgelegenheit 
Q Hochamt mit Predigt 

1.3J SE;; "" ""»«• 
20.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 

Donneretag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: Amt; 20 Uhr- Andacht 
Samstag, 7.30 UhrjJil. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
Wiesenstraße 

nachm. 16 ini» Mittwoch abend 8 Uhr 
Oraelnde Egelsbach, Weitendstrafle 

® '° ""«J nachm. 16 Uhr Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (ev ong. Freikirche) 
Realgymnaalum 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr: PredlgtgotteadleMt 

Kirche Jesn Christi d.Helilgen d. LttztM Tan 

P«<l'8tgotte8dlenst i'J Uhr Sonntagsschule 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 tJhr bis Montag 8 Uhr 

/ Dr. Horn, TeL 8S9 

+ Ausschneiden und aufheben! 
Krankentransport: Telefon Langen 711 
Ortsverein Langen, Gesamtleitung: 

Z. Anthes, LangestraSe 16 
TMhn. Leitung, Sport- und Nachtwachen: 

Frauen: H. Schäfer-, VVolfsgartenstr. 26 
Männer: H. Hoffart, Mühlstraße 25 

Ausgabe: Verleihung von Krankenartikel: 
M. Geblrardt, FabrikstraOe 16 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenst-BereltscIiAft 

Samstag ab 20 Uhr (i.  7. g.) 
 Apotheke »m Lutherplats 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflehar-ABagab«) 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhj 

^MEHHCMMVM^E iifonajsH T iua TXHA 

Wiederbeginn des Unterrichts: Samstag, den 1. August 1953 Frie' 
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Heute Freitag, 31. 7., 
30.30 Uhr. letzte Slnii- 
ttunde vor den Ferien. 
Samstag, 1.8., Beteili- 
gung am Jubiläums- 
Kommers der Schüt- 
len-Gesellschaft Lan- ' 
gen. Um vollzAhliches i 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Vorstand 

Sport- and 
Siligergimeln- 
schaft 1889 e.V. 
loRgin 

Fußball-Abteilung: 
Freitag, den 31. 7. 53 

Spielerversammlung 
Beginn 20.30 Uhr. 
Sonntag, den 2. 8. 53 
Freundschaftsspiele: 

Junioren in Nieder 
Beerbach, dort, 
l.u. 2. Mannsch. geg. 
VfB. Unterlieder- 
bach, Hu. 15.30 Uhr 
hier. 

HandballabteUung 
Heute 21 Ubr 

SplelerverMmmlniig 
bei Kretschmann. 
Wegen Beglna der 
Verbandsruode wird 
jeder Spieler erwartet. 
Sonntag, den 2. 8. IQBS, 
18.49 u. JB Uhr Ver- 
bandssplele der 1. und 
a. Mannichaft In 
EgeUbacb. 
Abt. Splelmannszug 
Sämtliche äpielleute 
trelTea alcb Montag, 
den 3. 8. )9S3, pOnktL 
20 Uhr bei Pauscb mit 
Instrumente. 

Der Obmann 

Ihr« Vermlhlunff geben bekannt 

Hermann Fink 
Elfriede Fink 

geb. Klein 

AuQerhalb 48 Nördl. RIngatr. 66 
KlrchL Trauung: SamaUtf, 1. Aug. IQBI, 
14.15 Uhr In der cv. Kirche zu Lengeti 

Margarete Dietz 
Helmut Jost 

Verlobte 

l.Auguat 18B3 

Langen 
Stersbachatr. 6 Orlfenbauaen 

Wlxbluaeratr. 4 

Für die vielen GlOckwanache und 
Oeacbenke, anllBllch unserer Vermtb- 
lung, danken wir recht hertllch. 

Heinz Helfmann und Frau 
Emmi, geb. Hunkel 

Langen, Dieburger Str. SO 

Spiele am Aug. 53: 
1. u. 2. Mannschaft in 

Hattersheim. 
Abfahrt wird in der 
Spieler-Versammlung 
bekanntgegeben. 
AH-Mannschaft: 
Heute Abend, 21 Uhr, 
bei Hans Anthes „Zum 
neuen Löwen", Franlt- 
furtor Str., Wichtig! 

Für die vielen OlOckwünsche, Blumen 
und Oeacbenke, anlBBllcb unaerer Ver- 
mahlung, danken wir herzllcbit. 

Klaus Jansen und Fau 
Elae, geb. Koib 

Langen, Bahnstr. 10, Im Juli 1B53 

KPD ORTSORUPPE LANGEN 

Sonntag, a. Auguat, vorm. 9.30 Uhr 
findet Im Frankfurter Hof eine 

öffentliche 

Mitgliederversammlung 

statt. Zum Thema: 
.Der 17. Juni 1953 ein AiscMog 
auf den Weltfrieden' 

aprlcht ein Mitgl. des Landesvoratandes 
und zeigt an Hand von Dokumenten die 
Hintergründe, die'zum 17.6.03 in der 
DDR führten. - Alle Mitglieder u. Freunde 
dea Friedens sind zu dieser Mitglieder- 
Versammlung eingeladen. Der Vorstand 

Samstag, I.Aug 1908, 
20.80 Uhr im »L&mm 
eben« (Th. Pauscb) 

Znsammenknnft 
aller Kaninchen- und 
Geflügelzüchter, sowie 
Züchterfrauen, zwecks 
wichtiger Jubilfiuma- 
beaprechung. Um zahl' 
reichen Besuch wird 
gebeten. 

Iter Vorstand 

Verein fOr deutsche 
SchOferhunde (SV) e.V. 
Ortsgruppe Langen 1921 
Am Samstag, 1. 8. 03, 
21 Ubr 
eine Sommeraacfit 

auf dem Uebungsplatz 
und Im Klubhaus. 
Alle Mitglieder und 
Angehörige sind herz- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

GroBe gerfiumige 
Scheune 

Straßenfront, gut ge- 
eignet zum Ausbau für 
Wohnung, Garagen od 
Geschflft, gegen Bau- 
kostenzuschuß zu ver- 
mieten. 
Oft, unt. Nr. 681 a. d. G 
Guterhaltener 

Erntewagen 
preiswert zu verkaufen 

Rbelnstraße IB 

Mehrere 

Aecker 
im Erlen, für 5-10 Jahre 
gegen gute Bezahlung 
zu pachten, evtl. später 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 676 
an die GeschSftsitelle 

Zu verkaufen: 
Metallbett 

mit Matratzen, DM 30.- 
gut erhalten. 
Doppelwirkende 

Gartenpumpe 
neu, DM 26.- 
U. Heiz- u. Kochofen 
gebraucht, 60 cm hoch, 
Platte 38x38 cm.DM 30.- 

Esselborn 
Karl - Marx - Straße 16 
Hteatan', altbew. geg. 

Bettnässen 
Preis DM 2.60 L Apoth. 

Hosenstali 
für Siedler geeignet, 
6-teil., ausw. Mittel- 
wände u. Einlegroste, 
fast neu, zu verkauf, 

Egelsbach, 
Rheinstraße 67, I. 

Neuwertlge Coich 
billig abzugeben durcn 

A. Sdifflidt 
Möbelhdlg., Schafg. 7 

Brombeeren 
zu verkaufen. Bestel- 
lungen erl>eten. 
Stegen, Wasaergasse 4 

Brombeeren 
zu haben bei 

Ludwig 
Frankfurter Straße 20 

Gute Zug-u.Mllchituh 
zu verkaufen. 
Offenthal, Schtüstr.22 
Frischmelkende 

Fahrkuh 
3. Kalb, frei zu verk. 

Egelsbach, 
Langener Straße 18 

Kater 
8 — 10 Wochen alt, 
schvarz - weiß, voll- 
komm. stubenr., Mon- 
tag jugelauf. In gute 
Hände abzugeb. Tier- 
schutzverein Langen, 
Schaube, Gartenstr.122 
Nestjunge 

Wellensittiche 
preiswert zu verkaufen 

Sofleostraße 71 

■ Einige Beutel FRIGEO-Brausepulver iiat sie Immet 
im Hous - mit friictiem Waiser gibt es ein so be- 
kömmliches, feines Getränk 1 Die gonie Familie 
freut sich auf die köstliche Erfrischung mit FRIGEO. 

.HcHctÜt ein ^UiSiiui lOSfenHuj lietraUettvtMiO, 

Langen 
Wolfsgartenstr. 26 

Als Verlobte grüßen 

Hildegard Klein 

Alfons Fieber 

August 1903 

Frankfurt a.M. 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke, die una anllB- 
llch unaerer Vermlhlung zugingen, 
danken wir herzlichat. 

Dieter Werner und Frau 
Waldtraut, geb. Siebenlist 

Langen, im Juli 19&I 

Allen Verwandten, Freunden und Nacb- 
bum hertUchen Dank für die vielen 
Gratulationen und Geschenke zu unserer 
Vermlhlung. Besonderen Dank der SSG- 
Handballabteilung und den Turnerinnen 
sowie der Betriebsführung u. Belegschaft 
Ph. Stroh, Langen, für die schönen Ge- 
schenke. 

Adam Steitz und Frau 
Marianne, geb. Brehm 

Langen, Feldbergstr. 18, Im Juli 190S 

Muttis Geburtstag 
Große Freude bereitet 
modischer Schmuck von 

Am Bahnhof 

für d>n Spatiommer 1953 

Die Tage im ausklingenden Sommer im 
Allglu, am Bodensee oder im Tegem- 
seer Tal sind von gans besonderem Relc. 
Aber nicht nur das, sie aind auch er- 
holsamer. Der Gast wird persönlicher 
betreut als in der Hauptreisezeit. Und 
schlleBllch wird es billiger. Die Preise 
für die Fahrten mit dem beliebten 
Urlaubs-Ezpreas sind ab Ende 
August und im September z.T. wesent- 
lich gesenkt; 

Frankfurt: Tegernaee ... dm 92.- 
Inzell DM 9B.- 
Nesselwano . . dm 81.- 
KI. Walsertal . dm 91.- 
Langenargen . dm 87.- 

Anmeldungen zeitig erbeten! 

Samen 
u.aUe Bedarftartikel 
die Sie für Ihren 
Garten benötigen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Babnstrasse 17 

Tel. 838 

Reisebüro Behnke (orv) 
Lutherplatz - Fernruf 129 

Pelzndl-ierin 
bei bester Bezahlung gesucht. 

JUNG, Frankfurt a.M., Hanauer 
Landstraße 56 

Reeller Ankauf von Brillanten, Gold u. an- 
tikem Schmuck, Juvelenankaufsstelle, Frank- 
furt a. M., 1 Steinweg 1, An der Hauptwache, 
Telefon 9 18 22. 

7äkMhUdek 
JUmetuchUde», 
(^JummUtempel 

jeder Art 
W. 8CHODBB 
Langen b. Ffm. 

Frledr.-Jahn-Str. 8 
(Ecke Heinrldistr,) 

GELD 
verdienen 

Fahrende* Werfc derKun»t»to#indu»trte(BefcIeido)sucht sofort 

Vertreter- <innen) 

zum Ausbau seiner Verkaufsorg. Off. unt. Nr. 669 a. d. G. 

Abort 

Sicker- 

CSruben mit fnodefnstefn Fahrzeug 

Kläranlagen 

^ielnCgiimq. 

Grundttück'Düngwia ist infolge seitlicher Ab^üiae Äuflcrit 
günstig, Faßinhalt SSOO Liter. Aus der Grube iDM 7.-, auf 
den Acker fahren und versprühen DM 9.-. 

Bestellunpen nehmen entgegen; 

E. Gabler Hch. Ruhl 
Gartenstraße 18 Florian-Geyer-Str. 12 

(Siedlung) 

Fries ft NOthnflQel Grubenentleerung, Gräfenhausen b. Dstd. 
Ruf Wixhausen 57 und 15. 

Nfichste Woche auch In Langen I 

Wir stellen vor den 
Herd der H«rde 

Orlglnal-Brunonia 
der hSchstentwlcfcelte 

Allesbrenner-Heißluftherd 
Modell 1953 — DBF 

SO Proz. Brennstoff-Ersparnis 
trotz Dauerbrand bei Tag und Nacht — für jeden 
Brennstoff geeignet! 

H Herd und Ofen zugleich — ein Schmuckstück 
für Küche und Zimmer 

■ Kochen - Backen - Braten - Einkochen (32 
Litergläser auf einmal) ohne Aufsicht, daher 
zeit-, geld- und arbeitssparend 

■ Trotzdem kein Anbrennen - kein Überkochen - 
Erhaltung der Nährwerte und Geschmackstoffe 

■ Kein Kochdampf - kein Kochgeruch in Küche 
und Wohnung und ständig heißes Wasser 

■ Neuartige, automatische Reinigung (DBPa— - 
keine Ruß- und Schmutzarbeit in der Küche! 

Kommen Sie zu einem hochinteressanten Vortrag. Sie 
können sich bei den Vorführungen manches Neue zu 
eigen machen. Wer den Herd gesehen und den Vor- 
trag gehört hat, versteht, daß unsere Brunonia- 
Werbevorführungen überall Begeisterung auslösen. 
Ein Spitzenerzeugnis deutscher Wertarbeit zum Wohle 
der Hausfrauen! 
Eslohntsich! Eintritt frei! 
Vorführung mit Kochvortrag in Langen, Gasthaus 
„Frankfurter Hof", Lutherplatz, Dienstag nur 20 Uhr, 

Mittwoch, Donnerstag, Freitag 15 und 20 Uhr. 
Samstag nur 15 Uhr. 

Dauer ca. 1 Stunde - Anfangszeit bitte genau beachten! 
Brunonia-Werbeleitung Würzburg, Wittelsbacher Str. 4 

Telefon 8457 

Nur S Tagel 

3 3 
35 
Ii 

v 

Motorrad (Imme) 
4'/» PS, sehr gut er- 
halten, 19000 km, ver- 
ateuert und versichert, 
mit Ersatzl>erellung, zu 
verkaufen. 

Anzusehen abends, 
Meitzner, Garten- 
straße »1, Tel. 214 

Gebranchs- 
Motorrflder: 

Horex-Reglna Gespann 
3Ö0 ccm, 

Horex-Regina, SSO ccm 
98 ccm Sachs-Motorrad 
u. a. fiuQerst preis- 
günstig zu verkaufen, 
Teilzahlung möglich, 
durch die Auto-Union 
GmbH , Fabriknieder- 
laaaung Fiankfurt-M, 

Frankenallee 81 
Telefon 38254/flB 

DKW 
KS 200, in gutem Zu- 
stand, weit unter Preis 
zu verkaufen. 
 Teichstraße 22 

Herren-Fahrrad 
(3-Gang), für 50 DM 
z. verkauf. Lutherstr.4 
Sehr gut erhaltener 
Korb-Klnderwogei 

mit Matratze und fast 
neue blaue Kinder- 
wagen - Garnitur zu 
verkaufen, Oppermann 
Darmstfldter Straße 14 
Fast neuer 
Kinder-Sportwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbach, Kirchstr. 9 

Gelegenheitskauf 
6ebr. Schrelbmoschlnai 
zu verkaufen. 

Wiesglßchen 34 
Billig 2u verkaufen: 
Kleiderschrank, 2 m, 
Staubsauger-Siemens, 
Radio m.UKW.GrDndlg, 
Motorroller, Goggo, 
Elektrischer Heizofen, 
Gasherd,3-flammig mit 

Backofen, 
Schreibmaschine. 

KAHLE 
GartenstraDe 51 

I neue grüne 
Oomast-Schafwoll- 

Steppdecken 
u. Leiterwagen 

zu verkaufen. 
Westendstraße 3911. 

Kl. schwarzer Herd 
(rechts) mit Rohr 

KinderstQhlchen 
Spiralmatratze 
Schaukelpferd 

zu verk. Blrkenstr. 22 

Antikes BDfett 
zu verkaufen. 

Mainstraße 19 

Zlmmertlsch 
m. Linoleumplatte bil- 
lig zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 20 

Gebr. Küchenherd 
rechts, mit Rohr, z 
verkaufen. 
Hendriok, Lutherpl. 7 

Bettsteile 
m. Kastenmatratze u. 
Nachttisch zu verkauf. 

Bahnstraße 55 

Heimarbeit 
I auf Massenartikel ge- 
I sucht. Werkstatt, gute 
Einrichtung u. Kennt- 

1 nisse vonhanden. Off. 
u. Nr. 662 a. d. Gesch. 
Rentner empfiehlt sich 
für Garten - Arbeiten, 
Nachtwächter od. son- 
stiges. Off. u. Nr. 668 

I an die Geschäftsstelle 

Schreibmaschinen- 
Heimarbeit 

I von Kriegerwitwe mit 
1 eig. Maschine gesucht 
I Off, unt. Nr. 678 a. d. G. 
I Suche für 0- und 6- 
|]Ihrige Jungen 

Tagespfiegestelie 
bzw. Togeshilfe 

I von Montag - Freitag 
NIheres Kluge 
Westendstr. 28 

[(Abends nach 19 Uhr 

Schiihmoclier- 

Gehllfe 
I der selbatlndlg ar- 
beiten kann, sofort in 
Langen gesucht. 
OSerten unter Nr. 672 
an die Gescbiftsstelle 

I Berufstit. Dame sucht 
Leerzimmer 

{(auch spiter) 
I Off. unt. Nr. 670 a. d. G. 

Schöne 
2-Zifflfflcr-WohnHng 

mit Küche u. Bad zu 
vetr ieten. Baukosten- 
zuschuß DM 4000.- 
Ofl. unt. Nr. 673 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstitigen Herrn 
ab 1. August zu ver- 
mieten. 
Qg. unt. Nr. 674 a d. G. 
Leer- evtl. teilmSU. 

Zimmer 
von berufstltig. Herrn 

I gesucht. 
Müller, Bürgerstr. 22 

LMresod.m5bHertes 

Zimmer 
von berufstltigemEhe- 
paar gesucht. Möglichst 
Bahnhofsnlhe 
Qg. unt. Nr. 660 a. d. G. 

2 kleine Zimmer 
mit Küche gegen glei- 
ches zu tauschen ge- 
sucht (mögl. älteres 

I Ehepaar). — Besich- 
tigung Samstag. 

I R.-Luxemburg - Str. 21 
Aeltere unabhängige 
Frau sucht 

Leerzimmer 
mit Kochnische oder 
kleiner Küche. 
Qg. unt. Nr. 682 a. d. G. 
Frauenarzt sucht in 
Langen 

3 Praxis-Rflume 
in guter Lage gegen 
entsprechenden Bau- 
kostenzuschuß oder 
Abstand 
Qg. unt. Nr. 680 a. d. G. 
Höherer Bundesbahn- 
beamter sucht in Lan- 
gen ruhige 
2^ Zimmer-Wohnung 
geg. Baukostenzuschuß 
(Mietvorauszahlung) 

I Og. unt. Nr. 679 a. d. G. 

KOche 
unmöbliert, mit Gas, 
von berufstitiger Frau 
gesucht 
Qg. unt. Nr. 671 a. d. G. 

BaukostenzuschuB 
bis DM 3000.- 

zahle ich für 2 Zim- 
mer und Küche, Bad 

[ evtl. Balkon. Off. unt. 
Nr. 667 an die Gesch. 

Garage ~ 
in Bahnhofsnähe zu 
vermieten. Sandweg 8 
Bauplatz (650 qm) 

schönste Vlllenlage, 
I nähe Bahnhof, zu ver- 
kaufen. 
Qg. unt. Nr. 677 a. d. G. 

Schiafzimmer(Eiche). 
2 Metallbetten 

m. Matratzen, zu ver- 
kaufen. Off. u. Nr. 655 
an die Geschäftsstelle 


